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Architektonisches Ornamentieren. 

wir im Nachfolgenden unseren Lesern 
;n an sich sehr interessanten Abschnitt 
der »Lehre vom Accidenzsatz♦ *) bieten, 
sind wir uns wohl bewusst, dass Manchem der gewählte 


dämmt sein sollte. Übrigens zeigt ja das immer noch 
häufig zu nennende Vorkommen der architektonischen 
Ornamentierung, dass der Sinn und das Gefallen für 
dieselbe keineswegs geschwunden, sondern eben nur 
durch andere Ausstattungsweisen von seiner doini- 
nirenden Stellung verdrängt wurde. 




Die Hebaftion 

i>es türrfnr fiir JSudibrudFerhmft. 


Stoff lediglich als Nachrede auf etwas Gewesenes 
erscheint. Es wäre aber nicht im Interesse unseres 
Gewerbes gehandelt, wenn eine Ausslattungsweise wie 
die architektonische nun, nachdem die »Mode« andere 
Neuheiten erzeugt hat, so gänzlich vergessen und ver- 

*) Zweite vollständig neu bearbeitete Auflage. Leipzig, 
Verlag von Alexander Waldow. 


Wie seit langen Jahren wird das architektonische 
Ornamentieren sonach auch in Zukunft für Viele seine 
Anziehungskraft behalten und Anwendung finden, 
und das um so mehr, als wir gegenwärtig eine Menge 
sehr gut gezeichneten architektonischen Materials 
besitzen, was bekanntlich in früherer Zeit nicht der 
Fall war. 
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Der Abdruck dieses Abschnittes aus dem umfang¬ 
reichen Kapitel »Ornamentieren« genannten Buches 
soll deshalb nicht den Beginn eines erneuten Auflebens 
bedeuten, sondern er erfolgt deshalb, um dem gerade 
für die Durchbildung unserer Kräfte hochgeeigneten 
architektonischen Ornamentieren nach eben dieser 
Richtung gerecht zu werden. Zudem werden einzelne 
architektonische Motive mit der Flachornamentierung 
gern kombiniert, obgleich dies äusserst schwierig ist 
und nur der wirklich verständnisvolle Setzer der¬ 
artige Verbindungen harmonisch 
herzustellen imstande sein wird. 

Das architektonische Ornamen¬ 
tieren bestellt einmal in dem Aufbau 
vollständiger Tempelfassaden nach 
klassischen Vorbildern und weiter 

— als zur Hauptsache — in der Dar¬ 
stellung von Fronten, Wandflächen, 

Giebeln u. s. w. nach Renaissance¬ 
bauten. Der letztere Stil ist für die 
typographische Darstellung am ge¬ 
eignetsten , während die Rogen¬ 
formen des maurischen, byzantini¬ 
schen und romanischen Stiles, sowie 
die Spitzbogen und Fialen der Gotik 
sich zur Wiedergabe mit typographi¬ 
schem Material weit weniger eignen. 

Der klassische Tempel bildet 
sowohl in seinen Massen und Ver¬ 
hältnissen, als auch in der Art seiner 
Konstruktion die Grundlage für alle 
späteren europäischen Baustile, des¬ 
halb sei es gestattet, Folgendes hier¬ 
über voraus zu schicken. Jedes 
Bauwerk besteht aus 3 Teilen: dem 
Unterbau, den Säulen oder den 
Wandflächen und dem Gebälke 
(Dach oder Oberbau), ln der ver¬ 
schiedenen Art und Weise nun, wie jene im Ganzen 
oder in ihren einzelnen Teilen zu verschiedenen 
Zeiten behandelt wurden, liegen die Unterschiede für 
die einzelnen Stilperioden. Der griechische Tempel 
zeigt in diesem Sinne dreisogenannte Säulenordnungen: 
die dorische, ionische und korinthische; die Unter¬ 
schiede derselben zeigen sich namentlich iti der Kon¬ 
struktion der Säule resp. deren Einzelteilen. Es ist nun 
nicht notwendig, die spezielle Eigenart jedes einzelnen 
Tempelbau-Stils zu besprechen, wir werden cs auch 

— weil es kaum noch im Accidenzsatz ausgeführt 
werden dürfte — unterlassen, ein Schema gerade fin¬ 
den klassischen Tempel mit seinen sich verjüngenden 
Säulen, seinem Slufen-Unterbau und seinem oft sehr 
gradlinig abgeschlossenen Oberbau zu geben. Der¬ 


artige typographische Tempelbauwerke aus steifen 
Linien waren wohl zu einer Zeit angebracht, als noch 
keine Akanthea, keine Germania, ja wohl auch noch 
keine griechische Einfassung existierten: heute sind 
wir infolge eben des Vorhandenseins jenes Materials 
in der Lage, zierlichere und effektvolle architektonische 
Motive verwenden zu können, bei deren Aufbau auch 
die Phantasie ihr gut Teil beizutragen in der Lage ist, 
wenn sonst nur die Gesetze der Festigkeit und der 
Proportion entsprechend den natürlichen Verhältnissen 
streng gewahrt bleiben. Von einer 
peinlichen Nachahmung der Archi¬ 
tektur kann nicht gesprochen wer¬ 
den; selbst in den Fällen, wo mit 
Aufwendung aller Mittel die Schlag¬ 
schatten nachgeahmt wurden, blieb 
der ganze Aufbau doch — Typo¬ 
graphie! 

An der Hand nebenstehenden 
Beispiels, welches das Wesen des 
klassischen Tempelaufbaues so gut 
wiedergeben soll, als es das existie¬ 
rende typographische Material er- 
wir alle jene Teile 
bestimmen und erläutern, welche 
für einen architektonischen Aufbau, 
wie ihn speziell unsere Ornamentik 
auffassen muss, in betracht kommen. 
Demnach geschieht die Einteilung 
eines architektonischen Aufbaues 
am besten in folgender Weise: der 
Unterbau oder das Fundament erhält 
4. die Säule oder der an ihrer Stelle 
befindliche Pilaster oder auch die 
Wandfläche erhält 12 und der Ober¬ 
bau 3 Einheiten. Nicht inbegriffen 
sind in diesen Massen der obere 
Aufsatz und der untere Abschluss, 
in diesem Falle der Knauf. 

Es ist nun auffällig, dass schon betreffs des 
zunächst zu besprechenden Teiles, des Unterbaues 
oder des Fundamentes, der klassische Tempel als 
Vorlage nicht mehr genügt, ja den typographischen 
Ansprüchen nie genügt hat. Der Stufenabsehluss nacli 
unten ist. es gerade, welcher unserer architektonischen 
Ornamentierung sehr nachteilig sein kann, da er zu 
eintönig, zu massig wirkt. Will man trotz des An¬ 
geführten dennoch den Tempel mit Stufen montieren, 
merke man. dass der griechische Tempel stets eine un¬ 
gerade Anzahl Stufen führte, nämlich 3. 5 oder 7 etc. 

Um für den Unterbau genügend Motive zu ge¬ 
winnen ist es nötig, auf die Renaissancefassade mit 
ihren Erkern und Balkons überzugreifen. Der Unterbau 
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besteht, nach Art dieser aufgefasst, aus folgenden 
Teilen: einem oberen und unteren Gesims und den frei 
abschliessenden Teilen, als welche ausser dem schon 
genannten Knauf auch blattartige Ornamente, ver¬ 
bunden mit Voluten und Tiergestalten dienen können, 
sobald sie einen hängenden Charakter tragen. Zwischen 
den beiden Gesimsen linden die Füllungen Platz, welche 
in äusserst mannigfacher Weise komponiert werden 
können. Die beste Art ist diejenige, wo gewissermassen 
als Sockel der Säule 


gerade hier am rechten Platze, wenn zur Füllung dieses 
Mittelfeldes ein entsprechendes Emblem, Wappen etc. 
genommen wird, welches natürlich nicht kleiner sein 
darf als die sonst in der Füllung des Fundamentes an¬ 
gebrachten Ornamente; es muss vielmehr dominieren. 
Das Mittelfeld erhält auch noch dadurch besonderen 
1 (alt bezw. eine Berechtigung, wenn es in seinem oberen 
Teile ein aufliegendes Gesims zeigt (Beisp. 2). 

Als weiterer Schmuck sind dann die Ansätze links 

und rechts an der 


zunächst ein mehr 
langes als breites 
Ornament angeord¬ 
net wird und zwar 
so, dass ringsherum 
ein massig breiter, 
durch Linien abge¬ 
schlossener Raum 
bleibt. Alsdann fol¬ 
gen längere Felder, 
die mit einem seit¬ 



äusseren senkrech¬ 
ten Kontur zu er¬ 
wähnen. Nament¬ 
lich bei besonders 
grossen Sätzen sind 
diese äusseren An¬ 
sätze zur Belebung 
der senkrechten Be- 
grenzung notwen¬ 
dig; das moderne 
Ornamentmaterial 


wärts sich bewegenden Ornament belegt werden. In 
die Mitte des Unterbaues, zur Trennung der Folder und 
zugleich, um dem Ganzen einen dekorativen Mittel¬ 
punkt zu geben. bringt man am besten ein grösseres 



Abakus 

Voluten 

Anlauf 

Schaft 

Rustica 

Schaft 

Ablauf 

Rasie 

Sockel 

Plintho 


3 



quadratisches oder mehr hohes als breites Feld an. 
welches das obere und untere Gesims durchschneiden 
darf und oben und unten einen entsprechenden 
Abschluss erhält. Es wirkt stets sehr hübsch und ist 


bietet derartige Figuren sehr reich dar. Sie bilden meist 
geteilte und als hintere Teile her vorspringende Konsolen 
auf welche wiederum irgend eine passende Figur ge¬ 
stellt werden kann. Zur Dekorierung der wagerechten 
Flächen empfiehlt es sich, auf die obere stehende Orna¬ 
mente in Form von blumen-oder gitterartigen Gebilden 
anzubringen; unten aber hilft man sieh am besten mit 
der Gruppierung einiger Linienornamente, welche eine 
laufende Bewegung haben und dem Mittelfelde zu- 
streben müssen. Unser Beispiel 2 wird das Gesagte 
näher verständlich machen. 

Betreffs der Gesimse muss noch ausdrücklich 
darauf hingewiesen werden, dass es ganz falsch ist, 
das untere Gesims nicht nach unten abfallenzu lassen, 
nämlich in der hier gezeigten verkehrten Weise: beide 
■mnmmv Gesimse müssen vielmehr, wie überhaupt 

Falsch. Alles, was Gesims zu nennen ist, nach 
üüSHi'sik, unten abfallen. Dabei ist es vorteilhaft, 
das untere Gesims mit seiner obersten Platte etwas 
weniger weit vorspringen zu lassen als die des obern, 
ungefähr in dem Verhältnis, wie es Beispiel 2 zeigt. 
Eine Ausnahme hiervon machen die obern und untern 
Abschlüsse eines Sockels (Beisp. 3). 

Den mittleren Teil eines architektonischen Auf¬ 
baues bilden die Säulen. Pilaster und Wandflächen. 
Die Säule, als besonders charakteristisch für die ver¬ 
schiedenen griechischen Stile, ist der wesentlichste 
Bestandteil des Tempels. Dieselbebesteht aus folgenden 
Teilen: der Platte, dem Sockel, der Basis, dem Schaft 
und dem Kapital. Je nach der Stilperiode sind diese 
Einzelteile verschieden oder fehlen einige ganz und 
ist die Höhe der Säule variierend. Im allgemeinen kann 
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man als Mass annehmen, dass die Säule mindestens 
sieben bis höchstens zehn (bei Verwendung von 
Sockeln) ihrer Durchmesser in der 1 löhe enthalten soll. 

Die dorische Säule hat keine Basis, sondern der 
Schaft sitzt direkt auf dem Fundament auf; die ionische 
und die korinthische Säule, welche sich von der 
dorischen auch durch den kanneliierten Schaft aus¬ 
zeichnen, zeigen stets eine sehr ausgebildete Basis, 
welche auch auf einem Sockel ruhen kann. Die be¬ 
kannte sog. attische Basis ist eine Abart der ionischen 


Ist nun, wie schon gesagt, speziell die freistehende 
Säule das Charakteristische bei tempelartigen Auf¬ 
bauen, so giebt es doch gerade für die typographische 
Architektonik ein sehr wichtiges Ersatzmittel für die¬ 
selbe: den Pilaster und die mit diesem kombinierte 
oder aber für sich behandelte Wandfläche. Nament¬ 
lich die modernen Renaissancebauten zeigen für die 
Säule eine weniger tragende, als vielmehr blos 
schmückende Verwendung, sie wird bei diesen sehr 
oft zu einem Dekorationsmittel für die Wand. Da nun 
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Vollständige Zimmer-Einrichtungen. 



Briefkopf nach einer Skizze von G. Domei. 


und besteht aus zwei Wülsten, zwischen welchen eine 
Hohlkehle eingefügt ist. 

Der Schaft der Säule setzt meist mit einem sog. 
Ablauf auf der Basis an. Der Schaft kann glatt (dorische 
Ordnung) oder mit scharf aneinander stossenden oder 
durch Stege getrennten Kannelierungen versehen sein 
(ionische und korinthische Ordnung). Die von der 
Architektur verlangte An- und Abschwellung nach 
oben kann die typographische Technik nicht nach¬ 
ahmen ; man erzielt indessen eine ähnliche Wirkung 
durch grössere Zwischenteile, welche man inmitten des 
Schaftes anbringt. Dieselben können einmal aus einer 
Rusliea (siehe Beispiel 8) bestehen, sodann aber 
auch durch angebrachte Schilder und kassettenartige 
Gebilde markiert werden. Die Höhe des Schaftes kann 
5Vä—6 (nach der dorischen Ordnung) bis 8 1 /s—9 
Durchmesser nach den übrigen Ordnungen betragen. 

Der Schaft trägt das Kapital, welches am ein¬ 
fachsten im dorischen Stil sich lindet und im korinthisch- 
römischen seine reichste Ausstattung erhielt. Esisl mit 
dem Schaft durch kleine Wülste oder Ringe verbunden; 
auf diesen entwickeln sich meist sehr reiche Akanthus- 
blätter, aus denen wiederum spiralenartige Gebilde, 
die sogen. Voluten (Beispiel 3), sich erheben, welche 
in ihren kräftigen Windungen so recht den Charakter 
des Tragens ausdrücken. Den obersten Teil des 
Kapitals bildet die Deckplatte oder der Abakus, welcher 
ebenfalls verschieden ausgebildet ist, beim korinthi¬ 
schen Kapital z. B. schwach ausgeschweift und nach 
unten (iti seinem Längsprofil) abgeschrägt, wie ihn 
das Kapital des Beispiels 3 zeigt. 


für unsere Technik die Darstellung von Wandflächen 
oder flächenmässigen Pilastern weitleichter herstellbar, 
die dekorative Wirkung solcher Darstellungen aber 
mit Hülfe unserer gewöhnlichen Leistenornamente sehr 
reich gehalten werden kann, so ist dieses Gebiet gerade 
sehr wichtig für den architektonischen Salz. 



Die Behandlung des Pilasters ist im allgemeinen 
dieselbe wie die der Säule, bildet er doch eigentlich 
eine allerdings nur zur Hälfte sichtbare, d. h. aus einer 
Wandfläche hervortretende Säule. Basis und Kapital 
werden deshalb wie bei dieser gewählt, während die 
Konstruktion des Schaftes ganz dem Geschrnacke des 
Setzers anheimgegeben ist. Zur Füllung desselben 
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verwendet man gern ein aufstrebendes Ornament, 
welches in der Mitte des Schaftes eine Kassette, ein 
Schild oder sonst ein passendes Mittelstück aufnehmen 
kann (Beispiel 4). Ebenso ist es indes gestattet, eine 
sog. hängende Zier anzubringen, bestehend aus an¬ 
einandergereihten Blüten-, Blätter-und Fruchtbündeln, 
unterbrochen von Perlen, Ringen etc. und unten durch 
fliegende Bandenden oder ähnliche Sachen abge¬ 
schlossen. Hinter einem Pilaster sich belindendeWand- 
tlächen können ebenfalls Füllungen aus Ornamenten 


Selbsttätiger Bogen-Einlegeapparat 

für Buch- und Steindrucksohnellpressen, 
konstruiert von Franz Sloväk in Brünn. 

Patent in Österreich-Ungarn und Deutschland angemeldet. 

enn man die heutige Rotationsschnellpresse in 
ihrer Vollkommenheit mit einer gewöhnlichen 
Schnellpresse vergleicht, so erstaunt man, wie weit 
die viel ältere Schnellpresse hinter der Rotations¬ 
maschine zurückgeblieben ist, denn während die 




Vignette» von Sclielter & Gicsecke. Schriften von Lndwig &. Mayer. 


erhalten, doch strebe man in solchen Fällen darnach, 
zwischen der Ornametitierung des Pilasters und der 
Wand stets einen Gegensatz zu legen. Trägt der 
erstere hängende Zier, nimmt man für die Wand ein 
richtungsloses, tapetenartiges Ornament; hat indessen 
die Wand hängende Ornamentierung, so wähle man 
für den Pilaster eine aufstrebende Leiste. Durch die 
Verwendung von tragenden Figuren, Karyatiden oder 
Atlanten , kann den Pilastern das Säulenartige noch 
mehr genommen, die dekorative Wirkung aber erhöht 
werden. Die Wandfläche selbst wird ferner an pas¬ 
senden Stellen mit vorspringenden Gesimsen belegt, 
während ihr Profil durch konsolenartige Ornamente 
belebt werden kann. Es kann überhaupt der ganze 
Pilaster aus der sonst üblichen Frontstellung vor der 
Wand in eine seitlich abschliessende neben die Wand 
treten, wie es Beispiel 5 zeigt. (Schluss folgt ) 


Rotationsmaschine al le Fun ktionen von der Abwicklung 
der Rolle bis zum Falzen und paketweisen Abzählen 
selbstthätig besorgt, hat es die Schnellpresse bis in 
die neuere Zeit kaum soweit gebracht, dass sie die 
ausgedruckten Bogen gerade ablegt. Erst in neuester 
Zeit macht sich ein regeres Interesse für die Schnell¬ 
presse bemerkbar und diesem Interesse haben wir 
bereits zwei wichtige Neuerungen, den Bogenschieber 
und Bogenger ad leger zu danken. Die wichtigste Arbeit, 
dass genaue Einlegen der Bogen in die Maschine blieb 
aber bis heute noch der Menschenhand Vorbehalten. 

Trotzdem in letzter Zeit bereits einige Konstruk¬ 
tionen von Anlegeapparaten publiziert wurden, haben 
sich bei diesen doch immer nachträglich wesentliche 
Übelstände eingestellt, welche die praktische Ver¬ 
wendbarkeit dieser Apparate in Frage stellten. Die 
Hauptschwierigkeit das Problem zu lösen, besteht in 
dem Ablösen einzelner Bogen vom ganzen Slosse. 
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Diesem Übelstande soll der nachfolgende auto¬ 
matische Bogenanleger, eine Erfindung des oben 
genannten Herrn, abhelfen. 

Der Mechanismus dieses Einlegeapparates besteht 
in der Hauptsache aus zwei Vorrichtungen und zwar 
aus einer drehbaren Gummi walze, oder statt dieser, 
aus Gummirollen, welche auf einer Achse gleichmässig 
verteilt sind und aus einem Messer, welchem die Auf¬ 
gabe zufällt, einzelne Bogen vom Papierstoss abzu¬ 
trennen. 

Der Apparat arbeitet fol- 
gendermassen : Das gegen¬ 
wärtig auf allen Schnellpressen 
befindliche schiefe Anlegebrett 
wird in eine noch schiefere 
Lage (etwa 50°) gestellt und 
ruht auf dem Schlitten A, der . 
auf Schienen vor- und rück¬ 
wärts geschoben werden kann. 

Der zu bedruckende Papier¬ 
stoss B wird auf das schiefe 


bereits von den Greifern f erfasst und weitergeführt 
werden kann. Die seitliche Anlage wird durch doppelte 
an beiden Seiten befindliche Bogenschieber bewirkt, 
welche den Bogen immer in die genaue Lage bringen. 
Beim zweiten Bogen wiederholt sich dieses Spiel, nur 
wird das Messer früher vom Papierstoss abgehoben. 

Damit der Mechanismus auch bei Abnahme der 
Stärke des Papierstosses regelmässig funktioniert, sind 
zwei Vorrichtungen angebracht u. zw. wird durch das 
verstellbare Gewicht x die Gummirolle stets nach unten 
gedrückt, wodurch die Walze selbst bei bedeutender 
Bogenabnahme immer an die Papierfläche anzuliegen 
kommt. Das Gewicht x reguliert gleichzeitig sehr ver¬ 
lässlich deu Druck, welchen die Gummiwalze auf 
stärkeres oder schwächeres Papier aus¬ 
üben muss, um nur immer einen Bogen 
zu schieben. Die zweite Vorrichtung, die 
das Abnehmen des Papieres paralisieren 
soll, besteht aus einem Schneckenexzenter 
g. welcher durch das Zahnrad h eine kleine 



Selbsttätiger Bogen-Einlegeapparat. 


Anlegebrett gelegt und ruht mit seinem unteren Rande 
auf einer, der Länge nach geriefelten Gummiplatte D. 
welche mit dem Anlegebrett und Schlitten fest ver¬ 
bunden ist und der schiebenden Bewegung des 
Schlittens folgt. Die geriefelte Gummiplatte hat den 
Zweck, das Gleiten des Papieres zu verhindern. Auf 
dem Papierstoss liegt der Breite nach die Gummiwalze 
a, welche von dem Antriebrade c in der Pfeilrichtung 
gedreht wird und den obersten Bogen nach aufwärts 
schiebt, durch deu festgemachten Schieber d wird er 
aber in dieser Bewegung gehindert, weshalb sich der 
Bogen aufbauscht. 

Mittlerweile hat sich das Messer b. welches mit 
der scharfen Kante nach oben gerichtet ist, flach auf 
den unteren Rand des Papierstosses gelegt und sobald 
dies geschehen, wird die Gummiwalze a durch einen 
Exzenter in die Lage a' gehoben und der aufgebauschte 
Rogen wird durch die eigene Schnellkraft nach unten 
getrieben und gleitet nun über das Messer hinweg über 
Stahlfedern bis an die Anlegemarken e, wo derselbe 


ruckartige Bewegung bekommt, wodurch der Schlitten 
A samt Papierstoss vorwärts geschoben wird. Um 
auch liier die Schnelligkeit der Bewegung regulieren zu 
können, dienen die Löcher i zum Verstellen der Zug¬ 
stange k. Aus dem Gesagten ist ersichtlich, dass der 
Apparat seihst dann korrekt funktionieren muss, wenn 
der Schlitten in der Bewegung etwas Zurückbleiben 
würde. Damit die Gummiplatte D bei der Vorwärts¬ 
bewegung nicht an das Messer anstösst, wird dieselbe 
durch einen Blechmantel nach unten gedrängt. 

Der Schlitten kann auch auf schiefer Fläche an¬ 
gebracht werden und fällt in diesem Falle der Antrieb 
mit dem Schneckenexzenter weg, weil sich der 
Schlitten durch das eigene Gewicht vorwärtsschiebt, 
nur muss die Bewegung zweckentsprechend gebremst 
werden. 

Mit einem Modell angestellte Versuche haben die 
vollkommene Brauchbarkeit des Apparates bewiesen. 

Besondere Erwähnung verdient, dass vom Papier¬ 
stoss stets nur ein einzelner Bogen abgelöst wird, oh 
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nun stärkeres oder schwächeres Papier verwendet 
wird. Bei Schön- und Wiederdruck wird stets ein 
Bogenschieber festgemacht, während der zweite 
Schieber sich bewegt; dadurch erzielt man ein so 
vollkommenes Register, wie bei Anlage von der Hand 
und bei Benützung eines Bogenschiebers. 


Verstellbarer Sehrägsehliesssteg 

von Johs. Curitz in Leipzig. 


^as Registermachen in Formen mit vielen mehr¬ 
farbigen Bildern ist bekanntlich mit mancherlei 
Schwierigkeiten und vielem Zeitverlust verbunden, ein 
Mittel zur Erleichterung dieser Arbeit verdient deshalb 



Fig. 1. Verstellbarer Schrägschliesssteg. 


Übelstände vermieden 
werden. Unsere Fig. 1 
gibt die Ansicht eines 
solchen Schliessstegs. In 
den Klotz A ist das Ge¬ 
winde der Schraube B 
eingedreht. Der durch¬ 
löcherte Kopf C der 
Schraube B geht lose in 
der oben mit einem 
Schlitz versehenen Kap¬ 
sel D. Mittels des Stell¬ 
stiftes E, der den Weg 
zur Schraube durch den 
Schlitz der Kapsel D 



Fig. 2. Anwendung der verstellbaren Schrägschliessstege. 


als ein technischer Fortschritt begrüsst zu werden. 
Bisher waren Berichtigungen im Begister bunter 
Formen nur auf die Weise möglich, dass die Form 
aufgeschlossen und die mangelhaft passende Stelle 
durch Einlegen von Durchschuss oder Kartenspänen 
gerückt wurde. Dabei war es dann nicht selten, dass 
nach dem Zuschliessen wohl der so behandelte Teil 
der Form passte, ein anderer aber dafür aus seiner 
richtigen Stellung gekommen war. Das Aufschliessen 
und Rücken begann dann von Neuem und die Arbeit 
wollte schier kein Ende nehmen. Namentlich Formen 
mit schrägstehenden Sülzen oder Klichees konnten in 
dieser Beziehung viel Verdruss bereiten. 

Durch die im Nachstehenden beschriebenen ver¬ 
stellbaren Schrägschliessstege sollen die erwähnten 


findet, wird nach Bedarf die Schraube B in den Klolz A 
oder aus demselben geschraubt, wodurch die Ver¬ 
kürzung oder Verlängerung des ganzen Steges und 
in Verbindung damit das Hin- und Herrücken der 
Stöcke herbeigeführt wird. An die andere Seite der 
Kapsel D schliesst sich ein zweiter Klotz F. der durch 
ein Lager beweglich ist und so das Drehen (Schief¬ 
stellen) der Platte ermöglicht. 

Bei der Anwendung dieses Schrägschliesssteges 
ist die Bilderform möglichst genau zu schliessen und 
zwischen jedes Bild ein Steg in der Weise einzusetzen, 
dass auf jede der vier Seilen ein solcher zu stehen 
kommt. Vor dem Einsetzen wird die Stellschraube bis 
zur Hälfte in das feststehende Ende des Steges ein¬ 
geschraubt, damit derselbe ungefähr eine Petit länger 
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oder kürzer gestellt werden kann. Nun zieht man einen 
oder bei peinlicher Arbeit zwei Bogen ab und macht 
das Register ungefähr bis auf Nonpareille-Differenz 
fertig. Hierauf schliesst man die Form, um sie vor 
dem Ausdrucken nicht wieder zu öffnen, und der ver¬ 
stellbare Schrägschlisssteg tritt nun in seine Wirksam¬ 
keit. Durch Zu-und Aufschrauben, Verkürzen und Ver¬ 
längern der sich gegenüberliegenden Stege mittelst 
des Stellsliftes werden die Platten in die passende Lage 
gebracht, und bei etwanotwendigem späteren Justieren 
erfordert es nur eines Druckes, um eine Differenz aus¬ 
zugleichen. Der Vorteil des Curitzschen verstellbaren 


Fig. 2 zeigt die Anwendung in einer vollen Form. 
Diese Form wurde, wie hier gezeigt, für die Zeitschrift 
»Zur guten Stunde« gebraucht. Jeder Fachmann 
wird beurteilen können mit welchen Schwierigkeiten 
der Drucker zu kämpfen hat und welche Zeit es er¬ 
fordert, um in derartige Formen Halt und Register zu 
bringen. Das Register bei dieser Form war durch 
Anwendung des Schrägschliesssteges in nicht ganz 
3 Stunden in Ordnung. 

Als einziges Bedingnis ist bei der Anwendung 
der verstellbaren Schrägschliessstege bei Bilderformen 
zu beachten, das zwischen zwei Bildern, oder zwischen 


Moderner Zierrat von Wilhelm Gronaus Schriftgiesserei in Berlin. 


1 Sortiment Nr. 1 —4-3 (88 Stück) 25 Mark, 



20 21 18 14 43 17 19 24 25 



32 34 37 38 35 30 



Schrägschliesssteges besteht also zunächst darin, dass 
eine Platte in der zugeschlossenen Form damit gerückt 
werden kann, ohne die anderen passenden Platten 
dabei in Mitleidenschaft zu ziehen. 

Ferner ist bei diesem Stege von hohem Werte, 
dass mittelst desselben ein einzelner Stock mitten in 
der zugesehlossenen Form ohne Schwierigkeit schräg 
gestellt w r erden kann, und zwar durch Verkürzen und 
Verlängern zweier sich gegenüber liegender Stege, 
wobei die an den Seiten befindlichen Stege, ohne 
länger oder kürzer zu werden, sich ebenfalls mit 
schräg legen, da das eine Ende des Steges durch ein 
Charnir beweglich angeordnet ist. Der schrägliegende 
Stock steht somit ebenso fest als der geradliegende. 
Auch kann hier ein Auflockern nicht statllinden, weil 
die Spannung durch eine Schraube geschieht und 
ebensowenig eine Verschiebung der schräggestellten 
Stege, da das eine Ende derselben fest stellt. 


Rahmen und Stock ein Raum von mindestens 6 Cicero 
vorgeselien wird, da die Stege nicht gut kürzer her¬ 
gestellt werden können. Von Etiquetten abgesehen, 
ist dies jedoch unwesentlich. 

Auch für den Druck von farbigen Accidenzien 
leisten die verstellbaren Stege sehr gute Dienste, sie 
erleichtern das Registermachen. 

Die verstellbaren Schrägschliessstege sind Er¬ 
findung und gesetzlich geschütztes Eigentum des 
Herrn Jobs. Curits , Inhabers der Firma C. Grumbaeh 
in Leipzig und von dieser, sowie von der Utensilien¬ 
handlung von Alexander Waldoie in Leipzig für den 
Preis von Mk. 1,50 das Stück zu beziehen. 

Wir bemerken schliesslich noch, dass sich Inter¬ 
essenten von der Brauchbarkeit der beschriebenen 
Schliessstege in der Druckerei des Herrn Cairitz jeder¬ 
zeit überzeugen können. 
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Sehriftprobensehau. 

£C£J§ls Festnummer zur Feier ihres 75 jährigen 
Bestehens hat die Schriftgiesserei Benjamin 
Krebs Nachfolger vor kurzem das elfte Heft ihrer 
> Tgpographischen Neuigkeiten « herausgegeben. Das 
wieder sehr sauber gedruckte I-Ieff enthält auf der 
Titelseite das Bildnis des Gründers der Firma und 
lässt dann deren Geschichte folgen. Beides fanden 
unsere Leser bereits im 8 9. Heft des vorigen Archiv¬ 
bandes. Hierauf folgen dann zwei Aufsätze von 
A. M. Watzulik: »Die Reklame« und »Eine Lanze für 
die Antiqua«. Die Rubrik »Mannigfaltiges« bringt 
einige interessante Notizen und unter »Plauderecke« 
finden wir mehrere Anekdoten und eine ergötzliche 
amerikanische Plauderei von Mark Twain: »Wie ich 
eine landwirtschaft liche Zeitung redigierte«, Von neuen 
Erzeugnissen bringt das Heft wieder viel und vielerlei. 
»Typographischer Zierrat« wurde eine Anzahl hübsch 
gezeichneter Vignetten benannt, die in Accidenzien 
aller Art wirkungsvolle Anwendung finden werden. 
Die Caxton-Type wird die Freude aller Buchdrucker 
sein, die gern im »Alldeutsch« arbeiten. Das Gleiche 
gilt auch von der »Psalter-Gotisch«, die in 11 Graden, 
von Nonpareille bis 5\s Cicero, vorgeführt wird. Die 
»Schmale Renaissance Fraktur« und die »Schmale 
holländische Gotisch« neigen sich schon mehr zur 
modernen Druckausstattung und sind hervorragend 
schöne Schriften. Die Antiqua ist durch eine neue 
»Antiqua-Kursiv«, eine »Kursiv-Egyptienne«, eine 
»Kursiv-Steinschrift« und »Enge magere Grotesk« 
vertreten. Es folgen »Verzierte altgotische Initiale«, 
eine »Elzevir-Schreibschrift« in französischem 
Geschmack, 2 Grade »Englische Schreibschrift« auf 
4 und 5 Cicero und »Mediaeval-Schreibschrift« im 
5-Cieerograde. Eine Kollektion »Schriftzüge« wird in 
Anwendung zu verschiedenen Schriftarten in ent¬ 
sprechender Weise vorgeführt. Den Schluss des Heftes 
bildet eine Serie »KarnevalsVignetten«, 2ö modern 
gezeichnete Figuren in je 3 Grössen, und eine Anzahl 
Vignetten, wie sie für Inseraten- und Plakatsatz viel 
verwendet werden. — 

Ein beachtenswertes neues Erzeugnis veröffent¬ 
licht im heutigen Archivheft die Schriftgiesserei J. John 
Söhne in Hamburg in ihrer » Hamburger Einfassung «. 
Diese Einfassung besteht aus 14 Figuren, die sich in 
4 Serien derart wiederholen, dass Umrahmungen mit 
vollem schwarzem, mit punktiertem, mit farbigem 
und mit lichtem Grunde daraus gesetzt werden können. 
Die einzelnen Figuren verteilen sich wieder derart, 
dass sich Leisten auf 4, 3, 2 und 1 Cicero bilden lassen. 
Die Zusammenstellung der Figuren kann kaum zu 
Fehlern Anlass geben. Figur 5 und ö sind Mittelstücke 


der 4-Ciceroeinfassung, Figur 1 und 2 schliessen sich 
auf beiden Seiten derart an, dass eine wellenförmige 
Bewegung der Ranken gewahrt wird. Figur 3 und 4 
sind Eckstücke für die Fortsetzung der 
horizontal laufenden Ranken in der verti¬ 
kalen Leiste in nebenstehender Weise. 

Die 3-Cicerofiguren eignen sich nur 
zur Bildung von vertikalen Leisten und 
werden von den horizontalen am besten 
durch Linien - Kombinationen getrennt 
gehalten. Die 2-Cicerofiguren sind zu 
Umrahmungen auf diese Breite zu ver¬ 
wenden; die Figur 11 dient dabei als Eck- und 
Mittelstück in folgender Weise: 




Die Ciceroeinfassung ist zur Hauptsache eine 
Wiederholung der Formen der vorigen. Das Ausgleich¬ 
stück Figur 13 darf hier jedoch nur als Ausläufer der 
Ranken neben den Ecken verwendet werden: 




Die Serie 14 ist nur als Ton- oder Untergrund¬ 
form zur Serie 15 zu betrachten, während letztere 
auch als Einfassung mit lichtem Grunde zu verwenden 
ist. Leider ist in der lichten Serie die Schattenlage 
bei den Ranken zu sehr hervorgehoben, so dass ein 
gewissenhafter Setzer Bedenken tragen wird, die Ein¬ 
fassung so zu verwenden. Während in Serie 12 mit 
vollem und Serie 13 mit punktiertem Grunde ein 
Mangel nicht vorhanden ist, fällt bei Serie 15 mit 
lichtem oder farbigem Grunde: 



die durch die abwechslungsweise Verwendung der 
Ranken verursachte falsche Schattenlage eines Teils 
der Figuren unangenehm auf. Das Gleiche trifft, wenn 
auch nicht in so starkem Masse, bei den Figuren der 
2- und 1-Ciceroeinfassung zu. 

Dieser Mangel könnte in der einfachsten Weise 
dadurch gehoben werden, wenn die Giesserei sich 
entschlossen wollte, alle Figuren, die nach zwei Seilen 
anzuwenden sind, mit dem entsprechenden Schatten 
schneiden zu lassen, also die Figuren 1, 2, 9, 10, 12, 
13 je einmal mit Schatten rechts und einmal mit 
Schatten links. Die Verwendungsfähigkeit der in der 
»Hamburger Einfassung« vorhandenen sehr schönen 
Formen würde dadurch wesentlich gefördert. — 
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Wilhelm Gronaus Schriftgiesserei übersandte 
uns zum Abdruck im Archiv und zur Verwendung 
auf unsern Probeblättern eine Serie Modernen Zierrat. 
Gotische und ein Alphabet Kasteninitiale. Der moderne 
Zierrat besteht aus allerlei hübschen Figuren, die zum 
Schmuck von Zeilen und zur Verwendung in orna¬ 
mentalen Kompositionen vielfach zu verwenden sind. 
Die gotischen Initiale sind schön gezeichnet und 
werden deshalb ohne Zweifel zahlreiche Abnehmer 
linden. Die gleiche Firma legt diesem Hefte auch 
ein grosses zweiseitig bedrucktes Probeblatt mit den 
neuesten Erzeugnissen ihrer Schriftgiesserei, zum 
grössten Teil Originalerzeugnisse, bei. Wir empfehlen 
das Blatt unsern Lesern zu eingehender Beachtung. 

Ein Doppelblatt mit Anwendungen einiger ihrer 
neuesten Vignetten für Glüchwunschharten legt dem 
heutigen Archivheft die Firma Paul Leutemann in 
Leipzig bei. Die gezeigten schönen Vignetten sind 
mit einer Ausnahme auch zum Schmuck anderer 
Arbeiten ganz vorzüglich geeignet. 

Satz und Druck unserer Probeblätter. 

@3©en Entwurf zum Titel des 29. Bandes unseres 
jgiSJs Archiv verdanken wir unserm geschätzten 
Mitarbeiter, Herrn A. M. Watzulik in Altenburg. Bei 
aller Einfachheit ist die Anordnung der Umrahmung 
und des Untergrundes doch originell und äusserst 
wirkungsvoll. Satz und Druck wurden in unserer 
Offizin ausgeführt. Das Material stellte uns zur Haupt¬ 
sache die Firma J. G. Scheiter & Gieseche mit dankes¬ 
werter Bereitwilligkeit zur Verfügung. Die schöne 
3-Ciceroeinfassung des Rahmens ist ein Erzeugnis 
von Wilhelm Woellmers Schriftgiesserei. Die innern 
Ecken entnahmen wir den neuen Linienornamenten 
von C. Klohcrg. 

Die verwendeten Farben entstammen den besten 
deutschen Fabriken. Der Chamoiston wurde gemischt 
aus Chromgelb, Terra de Sienna und Glanzweiss von 
Berger & Wirth, der dunklere gelbe Ton ist die gleiche 
Farbe mit Zusatz von etwas Karmin von Hermann 
Gänger. Den grauvioletten Ton mischten wir aus 
Miloriblau und Karmin von Hermann Ganger und 
Glanzweiss von Berger & Wirth. Das Gold wurde 
auf gewöhnliche Weise gedruckt. Braunlack von 
Käst <(• Ehinger ; Grünschwarz von Beit iC • Philippi. 

Die Sätze zum Blatt A überliess uns die Firma 
J. G. Scheiter & Gieseche , das verwendete Material 
ist also ohne Ausnahme Erzeugnis dieses bewährten 
Hauses. 

Die Farben wurden in folgender Reihenfolge 
gedruckt: blauer Ton, gemischt aus Miloriblau und 


Glanzweiss von Berger & Wirth ; gelber Ton, gemischt 
aus Chromgelb und Glanzweiss von Berger & Wirth; 
graugrüner Ton, gemischt aus Olivgrün von Beit & 
Philippi und Glanzweiss von Berger <4 Wirth ; Gold; 
Braunlack von Hermann Ganger; Olivgrün von Beit 
<&' Philippi; Rot, gemischt aus Geraniumlack und 
Zinnober von Käst & Ehinger; Blauschwarz von 
Berger dt Wirth. 

Als zeitgemässe Accidenzmuster bieten wir auf 
unserm Doppelblatt C neun Glückwunschkarten mit 
wirkungsvollen Vignetten der Firmen Paul Leutemann. 
Ludwig dt Mager und J. G. Scheiter dt Gieseche. Die 
meisten der Vignetten sind auch für Arbeiten anderer 
Art mit Vorteil zu verwenden. 

Gedruckt wurde das Blatt mit Blaugrün von 
Beit de Philippi. 

Nachstehend geben wir noch ein Verzeichnis 
der Bezugsquellen des zu diesem Blatt verwendeten 
Materials, nebst den Preisen der Vignetten. 

1. Vignette (Nr. 2430, M. 3.50) von Ludwig & Mayer; 
Schriften (»Favorit«) von Gronau. — 2. Vignette (Nr. 2447, 
M. (!. —), Schriften und Ornamente von Ludwig & Mayer, 

— 3. Vignette (Nr. 24-29, M. -4. —) von Ludwig & Mayer; 
Zum Jahreswechsel von Flinsch; Die übrigen Schriften von 
Brendler & Marklowskv. —4. Vignette (Nr. 2433, M. 4. —), 
Kusivschrift >Commerciale< und Schriftmg von Ludwig & 
Mayer; 1893 von Scheiter & Giesecke; Neuen Jahre von 
Roos & Junge. — 5. Vignette (Nr. 5050. M. 8. —) von Paul 
Leutemann; Schrift von Ludwig & Mayer. — 6. Eckvignette 
(Nr. 5008, M, 4.—) von Paul Leutemann; Engel (Nr. 10931, 
M. 1.50) von Scheiter & Giesecke; Germaniagotisch von 
Flinsch; Initiale von Gronau; Ornamente von Flinsch, 
Weisert, Reinhold, Ludwig & Mayer und Scheiter & Giesecke. 

— 7. Vignette (Nr. 10870, M. 5. —) und Schriften (Gircuiar- 
Italienne) von Scheiter & Giesecke. — 8. Vignette (Nr. 5003, 
M. 3. —) von Paul Leutemann; Schriften (lateinische 
Schreibschrift) von Scheiter & Giesecke. — 9. Vignette 
(Nr. 10937, M. 8. —) und Friedrich von Scheiter & Giesecke; 
die übrigen Schriften von Genzsch & Heyse. 


Zeitschriften- und Bücherschau. 

— * Mitteilungen und Vorträge aus den Monatsver¬ 
sammlungen des fachtechnischen Klub der Beamten und 
Faktoren der k. k. Hof- und Staatsdruckerei in Wien. 
Herausgabe und Verlag des genannten Klubs. 1891. Das 
vorliegende 3. Heft enthält neben allgemeinen Mitteilungen 
aus den Vorstandssitzurigen und Monats Versammlungen die 
folgenden Vorträge: Die »Mährische Schweiz«, von Prof. 
R. Trampier; Über die Serienaufnahmen von 0. Anschütz 
und dessen Schnellseher, von 0. Vollmer, k. k. Regierungs¬ 
rat; Neues Numerier verfahren, von S. Nagy, k. k. Oberfaktor; 
Professor Lippmanns Photographie in natürlichen Farben, 
von 0. Volkmer, k. k. Regierungsrat; über Farbenlehre für 
die graphischen Künste, von G. Fritz, k. k. techn. Inspektor, 
— Wie schon diese Inhaltsangabe zeigt, bietet das Heft 
wieder viel Interessantes und Lehrreiches. Für uns Buch¬ 
drucker speziell ist neben dem Vorträge über ein neues 
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Numerierverfahren — es wird das auch im vorigen Bande 
unseres Archiv besprochene Verfahren des Faktor Kucharz 
in Brünn erklärt — namentlich der Vortrag über Farben¬ 
lehre für die graphischen Künste von G. Fritz von grossem 
praktischen Wert. Dieser in klarer und leichtverständlicher 
Sprache verfasste Vortrag, der durch zwei Tafeln Farben¬ 
mustern illustriert ist und der in späteren Heften fortgesetzt 
wird, verdient die weiteste Verbreitung; er bringt sowohl 
manches Neues, wie auch manches schon vielfach unbe¬ 
wusst Befolgte in trefflicher Begründung. 

— * Allerhand Spraehdvmmheiten. Kleine Grammatik 
des Zweifelhaften, des Falschen und des Hässlichen. Ein 
Hilfsbuch für alle, die sich öffentlich der deutschen Sprache 
bedienen von G. Wustmann. Stadtbibliothekar und Direktor 
des Ratsarchivs in Leipzig. Preis gebunden 2 Mark. Leipzig, 
Verlag von Fr. Wilh. Grunow. Dies ist der etwas lange 
Titel eines 320 Seiten umfassenden Buches, das aus einer 
Reihe von kleinen Aufsätzen des Vorfassers aus den »Grenz¬ 
boten« zusammengestellt wurde und das den löblichen 
Zweck verfolgt, auf allerhand Dummheiten, die sich im 
Laufe der Zeit in unsere deutsche Sprache eingeschlichen 
und in ihr festgesetzt haben, hinzuweisen und ihre Aus¬ 
rottung allzustreben. Es unterliegt keinem Zweifel und es 
ist auch schon wiederholt darauf aufmerksam gemacht 
worden, dass unsere deutsche Sprache unter dem Einflüsse 
der Zeitungssprache sich verschlechtert hat. namentlich seit 
Einführung der Pressfreiheit und seitdem die Herstellung 
einer Zeitung zu einem Gewerbe herabgesunken ist. Die 
Zeitungssprache hat aber nicht bloss unsere gesamte 
Schriftsprache ergriffen, sie fängt schon an. die lebendige, 
natürliche Sprache anzustecken: man spricht bereits Zeitungs¬ 
deutsch. Dem muss entgegengetreten werden und das thut 
das vorliegende Buch in einer Weise, die unbeschränktes 
Lob verdient. Das Buch behandelt nicht das, was Gott sei 
Dank! noch jedermann richtig macht, sondern nur das, was 
fast jedermann falsch macht und dabei für richtig, ja für 
schön hält. In mehr als 100 bald kürzeren, bald längeren 
Abschnitten bespricht der Verfasser die häufigsten Fehler, 
die beliebtesten Modethorheiten, die verbreitetsten Ge- 
schmackslosigkeiten, die unsere heutige Schriftsprache ent¬ 
stellen. Wir wünschen dem Buche eine weite Verbreitung. 


Mannigfaltiges. 

— * Die Buchhandlung von G. Hedeler in Leipzig, 
Poststrasse 3, legt dem heutigen Heft ein Verzeichnis von 
Vorlagewerken für das Buchgewerbe bei, welches eine 
nahezu vollständige Liste aller gegenwärtig im Handel 
belindlichen in- und ausländischen Vorlagewerke enthält. 
Bemerkenswert ist, dass die teureren Werke zum grossen 
Teil auch im antiquarischen Exemplaren zu erheblich 
niedrigeren Preisen angeboten werden. Bei eingehender 
Beachtung des Verzeichnisses wird fast jeder Leser für sich 
Geeignetes herausfinden. 

— * Als Beilage zum heutigen Heft finden unsere Leser 
eine Farbenprobe von Beit d Philippi in Hamburg, gedruckt 
mit Krapplackrosa 3 und Smaragdgrün. Das Blatt enthält 
zugleich eine Empfehlung der von derselben Firma erzeugten 
Walzenmasse »Hammonia«. 

— * Eine Empfehlung verschiedener Sorten von Buch¬ 
druck- Walzenmasse legt dem heutigen Heft die Firma 
Gehr, Jcineeke d~ Fr. Schneemann in Hannover bei. Indem 
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wir auf diese Beilage hinweisen, machen wir unsere Leser 
noch besonders auf die empfohlene Beim - Walzentnasse 
aufmerksam, welche sich vorzüglich zum Druck von Kopier¬ 
farben eignet. 

— * Das zwölfte Heft des vorigen Archivbandes enthielt 
drei Beilagen, die wegen verspäteten Eingangs im Text 
nicht mehr Erwähnung finden konnten, was wir noch kurz 
nachholen wollen. Das Blatt von Beit <£- Philippi in Ham¬ 
burg brachte vier hübsche Bilder als Proben von Illuslrations- 
und Merkantilfarben und zeigte damit die Vorzüge dieser 
Farben im besten Lichte. Von diesen Farben sind auf 
unserem heutigen Titel und auf dem Kartenblatt das 
Schwarzgrün und das Blaugrün zur Anwendung gekommen. 
Die Beilage von Gustav Maack. Maschinenfabrik in Köln- 
Ehrenfeld, empfiehlt exakt hergestellte systematische guss¬ 
eiserne Formatstege und die Beilage von Chn. Mansfeld in 
Leipzig-Reudnitz brachte Abbildungen einer grossen Anzahl 
von Maschinen für alle denkbaren Bedürfnisse der mit der 
Bearbeitung des Papieres beschäftigten Gewerbe. 

— * Die Münchner Buch- und Steindruclcfarbenfabrik 
von Michael Huber versandte kürzlich ihre schön aus¬ 
gestaltete Preisliste über schwarze und bunte Druckfarben. 
Einer Beilage mit geschichtlichen und statistischen Notizen 
über die Firma Michael Huber entnehmen wir, dass die 
Fabrik im Jahre 1780 gegründet wurde, dass sie als erste 
und älteste von Anfang an die Herstellung des Karmins 
und des Karminlacks pflegte und sich hierdurch, sowie durch 
Erfindung und Einführung der weltbekannten Münchner 
Lacke eine hervorragende Stelle unter den deutschen Farbe¬ 
fabriken sicherte. Mit der Herstellung der übrigen bunten 
Farben befasst sich die Fabrik erst seit den sechziger 
Jahren, in jüngster Zeit vervollständigte sie ihren Betrieb 
noch durch die Fabrikation der schwarzen Druckfarben, so- 
dass sie gegenwärtig alle Arten der im Buch- und Stein¬ 
druck verwendeten Farben erzeugt. 

— * Eine mustergültig ausgestattete Preisliste versendet 
die Farbenfabrik von Hermann Gauger in Ulm. Der Umschlag 
in Chromolithographie und der Titel in Farbenbuchdruck 
sind hervorragend schöne Arbeiten dieser Geschäftszweige 
und bringen die vortrefflichen Farben der genannten Fabrik 
zur schönsten Geltung. Auch die Satz- und Druckausführung 
des übrigen Teils der Preisliste verdient wegen seiner 
eleganten Ausführung volle Anerkennung. 

— * Druckproben auf imitiert Kalblederpapier. Unter 
diesem Titel hat die Aktiengesellschaft für Buntpapier- und 
Leimfabrikation in Aschaffenburg a. M. ein Heft mit höchst 
geschmackvollen Druckmustorn herausgegeben mit dem 
Zweck, die Buchdrucker auf das von ihr als Spezialität 
angefertigte imitierte Kalblederpapier aufmerksam zu machen 
und sie von den vorzüglichen Eigenschaften dieses Fabrikates 
zu überzeugen. Das von der Buehdruckerei A. Wohlfeld 
in Magdeburg gedruckte lieft enthält in effektvollem Um¬ 
schlag acht verschiedenfarbige Blätter mit ebensovielen in 
modernem Geschmack ausgeführten Accidenzarbeiten, in 
Schwarz-, Ton-, Gold- und Farbendruck. Eine von Paul 
Wohlfeld verfasste Einleitung gibt verschiedene Winke für 
die Ausführung des Drucks auf die empfohlenen Papiere. 
In der Buchbinderei wurden die Kalblederpapiere schon seit 
langen Jahren zur Herstellung effektvoller Buchumschläge 
verwendet, den Buchdrucker schreckten die Schwierigkeiten 
des Drucks bisher davor zurück; doch sollen diese Schwierig¬ 
keiten nach den Versicherungen des Herrn Wohlfeld nicht 
so gross sein, wenn der Buchdrucker die vom Buchbinder 
für den gleichen Zweck gebrauchten Farben, mit Glanzfirnis 
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verdünnt, verwendet. Die frischen Drucke müssen einzeln 
ausgelegt und — am besten auf Holzhürden — getrocknet 
werden. Die Abnutzung des Schriftenmaterials ist keine 
wesentlich grössere, wie beim Druck auf gewöhnlichem 
Karton, doch empfiehlt sich für grössere Auflagen dieZuhiilfe- 
nahme der Stereotypie. Die vorliegenden Blätter beweisen 
am besten, dass dem Buchdrucker in dem Kalblederpapier 
ein Material geboten wird, wie es für Umschläge, Plakate 
u. dergl. effektvoller kaum gedacht werden kann. Der etwas 
mühsamere Druck wird durch den prächtigen Glanz der 
Arbeit, der auch seine Wirkung auf den Besteller nicht 
verfehlen wird, reichlich gelohnt. Wir werden demnächst 
eine Probe dieser Druckmanier als Beilage bringen. 

— * Die Firma H. Hohmann in Darmstadt hat zum 
Jahreswechsel eine Anzahl neuer Muster von Vordrucken 
für Glückwunschkarten herausgegeben, von denen besonders 
die mit bunten Vignetten bedruckten allgemeinen Beifall 
finden werden. Diese von geätzten Zinkplatten gedruckten 
Karten stehen f'.hromolithographien kaum nach. Auch einige 
neue Muster für Tanzkarten oder kleine Programme sind 
hübsch ausgeführt, während uns die neuen Vordrucke für 
Geschäftskarten und Briefköpfe wegen ihres wenig originellen 
Satzes und ihres nicht besonders guten Drucks — anschei¬ 
nend von Stereotypen — nicht gefallen wollen. 

- * Eine Fortbildungsschule für vorgeschrittene Typo¬ 
graphen ist auf Beschluss des Königlich Sächsischen Ministe¬ 
riums an der Kunstakademie und Kunstgewerbeschule in 
Leipzig errichtet worden. Die Anregung dazu ging von der 
Leipziger Typographischen Gesellschaft aus, während die 
weitere Verfolgung der Angelegenheit vom Centralverein 
für das gesamte Buchgewerbe in die Hand genommen wurde. 
Vorerst soll ein Kursus für typographisches Zeichnen ein¬ 
gerichtet werden, mit dem Ziel, durch Unterricht im Zeichnen 
und in der Farbenanwendung den reiferen Schriftsetzern, 
Buchdruckern, Schriftgiessern und Buchbindern zu einer 
allgemeinen Geschmacksbildung, sowie zu derjenigen 
zeichnerischen Befähigung zu verhelfen, welche das berufliche 
Schaffen erleichtert und Verständnis für Kunst im Buch¬ 
gewerbe vermittelt. Der Kursus soll einen Zeitraum von 
zwei bis vier Jahren umfassen, wovon das erste Jahr zu 


praktischen Übungen im Zeichnen und in der Farbenan¬ 
wendung und für Vorträgen über Formen- und Stillehre ver¬ 
wendet wird, während in den folgenden Jahren das im 
ersten Jahre Gelernte auf das Entwerfen von Drucksachen 
angewandt werden soll, begleitet von kunstgeschichtlichem 
Unterricht über die Schriftformen. Am 9. November wurde 
der Kursus durch den Direktor der Königlichen Kunst¬ 
akademie und Kunstgewerbeschule Herrn Hofrat Prof. Dr. 
Nieper mit etwa 20 Teilnehmern eröffnet. Der eigentliche 
Unterricht begann am 17. November und findet Dienstags 
und Freitags, abends von 7—9 Uhr, statt. 


Inhalt des i. Heftes. 

Architektonisches Ornamentieren. — Selbstthiitigcr Bogen-Kinlege- 
apparat. — Verstellbarer Schriigschlicsssteg. — Schriftprobenschau. — 
Satz und Druck unserer Probeblätter. - Zeitschriften- und Bücherschau. 
— Mannigfaltiges. — Annoncen. — Acctdenziauster Im Tcxtt.l Neu¬ 
jahrskarte, 1 Briefkopf, 1 Adresskarte. - Beilagen: 1 Blatt Titel/ 1 Blatt 
Neujahracircula«^ 1 Doppelblatt NeujahrskartcnX'l Beilage von Paul 
Leutemann in Leipzig^l Beilage von Wilhelm Gronaus Schriftgiesserei 
in Berlin^l Beilage von G. Hedeler in Leipzipffl Beilage von Beit & 
I hilippi in Hamburg! 1 Beilage von Gebr. Jänecke & Fr. Schneemann in 
Hannover. y 1 

Das Heft enthält im Ganzen 8 Beilagen. Für das Beiliegen der 
fremden Beilagen kann jedoch wegen oft unzureichender Anzahl nicht 
garantiert werden. 


Bezugsbedingungen für das Archiv. 

Erscheinen : In J2 Monatsheften. (Heft S und 0 »lots als Doppelheft) jedesmal ln 
der rown Monatswoche. EMF* f fir komplette Lieferung, insbesondere voll¬ 
ständige Beilagen, kann nur den vor Erscheinen des!'. Heftes ganzjährig Abon¬ 
nierenden garantiert werden. - 

Bezugsquelle: Jede Buchhandlung; auch direkt vom Verleger unter Kreuzband. 


« • --■* .vr* Abdruck zu 

zahlen, andernfalls 2o 1 f. Lxtraget»ühr. Als Beleg dienen Ausschnitte, 
Beleghefxe, wenn verlangt, kosten je nach Ausstattung M. 1,50—2,50 
Beilagen: Quartblatt M. 20, umfangreichere Je nach Gerächt M. 25 etc 
Novitäten ln Originalguss finden Anwendung im Text und auf «len Muster’blUwern 
ohne Berechnung, doch wird bedungen, dass dieselben als Entschädigung 
für die durch die Aufnahme erwachsenden Mühen und Kosten Eigentum des 
verlegers bleiben. Giessereien, welche dies nicht wünschen, wollen sich 
besonders mit uns vereinbaren. 

Klischees von verwendeten Original-Platten geben wir ab, liefern auchTarbo\i 
Bronzen, Papiere etc., wie wir solche benutzten; von allen Diplomen hauen 
wir Bl an ko Vordrucke am Lager. 

Schriften, Einfassungen etc. aller Giessereien liefern wir zu Originalpreisen. 


Textschrift von Benj. Krebs Naelif., Frankfurt a. M. Initialen von Otto 
Weisert. Perl Antiqua und halbfette Aid ln« Kursiv von J. G. Scheiter <fc 
Gieseckc, Leipzig. Doppelfeine Linien zu den Schriftproben von Hermann 
Bert hold, Berlin. Gedruckt mit Farbe von Frey & Sening, Leipzig, auf einer 
Schnellpresse von Klein, Forst & Bolin Nachf., Johannisberg a. Rh. 



Annoncen. 



Faktor, 

energischer, zuverlässiger Mann für eine 
mittlere Druckerei Norddeutschlands möglichst 
sofort bei gutem Gehalt gesucht. Erforderlich 
sind gute Leistungen im modernen Accidenz- 
satz, sowie Erfahrung im Zeitnngswesen. 
Bewerber (N. V.) wollen ihre Offerten nebst 
Zeugnisabschriften, Satzproben und Gehalts¬ 
ansprüchen unter J. H. 9(W6 an Rudolf Mosse, 
Berlin S.W. einsenden. 
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Soeben im Schnitt vollendete 


neue 



£udwig Zl JUciyei? 

^FanhPtiFt a. 


Stereotyp ie I 


Einzige Spe/. iulfabrik für den gesamten 
Bedarf: Curl Kenipe, Mlrnberac. 



xtx 0*0 

n m r 


\<0 t xt> > ,X*X. - Xf^f. xj> xfx -*y0 0*0 

i i i i n i i i Tili u i i i 11 h Vi i' i 


Die IVIessinylinien-Fabrik von 

fiflbr. Brandt in Quedlinburg 

empfiehlt als Spezialität 

Messinglinien in allen Mustern, neue 
1 useraieitifassungeu in Messing, neue 
Schluäslinien in Messing etc. etc. unter 
Garantie für bestes Metall sowie ge¬ 
naueste Arbeit. Messiugspatien und 
Durchschuss sehr vorteilhaft und nicht 
teurer als Blei. Ermüssigter Preiskurant 
sowie Probebuch unserer Erzeugnisse 
gratis und frei. 


Iii im jH niHiiiniiiiii I II I ITT 

x^x x^x 0^0 x^x jtJx’ xfx'’x^x 'x^x *x^> ‘x^x'x^x 



Digitized by 


Google 


Original from 

PRINCETOIM UNIVERSITY 


























































29 


Annoncen. 


30 





Schriftgiesserei. 

Stereotypie. A 


Galvanopl. 

Anstalt. 


° Messing- 
Linienfabrik. 


/ Neuheit: 
Victor iu-Einfiissuiu;. 



J)unte u.schroarje färben 
fiiralle graphischen Fächer 
F|rnisse-Yvh I iz n m a ss c. 


* '( Vi ffwfni (()oe[[mer’ s 

il^chriftgiesserei 


Messing-Linien-Fabrik <| 



Wmfmy 


r. W y—vT 

iim> BERLIN 

SW., Friedrich-Str. 226. 


—€> NOVITÄTEN : <£-_ 

BW~ Rococo - Einlassung. ~^K 
Schreibschriften, Zierschriften. 

Grosses Lager in 
Brod- und Titelschriften, 
Bestes Hartmetall. 
Druckerei • Einrichtungen 

r. aufNormalsystem stets am Loger. ^ 


♦ 

1»B * 

,, * 

* 

en, I 

i * 
. * 
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Gebrüder Brehmer, 

Maschinenfabrik 

Leipzig-Plagwitz. 

Spezialität: 

D raht-HeftmascMnen 

zum Heften von Büchern, Blocks, 
Broschüren, Kartonnagen etc. 


lfl rue Suger IF’a.ris rue Suger 16 
gegründet 1818 

aut den Weltausstellungen mit 2 Ehren¬ 
diplomen und 9 Medaillen ausgezeichnet, 
empfehlen ihre 

schwarzen und bunten 


Den Herren Buchdruckereibcsitzern 
empfehle ich angelegentlichst meine 


ÄffnMirg 
ff. lurfi^ uit ft 
Jj 5 tetttftrucßföi t fi?tt 

Firnis- tttib 2 Jnfi&rftittmi. 

JmflnilTf rrltrr JPirmm des In- und 
^nslimdrs. 


und 

mechanische Werkstätte 

für 

BuchdcBekerei-ütsiisilien. 

Berlin, SW., Belle-Alliance-Str. 88. 

H. Berthold. 


anerkannt bester Qualität. 
Farbenproben und Preislisten 
stehen auf Verlangen gern zu 
Diensten. 


Die 

neueste, beste und wirksamste 

Reklameschrift 

Lapidar 

liefern 

j|u$ttug & fHager., $c§rip<jief|em 

in Frankfurt a. M. 

Musterblätter gratis und franco. 


38er neue SBert- ttnb geitung^fcfjriftett 
aitfdjaffen tuitt, berjöume nid)t, fic£) franco 
bic groben nnferer O ; 


Jommen ju laffen. 

QÖenjamtn Ttreße (ttaeßfoßger 

jfranftfurt am /liiam. 


lieueste Erfiniluno 
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C. A. Lindgens, Cöln a. Rh. 

Fabriken 

von 

schwarzen und bunten Buch- nntl Steindruckfarben, 
Itnss, Firnis, Etikettenlack, Seitenlange, Walzenmasse 

„the Excellent” C. A. Lindgens. 







A.. A'. A A 


Messinglinien y x\ Einfassungen 


-Sehriftgiesserei Emil Cursch v 

BERLIN Ritterslr. 90. 


^ ' v -yv.y y y. y y v v e) 



unte <ä- 
Farben 


in allen Nüancen 
und in den besten Qualitäten 
liefert zu Fabrikpreisen 

Alexander Waldow, Leipzig. 


♦ ♦ ♦ ♦ ♦ ♦ ♦ ♦ ♦ ♦ ♦ ♦ ♦ 4 


Vereinigte Farbenfabriken 

BERGER &WIRTH 




Spezialität 

FARBEN \ 

für sämtliche - n 

graphische Facher . * 


und FREY & SENINOl 




Ivlessirxglin.ien.-Fa.'brik 

Fach-Tischlerei. Mech. Werkstätte. 



❖ ❖ 



Als 

bestes Schliesszeug 

empfehlen 

die verbesserten 

GUSSSTAHL 
SCH LIESSKEILE 


J. G. Scheiter & Giesecke 

LEIPZIG. 

1 Sorf. kleine Keil» M. 6.. I kleiner Stlifcrl H.2. 

I Sort. grosse Keile M. 9., 1 grosser Schlüssel M. 2.20. 



in Berlin SW., Lindenstr. 69 
cwipficfift scivi 
c i-it g e r ich, fe t e s 

jjfiol'otijpijch«* cJtViftfuf 

uu cjiifc'V», iiifticjcvi il vi l>.Tl neficvv 
<9Lu^ütlVU,VKf -DOVl of fv o to typ ic n, 

«tlutottjpicu, k?f»cmi<jtcipltiirn 
vr. tSfviomotvjpicu. ®mict|cid>i^e 

pfvcit’iafit'fvocj tapliiairh^ “tfefietLixx- 
Cj u-ucjevv in ätztefv- tute 1 JfaCGhatt- 
tHOttirr. äzcs-pefctc, iStLiitcz tittb 
elfa Cß u-ta ti such f ra h£ o. 


Sfahlfoösehchen 

mit oder ohne Lippe offeriert 

Alexander Waldow, Leipzig. 


Erste Mannheimer 

Holztypen-Fabrik 

Sachs Sc Cie. 

3Iannheim (Baden) 

gegründet 1861 , 
fertigen als Spezialität 

Holzschriften und Holzutensilien 

auf allen grösseren Ausstellungen als 
anerkannt beste» Fabrikat prämiirt. 

Lager der echten dänischen Watzeumasse 

The White 

sowie 

sämtlicher Materialien und Utensilien 
für 

Buch- und Steindruckereien. 
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Wertvolles Weihnachtsgeschenk ans dem Verlag von Alexander Waldow in Leipzig: 



Herausgegeben von Alexander Waldow. 

Zweite Auflage, vollständig neu bearbeitet von Friedrich Bauer. 

Erscheint in 6 elegant ausgestatteten Lieferungen von je 3 Bogen Quart. Preis pro Lieferung 1 Mark 40 Pf. 



SCHWARZE UND BUNTE 


p Preislisten und Farbeproben gratis und tranko. 

|UCH- UND STEINDRTJCK- ;J^ÄRBEN. Firnisse, Walzeiimasse. 

( ^r////rr///a//// 


a/iec/i 




f 


.—s=> Gegründet 1843. ?£ HANNOVER. 17 Preis-Medaillen. » 

T fldßr iinrl Berlin SW.: C. L. Steindecker i München: Ed. Möricke 

UliU Markgrafenstrassc 8 1 Frauonplatz 8 

Vartratiind Leipzig: A. Hogenforst 1 Wien : J. Naglmeyr 

I CI 11 v/lllllg Friedrich-List-Strasse 5 | IV Karlsgas.se 18 

Stuttgart: Heiur. Güntner j Barmen: Wilh. Seiler 
Silberburgstrasse 146 i Kampstrasse 34 

Hamburg: Lennigs & Hüsing Frankfurt a. M.: Carl Sattler 

Gr. Bleichen 37 1 Leerbachstrasse 93.84. 




Erhielt den einzigen ersten Preis in Melbourne 


Colt’ s Armory 


welcher auf Tiegeldruckpressen vergeben wurde. 



mit Cylinder-Farbewerk und Druekreg , ulirung\ 



Tür Fuss- und für Motoren-Betrieb. 

@> 

Hierzu kommen noch die folgenden Vorzüge: 
beste und schnellste Druckregulirmig, sofortige 
Druckabstellung und Abstellbarkcit der 
Auftragwalzen während des Druckes. 
— Genügende Ruhelage des Tiegels 
beim Einlegen resp. Anlegen, sowie 
der sichere ruhige Gang der Presse 
garantircn genaues Register auch ohne 
Zuhilfenahme von Punkturcn. — Be¬ 
seitigung der Tiegelfedern und Er¬ 
satz durch eine Führungskurve. — 
Die Schnelligkeit des Druckes hängt 
lediglich von der Befähigung des Ein¬ 
legers ab und verträgt die kräftige, 
durchaus widerstandsfähig gebaute 
Presse den schnellsten Gang. 

Für die Pressen No. 3 und 4 
empfiehlt sich in solchen Fällen, wo 
Elementarkraftbetrieb ausgeschlossen 
ist, die Zuhilfenahme eines Kurbel¬ 
mechanismus, der so angeordnet wird, 
dass der Dreher dem Einleger gleich¬ 
zeitig beim Treten beizustehen vermag. 


4 Grössen, 20/33—35,5/01 cm Tiegelgrösse., 

© 

Im Konstruktions-Prinzip ähnlich Gally's 
Universalpress?, zeichnet sich Co/t's Armory 
Presse durch verschiedene äussersl 
praktische Verbesserungen aus, wo- 
durch dieselbe zu der leistungsfähig- 
sten der jetzt vorhandenen Tiegel¬ 
druckpressen wird. 

Der Hauptwert der neuen Colt’s 
Armory Tiegeldruck-Schnellpresse 
liegt in deren unübertroffen prak¬ 
tischem Konstruktionsprinzip, der 
durablen Bauart und dem vorzüg¬ 
lichen Material. Die Kombination 
des Cylinder-Farbewerks, welche die 
vorzüglichste Farbeverreibung und 
exakteste Regulirung der Farbever¬ 
teilung gewährt, der genaue parallele 
Druck, durch welchen die Schrift ge¬ 
schont wird, sichern dieser Presse ihre 
bevorzugte Stellung als ausgezeich¬ 
netste Tiegeldruckschnellpresse für 
den feinsten Accidenzbuchdruck. 


Ausführlichere Beschreibungen mit Grössen- und Preisangaben, sowie Verzeichnis der Firmen, weichen wir Pressen lieferten, 

stehen gern zu Diensten. 


General-Vertretung für das Deutsche Reich, Österreich-Ungarn, Donaufürstentümer, Holland, Belgien, Dänemark, Norwegen, Schweden, Russland: 


J. G. SCHELTER ft GIESECKE in LEIPZIG. 
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Redigiert und herausgegeben von Alexander Waldow in Leipzig. — Druck und Verlag von Alexander Waldow in Leipzig. 


Die zahlreichen und anerkannt wertvollen Werke meines typogra- 
1 ' 7 phischen Verlages eignen sich ganz besonders zu 

IPPEIHNACHTS-GESCHENKEN. 

Ich empfehle dieselben der ganz besonderen Beachtung der Herren Buch- 
^ druckereibesitzer für ihre strebsamen Lehrlinge, Volontäre und Gehilfen, 

sowohl Setzer wie Drucker und versende auf Wunsch Kataloge sofort gratis 
und franko, auch befindet sich auf der 3. Seite des Archiv-Umschlags ein Verlags-Verzeichnis. 

Alexander Waldow, Leipzig. 

Kolumnenschnur $ - - % 

liefert billige. Alexander Waldow, Leipzig. f ir empfeRten Hiermit unsere neugcscRniftene 

ScRrift, genannt 


uommerciafe“ 


metcRe sicR infolge iRrer eigenartigen, scRroung - 
rotten tfteicRnung eines ganz Besonderen J&eifatfa 
erfreut. 

ftlüusterRtäfter senden gratis und franfto. 


üudreiß (Sr ‘üfbayer 

ScRriftgiesserei, fjfranfifurt a. f/ü. 
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Zum Jahreswechsel 


gestatte ich mir, ihnen meine aufrichtigsten und 
herzlichsten Glückwünsche darzubringen und um 
Ihr ferneres Wohlwollen zu bitten. 


Zürich, 1. Januar 1892 


Arnold Meyer, 


Ikrjlitfjen Gliirfummfrij 


nun 3aljrcstticdifrl. 


Ißilbelm ütrinberg 

nnb .fnui. 
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Friedrich Obrecht 


GLARUS. 
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70a 12 A ßorn. A = 1 Min. Tertia (10 Punkte). 1 Min. ca. 6 Ko. 

-Bekanntlich trocknen die bunten Barben, m/t Ausnahme der 
Administrator (Hypotheken- c ^/ube Bemehlungen 

50 a 10 A 5 orn. A = 1 Min. Text (20 Punkte). 1 Min. ca. 7 Ko. 

BAekannthch trocknen die bunten Barben, nachdem 
]}fe/tanstalien Buhrung Kassenschein 

40 n 8 A 4 orn. A = 1 Min. Doppelcicero (24 Punkte). 1 Min. ca. 8 Ko. 

fein? Kurt desschiessen 
^recht jAktfen 76890 


Jonaueschtngen 

123k5 Ködert 


Drei Cicero (130 Punkte). 


Grönland 


rnestine c Johann 


Mediaeval-Schreibschnift 






. >IL,I «i.W >ki. 


Innere Ecken und Aufsatzstücke 


Reihen-Einfassungen 


- i3 - M. 0 lMiÄiilaiiM.iA.t.4i ; 

2309 l^i 23(>S t,s{£ 


Zeitungs- 

irtuschen-EInlassuuü 
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Heft 2. 

Architektonisches Ornamentieren. 

(Schluss.) 

«iV||Ä5ittlere Wandflächen, welche sieh als schmale 
f vr Ti\ P'l a - S,erar tige Räume zwischen zwei grossen, 
vielleicht mit Schriftsatz gefüllten Feldern 
ergeben, werden wie Beispiel 9 behandelt, d. h. ganz 
nach Geschmack eingeteilt und mit einem hübschen 
Mittelstück (in diesem Falle eine allegorische Dar¬ 
stellung), hängender Zier, einer schildartigen Be- 

treten an diese Stelle die sogenannten Aufsätze oder 
Bekrönungen, die aus Ornamenten, Vasen, Tier¬ 
gestalten, allegorischen Gruppen. Büsten etc. bestehen 
können. 

Die Behandlung der Details des Oberbaues ist 
ähnlich der des Unterbaues. Vor allem hat man 
darauf zu achten, dass die äusserste senkrechte Kon¬ 
tur des Säulenschaftes, sowie der untersten Platte des 
Architravs, des Frieses und event. der Unterlagsplatte 
der seitlichen Bekrönung lotrecht untereinander stehen. 



krönung und ähnlichem Material reich ausgeslattet. 
In welch einfacher Weise die hängende Zier auch zur 
Profilschmückung dienen kann, zeigte Beispiel 7. 

Wir kommen nun zum dritten Teil eines archi¬ 
tektonischen Aufbaues: dem Oberbau oder Gebälk. 
Dasselbe setzt sich aus folgenden Teilen zusammen: 
Auf den Kapitalen der Säulen oder Pilaster ruht der 
aus zwei bis drei Platten bestehende Archilrav (siehe 
Beispiel 8j, als dann folgt der Fries, welcher 
besonders zur ornamentalen Ausschmückung geeignet 
ist, und endlich das Kranzgesims. Auf dem Kranz¬ 
gesimse befindet sich entweder das eigentliche schräge 
Dach mit den Stirnziegeln (siehe Beispiel 1) oder es 


Über diese senkrechte Profillinie springen nun hinaus 
einmal die zweite und eventuell dritte Platte des 
Achitravs und namentlich die Platten. Rundstäbe, 
Hohlkehlen etc. des Kranzgesimses. Die oberste Platte 
des letzteren muss der am weitesten vorspringende 
Teil jedes architektonischen Aufbaues sein. Unser 
Beispiel 8 verdeutlicht dies. 

Die Ausschmückung des Frieses möge noch 
besonders erwähnt werden. Dieselbe kann in der 
Weise wie in Beispiel 8 durch Anwendung der 
Dreischlitze oder Triglyphen geschehen, während die 
zwischen diesen bleibenden quadratischen Räume 
(Metopen genannt) entweder leer bleiben oder mit 
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einem passenden Ornament ausgefüllt werden. Da 
eint; zu häufige Wiederholung der Triglvphen eintönig 
wirken würde, kann man in die Mitte des Frieses ein 
längeres Feld mit nach links und rechts laufendem 
Ornament anbringen oder sonst ein Schild mit In¬ 



schrift entsetzen. Auch die 
Anbringung mehr hoher als 
breiter Mittelfelder in der 
Weise, wie es in Beispiel 2 
hei dem Unterbau gezeigt 
wurde, ist nicht nur statt¬ 
haft. sondern unter Um¬ 
ständen auch geboten und 
sehr effektvoll. 

Der Abschluss des 
Oberbaues nach unten (d. h. 
zwischen den Säulen) kann 
einmal durch Draperien 
(Stoffgehänge) oder aber 
durch die meist natürlicher 
als jene sich ausnehmenden 
guirlandenartigen Gehänge, 
wie Ueisp. hi zeigl, erfolgen. 
Bei Zusammenstellung sol¬ 
cher Gehänge vermeide 
man vor allen Dingen, 
gleich grosse Teile direkt 
nebeneinander zu bringen, 
stets sollen vielmehr die¬ 
selben durch noch einen 
grösseren und schwereren 
Bogen getrennt sein. Auch 
können zur natürlichen Be¬ 
lebung eigentliche Figuren 
oder durcii Linien gebildete 
Schnuren, an denen ent¬ 
sprechend grosse Kugeln 
hängen. dienen. 

Für das Zusammen- 
setzen der Gesimse sei 
nachfolgende technische 
Bemerkung eingefügt, da 
man. trotzdem in der 


griechischen, Akanthea-und namentlich der Germania- 
Einfassung wohl fertige Borden mit Gesims-Endungen 
vorhanden, dennoch mit Hülfe der Linie sich die 
trennenden Platten zusammenstellen muss. Dabei sei 
vor Allem beachtet, dass man nicht zu viele fette 
Linien nehme; die oberste Kontur einer Platte z. B. 
sollte nie aus einer fetten, sondern stets aus einer leinen 
oder besser stumpffeinen Linie bestehen, dagegen 
kann die untere achtelfett genommen werden. Schi- 
effektvoll sind auch feinsclirafiierte Linien als Platten¬ 


markierung, und hat man bei diesen noch den Vorteil, 
keinen seitlichen Abschluss anbringen zu müssen. 
Diesen letzteren kann man ausser mit den bekannten 
Stücken = — der Germania auch sehr hübsch aus 
Kreisteilen der Schildeinfassung nehmen (W) oder 
aber sich aus einem sonst nicht mehr zu gebrauchenden 
Linienstückchen in dieser Weise . schneiden, wobei 
man die Garantie des sicheren Standes einer solchen 
kleinen Linie hat. 

Damit wäre das Notwendigste, aber auch in den 
meisten Fällen für die architektonische Richtung 
Genügende, besprochen. Es wird für jeden Accidenz- 
setzer nützlich sein, wenn er mit den hauptsächlichsten 
Gesetzen der Architektonik vertraut ist. 


Anleitung zum Linienbiegen. 

Von Hermann Hoffmann, Berlin. 

(Fortsetzung.) 

6. Schilde und Schilder. 

Sfjrlfjin heraldischen Sprachgebrauch sagt man »der 
Schild — die Schilde« , dagegen wird die 
Namensanzeige, welche wir vor die Thür hängen, 
oder die typographische Kästehenform »das Schild — 
die Schilder« benannt. 

In der Schwierigkeit, die heraldische Schildform 
in andere mit Ornamenten umkleidete Satzteile 
einzuordnen, mag wohl ein Grund des seltenen Auf¬ 
tretens dieser leichteren Art des typographischen 
Liniensatzes zu suchen sein. Der Setzer glaubt. er 
müsse »den« Schild ebenso mit Ornamenten ringsum 
bepacken. wie er dies an seinen Kastenschildern 
gewöhnt ist, und das macht ihm zu viel Arbeit. Es 
ist aber nicht nur unnötig, sondern geradezu falsch, 
dem heraldischen Schilde andere Anhängsel zu geben 
als die heraldischen Gebräuche es in Helm, Helmzier 
und Helmdecke erlauben. Diese letzteren aber wieder¬ 
zugeben wird sich nur selten und bei grösseren Formen 
lohnen. 

Die Unsicherheit dessen, der einen Schild bauen 
möchte, in Bezug auf richtige Form und Anwendung 
desselben, wird am besten durch kurze Erläuterung 
der bezüglichen heraldischen Bestimmungen beseitigt 
werden. Diese ganz auf die Typographie zu übertragen, 
kann uns nicht in den Sinn kommen. Wir wollen vom 
Schilde nichts als die uns nützliche Form, und von 
den betreffenden Vorschriften nicht mehr, als hinreicht, 
uns den Spott der Heraldiker zu ersparen. 

Dem Wappenschilde haben ursprünglich die Brust- 
schilde der Kriegsleute damaliger Zeiten zum Vorwurf 
gedient. Jeder Schild, dessen Form nicht gegen diesen 
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Zweck verstösst, ist heraldisch richtig. Der halbkreis¬ 
förmige Ausschnitt in Arnihöhe an der heraldisch 
rechten, vom Beschauer aus linken Seite des Schildes 
(Fig. 54), diente zum Einlegen der Lanze und wurde 
von der Manschette derselben geschlossen. An der 
heraldisch linken, von uns aus rechten Seite des 
Schildes kann das Loch angebracht werden, wenn 
der Schild in der linken Ecke der Drucksache seinen 
Platz findet oder wenn zwei Schilde gegeneinander 
gelehnt werden. Dann muss nämlich das Loch und 
die im Schilde belindliche Figur in die Drucksache 
hineinsehen oder die beiden Schilde müssen sich an- 
sehen. In jedem Falle müssen Proiil-Figuren nach 
der Schildrichtung gewendet erscheinen bez. nach der 
Seite sehen, an welcher der Ausschnitt sich befindet. 





5# 57 

In modernen, symmetrisch gehaltenen Schilden, 
namentlich denen mit gerollten Ecken, Kartuschen¬ 
schilde genannt, kehren die Lanzenlöcher meist an 
beiden Seiten wieder, wohl auch in eckiger Form. 
Hier, wie auch bei den Renaissance-Formen ist dem 
phantasiereichen Setzer grössere Freiheit erlaubt, die 
bis zum völligen Verleugnen der Urform gehen und 
Zwecken dienen kann, die mit der Heraldik nichts 
mehr gemein haben. In derartigen Schildformen 
können Verzierungen angebracht oder es können 
Schriftsätze u. dgl. hinein gestellt werden, während 
die strengen Formen (Fig. 54—57) nur zur Aufnahme 
von Symbolen dienen dürfen. 

Im Schilde stehende Figuren müssen stets llach, 
dürfen niemals plastisch gezeichnet werden, während 
der Schild selbst durch schattierte Ränder als Flach¬ 
körper dargestellt werden kann. 



4 2 


Schildliguren sollen den ganzen freien Schildraum 
möglichst lullen, bis in alle Ecken hinein (Fig. 56). 
Kronen u. dgl. dürfen nur als selbständige Figuren 
Vorkommen, niemals auf andern Figuren angebracht 
werden. So erscheint der Reichsadler im Schilde stets 
ohne Krone, letztere erhält ihren Platz event. auf 
dem Schildrande. Schrift darf im strengen Schilde 
nicht angebracht werden, ebensowenig ein Mono¬ 
gramm. 

Mit diesen harten Bestimmungen scheint uns fast 
jede Gelegenheit genommen zu sein, die heraldische 
Schildform satztechnisch zu verwenden. Dennoch 
bleibt noch manche Möglichkeit offen, uns des strengen 
Schildes, der seines seltenen Vorkommens wegen 
stets von auffälliger Wirkung sein wird, in Ehren zu 
bedienen. Man möge auch — wenn es auch eine laxe 
Moral sein mag — in Betracht ziehen, dass der 
Kundenkreis des Buchdruckers wenig oder gar nichts 
von den Gesetzen der Heraldik weiss, und dass darum, 



58 59 60 61 



62 63 64 65 66 67 

Farbendruck in Schilden. 


wenn ein Setzer die gedachten Vorschriften gelegentlich 
in einem Punkte umgeht, die Strafe nicht gleich auf 
dem Fusse folgt. 

Kann der Schild in Farben dargestellt werden, 
dann wächst die Verwendungsfähigkeit desselben 
ungemein. Man druckt alsdann die Landesfarben, 
wenn es sich um eine nationale Festlichkeit handelt, 
oder die Farben der Verbindung, der Korporation, 
der Stadt u. dgl. bei vorkommenden Anlässen als 
Schrägbalken in den Schild (Fig. 63), oder man teilt 
denselben lang oder quer oder schräg in zwei oder 
mehrere Felder, die dann in Farben angelegt werden 
(Fig. 58—61, 65—67). 

In weisse Teilfelder wie Fig. 66, wohl auch 64 
und 66 . können Devisen, z. B. CON IMPETO, oder 
wenn es sicli um einen Gesang-Verein handelt, die 
Inschrift SINGE WEM GESANG GEGEBEN, oder 
FRISCH, FROMM, FRÖHLICH. FREI bez. F. F. F. F. 
bez. für die Drucksache eines Turnvereins gestellt 
werden. In solcher Anordnung gilt die Devise, schwarz 
auf weiss oder in einer der Schildfarben mitgedruckt, 
nicht als verbotene Schrift im freien Felde, sondern 
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als unselbständiger Aufdruck eines Farbenbandes. Das 
heisst, Heraldiker dürfen nichts davon erfahren. 
Devisen müssen stets in Lapidarschrift (Versalien) 
gehalten werden. 

Die heraldische Schildform kann in dieser Weise 
für alle Zwecke verwendet werden, die einen halb¬ 
wegs idealen Anstrich haben, z. B. zu Kaiser-Essen, 
für gehobene Feste in höheren Lehranstalten, für 
studentische und überhaupt wissenschaftliche Anlässe. 
Jubiläen, endlich fiir Stiftungsfeste von Gesang-, Turn- 
und Kriegervereinen. Freimaurerlogen, wohlthätigen 
Klubs u. dgl. mehr. 

Dagegen muss die Profanierung des strengen 
Schildes unterlassen werden. Wenn ein Skatklub eine 
patriotische Aufführung veranstaltet, welche sehr wohl 
die Anwendung der heraldischen Schildform zulässt, 
so darf man doch nicht die vier »Wenzel« als Symbol 
einstellen. Zu Ankündigungen, überhaupt zu Handels¬ 
und Gewerbezwecken kann man nur freie, nicht die 
strengen Formen benutzen. 

Um hübsche Wirkung zu erzielen, kann über 
das ganze Blatt ein matter grauer oder brauner Ton 
gelegt werden, welcher den Schild frei und weiss 
lässt. 

b C j 

r 5 > i?' 

a - i 


Fig. 68. Schablonieren in Anlegemarken. 

Die Punktierung bedeutet die aufgelegte Schablone. 

Ist die Auflage nicht hoch, so lohnt sich das um¬ 
gekehrte Verfahren. Man verwendet entsprechend 
gefärbten Karton und pinselt die weiss gedachten Teile 
des Schildes durch eine Schablone mit deckender 
Wasserfarbe oder mit Ölfarbe an. der man zwecks 
schnellen Trocknens Sikkativ zugesetzt hat. Die 
Schablone wird aus dünnem Zinkblech oder aus 
geöltem oder mit Wachs getränktem Karton gefertigt. 

Damit der Stand ein genauer werde und beim 
Nachdruck der Kontur kein Ausschuss entstehe, 
schneidet man die Schablone so zu, dass die Einrichtung 
der Fig. 68 benutzt werden kann. In ein starkes Brett 
werden genau an den Stellen, an welchen man später 
die bemalte Karte anzulegen gedenkt, starke Nägel a 
b c eingetrieben. An diese wird die Karte und darauf 
die Schablone geschoben. Auf solche Art verbreitet, 
passt Blatt für Blatt genau. 

Die ausgewählten Schildfarben können in gleicher 
Weise hineinkoloriert werden, man kommt dabei 
meist schneller, jedenfalls mit geringeren Unkosten 
zum Ziel, als durch typographischen Buntdruck. 


Buchdrucker der allen Schule werden die Hinein¬ 
ziehung der Malerei in die »schwarze Kunst« nicht 
gut gethan finden, und sie werden als Beweis anführen, 
dasssieselbst dergleichen Mittelchen nie bedurft hätten. 
Wenn man aber in Betracht zieht, dass die guten alten 
Zeiten, in denen der Buchdrucker ohne sonderliche 
Anstrengung goldene Berge verdiente, dahin sind, und 
dass der Drucker von heule ein trockener Geschäfts¬ 
mann sein muss, um prosperieren zu können, dann 
gewinnt die Sache anderes Ansehen. 

Nicht nur bei der Ausmalung von Schilden, 
sondern auch sonst sollte der Tuschkasten ein not¬ 
wendiges Requisit in modernen Accidenz-Druckereien 
bilden. Wie oft kann man. wo kleine Flächen farbig 
angelegt werden sollen, mit Vorteil zum Pinsel greifen. 
Hat man rauhes, stumpfes Papier, dann hält man die 
Farben durch Anmischung mit Gummiwasser glänzend, 
und wird hochglaltes Kartonpapier bemalt, dann wird 
meist die gewöhnliche stumpfe Wasserfarbe guten 
Eindruck machen. Bei vorgedruckten Konturen kann 
selbst ein Ungeschickter wenig verderben und man 
kann oft dieselbe Arbeit, welche sonst einen tüchtigen 
Buchdrucker nebst Maschine stundenlang beschäftigt 
haben würde, in kürzerer Zeit von einem Lehrling oder 
Mädchen ausführen lassen. 

Ein wenig Rot, Grün, Blau oder Gelb hier in ein 
Blümchen, dort in Blätter, Bänder oder sonstigen Aus¬ 
putz hineingetupft, hilft bei geschickter Anordnung die 
Drucksache ungemein beleben und gestattet, einen 
Preis dafür zu fordern, den der Drucker sonst nimmer¬ 
mehr erhielte. Das möge man bedenken. 

Doch wieder zu unserm Schilde zurück. Durch 
reliefarliges Herausheben desselben kann man die 
Arbeit noch interessanter machen. Die Prägung er¬ 
hält man auf folgende Weise: Ein Blatt harten Kartons 
mit dem Abdruck des Schildes an rechter Stelle wird 
auf den harten Aufzug der Tiegeldruckpresse in die 
vorher gestellten Anlegemarken gelegt. Die Schildstelle 
wird hinten mit zähem Klebstoff dünn bestrichen, so- 
dass das Blatt mit dieser Stelle auf dem Deckbogen 
festklebt. Dann schneidet man aus dem angehefteten 
Bogen den Schild sauber heraus und kann nun das 
durchlöcherte Blatt abheben, während der festgeklebte 
Schild an seinem Orte bleibt. Das grosse Blatt wird 
daraufauf der Bildseite, dicht um den Ausschnitt herum, 
mit Leim betupft, genau über den Schild gelegt und 
darauf die Presse, der man als Druckform gegenüber 
eine flache Holzplatte (Tonplatte) geschlossen hatte, 
zugedreht und unter scharfem Druck eine Weile stehen 
gelassen. Nach dem WiederöfTnen wird man das 
grosse Blatt auf der Tonplatte festgeklebt finden, 
während der Ausschnitt, wie wir wissen, auf dem Auf¬ 
zuge haftet. Nun kann geprägt werden. 
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Man versäume aber nicht, vor dem Zudrehen 
der Platte an den Stellen, wo die Markenzungen sitzen, 
entsprechend grosse Ausschnitte inden aufzuklebenden 
Bogen zu machen, durch welche die Zungen beim 
Aufmachen der Presse schlüpfen können. 

In relief gehaltene Teile dürfen keine gedruckte 
Kontur bekommen, wenn man nicht die gute Wirkung 
stören will. Das plastische Herausheben einzelner 
Figuren in Schilden ist unheraldisch und muss darum, 
so sehr dadurch gegebenenfalls die Wirkung verstärkt 


Herstellung der Farbenplatten für Chromodrucke 
wichtig sein, aber bei |der Ausbreitung des typogra¬ 
phischen Farbendrucks für Illustrationen wird sie 
auch für die Anfertigung von Klischees für die Buch¬ 
druckpresse einen wesentlichen Fortschritt bedeuten. 

Das Verfahren des Herrn Re entspricht im 
allgemeinen der unter dem Namen Autotypie bekannten 
Ätzmethode, unterscheidet sich von dieser jedoch 
dadurch, dass sie sich der Zeichnung mehr anschmiegt, 
als das Netz der Autotypie. Das Wesentliche des 



Platte in neuem Halbtonverfahren von Gustav Re in Moskau. 


werden könnte, unterbleiben. Auch in der Zeichnung 
dürfen Schildfiguren nicht plastisch dargestellt werden, 
wie schon zuvor gesagt worden äst. 

(Fortsetzung folgt.) 

Ein neues Halbtonverfahren. 

er durch seine Versuche, Klischees in Halbton 
herzustellen, den ältern Lesern unseres Archivs 
noch wohlbekannte Herr Gustav Be in Moskau, über¬ 
sendet uns als neues Resultat seiner unermüdlichen 
Versuche zur Herstellung von Druckplatten in Zink¬ 
ätzung ein Klischee, das nach einer von ihm erfundenen 
Methode hergestellt ist. Der Schwerpunkt dieser 
Erlindung liegt nach Meinung des Herrn Re mehr auf 
lithographischem Gebiete und dürfte dort für die 


Verfahrens besteht darin, dass in völlig neuer Weise 
ein gekörntes Negativ hergestellt wird, aus welchem 
durch Decken etc. die einzelnen Farbenplatten kopiert 
werden. Da hierbei zur Aufnahme mit Vorteil Trocken¬ 
platten verwendet werden, so fallt eineHauptschwierig- 
keit, der nasse Kollodprozess, ganz fort. Das Korn 
lässt sich in beliebiger Grösse hersteilen, entsprechend 
der Vorlage, die man abzunehmen wünscht. Auch 
in Bezug auf Schnelligkeit, Sicherheit und Einfachheit 
bietet das Verfahren viele Vorteile. 

Wir bringen im vorliegenden Hefte den Abdruck 
einer Probeplatte in einfachem Schwarzdruck und 
glauben, danach urteilen zu können, dass das Verfahren 
des Herrn Re allgemeine Beachtung verdient. 
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Neue Reliefgraviermasehine. 

SBgFijum Gravieren bezw. Bohren von Stempeln, 
Matrizen etc. sind bis jetzt Graviermaschinen 
in Gebrauch, welche die Herstellung genannter Gegen¬ 
stände durch den Storchschnabel oder Pantographen 
ermöglichen. Durch diesen wird von einer Schablone 
in beliebig einzustellender Verkleinerung das Muster 
in das zu bohrende Stück übertragen. Bei den bisher 
gebräuchlichen Graviermaschinen wird der Bohrer 
in eine bestimmte Tiefe eingestellt, in welcher Stellung 
er so lange verbleibt, bis die Figur fertig gebohrt ist, 
so dass die Spitze des Bohrers die Grundfläche 
derselben zu planieren hat. Man erhält auf diese 
W eise aber immer nur ein Negativ des Modells. Um 
nun positive oder Reliefgravierungen hersteilen zu 
können, hat der Mechaniker Faul Otto in Berlin SW., 
Bergmannstrasse 102, eine Maschine konstruiert und 
patentieren lassen, die sich von den bisher gebräuch¬ 
lichen hauptsächlich dadurch unterscheidet, dass bei 
ihr gleichzeitig horizontale und vertikale Abbohrung 
des Musters erfolgt, während bisher nur die erstere 
in Anwendung war. 

Für unsern Beruf ist diese neue Graviermaschine 
insofern von Wichtigkeit, als sich dieselbe zur An¬ 
fertigung von dauerhaften Typen vorzüglich eignet. 
Nach einem Originalmuster können Buchstaben, 
Verzierungen, Namensunterschriften etc. in jedem 
beliebigen Grade in unbegrenzter Anzahl in absolut 
genauer Wiedergabe hergestellt werden und zwar in 
den härtesten Metallen, wie Messing und Stahl. Die 
Maschine wird sich besonders für die Anfertigung von 
Stahlstempeln für Matern, Zidern und Buchstaben für 
F.insatzstempel und Numerierwerke, Schriften für 
Buchbinder, überhaupt solcher Gegenstände, für die 
Massengebrauch vorhanden ist, eignen. 

Uns eingesandte Muster, Ziffern und Schreib¬ 
schriftbuchstaben in Messing, zeigen eine saubere und 
exakte Ausführung. Bezüglich der Leistungsfähigkeit 
der Maschine behauptet der Erfinder, dass ein geübter 
Arbeiter mit derselben täglich ca. 500 Messingbuch¬ 
staben. bei Schreibschrift ca. 300 Stück herzustellen 
vermöge. Die Bearbeitung von Stahl geht der Härte 
dieses Metalls entsprechend langsamer von statten. 
Der Erfinder nimmt an. dass auf seiner Gravier¬ 
maschine hergestellte Schreibschriften in Messing etwa 
zu doppeltem Preise der gegossenen zu liefern wären, 
ihre Haltbarkeit letzteren aber um das Zehnfache 
überlegen sei. Messingschriften für Buchdrucker, 
die bisher gegossen und dann nacbgraviert werden, 
können bei guter Ausführung um 25—50 Prozent 
billiger geliefert werden. — Jedenfalls verdient die 


Erfindung des Herrn Otto die Beachtung aller Inter¬ 
essenten, besonders glauben wir, dass die Maschine 
auch in der Messinglinienfabrikation zur Herstellung 
von Muster- und Zierlinien vorteilhafte Verwendung 
linden kann. 


Ein Kapitel aus der Hygiene. 

Sg$|s ist schon vielseitig in Erinnerung gebracht 
worden, dass die Bleivergiftung , so mannig¬ 
fach auch diese Thatsache geleugnet wird, dennoch 
eine dem Set verstände eben nicht selten anhaftende 
Krankheit ist, deren schlimme Folgen für die Gesund¬ 
heit jeden diesem Stand Angehörenden zu grösserer 
Vorsicht und zu schärferen Verhütungsmassregeln 
gemahnen sollten, als solche in der Regel geübt zu 
werden pflegen. Bei jedem Gange, den man durch 
eine x-beliebige Druckerei zu den Mahlzeitstunden 
thut, kann man z. B. die Wahrnehmung machen, 
dass ein nicht geringer Teil der berechnenden Setzer 
sich vor Einnehmen ihres Frühstücks oder Vesper¬ 
brotes die Finger von dem an denselben haftenden 
Letternschmutze nicht zu reinigen pflegt; gar manche 
Setzer haben sogar die Gewohnheit, ihr Essen während 
der Fortsetzung ihrer Arbeit, gleichviel ob dieselbe 
im Setzen oder im Ablegen besteht, einzunehmen; 
dass eine solchergestalt dem Magen zugeführte Speise 
schädliche Ingredienzien in sich bergen muss, liegt 
auf der Hand. Und Brot vornehmlich ist infolge seiner 
porösen Form vorzüglich angethan, diesen Lettern- 
schmutz an sich zu nehmen und in weiterer Folge dem 
menschlichen Magen zu vermitteln. 

Indessen geschieht es lue und da auch wohl aus 
anderen Gründen, dass ein Setzer die mit Lettern¬ 
schmutz bedeckten Finger nach dem Munde führt; 
mancher Setzer hat die Gewohnheit, die Finger, 
wenn ihm dieselben — was besonders bei grosser 
Hitze im Sommer der Fall ist — trocken geworden, 
zu befeuchten; da es ihm oftmals zu umständlich ist, 
sich nach dem Schwamm zu bücken und es ihm 
andererseits zu undelikat erscheint, auf die Finger zu 
spucken, so führt er dieselben an die Zunge, ohne 
daran zu denken, dass er den Speichel auf solche 
Weise direkt mit Bleistaub in Vermischung bringt; 
andere Setzer wieder, und das gilt in erster Linie von 
den sogenannten »Draufstechern«, pflegen — wenn 
sie sich den Daumen der rechten Hand vom Greifen 
der vielen Buchstaben und vom raschen Ausschliessen 
der Zeilen aufgeschärft haben — sich die vorstehen¬ 
den Hautteilchen oder den eingedrückten Daumen¬ 
nagel abzubeissen, wohl gar ein solches Hautteilchen 
im Munde zu behalten und hinunterzuschlucken. 
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Ein dritter Umstand, durch welchen dem Körper 
bleigehaltige StoJTe zugeführt werden, ist der folgende: 
Die Schriftkästen werden bekanntlich nur selten in 
den deutschen Druckereien in regelmässigen Pausen 
»ausgeblasen«, d. h. mittelst des Blasebalges von 
dem sich reichlich in ihnen ansammelnden Staub 
gereinigt. Auf dem Boden des Schriftkastens, selbst 
wenn er täglich im Gebrauch ist. häuft sich nun rasch 
ein graubräunlicher Staub an, der zum grösseren 
Teile aus trocken gewordenem Letternschmutz, zum 


letzteren dieselbe vornehmlich infolge eingeschluckter 
Bleidämpfe erscheint), — ebenfalls den Schriftsetzer 
befallen kann. Die Mediziner nennen diese Krankheit 
Bleikolik. Die Krankheit tritt mit heftigen, besonders 
in der Gegend des Nabels fühlbaren Kolikschmerzen 
auf, welch letzterer dadurch oft ganz nach dem Rück¬ 
grate zu gezogen wird. Dabei pflegt der Kranke an 
äusserst hartnäckiger Verstopfung zu leiden, die 
Zunge ist dicht belegt, der Mund trocken, der Durst 
heftig, die Sprache unsicher und der Puls kaum fühlbar. 


Vignetten von Paul Leutemann in Leipzig. 



No, 5215. No. 5239. No. 5216. 


kleineren Teile aus dem beim Reinigen der Lokale 
aufwirbelnden Staub besteht. Geschieht es nun. 
was ja nicht eben selten ist, dass ein Setzer seinen 
Kasten bis auf den Grund leer setzt »ausfuchst«, so 
wird bei jedem llerauslangen eines Buchstabens dieser 
am Boden lagernde Staub emporgetrieben. Wenn 
derselbe den Augen des betreffenden Setzers auch 
nicht allemal sichtbar sein mag, so nimmt ihn sicher¬ 
lich doch seine Lunge in Empfang; und auf diese 
wirkt der feine Letternstaub in hohem Grad gefährlich. 

Aus allen diesen hier angeführten Ursachen 
resultiert die meist mit dem Namen Bleivergiftung 
bezeichnete Krankheit, die — gleich wie andere, 
mit Bleipräparaten hantierende Handwerker und 
Künstler, z. B. Maler, Zinngiesser, Töpfer, besonders 
auch Stereotypeure und Schriftgiesser (bei welch 


In den Armen und Beinen stellt sich ein heftiger 
Schmerz ein. der nicht selten in Zuckungen ausartet, 
in manchen Fällen zuletzt wohl gar eine Lähmung 
herbeiführt, die — wenn der Krankheit nicht bald die 
gehörigen Mittel entgegengesetzt werden — sich über 
die Sinneswerkzeuge und endlich über den ganzen 
Körper verbreitet. 

Wir haben uns in Vorstehendem über Ursachen 
und Verlauf der Krankheit verbreitet; über die Mittel 
zur Hebung derselben an dieser Stelle zu sprechen, 
kann unsere Aufgabe nicht sein; es würde auch wenig 
nützen, die in dem einen oder dem anderen ärztlichen 
Buche vorfindlichen Mittel zu reproduzieren; denn ein 
persönliches Eingreifen eines tüchtigen Arztes ist bei 
dieser Krankheit allemal unbedingt von Nöten. Und 
sich rechtzeitig nach ärztlicher Hilfe umzusehen, ver- 
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säume Keiner, den das Unglück getroffen hat, von 
dieser Krankheit betroffen zu werden, denn recht¬ 
zeitig dagegen gethan und gut behandelt, lässt die 
Krankheit sich zumeist noch zum Guten wenden. 
Jeder aber bestrebe sich, zu vermeiden, was ihm eine 
solche Krankheit zuziehen kann, da ja der gesund¬ 
heitsschädlichen Umstände in einem Druckereilokal 
noch immer genug bleiben, deren Abstellung sich 
durch das einzelne Individuum nicht erreichen lässt. 
Sich die Hände vor dem Einnehmen einer Mahlzeit 
von dem an denselben haftenden Letternsehmutze zu 
reinigen erheischt weder sonderlichen Zeitaufenthalt 
noch sonderliche Mühe, und die wenigen zum Essen 
selbst notwendigen Minuten wird wohl auch jeder von 
der Arbeitszeit zu erübrigen im Stande sein. Den 


Dasselbe enthält neben einer bedeutenden Anzahl 
ganz neuer Erzeugnisse der Firma, unter denen sich 
besonders reizende Neujahrs-undGlück wunschkarten- 
Vignetten in kaum übertrefflicher Auswahl vorfinden, 
auch die in letzter Zeit erschienenen Novitäten sowie 
einige ältere Erzeugnisse in praktischen Beispielen 
angewandt, ein Modus, wobei die vielseitige Anwend¬ 
barkeit der in Guss und Schnitt anerkannt tadellosen 
Erzeugnisse der Firma J. G. Scheiter & Giesecke in 
augenfälliger Weise zu Tage tritt. 

Von den Schriftneuheiten nennen wir als etwas 
ganz apartes die Zierschriften »Errebus« , »Schnee- 
Hocke«, »Asträa«, »Aurora«, »Lincoln«, ferner die 
wirkungsvolle Circular-ltalienne, sowie die lateinische 
Schreibschrift und halbfette Etienne in 12 Graden, 



Kasten staubfrei zu halten, ist auch sehr leicht zu 
erzielen, es genügt vollständig, wenn derselbe aller 
6 oder 8 Wochen zum Ausblasen einem Lehrling 
gegeben wird, der mit dieser Arbeit gut in 5 Minuten 
fertig sein kann. 

Mit dem Wunsche, dass das in diesen Zeilen 
Gesagte nicht völlig ungehört und ungenutzt bleiben 
möge, nehmen wir für heute Abschied, unsern Kollegen 
das Niemeyersehe Wort ins Gedächtnis rufend: »Dass 
es leicht ist, eine Krankheit zu verhüten, aber schwer 
dieselbe zu heben«. - E - 


Schriftprobenschau. 

ine äusserst interessante typographische Kunst¬ 
leistung bildet das soeben zur Ausgabe gelangte 
1. Heft des 4. Bandes der »Typographischen Mit¬ 
teilungen« der Schriftgiesserei J.G. Scheiter & Giesecke 
in Leipzig. 


Darbietungen die ohne Zweifel zu den besten Erschei¬ 
nungen auf dem Schriftengebiete der Neuzeit gehören. 
Im ferneren begegnen uns drei neue Garnituren 
Monogramme, die neben schwungvoller Zeichnung 
der Deutlichkeit in keiner Weise entbehren. Am 
gotischen Material bringt das Heft die bereits sehr 
gut eingeführten Zw'eifarben-Initialen nebst Zügen, 
Gotisches Rahmenmaterial für 1, 2 und 3 farbigen 
Druck und eine äusserst wirkungsvolle gotische 
Blattwelle in 3 Farben. Den Schluss der Novitäten 
bildet eine Auswahl Weihnachtsvignetten und Engel, 
die in ihrer Eigenart besonders den Bedürfnissen der 
Saison entsprechen werden. 

In den geschmackvoll arrangierten Satzbeispielen 
fanden die Erzeugnisse der einen Spezialzweig der 
Firma bildenden Messinglinienfabrik besondere Be¬ 
rücksichtigung, so dass das Heft auch in dieser 
Beziehung äusserst mannigfaltig ist. Wie früher, 
sind dem Ganzen einige technische Besprechungen 
über neu konstruierte Apparate (beachtenswerte 
Neuschöpfungen für die Stereotypie) vorangestellt. 
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Die Satz- und Druckausführung, welche in der 
eigenen Offizin erfolgte, ist eine bis ins Detail tadellose 
und effektvolle und sind wir der festen Überzeugung, 
dass ein so schmuckes Weihnachtspräsent manchem 
Empfänger desselben und ganz besonders unsere 
verehrten Prinzipalsabonnenten veranlassen wird, 
ihrem Materialstande vieles von dem dargebotenen 
Schönen einzuverleiben. 


Satz und Druck unserer Probeblätter, 

S^ßlatt. Bb ist nach einer Skizze gesetzt, die uns 
Herr G. Domei in Leipzig lieferte. Wie der in 
Heft 1 abgedruckte kleine Briefkopf, so beweisst auch 
dieses Blatt, dass Herr Domei es versteht, seinen Ent¬ 
würfen eine originelle Form und eine gefällige Aus¬ 
führung zu geben. Gesetzt und gedruckt wurde das 
Blatt in unserer Offizin aus den neuesten und 
gefälligsten Materialien unter denen wir besonders 
hervorheben die Zeile Nier & Herber, eine zweifarbige 
Zierschrift von Ludwig & Mayer mit Initial N von 
Ferdinand Theinhardt , Konfektions-Geschäft von 
Gustav Reinhold etc. 

Gedruckt wurde das Blatt in zwei graublauen 
Tönen gemischt aus Weiss und Miloriblau in chamois 
Ton, gemischt aus Weiss, Chromgelb und einer Priese 
Rot, in grünlichem, durch Überdruck von Blau und 
Gelb erzielten Ton, sowie aus rosa Ton, gemischt aus 
Weiss und Karminlack, in Gold und Schwarz. Die 
sämtlichen soeben angeführten Farben lieferte die 
Farbenfabrik von Käst & Ehinger in Stuttgart. 

Das Briefkopfblatt H verdanken wir der Güte 
der Klinkhardtschen Offizin, die uns in bereitwilligster 
Weise dieses mit dem neuesten Erzeugnis ihrer 
Giesserei, dem »Modernen Linienschmuck« gezierte 
Blatt überliess. 

Die genannte Giesserei hat hier wieder einmal 
ein höchst verwendbares Material für die Freiorna¬ 
mentik geschaffen und die Ausführung der jetzt so 
beliebten Arbeiten in diesem Genre dadurch ganz 
wesentlich erleichtert , ja, im wahren Sinne des Wortes 
ohne Umstände möglich gemacht. 

Es freut uns, unsern Lesern gleich heute einen 
Beweis für die leichte und graziöse Verwendbarkeit 
dieses neuen, schönen Materials zu geben und glauben 
wir sicher, dass dasselbe unter unsern Abonnenten 
zahlreiche Freunde und Käufer finden wird. 

Das hierzu verwandte Braunrot lieferten uns 
Beit & Philippi in Hamburg. 


Zeitschriften- und Büehersehau, 

f Die neueste Erscheinung auf dem Gebiete der typo¬ 
graphischen Fachlitteratur bildet der soeben verausgabte 
Engelmannsche Kalender für Buchdrucker. Schrijtgiesser etc. 
auf das Jahr 1892. I. Jahrgang. Herausgegeben von 
G Homberg, Buchdruckereibesitzer in Berlin im Verein mit 
bewährten Fachmännern. Berlin, Verlag von Julius Engel¬ 
mann. Preis eleg. geb. 2 Alk, — Wenn frühere ähnliche 
Unternehmungen für die Dauer keine Aufnahme fanden, 
bezw. sich nicht einführen konnten, so lag dies in der 
Hauptsache daran, dass entweder die typographische Aus¬ 
stattung oder aber der textliche wenig nutzbringende Inhalt 
zu bescheiden war um für die Dauer zu fesseln. Rei vor¬ 
liegendem Werke müssen wir allerdings konstatieren, dass 
die Gesamtausstattung und der Inhalt in vollstem Masse 
dazu angelbau sind, dem Kalender eine weite Verbreitung 
und günstige Aufnahme zu verschaffen. denn bildet der 
solid eingebundene Kalender einesteils durch seine äusserst 
vorteilhafte Anlage des Kalendariums, sowie durch die 
unzähligen Übersichtstabellen des Vademecum für den täg¬ 
lichen Gebrauch, so steigert sich sein Wert besonders durch 
den sehr interessant und auf Grund praktischer Erfahrungen 
ausgearbeiteten technischen Inhalt über Satz. Druck, Farbe etc. 
soweit, dass, wenn man noch den umfänglichen Anhang 
der wichtigsten Gesetze, die ausführliche Eisenbahnkarle 
des deutschen Reiches etc. mit in Berücksichtigung zieht, 
behaupten kann, der Kalender bildet ein unentbehrliches 
Handbuch für den Prinzipal, Faktor, Geholfen etc., das 
unstreitig verdient als vollständiges Werk dieser Art in der 
Fachlitteratur bezeichnet zu werden. Über den speziellen 
Inhalt dieses Kalenders gibt der beiliegende Prospekt ge¬ 
nauesten Aufschluss. 

* Murat, Enzyklopädisches Wörterbuch der englischen 
und deutschen Sprache. Berlin. Langenscheidtsche Verlags¬ 
buchhandlung. In ca. 20 Lieferungen ä 1 M. 50 Pf. Dies 
gross angelegte Wörterbuch ist seit unserer ersten Anzeige 
und Empfehlung bis zum dritten Heft vorgeschritten; wir 
können dasselbe aus voller Überzeugung empfehlen. 

f Der von der Firma 11. Holmann in Darmstadt all¬ 
jährlich zur Ausgabe gelangende Darmstädter Weihnachts¬ 
katalog ging uns wieder in gewohnter effektvoller Druck¬ 
ausstattung zu. Derselbe dürfte sicherlich seinen Zweck, 
wirksames Reklamemittel für die inserierenden Firmen zu 
sein, in bester Weise erreichen, und dies um somehr. als 
neben der Gediegenheit des unterhaltenden Textes auch 
auf die Ausstattung der Anzeigen selbst besondere Sorgfalt 
gelegt wurde. Wir nehmen gern Veranlassung unsere 
Anerkennung über die 1891er Ausgabe auszusprechen. 

— * Die Negatio - Retouche nach Kunst - und Natur¬ 
gesetzen. Ein Lehrbuch der künstlerischen Retouche für 
Berufsphotographen und Retoucheure. Von Hans Arnold. 
Photograph. Mit 53 Abbildungen Wien, Pest, Leipzig, 
A. Hartlebens Verlag. Preis geh. f> AL, geb. 6 Al. 80 Pf. 
Dieses einem praktischen Bedürfnis entgegenkommende 
Buch bat sich die Aufgabe gestellt, die bisher zum grössten 
Teil recht handwerksmässig betriebene photographische 
Retouche auf künstlerische Wege zu leiten, um somit 
das durch übermässige Konkurrenz im Rückschritt begriffene 
photographische Gewerbe vor weiterem Verfall zu bewahren. 
Wir wünschen der gründlichen und verständlichen Arbeit 
eine weite Verbreitung, damit sie ihre schöne Aufgabe aufs 
beste erfüllen könne. 
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Mannigfaltiges. 

t Jubiläum. »Ein halbes Jahrhundert ist jetzt ver¬ 
strichen, seitdem Ignaz Burkart . ein Mann, der durch seine 
gediegene, erspriessliche Wirksamkeit im besten Sinne der 
Öffentlichkeit angehört, ein hochherziger Förderer gemein¬ 
nütziger, humanitärer und patriotischer Bestrebungen, ein 
treuer, viel bewährter Sohn seiner Vaterstadt und seines 
Heimatlandes, in die Reihen der Jünger Gutenbergs getreten 
ist und seither die edle Buchdruckerkunst ausübt.« 

Mit diesen Worten ist ein soeben aus Anlass des 
50jähr. Berufsjubiläums des Chefs der Firma W. Burkart 
in Brünn publiziertes, recht hübsch ausgestattetes Schriftchen. 
betitelt »Aus eigener Kraft« von H. Heller eingeleitet und 
nehmen wir Gelegenheit einige Daten aus dem Leben des 
Jubilars zu registrieren. 

Ignaz Burkart, Kais. Ratb. war geboren am 1. Juni 
18'27 in Brünn, absolvierte seine buchdruckerische Lehrzeit 
in der Offizin R. Bohrer Witwe, um dann nach zehn¬ 
jähriger Gehülfenthätigkeit in Gemeinschaft mit seinem 
Onkel W. Burkart die heute noch von ihm allein geführte 
Firma mit zu begründen. Welchen Aufschwung die seiner 
Zeit mit einem Personal von 10 Köpfen begründete Anstalt 
besonders unter der energischen Leitung Ignaz Burkarts 
genommen, geht am besten daraus hervor, dass die Firma 
heute durchschnittlich über 100 Personen beschäftigt. Der 
umfängliche Betrieb umfasst beinahe alle graphischen 
Fächer, in erster Linie den Werk-, Zeitungs- und Accidenz- 
druck; Stereotypie, Giesserei. Zinkographie, Buchbinderei, 
Artistische Anstalt bilden besondere, auf der Höhe der 
Zeit stehende Zweige des Instituts. 

Bemerkenswert in Bezug auf Verbreitung der Druck¬ 
maschinen dürfte es sein, dass die Burkartsche Ofiizin die 
erste war, welche die amerikanische Tiegeldruckpresse 
(Trittpresse) in Österreich in Anwendung nahm.*) 

Die Verlagsthätigkeit I. Burkarls ist eine äusserst 
lebhafte. Dessen Zeilungsverlag umfasst u. A. die amtliche 
»Briinner Ztg.*, die »Brünner Morgenpost« und die »Moravskö 
Novingy«, welch letztere beiden eine tägliche Auflage von 
zusammen 27.000 aufweisen. Ausser diesen entstammen 
der Burkartschen Ofiizin unzählige Wochen- und Monats¬ 
schriften sowie Werke verschiedenartigsten Inhaltes. 

Aus dem Schlussworte der äusserst interessanten 
typographischen Skizze wollen wir noch vermerken, dass 
1. Burkart in seinen beiden Söhnen Wilhelm, Buchdrucker 
und kgl. kais. Lieutenant d. Reserve und Eduard , kgl. kais. 
Lieutenant d. Reserve, ersterer Geselläftsleiter der väterlichen 
Buchdruckerei, letzterer Leiter des artistischen Ateliers 
ebendort, eifrige Stützen gefunden hat, denen es sicherlich 
gelingen wird, die Firma den Intentionen ihres väterlichen 
Beistandes entsprechend stets auf einer zeitgeinässen Stufe 
künstlerischer Leistungsfähigkeit zu erhalten. 

Indem auch wir dem Jubilar hiermit unsere Sympathie- 
bezeugung zum Ausdruck bringen, können wir nicht umhin 
die Schlussworte des Festschriftchens zu den unserigen 
zu machen: »Möge Ignaz Burkart noch lange Jahre zur 
Freude seiner Mitbürger die Befriedigung am Schaffen und 
an den Früchten seines Schaffens gemessen. 


*) Es freut uns liier konstatieren zu künnen, dass diese eben- 
genannte Kresse im Jahre 1S75 durch die Utensilien- and Maschinen¬ 
handlung von Alexander Waldow direkt aus New -York bezogen 
und in dor Burkartschen Ofiizin aufgoslellt wurde. 


— § In Wien hat sich auf Anregung des »Graphischen 
Klub« daselbst ein aus hervorragenden Fachmännern und 
hochangesehenen PersünlichkeitenzusammengesctztesKomite 
zur Errichtung eines Gutenbergdcnkmals in Wien gebildet. Der 
Obmann dieses Komites ist Herr Arthur v. Marklowskv, 
Stellvertreter desselben Herr Georg Fritz, tcchn. Inspektor 
der Staalsdruckerci. Der Kostenaufwand soll ausser durch 
freiwillige Beiträge durch persönliche Agitation der zahl¬ 
reichen Komitemitglieder sowie aus den F.rträgnissen von 
Veranstaltungen mannigfachster Art bestritten werden. Im 
Interesse des guten, baldigen Gelingens des gefassten Planes 
hoffen auch wir. dass die Unter¬ 
stützung allseits eine lebhafte 
sein möge. 

— 55 Ein hei modernen 
amerikanischen Accidenzicn 
häutig angewandtes Effekt- 
mittel, das sich, richtig und 
hübsch ausgeführt, sehr wir¬ 
kungsvoll macht, ist das Um - 
klappen einer Ecke oder eines 
seitlichen Streifens der betr. 
Drucksache. Besonders bei 
Papieren mit andersfarbiger 
Rückseite, wie sie häutig zu 
Umschlägen etc Anwendung 
finden, nimmt sich eine solche 
nicht zu klein zu haltende 
Umknickung sehr gut aus. Ist 
die Auflage eine kleine, so lässt 
sicli durch Bedrucken des um¬ 
zuklappenden Teiles mit Text, 
Ornamenten oder Vignetten 
der Effekt noch erhöhen. Der 
Deutlichkeit halber markieren 
wir beistehend in kleinem 
Masstabe einige der ange¬ 
wandten Formen. 

— § Uber die Fabrikation 
des Celluloid gibt die »D. B.-Z«. 
folgenden Aufschluss: Eine 

Papierrolle wird langsam aufgewunden und gleicherzeit mit 
einer Mischung von 5 Teilen Schwefelsäure und zwei Teilen 
Salpetersäure getränkt, welche in einem feinen Flugwasser 
auf das Papier fallen. Hierdurch wird die Cellulose im Papier 
zu Schiehtbaumwolle verwendet. Der Überschuss an Säure 
wird durch Pressung entfernt, worauf das Papier mit Wasser 
gewaschen wird, bis die letzten Spuren von Säuren 
verschwunden sind. Das Papier wird nun za einem Brei 
verarbeitet und der Bleichprozess vorgenommen. Wenn 
das im Brei enthaltene Wasser mittels eines Durchschlags 
entfernt ist. wird der Brei mit 40—50 Prozent Kampher ver¬ 
mischt und die ganze Mischung sorgfältig verrieben. Die 
nötige Färbung kann man durch Beimischen von Pulver¬ 
farben erzielen, in welchem Falle ein abermaliges Mischen 
und Mahlen erforderlich ist. Der so zubereitete Brei wird 
dann in dünnen Lagen auf Zinnblöcken ausgebreitet und 
gleichmässig verteilt; 20—25 solcher Lagen werden dann 
in die hydraulische Presse gebracht, die einzelnen Schichten 
durch einige Bogen Löschpapier getrennt und einem Drucke 
von 150 Atmosphären unterworfen, bis alle Feuchtigkeit 
entfernt ist. Hierauf gehen die Lagen durch heisse, bis auf 
50 Grad erhitzte Walzen, die sie dann in Formen von fertigen 
Celluloidlagen verlassen. 


V ordrrscit 
hellfarbig 


Rückseite 

dunkelfarbig 

seitc 
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— § Seit langer Zeit schon hat sich das Parfüm ausser 
als Toilettenbedarfsartikel zu mancherlei anderen Zwecken 
Beliebtheit verschafft und nicht den kleinsten Anteil daran 
nimmt sicherlich die Papier-Industrie. Parfümierte Brief¬ 
bogen, Karten, Kouverts, Bücher etc. alles ist schon da¬ 
gewesen; das Neueste in dieser Beziehung dürfte jedoch 
eine Londoner Tageszeitung bieten; denn beim Empfang 
der Exemplare strömte den Lesern gleichfalls ein eigen¬ 
tümliches, angenehmes Parfüm entgegen. Im Anfänge 
glaubten die ob dieser originellen Neuerung nicht wenig 
überraschten neugierigen Abonnenten das FarBim sei in 
der Papiermasse enthalten oder dasselbe sei dem Feucht¬ 
wasser zugesetzt worden, was aber beides nicht der Fall 
war, denn kein anderer als der Farbelieferant war der 
Urheber des die Geruchsnerven so angenehm berührenden 
Duftes! Das Parfüm wird der Farbe zugesetzt. Wir 
werden also höchst wahrscheinlich demnächst die 'l'hatsache 
konstatieren können, dass die Modenblätter »rosenduftend« 
erscheinen, Theaterzettel u. dgl. »Pomeranzenduft« verbreiten, 
Konzertprogramme wie »Jasmin«, Kataloge wie »Moschus«, 
Tanzkarten wie »Veilchen«, Eintrittskarten wie »Iris«, Tages¬ 
blätter wie »Vanille«, »Heu«, »Tanne«, etc. etc. duften 
werden! — 

— Das Ehrendiplom der deutschen Ausstellung in London 
wird in Gestalt eines vornehmen und wertvollen Kunstblattes 
in Phologravure und Kupferdruck hergestellt. Die Kompo¬ 
sition der Original-Zeichnung ist dem Maler A. llnger in 
Berlin übertragen worden. Der Künstler lehnt sich in der 
Darstellung an einen Entwurf des Professors E. Doepler d. J. 
an und zeigt in einer leicht und flott gehaltenen Umrah¬ 
mung eine schwebende, weibliche Idealfigur, welche in 
der einen Hand einen Lorberkranz darreicht und mit der 
andern die kündende Posaune zum Munde führt; eine zu 
ihren Füssen liegende Putte hält das Wappen von London 
dem Beschauer entgegen. Die Darstellung ist gekrönt vom 
Reichsadler, zu dessen Seiten die Wappen der Künstlerschaft 
und der Industrie angebracht sind. Der Vordergrund des 
Bildes enthält auf Kunst, Gewerbe und Handel hinweisende 
Embleme. Äusserst reizvoll und künstlerisch hoch gelungen 
ist die im Hintergründe sich zeigende Ansicht der schiff¬ 
belebten Themse und der aus einem Nebelmeere ansteigenden 
Silhouetten der Westminsterabtei und des Parlainentshauses. 
Die in ihrem Reichtume der Darstellung künstlerisch fein 
gegliederte Komposition umsehtiesst den in schöner, deutscher 
Schrift ausgeführlen Text der Auszeichnung. Die Repro¬ 
duktion dieses Kunstblattes ist der Graphischen Kunstanstalt 
von II. Siffarth in Berlin übertragen worden. 

— * Elektrochemische Hartmetall - Ätzung. Eine der 
neuesten Errungenschaften der Technik ist die Verwendung 
der Elektrizität für die Ätzung von Druckplatten aus harten 
Metallen, wie Messinglegierungen, Bronze. Stahl und Nickel. 
Ein der »Fllektroehemischen Gravier-Anstalt« in Berlin C., 
Gertraudtenstrasse 1, patentiertes Verfahren besteht darin, 
dass das zu ätzende Metallslück einerseits und ein fiächen- 
parallel dazu gestellter Gegenstand aus Metall oder leitender 
Kohle (Gegenplatte) andererseits, als Elektroden eines galva¬ 
nischen Stromes in einem Säurebad verwendet werden. 
Das Verfahren gestattet nicht nur die Ätzung ebener Platten, 
sondern auch zilindrische und andere gebogene Flächen 
können damit behandelt werden. Praktisch verwendet wird 
dasselbe zunächst zur Herstellung von Prägeplatten für 
Biicherdeckeii und von Pressplatten für die Luxuspapier¬ 
industrie. Auch für die Spielkartenfabrikatiou hat sich das 
Verfahren bewährt durch Herstellung dauerhafter grosser 


Platten für die Rück- und Vorderseite der Karten. Unter¬ 
grundplatten für Wertpapiere mit grossen Auflagen sind ein 
weiteres Gebiet der elektrochemischen Gravierung. Geätzte 
Walzen aus Kupfer, Bronze, Messing und Stahl bilden eine 
grosse Erleichterung für die Fabrikation von Tapeten. Bunt¬ 
papier. Rrokatpapier, Etiketten u. s. w., Platten und Walzen 
für die Fabrikation von Chagrinpapiere, gekörntem Zeichen- 
papier, sowie zur Erzeugung von Wasserzeichen werden 
durch Ätzung bedeutend billiger hergeslellt als bisher. 
Jedenfalls bedeutete die elektrochemische Gravierung einen 
neuen Erfolg der graphischen Kunst. 

— * Originalsatz von .... Wie wir vernehmen, wird 
vorstehende Bezeichnung solcher Salzbeispiele und Probe¬ 
blätter, die uns von anderen Buchdruckereien zum Abdruck 
im Archiv überlassen wurde, vielfach missdeutet und ihr 
der Sinn unterlegt, es solle das Motiv oder die Idee des 
betreffenden Satzes Original der benannten Offizin sein. 
Wenn dies nun auch in den meisten Fällen zutreffen mag, 
so ist doch auch wieder mancher so bezeichnete Satz nur 
eine gelungene Variation eines schon vielfach verwendeten 
Motives, die wir für interessant genug hielten, sie einem 
grösseren Fachpublikum vorzuführen. Jene Bezeichnung 
»Origmalsatz von X. Y. in Z.« soll nur andeuten, dass von 
dem uns zur Verfügung gestellten Satze der in der Unter¬ 
schrift genannten Offizin gedruckt wurde und nicht von 
einer von uns hergestellten Kopie. 

— * Einen Apparat zum sicheren Wiederfinden der 
Kerichtfische hat der Buchdruckereibesitzer G. Buchal in 
Patschkau (Schlesien) konstruiert. Nach dem Zeugnis vieler 
angesehener Buchdruckereien soll der Apparat seinem Zweck 
aufs beste entsprechen und es in kürzester Frist ermöglichen, 
die in dem Kehricht aus dem Setzersaal enthaltenen Fische 
unfehlbar wiederzufinden und die Druckerei damit vor dem 
Verlust vielen Materials zu bewahren. Wir wollen unsere 
Leser auf den Apparat, der 9 Mark kostet, hiermit aufmerk¬ 
sam machen. 


Inhalt des i. Heftes. 

Architektonisches Ornamentieren. — Anleitung zum Linienbiegen. 

— Ein neues Halbtonverfahren. — Neue Roliefgraviermaschine. — Ein 
Kapitel aus der Hygiene. — Sebriftprobenschau, — Satz und Druck 
unserer l J ro beb lütter. — Zeitschriften- und Bücherschau. — Mannigfaltiges. 

— Annoncen. — Accltlun/.miister im Text: 1 Briefkopf, S Vignetten. 

Beilagen: 1 Blatt Circular/1 Blatt Briefkopf ! Prospekt über Engel- 
manns Kalender für Buchdrucker etc \ j 


Das Heft enthält im Ganzen 3 Beilagen. 




Bezugsbedingungen für das Archiv. 

Erscheinen In 12 Monatsheften. (Heft 8 und 9 stets als Doppelheft I Jedesmal ln 
der ersten Mnnatswoche. für komplette Lieferung, insbesondere voll* 

ständige Beilagen, kann nur den vor Erscheinet! des 2. Heftes ganzjährig AUi li¬ 
nierenden pammlm werden. 

Bezugsquelle; Jede Iturlihundlung; mich direkt vom Verleger unter Kreuzband 

Preis: >1.1*2, unter Kreuzband direkt M. UV*» nach ausa«rdeut»chen Ländern 
M. 1-1,10. Nach komplettem Erscheinen Preis pro Hund M. 15, - eatkl. l’oito. 

Annoncen; Preis pro Petitzeile 25, zweisj». drcl.sp. 73 Pf. Bei häutiger 
Wiederholung Rabatt. Kostenanschläge sofort. Betrüg*» vor Abdruck zu 
zahlen, andernfalls 25 IT. Extragebühr. Als Boleg dienen Ausschnitte. 
Belog-heftc, wenn verlangt, kosten je nach Ausstattung M. 1,110—2,50 

Beilagen: Quartblatt M. 20. umfangreichere Je nach (iowiclit M. 25 etc. 

Novitäten in original gm s (Inden Anwendung im Text und auf den Mtisterblftttem 
ohne Berechnung, doch wird bedungen, dass dieselben als Entschädigung 
für die durch die Aufnahme erwachsenden Mühen und Kosten Eigentum des 
Verlegers bleiben. Ginnereien, weiche dies nicht wünschen. wollen sich 
besonders mit uns vereinbaren. 

Klischees von verwendeten Original-Platten geben wir ab, liefern mich Yarb,m, 
Bronzön , Papier© etc., wie wir solche benutzten; von allen Diplomen haben 
wir Blanko Vordrucke am Lager. 

Schriften, Einfassungen etc. aller Giessenden liefern wir zu Original preisen. 


Textschrtft von Benj. Krebs Nachf., Frankfurt a. >1. Initialen von Otto 
Weisert. Perl Antiqua und halbfette Aldine Kursiv von J. G. Scheiter jl 
Giesecke, Leipzig. Doppelfeine Linien zu den Schriftproben von Hermann 
Beithold, Berlin. Gedruckt mit Farbe von Frey & Bening, Leipzig, auf einer 
Schnei lpreaae von Klein, Forst *fc Bohn Nachf., Johannisberg a. Rh. 

4* 


Digitized by Google 


Original from 

PRINCETON UNIVERSITY 




59 


Annoncen. 


60 




ff»* * »*»♦*♦♦***♦**♦*<.« » 

* ( (hf/iefm XVoe[(mer’ s * 

ijO^chriflgiesserei! 

Messing-Linien-Fabrik <|* 

JIÄ* BERLIN '-^)£ 

JS;P® SW., Friedrich-Str. 226. * 


—€> NOVITÄTEN: <$^- 

W Rococo - Einlassung, ~|a 
Schreibschriften, Ziorschriftcn. 

Grn„rs Lager in 

Brod- und Tite (schritten 
Bestes Hartmetall. 
Druckerei - Einrichtungen v- 

auf NormuPysicm stets ans Lager.- 


Lll'Iäli, 


Leipzig 

UND j 

Wien. / 


Faktor, 

energischer, zuverlässiger Mann für eine 
mittlere Druckerei Norddeutschlands möglichst 
sofort bei gutem Gehalt gesucht, Erforderlich 
sind gute Leistungen im modernen Accidenz- 
satz, sowie Erfahrung im Zeitungswesen. 
Bewerber (N. V.) wollen ihre Offerten nebst 
Zeugnisabschriften, Satzproben und Gelialts- 
ansprüchen unter J. H. 90-t6 an Rudolf Mosse, 
Berlin S.W. einsenden. 


$ % 
Wir empfeftten hiermit unsere neugeschniffene 
Schrift, genannt 

„ Vommerciate“ 

mefefie sich infolge ihrer eigenartigen, schmung w 
coften Zeichnung eines ganz besonderen J&eifatts 
erfreut. 

ffflSusterbfätter senden gratis und franko. 

iSudwiß cSr < Df?oayer 

ßchriftgiesserei, ßranhfurt a. 

^-: _-___ $ 


Tüchtiger Accidenzsetzer 


jüngerer, mit dem modernen Material und 
Geschmack vertrauter, durchaus selbständiger 
Arbeiter, gegenwärtig in guter Provinzial¬ 
druckerei Ostpreussens beschäftigt, wünscht 
sich zu verändern. Berlin oder andere grössere 
Stadt bevorzugt. Zahlreiche Probearbeiten 
(mehrfarbig) zu Diensten. Werte Offerten unter 
GhifTre G. W. 5 an die Exped. des Archiv für 
Buehdruckerkunst erbeten. 




Oktavprobe, II.Hand. 
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flHjiufu n tiJji un 1 = 


Messinglinien 


Einfassungen 


Sehriftgiesserei Emil GurschJ 

' BF RH N 


^ icr \t izrvr w ur \y*\: 

fS Ritterstr. 90 


und FREY & SENING 


sämtliche 

graphische Facher, 


y Messinglinienfabrik 

MEBOW&MEUSCE/ 

* LEIPZIG ^ 


Bestes Haxtmessing, 
exacte Arbeit und 
billigste Preiset 


Galvanoplastik 

Stereotypie. A 


Jß/Cie&nart/z^ 


Novität aus dem Verlage von Alexander Waldow, Leipzig. 


ALEXANDER WALDOW. 


DIE LEHRE 

VOM 

ACCIDENZSATZ. 

Herausgegeben von 


Zweite vollständig neu bearbeitete Auflage 

von Friedrich Bauer. 


Die 

neueste, beste und. wirksamste 

Reklameschrift 

Lapidar 

liefern 

Httönng & UfatjetS 

in Frankfurt a. M. 

Musterblätter gratis und franco. 


Preis pro Lieferung 1 31. 40 Pf. 

In ca. 6 monatlichen, elegantest ausgestatteten Lieferungen von je S Bogen gr. Quart 
^ wird das Werk komplett sein. Mehrere Lieferungen bereits erschienen. 


WALZEN MASSE: 

Victoria u. Bianca. 


Vereinigte Farbenfabriken 


BERGER&WIRTH 


F iliaien: 

Berlin 
London 
New York 
Moskau. 
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Alexänder Wäldow, Leipzig 

Generalvertretung für 

F. KWcilers Ingiial-LiberQf-Tieieldncknsdijic. 



Einige besondere Vorzüge der Original-Liberty-Maschine. 

Ea ist die einfachste aller Tiegeldruckpressen. Abzüge 1000—1500 per Stunde. 

Die Form kann verbessert und gereinigt werden, ohne dass mau dieselbe aus dem flachen 
Fundament heran »zu nehmen braucht. Schnellster Farbenwechsel. 

Neues verbessertes Kartenwerk. Praktische Metall-Verreiber unter Exlrabepechnnng. 
Vorzüglichste Verreibung. Die Walzeu arbeiten ohne jedwede Anwendung von Federn, und 
wirken auf die Typen durch ihre eigene, stets gleichmütige Schwere. 

Tadelloses llcglster. Sofortleo Drnckabstelluug. 

Der Gang der Maschine ist leichter und die Leistungsfähigkeit grösser, als die jeder anderen 
Tiegeldruckpresse. 

Unübertroffen in Bezug auf Stärkt) der Konstruktion; einzelne Maschinen sind Uber 20 Jahre im 
Gebrauch und erforderten während dieser Zeit uur ganz unwesentliche Reparaturen. 

Das Format des zu bedruckenden Papiers kann bedeutend grösser sein, als das Fundament. 



> =7in i m i i m 11111 i i n 111 m n 11 i 111 n 11111 m 11111 in 1 11111 nfP i 


irdjQffenlnii'ß o.p. 

ff. litt rite uit ft 
■^tsutftruritfarünt 

JMrnis» unb U.tilj6rfiinirfi. 

Jtngniffc erfler yirmen ilts |n- und 

^usUimlfS. 


r rrrrrrrrrrr 


Mannheim (Baden) 


gegründet 1861 


fertigen aU Spezialität 

Holzschriften und Holzutensilien 


auf allen grosseren Ausstellungen als 
anerkannt bestes Fabrikat prämiirt. 


Lager der echten dänischen Walzenmasse 

The White 


sowie 

sämtlicher Materialien und Utensilien 


Buch- und Steindruckereien. 


r 


Kvrr 



Coldene Medaille Brüssel 1S8S 



C. A. Lindgens, Cöln a. Rh 


schwarzen »ml bunten Buch- und Steindruckfarben, 
Kuss, Firnis, Etikettenlack, Seitenlange. Walzcnmassc 


,the Excellent” C. A. Lindgens 


Beste konzentrierte Seifenlauge in einzelnen Dosen und 


in Kisten zu 10 Dosen verkauft Alcvunbcv UTnlboiu, fctpnii. 
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Gebrüder Brehmer, 

Maschinenfabrik 

Leipzig-Plagwitz. 

Spezialität: 

Draht-Heftmaschinen 

zum Heften von Büchern, Blocks, 
Broschüre n, Kartonnagen etc. 


Zugvieh mit dem Schriftsatz, In 
don der Apparat eingestellt wird, 
ru drucken; ohne bownder® Ver¬ 
richtungen an dar Liaschina und 
ohne koatspioligo Rahmonworfcc. 
Dur Druck dca Tiegels oder Cylin- 
den aut das höherstehende .Vj. 
Zeichen bewirtet die scIbstMtigo 
Umdrehung dor ZiffomrWchcn. 

In jeder Llaschino oder Press o 211 1 
drucken. 

Sauberste und enaktcsta Arbeit bei 
deuortiaftcatcr Konstruktion! 


Auf Wunsch mit versenkbaren 
Hullen, so dass ohne vorstehende 
Müllen godruckt werden kann. In 
dic;om Failo Ausschneiden der 
Walze» an der Stelle des 
Zoichens crfcrdarlich, oder Anwen¬ 
dung von Tcilwalzen. 

Für den Druck von Bilfati und 
von Chcckbüchcrn Aulschrauben 
einer feststehenden Ziffer hinter 
dom Einerrädchen. 
^Vorrichtung rum fortwährenden 
* Druck der gleichen Ziffer. 


unte ' i- 
Farben 


Alleinverkaui: J. 6. Scheiter & Gieseeke in Leipzig. 


in allen Nüancen 
und in den besten Qualitäten 
liefert zu Fabrikpreisen 
Alexander Wählern, Leipzig. 


Ausführliche) Prospekte mit Preisangaben stehen gern zu Diensten. 


Gegründet 1846. 


Klein, Horst 8 $ Hohn llcichf. 

Johannisberg im Rheingau 

liefern 

Schnellpressen für Buch-, Stein- und Lichtdruck 

bester Konstruktion und Ausführung. 


16 rue Suger Paria rue Suger 16 

gegründet ISIS 

aui den Weltausstellungen mit 2 Ehren- 
diplomen und ü Medaillen ausgezeichnet, 
empfehlen ihre 

schwarzen und bunten 


empfiehlt als Spezialität 

McsBingliniou in allen Mustern, neue 
liijurat^iiifassungen in Messing, neue 
Sclilusshuien in Messing etc. etc. unler 
Garantie für bestes Metall sowie ge¬ 
naueste Arbeit. Mestdugspatien und 
Durchschuss sehr vorteilhaft uud nicht 
teurer als Illei. Ermässigtcr Preiskurant 
sowie l’rubebuch unserer Kre^ugnisse 
gratis und frei. 


anerkannt bester Qualität. 

Farbenproben und Preislisten 
stehen auf Verlangen gern zu 
Diensten. 


































































Annoncen. 


Skr neue SBevt- linb 3eitungSfc£)i'iften 
anfefjaffett will, öcijäumc niefit, firfj franco 
bic groben uuferer ü ; 


fontmen ju [affen. 

Qßenjamin 'Rreße (Uacßfofger 
jfranfefurt am flDain. 



Neueste Erfindung | Ulbert Stolzen«rald, Berlin S. 59 

jürTitelschriftkästen f 0ie,fen,, * ch * ,r 55 


B 


Den Herren Buchdruckereibesitzern 
empfehle ich angelegentlichst meine 

Messinglinien-Fabrik 

und 

mechanische Werkstätte 

für 

Buchdrucfcerei-U t ensi lien. 

Berlin, SW., Belle-Allianco-Slr. 88. 

H. Berthold. 




ILLTLlILI 



. 4 . 4 : 4 : 4 . 44 . 4.4 


A. Numrich & Co. 

— LEIPZIG. — 

Schriftgiesserei, 

Messinglinionfabrik. 
Galvanoplastik, Stereotypie. 


Inserat-Einfassung. 



in Berlin SW., Lindenstr. 6f) 
cmpj’iefxft sein filz deu&ie , A»Gcl"ric(j 
c i n.j e: i eft i c t c.% 

|jf’toWt|pJcflCS WltstUut 

:aiT ejufen, Eii-ffigen Hieb »cfrvteflcit 
dlusfüft niw<j non Jtl, 

ÖUtl'ottjpic« * Vp&cmtejtapftictv 
tu. kPlnomolTjpicn. ^DuitcRfeuti^e. 
p ft o to f» tft oej t a p ft»3 c Uc Ke ßez tza- 
(jungen äuu <Htieft- sstt? 7 'fafGfon- 
tttaittct. Öroipcft tc, ßlLuslei. -nvib 
3 laf(t tifüt'ioucvi fraufto. 


Cylinder-Überzüge 

Englisch Leder Prima, G7 Zentimeter breit, pro 
Meter M i. 

Gummituch. 92 Zentimeter breit, pro Meter M. 8. 
Prima Druckfilz, ICO Zentimeter breit, pro Meter 
M. 12. 

Sctinnitztiuhstoff, 70 Zentimeter breit, pro Meter 
M 1 20. 

Alexander Waldow, Leipzig. 


H. Hütmiaim, DäriiSlädt, m™ Hinttborii, 

wird Iliu«u bei Medienuue^-'T' 
Ihrer Kundschaft V* 

besten Dienste^— X*" 



Erhielt den einzigen ersten Preis in Melbourne | Colt’s Armory [ welcher auf Tiegeldruckpressen vergeben wurde. 

TIEGELDRUCK-SCHNELLPRESSE 

mit Cylinder-Farbewerk und Druckregulirung’, 


4 Grössen, 20 '33 - 353 61 cm Tiegelgrösse 

Int Konstruktions-Prinz/p ähuloh Galh 
Universalpresse, Zt'ichnet snh Colt s Arniov 
Presse durch verschiedene äussersl 
praktische Verbesserungen aus, ioo- 
dureh d teil tbe zu der leistungsfähig- 
stell der jetzt vorhandenen Tiegel- 
druck pressen Set cd. 

Der Hauptwert der neuen Colt’s 
Armory Tiegeldruck-Schnellpresse 
liegt in deren unübertroffen prak¬ 
tischem Konstruktionsprinzip, der 
durablen Bauart und dem vorzüg¬ 
lichen Material. Die Kombination 
des Cylinder-Farbewerks, welche die 
vorzüglichste Farbeverreibung und 
exakteste Regulirung der Farbever¬ 
teilung gewährt, der genaue parallele |® 
Druck, durch welchen die Schrift ge¬ 
schont wird, sichern dieser Presse ihre 
bevorzugte Stellung als ausgezeich¬ 
netste Tiegeldruckschnellpresse für 
den feinsten Accidenzbuchdruck. 



Für Fuss- und für Motoren-Betrieb. 

© 

Hierzu kommen noch die folgenden Vorzüge: 
beste und schnellste Druckregulirung, sofortige 
Druckahstcllung und Abstellbarkeit der 
Auftragwalzen während des Druckes. 
— Genügende Ruhelage des Tiegels 
beim Einlegen resp. Anlegen, sowie 
der sichere ruhige Gang der Presse 
garantiren genaues Register auch ohne 
Zuhilfenahme von Punkturen. — Bet 
seitigung der Tiegelfedern und Er¬ 
satz durch eine Führungskurve. — 
Die Schnelligkeit des Druckes hängt 
lediglich von der Befähigung des Ein¬ 
legers ab und verträgt die kräftige, 
durchaus widerstandsfähig gebaute 
Presse den schnellsten Gang. 

Für die Pressen No. 3 und 4 
empfiehlt sich in solchen Fällen, wo 
Elementarkraftbetrieb ausgeschlossen 
ist, die Zuhilfenahme eines Kurbel¬ 
mechanismus, der so angeordnet wird, 
dass der Dreher dem Einleger gleich¬ 
zeitig beim Treten beizustehen vermag. 


Ausführlichere Beschreibungen mit Grössen- und Preisangaben, sowie Verzeichnis der Firmen, welchen wir Pressen lieferten, 

stehen gern zu Diensten. 

General-Vertretung für das Deutsche Reich, Österreich-Ungarn, Donaufürstentümer, Holland, Belgien, Dänemark, Norwegen, Schweden, Russland: 

J. G. SCHEUER & GIESECKE in LEIPZIG. 


Redigiert und herausgegeben von Alexander Waldow in Leipzig. — Druck und Verlag von Alexander Waldow in Leipzig. 
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Berlin , 2«. Oktober 1891 . 


i? S. 

Hiermit erlauben wir uns, Ihnen die ergebene 
Anzeige zu machen, dass wir unser 




von der Kronprinzstrasse 23 nach der 

Französischen Strasse 58 

verlegt haben. Wir werden wie bisher bemüht bleiben, 
unsere werte Kundschaft zu vollster Zufriedenheit zu 
bedienen und bitten, uns das geschenkte Vertrauen 
auch in Zukunft erhalten zu wollen. 

Hochachtun gsvol 1 

Nicr $• Herber. 



P\3e 






ST 


lf. 


Bb, Archiv für buehdruckerkunst. Druck und Verlag von Alexander Waldow, Leipzig. 
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f , Pelzwaaren-Confection 


Kl EUR 


^ Conservirung 


aller Arten 

Pelz-und: wollener Sachen 

-3 unter Garantie c- 

5 ^. gegen Motten- u. Feuerschaden 

.1 während de» Sommern. 


Ramponirte Waare 
wird nicht 
zurückgenommen. 

C§3 C03 cgj <§3 Cg3 »- _ 


Brühl No. 34, 36, 38, 40, 

Haus zu nt Rothen Löwen. 


Retour-Sendungen 

sowie 

RECLAMATIONEN 

können nur 8 Tage nach 
Empfang der Waare 
berücksichtigt werden. 



ff iw™ 


PLAGWITZ 


bowa 


Ü Ü O O 


^ Ifersandt 

^ l l —i"—I. 1 


-rGSGhäft 


!=< FILIALEN in : 

Berlin, Hamburg, Zürich, 
London. 

+\_ V* 


:: v: <g :: 
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Satz und Material von Julius Klinkhardt in Leipzig. 


H. Archiv für Buclirtrnckerkuust. Druck uuil Verlag von Aleiauder Waldo.v, Leipzig. 
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29. Band. 1892. ^§»~ Heft 3. 


Druck auf Holzbretter. 



jn den letzten Jahren hat der Druck auf Holz 
teils für die gewöhnlichsten und profansten 
Zwecke, teils für Luxusarbeiten, als Menüs, 
Hochzeitskarten etc., ganz bedeutend an Umfang 
gewonnen. Gar manche Presse ist bei denVersuchen 
auf starkes dickes Holz zu drucken, zu Grunde gerichtet 


bei ihm drucken lässt und er weist einen Holzdruck 
zurück, so riskiert er auch die andern Arbeiten zu 
verlieren. 

Eine Zilindermaschine ist nicht verwendbar, 
denn Bretter lassen sich nicht zuführen wie Papier¬ 
bogen; es bleiben demnach nur die Tiegelmaschinen 
und die Handpressen übrig. Die ersteren sind aber, 
mit Ausnahme der oben erwähnten, für diesen Zweck 



worden, abgesehen von dem Schaden, den die Schrif¬ 
ten erlitten. Für den Druck von Zigarrenkisten sind 
bereits besondere Pressen, so z. B. eine Weilersche 
Liberty-Tiegeldruckmaschine, extrastarker Konstruk¬ 
tion, gebaut worden und die Blinddruckpressen in der 
Buchbinderei sind allgemein bekannt. 

Kommen dem Buchdrucker, der nicht über eine 
Holzdruckpresse verfügen kann, was überhaupt nur 
in seltenen Füllen der Fall sein dürfte, Aufträge 
auf derartigen Druck zu, so ist es seine Aufgabe, 
wie er sich derselben am vorteilhaftesten oder mit 
den geringsten Nachteilen entledigt. Unter solchen 
Umständen hat ein Auftrag auf Ilolzdruck nichts 
Ermutigendes und der Buchdrucker, der sein Material 
zu schätzen weiss, wird es vorziehen, sich ablehnend 
dagegen zu verhalten, wenn dies irgend möglich, 
kommt aber ein Kunde, der seine übrigen Accidenzien 


gebauten Liberty-Tiegeldruckmaschine, nicht auf 
volle Formen mit schwerer Schrift eingerichtet, so 
dass ein erfahrener Drucker Bedenken tragen wird, 
Bretter mit sehr grosser Schrift darauf zu drucken. 
Je grösser die Augenfläehe der Buchstaben, um so 
stärker der erforderliche Druck. Bei gewöhnlicher 
Antiqua beträgt die Augenfläche, welche Farbe an¬ 
nimmt, noch nicht ein Sechstel der ganzen oberen 
Buchstabenfläche, bei fetten Schriften etwa ein Viertel 
oder Fünftel. Aber von den schwersten gotischen, 
Antiqua- und anderen vollen Schriften, wie sie für 
Kerzen-, Zigarren-, Seifen- und andere Kisten ver¬ 
langt werden, nimmt fast die Hälfte der Augenfläche 
Farbe an. Es muss aussergewöhnlich viel Farbe 
aufgetragen und aussergewöhnliche Kraft ausgeübt 
werden, um die Farbe auf das Brett abzugeben. 
Unter der überstarken Kraft gibt die Presse nach, 
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und nach Verlauf weniger Tage ist sie für einen 
guten Druck untauglich. 

Das Einzige, was sich thun lässt, ist, wenn es 
irgend angeht und der Besteller damit zufrieden ist. 
Schriften schmäleren, leichten Schnitts zu wählen 
und die Form so klein als möglich zu machen. 

Die Walzen müssen viel Farbe nehmen; llolz- 
schriften sind gänzlich ausgeschlossen, jede Zeile 
muss Metall sein. Um die Schrift zu schonen, kann 
man die Form stereotypieren und der Platte eine 
nachgiebige Holzunterlage geben. Die zu bedruckende 
Holztafel muss vollkommen glatt und eben abgehobelt 
und an den Stellen, wo sie mit der Schrift in Be¬ 
rührung kommt, frei von Astknoten sein. Je weicher 
das Holz, um so besser; die Schrift prägt sich dann 
ein wenig in das Holz ein und gibt die Farbe voller 
ab. Hartes Holz nimmt die Farbe zwar ebenso gut 
an, aber sie liegt nur auf der glatten Fläche. 

Für diese Klasse grober Arbeit würde andere 
als schwarze Farbe keinen Zweck haben. Alle 
anderen Farben sind teurer und haben weniger 
Beständigkeit. Eine Ausnahme von den hier ge¬ 
gebenen Anweisungen machen feine Arbeiten, als 
die seit einiger Zeit in Mode gekommenen Holzmenüs, 
Hochzeitskarten u. dergl.. für welche die Furniere so 
dünn wie Karton geschnitten und geschabt sind. 
Auch die Wahl der Druckfarbe kann in diesen Fällen 
beliebig sein, 


Victoria-Sehliesszeug 

von Rockstroh & Schneider in Dresden. 

as Füllschliesszeug für Accidenzformen der 
genannten Firma, durch beifolgende Abbildung 
erklärt, kann als ein sehr zuverlässiges bezeichnet 
werden. Den einen Teil desselben bilden zwei am 
unteren Ende durch ein Fussstück verbundene kräftige 
Zahnstangen, den anderen ebenfalls kräftige eiserne, 
gezahnte Einlagen mit Schraube und Kopfstück. Legt 
man nun diesen Teil mit seinen Zähnen in den 
erwähnten ersten so ein, dass dessen Kopfstück dicht 
an der Form liegt und schraubt die sechskantige 
Schraube mit dem Schlüssel nach der letzteren zu, 
so erhält man einen guten sicheren Schluss und 
erspart alles Füllmaterial, da die in verschiedenen 
Grössen vorhandenen Zahnstangenteile den zum 
Schliessen bestimmten eigentlichen Teil durch ent¬ 
sprechendes Einlegen gleich bis an die Form heran¬ 
bringen. Die Fabrik liefert, den Apparat für Räume 


von 200—390 mm für M. 3.25, für 120—230 mm 
für M. 2.75 und für 60—120 mm für M. 2.25. Auf 



Wunsch wird die Schraube anstatt mit Sechskant mit 
rundem Kopf und Stiftlöchern geliefert. Für grössere 
Posten wird Rabatt bewilligt. (S. a. die Beilage.) 

Ein wichtiges Faehwerk über die 
Rotationsmaschine. 

or wenig Jahren erschienen bereits die ersten 
zwei Teile eines höchst instruktiven Werkes 
über Schnellpressendruck unter dem Titel: Hilfsbuch 
für Maschinenmeister an Buchdruckschnellpressen. 
I. Teil. Leitfaden für das Studium der verschiedenen 
existierenden Schnellpressenkonstruktionen, sowie 
für das spezielle Studium der einzelnen Teile der 
Zilinderschnellpresse und deren Behandlung vor. 
während und nach dem Druck. Belehrung über 
Zilinderaufzug, Mischung und Guss der Walzenmasse 
und Behandlung der Walzen. — Alle neuen bewähr¬ 
ten Konstruktionen und Erfindungen auf dem Gebiete 
des Schnellpressenbaues fanden Berücksichtigung. 
Preis broch. 4 M., geb, 5.25 M. — II. Teil: Leitfaden 
für das Formatmachen, Schliessen, Einheben, Zu¬ 
richten und Drucken von Formen aller Art und die 
dabei vorkommenden Vorfälle (Schmitzen etc.) wie 
für die Behandlung des Papiers etc. Preis broch. 
2 M., geb. 3 M. — Der III. Teil dieses Werkes war 
rückständig, so wünschenswert und notwendig sein 
Erscheinen auch war. Nunmehr wird demnächst auch 
dieser Teil fertig gestellt (erscheint wie die ersten 
beiden Teile im Verlage von Alexander Waldow. 
Leipzig) und zwar aus der Feder eines auf diesem 
Gebiete hervorragenden Fachmannes , des Direktors 
der Schnellpressenfabrik Frankenthal, Albert & Co., 
Aktiengesellschaft, Herrn A. Pilz (früher Ingenieur 




Digitized by Google 


Original from 

PRINCETON UNIVERSITY 





73 


Ein wichtiges Fachwerk über die Rotationsmaschine. 


74 


der Hummelschen Fabrik in Berlin). Es war keine 
kleine Aufgabe, eine eingehende , verständliche und zu¬ 
verlässige Beschreibung der verschiedenen Konstruk¬ 
tionen mit ihren beinahe unzählbaren Teilen zu geben 
und nur einem Fachmann wie der Verfasser, der nun 
bereits jahraus jahrein auf diesem Gebiete gearbeitet 
hatte, war es möglich, eine so heikle Aufgabe voll und 
ganz zu erfüllen. 

Um den Lesern des »Archiv« nun einen Begriff 
von der überaus mühsamen Herstellung dieses Teiles 
zu geben, sei erwähnt, dass sich auf den 16—17 Bogen 
Oktav (Petitsatz) ca. 140 Illustrationen in Zinkätzung. 
Detailzeichnungen aller Maschinenteile darstellend, 
befinden. 

Nachstehend veröffentlichen wir aus diesem 
Werk den interessanten Abschnitt über die Formen-, 
Satz- und Stereotypzilinder: 

Die Formen-. Satz- oder Stereotypzilinder dienen 
zur Aufnahme von gekrümmten Platten (Stereotyp¬ 
platten, Galvanos oder Zinkätzungen) oder in seltenen 


eingerichtet, ja sogar mit dem Zilinder aus einem 
Stück bestehend. Wie aus Fig. 1 ersichtlich, wird jede 
einzelne halbrunde Platte durch kräftiges Anziehen 
zweier Schraubkloben i festgehalten. Beim Anziehen 
ist darauf zu achten, dass die Schrauben, welche eine 
Platte halten, gleichmässig angezogen werden, also 
nicht die Platte verspannen. Während man bei 
kleineren Stereotypzilindern es oft vorzieht, nur einen 
einzigen, dafür aber recht breiten Schraubkloben für 
jede Platte anzuwenden, zieht man es bei den grossen 
Zilindern der für Werk- undFormulardruek bestimm¬ 
ten Maschinen vor, mehr als zwei Schraubkloben pro 
Platte anzuordnen, damit man gelegentlich Formen, 
die aus verschiedenen Satzstücken bestehen, leicht 
in ihren einzelnen Teilen auswechseln kann, während 
andere Teile auf ihrer Stelle verbleiben. Um nament¬ 
lich bei Maschinen für Zweifarben-, Tabellen- oder 
Illustrationsdruck die Stereotypplatten auch nach 
Richtung der Zilinderperipherie beliebig verstellen, 
bezw. deren Schrift oder Zeichnung genau register- 



Fig. 2 Fig. 1 Fig 3 


Fällen zum Tragen vonLetternsatz. Dasichzilindrische 
Platten, welche mehr als einen halben Umfang des 
Stereotypzilinders ausmachen, nicht wohl aul’bringen 
lassen, so kommen auf den Zilinderumfang in der 
Regel mindestens zwei Platten. In der Längsrichtung 
des Zilinders liegen oft vier oder gar noch mehr Platten 
nebeneinander. Die gebogenen Kanten der Platten 
sind abgeschrägt (mitFacettenversehen), entsprechend 
den Schliessvorrichtungen, welche aus Spannkloben, 
Ringen und Ringstücken (»Fröschen«) bestehen und 
die Platten fest zur Zilinderobertläche niederziehen. 
Beistehende Fig. 1 veranschaulicht einen Stereotyp¬ 
zilinder, dessen 2 Stereotypplatten D D im Schnitt 
dargestellt sind. Fig. 2 zeigt uns eine Stirnansicht 
dieses Zilinders. Zum Festhalten der Platten D, so¬ 
wie zu deren seitlicher Verstellung nach Richtung der 
Zilinderachse dienen auf dem einen Ende des Zilinders 
die mit Stellschrauben versehenen Einzelfacetten oder 
Schraubkloben i i, welche mittelst der Schrauben k k 
in Längsschlitzen des Zilinders vorgeschoben werden. 
Auf der anderen Seite des Zilinders befindet sich eine 
Ringfacette R.welchemittelstDruck- und Zugschrauben 
c c 1 beliebig vorgeschoben werden kann. Bei den 
gewöhnlichen Zeitungsmaschinen, wo eine leicht ver¬ 
änderliche Satzeinstellung nicht nötig wird, ist jedoch 
die Ringfacette R meist nur schmal und nicht stellbar 


haltig in die korrespondierenden Stellen der übrigen 
Satzzilinder einstellen zu können, ist das den Zilinder 
antreibende Zahnrad p nicht unwandelbar fest (fest¬ 
gekeilt) auf der Zilinderachse a, sondern als Stellrad 
(Rapportrad) eingerichtet, Eine auf der Zilinderachse 
a befestigte Mitnehmerscheibe m ist mit einer kreis¬ 
runden Rinne (siehe auch Stirnansicht Fig. 3) von ab¬ 
geschrägter Querschnittsform zur Aufnahme von darin 
verschiebbaren Schraubenbolzen / // / versehen, 
welche dem Querschnitt jener Rinne entsprechend 
gestaltete Köpfe tragen. Auf die Nabe n dieser Scheibe 
ist das Zilinderantriebrad p lose aufgesteckt und durch 
die Schraubenbolzen f mit der Scheibe verbunden. 
Ferner ist an der Nabe n das Schneckenrad w be¬ 
festigt, in welches die vom Zilinderrade p getragene 
Schnecke t eingreift. Durch Lösung der Schrauben¬ 
muttern von /und Drehung der Schnecke t kann die 
Mitnehmerscheibe m und damit im Zusammenhänge 
der ganze Satzzilinder mit den darauf belindlichen 
Druckplatten D gegen das durch ZahneingrifT fest¬ 
gehaltene Antriebrad p nach Belieben vorwärts oder 
rückwärts gedreht, folglich der Abdruck auf jeden 
beliebigen Punkt nach der Längenrichtung des durch¬ 
laufenden Papiers genau eingestellt werden. 

Diedl Rapportrad-Konstruktion hat den Nachteil, 
dass sie nicht glattläulig. also nicht ganz ungefährlich ist. 
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Da die Rapportstellung sich nicht notwendig aut 
360° erstrecken braucht, sondern ein ziemlich kleiner 
Stellwinkel genügt, um etwaige Differenzen auszu¬ 
gleichen, so ziehen es die meisten Fabriken in der 
Regel vor, in einer Aussparung des Rades p nur einen 
Schraubkloben anstatt der Schneckenstellung anzu¬ 
bringen. Um die Radzähne der druckenden Zilinder 
auch nach vorgeschrittener Abnutzung jederzeit be¬ 
quem diehtgehend machen zu können, sind die Rad¬ 
zähne mit Dichtstellkränzen ausgestattet. Nach Mass- 
gabe des übergrossen Spielraums (Luft) in den Zähnen 
wird also der zum Dichtstellen dienende gelöste 
schmale Radkranz vorgeschoben und dann wieder 


Platte an diesem sofort einen Stützpunkt findet), oder 
man schiebt jede Platte mit ihrer Vorderkante gegen 
einen Steg (wobei die nicht gehörig festgespannte 
Platte im Betriebe nach hinten rutscht und sich durch 
falschen Stand im Druck verrät), oder endlich legt man 
Platten mit ungleichen Seitenrändern garnicht dicht 
an die Stege, sondern in die Mitte zwischen beiden, 
indem man ein Merkzeichen in der Platte (etwa eine 
Spaltenlinie) mit einem Riss des Slereotypzilinders in 
Übereinstimmung bringt. 

Eine sich lösende Platte verrät sich im Gange 
durch Klappern, Schmitz, Schmieren und Breit¬ 
quetschen der Schrift, desgleichen markiert sich eine 



mit dem Hauptkranz verschraubt. Auf diese Art ist 
dem Auftreten von manchem Schmitz, sowie der 
häufigen Auswechslung abgenützter Zahnkränze vor¬ 
gebeugt. — 

Falls zwei oder mehr Platten in axialer Richtung 
nebeneinander auf dem Zilinder plaziert werden 
sollen, so werden facettierte Ringstücke zwischen den 
gebogenen Plattenkanten angeordnet. Um das genaue 
Anlegen der Platten zu erleichtern, erstrecken sich 
zwei flache Schienen (Stege) b b, Fig. 1 und 2 (von 
etwas geringerer Höhe als die Schriftplatten) auf zwei 
genau gegenüberliegende Stellen über die Zilinderlänge. 
Beim Auflegen der Platten lässt man nun je nach den 
Umständen eine bestimmte Regel walten. Entweder 
schiebt man beide Platten dicht gegen einen der beiden 
Stege b, oder schiebt jede der Platten mit ihrer Hinter¬ 
kante gegen einen Steg (sodass eine etwa sich lösende 
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in ihrer Krümmung nicht gut mit dem Zilinder passende. 
Ist durch ein Versehen des Stereotypeurs beim Aus¬ 
schaben u. dergl. eine Platte zu dünn geraten, so hilft 
man sich durch Unterlegen mit Papier; ist sie dagegen 
zu dick, so schabt man nach. 

Die Stärke der Stereotypplatten, welche vom 
Maschinenbauer auf ca. 13 mm bemessen wird, ist 
vom Stereotypeur genau einzuhalten, damit nicht ge- 
schmitzter Druck und mangelhaftes Schneiden des 
Messerzilinders eintritt. 

Nachstehende Figur 4 stellt im Längsschnitt einen 
Plattenzilinder dar, welcher in axialer Richtung neben¬ 
einander beliebig viele Platten wechselnder Grösse auf¬ 
nehmen kann. Am Umfang des Zilinders sind mehrere 
schwalbenschwanzförmige Längsnuten _\ einge¬ 

hobelt, welche mit Zahl 18 bezeichnet, sich von dem 
einen Zilinderende fast bis zum anderen hin erstrecken, 
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zur Aufnahme facettierter Stücke (Kloben) dienen; 
diese mit 19 bezeichneten, genau in die Nuten hinein¬ 
passenden Kloben tragen auf ihrer Aussenseite die mit 
20 bezeichneten facettierten Vorsprünge, welche zum 
Festhalten der Stereotypplatten 21 bestimmt sind. Die 
an den Zilinderenden benutzten Kloben 19 besitzen 
nur einseitige Faeetten und werden entweder, wie links 
gezeichnet, durch radiale Schrauben 23 befestigt oder 
aber wie rechts, durch eingreifende Stellschrauben 
25 beweglich gemacht, welche aussen ein Vierkant 
27 und innen einen gegen den Zilindervorsprung 24 
sich stützenden Bund 26 tragen. Indem man mittelst 
Stellschraube 25 deren Kloben 19 und Facette 20 
gegen die nächste Platte 21 presst, werden auch die 
übrigen Platten derselben Reihe gegen Facetten ge¬ 
presst und so auf dem Zilinder festgehalten. Am linken 
Ende des Zilinders zeigt unsere Abbildung das Fehlen 



einer Platte, indem anstatt derselben der in die Nut 
eingelegte eiserne Füllsteg 22 den Druck der beiden 
benachbarten Kloben 19 vermittelt. 

Die Befestigung dünner Stereotypplatten , Gal¬ 
vanos und Zinkätzungen auf dem Formenzilinder kann 
in solider Weise geschehen wie nebenstehende Figuren 
5 zeigen; die obere von beiden stellt einen Teil des 
Zilinders im Querschnitt, die untere in der Ansicht dar. 
A 1 bezeichnet die mit Längsnuten versehene Wandung 
des Zilinders und A die daraufzu befestigenden Druck¬ 
platten. In einer schwalbenschwanzförmigen Längs¬ 
nut des Zilinders ist eine passende Schiene D einge¬ 
schoben. auf welcher mittelst Schrauben 2 die Stahl¬ 
bänder B befestigt sind, welche sich über die Stegkanten 
der aneinanderstossenden Druckplatten A A legen und 
mittelst der in Nuten E gelagerten Schrauben 4 nebst 
Schraubkloben 3 kräftig anspannen lassen. Seitlich 
werden die Druckplatten A noch gehalten durch die 
Seitenleiste L 1 und die Keilstege P und P l , welche 
durch Anziehen der Schraube P 2 kräftig gegen die 
Druckplatten A gepresst werden können, so dass diese 
mindestens ebenso sicher, wie in einem Schliessrahmen 
gehalten werden. 


Um Galvanos und Zinkätzungen auf den 
gewöhnlichen Formenzilindern mit den gewöhnlichen 
Schraubkloben befestigen zu können, montiert man 
dieselben entweder auf geeigneten Unterlagsplatten, 
oder hintergiesst sie im Giessinstrument für Rund¬ 
stereotypie. — Die Methoden zur Befestigung von 
Leiternsatz auf dem Zilinder finden sich in demjenigen 
Kapitel, welches die Rotationsmaschinen für Lettern¬ 
satz behandelt. 

Bei denjenigen grossen Rotationsmaschinen, wo 
die Plattensätze mehr nebeneinander als hinterein¬ 



ander angeordnet, also die druckenden Zilinder sehr 
lang und dünn sind, tritt leicht ein Durchbiegen der¬ 
selben bei scharfem Druck ein. Damit nun beim 
Gegenüberstehen der Stege, also in den Momenten 
der Druckentlastung nicht ein Zusammen federn von 
Druck- und Plattenzilinder eintritt, was an den Steg¬ 
kanten sich stark markieren würde, ordnet man auf den 
Zilindern in den Steglinien ausserhalb (seitlich) vom 
Farbebereich Prellklütze an, welche aussen in Höhe 
mit den Druckflächen übereinstimmen, so dass die 
Zilinder stets unter gleicher, oder annähernd gleicher 
Belastung stehen. Die auf den Druckzilindern 
befindlichen Prellklütze pflegt man mit Leder zu 
bekleiden, welches indes gelegentlicher Erneuerung 
bedarf. 
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Ganz schmale Egyptienne yoü Wilhelm Woellmer’s Schriftglesserei m Berlin. 


No. 117 a. Petit. Min. 2 kg ä *2 kg M. 4,50. 

12345 Iilnstrlrte Encyklopädle der orapülscöen Künste 67890 


No. 417 b. Corpus. Min. 3 kg ä '/a kg M. 4. 


No. 418. Mittel. Min. 4 kg ii Va kg M. 3,50. 


ArcmtectonisctiEs lypooraphisciiGs ornamentiren Neuester selbstthätiger Bogen - Auslegeapparat 

No. 419. Tertia. Min. 5 kg ä V» kg M. S,25. 

Besurtisreise des deutschen Kaisers nach den Reicbslanien 

No. 420, Text. Min. 5 kg ä V* kg M. 3,25. No 421. Doppelcicero. Min. 6 kg k 'h kg M. 3. 

Monumental - Bauten in Leipzig Internationale Runst-Aussteilung 

No. 422. Doppelmittel. Min 8 kg ä V* kg M 3. 

CeschichtG der französischen Republik 


No. 423. Canon. Min. 9 kg ä '/i kg 2,75. 


No. 4i4. 4 Cicero. Min. 10 kg ä kg M. 2,40. 


No. 1133. 5 C.icoro. Min. 13 kg a 'li kg 11. 2,25. 
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Novitäten von J. G. Scheiter & Giesecke in Leipzig. 

Zierschrift „Erebus“. 


No. 6149 und 6149a zweifarbig. Text. Min. J,4 kg. — No. 6149a einfarbig. Min. 3," kg. 

flMmtmwiiA 4 immtE a pumopoptf. 

No 6150 und 6150 a zweifarbig. 4 Petit. Min. 12 kg. — No. 6150a einfarbig. Min. 6 kg 


No. 6151 und 6151a zweifarbig. 3 1 a Cicero. Min. 14 kg. — No. 6151a. Min. 7 kg. 

MAVEM PRKTF.R 5 


No. 6152 und 6152a zweifarbig. 4 Cicero. Min. 19,2 kg. — No. 6152a einfarbig. Min 9,6 kg. 





Halbfette lateinische Schreibschrift. 

Text. Min. 6 kg. 

MeJt/e» %£/«*,* cM/L. Mm 
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Sehriftprobensehau. 

ie allen deutschen wie ausländischen Buch¬ 
druckern wohlbekannte Firma H. Berthold , 
Messinglinienfabrik in Berlin , sendet uns ihr voll¬ 
ständiges bis auf die neueste Zeit ergänztes Muster¬ 
buch, um uns einen erneuten Beweis für ihr Streben 
zu geben, immer das Beste, Solideste und Geschmack¬ 
vollste auf diesem Gebiete zu bringen. 

Nach genauer Durchsicht dieses Musterbuches 
nehmen wir Gelegenheit, unsere geschätzten Leser 
wiederholt auf die ausgezeichneten und schon so lange 
in der Praxis bewährten Fabrikate dieser Firma auf¬ 
merksam zu machen und insbesondere auf die reichen 
Kollektionen von Einfassungslinien, gezahnten Linien , 
Wellenlinien und Kombinationslinien hinzuweisen, die 
eine grosse Zahl der gefälligsten und höchst sauber 
ausgeführten Muster enthalten, so dass sie mit vol¬ 
lem Recht als eine unschätzbare Quelle für schöne, 
einfache und ohne Zeitverlust zu bewerkstelligende 
Anwendungen bezeichnet werden können. 

Anstatt umständlich zu setzende Fantasieeinfass¬ 
ungen zu benutzen, wird jeder, auch der weniger 
geschickte Setzer im Stande sein, mit diesem ein¬ 
fachen und gediegenen Material Vortreffliches zu 
leisten und ebenso wird es auch dem Drucker gelingen, 
die schönen scharfen Linien bestens auf dem Papier 
wiederzugeben. 

Ausser dem oben genannten Material enthält das 
Musterbuch noch Proben aller sonstigen in die Messing¬ 
linienfabrikation gehörigen Muster als gewöhnliche 
Linien, Ecken in grösster Auswahl und in den ver¬ 
schiedensten Variationen, Klammern , Kreise, Ovale, 
Schlusslinien etc. etc. An allen diesen für den Buch¬ 
drucker so nötigen und wichtigen Sachen kann man 
die Exaktheit bewundern, mit welcher in der Fabrik 
seit jeher gearbeitet wird und welche ihren hohen Ruf 
begründete und dauernd wahrt. — 

An der Jahreswende bot die Bauersche Giesserei 
(Kramer & Fuchs) in Frankfurt a. M. ihren Geschäfts¬ 
freunden in dem 9. Fortsetzungsheft die Neu¬ 
schaffungen ihrer Giesserei der letzten Zeit dar, an 
welchen das Bestreben, praktische und dauernd ver¬ 
wendbare Schriften sowie Einfassungen zu liefern, 
ersichtlich ist. 

Diesem Bestreben folgend, nicht zu viel, aber 
desto Gediegeneres und einem jeden soliden Geschmack 
entsprechendes Material zu schaffen, hat die Giesserei 
zunächst an dem weiteren Ausbau ihrer Spezialität 
der Brodschriften gearbeitet, indem sie eine neue 
Garnitur Frakturschrift herstellte, die durch ihr 
grosses offenes Bild und kräftigen Grundstrich allen 
Ansprüchen der Neuzeit genügen dürfte, desgleichen 


schnitt sie zu ihrer engen Brodschrift-Antiqua-Gar¬ 
nitur die kleinen Grade Nonpareille und Kolonei, 
zu welcher dann eine ganz neue Garnitur enge Kursiv 
hinzugetreten ist. 

Die Auszeichnungsschriften haben durch Hinzu¬ 
fügung neuer Garnituren, wie auch zufolge der 
Vervollständigung anderer durch den Schnitt der 
grösseren Grade wertvolle Bereicherung erfahren, 
und möchten wir uns nur gestalten, auf die Kompleti- 
rung der Grotesque-Schriften hinzmveisen, welche 
die Bauersche Giesserei in 7 neuen Garnituren besitzt. 

In Schmuck-Material glaubte die Firma wie es 
scheint am Besten dem jetzigen Geschmack durch 
Herstellung von Reiheneinfassungen in stilgerechten, 
einfachen Formen zu entsprechen, welchen ihr 
dauerhafter Wert stets bleiben -wird, während nur 
mit gotischen Einfassungen eine andere Richtung 
verfolgt wurde. Die gotischen Züge hat die Giesserei 
zur Unterscheidung von dem schon vielfach bestehen¬ 
den Ähnlichen in doppelter Form, d. h. rechts und 
links anwendbar, herslellen lassen, wodurch eine 
besonders ausgiebige Verwendbarkeit erzielt wird. 

Schliesslich sei noch dreier Circulair-Schriften 
gedacht, welche ein harmonisches Ganze in sich 
bildend — eine Verwendung in weitgehenster Weise 
zulassen. 

Aus dem Vorstehenden werden unsere Leser 
ohne Zweifel ersehen , dass die Bauersche Giesserei 
redlich und unermüdlich thätig war, den alten Buf 
und Buhm ihrer Firma auch in der Jetztzeit in 
sorgfältigster Weise zu erhalten und zu vermehren .— 

Eine unserer fremden Beilagen zeigt unseren 
Lesern eine von Wilhelm Woellmers Schriftgiesserei 
gegossene sogenannte Schreibmaschinen-Schriß. Sie 
soll vornehmlich dazu dienen, für Girculaire verwandt 
zu werden, welche Briefe etc., mit einer Schreib¬ 
maschine geschrieben, nachahmen sollen. 

Wir sind der Meinung, dass mau in diesem Falle 
wohl kaum unbedingt eine solche Schrift nöthig 
haben wird, da uns ja weit gefälligere Schriften zur 
Verfügung stehen und eine überall zu Diensten ste¬ 
hende einfache Antiqua immer leserlicher und elegan¬ 
ter erscheinen wird, als diese Grotesque. Doch, es 
muss ja auch dafür Liebhaber geben, sonst würde die 
stets auf Lieferung praktischsten Materials bedachte 
Giesserei wohl kaum diese Grotesque gebracht haben. 
Mögen sich denn nach Veröffentlichung der Probe 
recht viele Käufer für die Schrift finden; diesen 
Wunsch geben wir derselben gern mit auf den Weg. 

Von derselben Giesserei erhielten wir eine wei¬ 
tere Beilage mit einer neuesten Cirkulair- Schrift, eine 
zarte Schrift im Charakter der Rundschriften, doch 
mit reicheren Versalien. 

6 
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Die gleiche Firma veröffentlicht ferner vorstehend 
eine Ganz schmale Egyptienne mit Ziffern in den Gra¬ 
den Petit bis 6 Cicero. Es ist dies eine in der That 
gut und gleichmässig geschnittene Schrift, was in An¬ 
betracht ihrer Schmalheit immerhin nicht so ganz ein¬ 
fach ist, zumal auch ihre Lesbarkeit nichts zu wünschen 
übrig lässt. Zum Satz wortreicher Zeilen wird sie 
sich in ganz besonderer Weise eignen und deshalb 
sicher den Beifall der Buchdrucker, speziell der Acci- 
denzsetzer, finden. 

Die einfachen, aber gefälligen Reiheneinfassungen 
der Woellmerschen Giesserei, welche wir ebenfalls 
vorstehend abdruckten, bilden ein sehr brauchbares 
Material zur Ausschmückung von Accidenzien. 

Eine Erebus genannte Zierschrift der Schrift- 
giesserei J. G. Scheller Giesecke linden unsere 
Leser auf einer weiteren Probe. Diese Schrift lässt 
sich sowohl zwei farbig, wie auch einfarbig verwenden, 
da zu letztem Zwecke die kräftig gehaltene Grund¬ 
schrift verwendet werden kann. Die Giesserei liefert 
diese Grundschrift auch für sich, nur zu einfarbiger 
Verwendung. Als eine nach links geneigte Schrift 
bildet diese Erebus ein seltenes Genre, das sicher aus 
diesem Gründe viele Liebhaber linden wird, weil 
dadurch in Accidenzsätzen den fast ausschliesslich 
nach rechts geneigten Cursiv- und sonstigen geraden 
Antiquaschriften gegenüber eine angenehme Abwechs¬ 
lung geschaffen wird. 

Die neue dort gegebene Halbfette Schreibschrift 
reiht sich der grossen Zahl magerer Schreibschriften, 
welche von Scheiter Giesecke geschnitten wurden, 
in würdiger und ansprechender Weise an. Gefällig 
in den Formen und deutlich im Schnitt, kann man 
sie ohne Zweifel den schönsten Schreibschriften zu¬ 
zählen. 


Satz und Druck unserer Probeblätter. 

S|)>lattE ist der im Verlage von Alexander Watdow 
erscheinenden zweiten Auflage der Lehre vom 
Accidenzsatz entnommen und wurde dort als eine 
Sammlung von Einfassungsmustern gegeben. Für 
das Archiv benutzten wir dieselben in farbiger An¬ 
wendung und glauben damit um so mehr unseren 
geschätzten Lesern etwas Schönes und Praktisches 
geboten zu haben, als sämtliche dort angewendete 
Ornamente zu den neuesten und geschmackvollsten 
gehören, welche gegenwärtig existiren. 

Blatt I zeigt einen Wechsel, zu dem neues Material 
der Firma J. G. Scheiter &• Giesecke verwendet wurde. 
Dieses letztere Blatt ist insofern von hohem Interesse, 


als dasselbe neue und gediegene Muster von Messing¬ 
linien und -Einfassungen zur Ansicht unserer Leser 
bringt. 

Das schöne Blatt K war ursprünglich bestimmt, 
mit seiner Vorderseite als Umschlag zu einem Preis¬ 
kurant der Farbenfabrik von Frey & Sening in Leip¬ 
zig zu dienen. Da diese Fabrik inzwischen in den 
Besitz der Firma Berger & Wirth übergegangen. so 
übergab uns diese letztere die Drucke zur Benutzung 
als Beilage und wir druckten auf die liückseite eine 
von Julius Klinkhardt gesetzte Empfehlung auf. Die 
vortreffliche Ausführung des ganzen Blattes gereicht 
den Offizinen Klinkhardt in Leipzig und Bachem in 
Köln zu grosser Ehre und zeigt zugleich auf dem links¬ 
seitigen Satze den vortrefflichen neuen Modernen 
Linienschmuck und die neue fette Universal-Cursiv 
der ersteren Firma in bester Anwendung. Wir wiesen 
bereits in Heft 2 Spalte 53 auf diesen Schmuck 
empfehlend hin und machten unsere Leser darauf auf¬ 
merksam. dass durch Verwendung desselben das Frei- 
I ornamentieren in einfachster Weise ermöglicht wird- 


Neujahrskarten- und Kalendersehau. 

Die Redaktion des »Archiv« hat es von jeher als eine 
angenehme Pflicht betrachtet, über hervorragende Erschei¬ 
nungen auf item Gebiete der graphischen Künste in den 
Spalten des »Archiv« zu berichten und in der That können 
wir auch die uns heim letzten Jahreswechsel aus allen Welt¬ 
gegenden , zum Teile als Erinnerungszeichen persönlicher 
Freundschaft, wie auch in ganz besonders zahlreicher Weise 
aus Anlass wohlwollender, langjähriger Gescliäftsbezieh- 
utigen zugegangenen Druckerzeugnisse mit keinem besseren 
Kollektivnamen bezeichnen, als was sie wirklich sind: eine 
Sammlung hervorragender Erzeugnisse der graphischen 
Künste im wahren Sinne des Wortes. 

Indem wir sämtlichen Absendern auf diesem Wege 
unseren herzlichsten Dank für ihre Einsendungen aussprechen 
und gleichzeitig unseren kollegialischen Gruss entbieten, 
gestatten wir uns die Versicherung zum Ausdruck zu bringen, 
dass die Firma Alexander Waldoto es auch in Zukunft als 
höchstes Ziel betrachten wird, das ihr während einer 
langen Reihe von Jahren in jeder Beziehung entgegengebrachte 
Wohlwollen zu erhalten und zu erweitern. Was das 
»Archiv« seihst anbelangt, so wird dessen Redaktion aucli 
fürderhin auf dem mit Erfolg betretenen Pfade fortschreiten 
und bestrebt sein, die ihr speziell beim diesmaligen Jahres¬ 
wechsel dargebrachten äusserst zahlreichen schriftlichen 
und gedruckten Zeichen der Anerkennung und Zuneigung 
durch nach wie vor auf der Höhe der Zeit stellende fach¬ 
technische Gestaltung des »Archiv« zu würdigen, 

Wie alljährlich, wollen wir auch diesmal die weiteres 
Interesse bietenden Eingänge in kurz gefasster Weise ver¬ 
zeichnen und mit einigen kritischen Bemerkungen begleiten. 

Recht geschmackvolle Neujahrskarten in tadellosem 
Farbenbuchdrucke druckten sich folgende Firmen, damit 
gleichzeitig Novitäten vorführend: Schriftgiexserei Benj, 
Krebs Nachif., Frankfurt a. M. (sehr schöne Zierleiste); 
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Schriftgiesserei Gust. Reinhold uw) Hermann Smalian, 
Berlin (Neue Rokoko - Einfassung); Messinglinienfabrik 
C. Rüger, Leipzig (neue Messing-Erzeugnisse); letztere beiden 
Arbeiten druckten Förster & Borries, Zwickau; die Schrift¬ 
giesserei Ferd. Theinhardt, Berlin, bat sieb in der Hofbuch¬ 
druckerei Altenburg eine sehr elegante Karte drucken lassen 
unter Verwendung effektvoller Vignetten. — Einfach aber 
sehr wirkungsvoll nimmt sich die mit Original-Erzeugnissen 
ausgestattete Karte der Schriftgiesserei Ludwig & Mager in 
Frankfurt a. M. aus. — Reich ausgestattet in Entwurf und 
Kolorit und sehr exakt in Satz und Druck sind ferner die 
Karten der Brühl’sehen Druckerei in Giessen, Schirmer de 
Mahlau in Frankfurt a. M., Buchdruckerei J. Gottsieben in 
Mainz, Romwalter d- Sohn in üedenburg. — Einen vorzüg¬ 
lichen, auf der Buchbinderpresse ausgeführten Farbendruck 
in Rokokomanier sandte Th. Knaurs Buchbinderei in Leip¬ 
zig, dem wir volle Anerkennung zolleu. — Sehr lobens¬ 
werte Ausführung erfuhren ebenfalls die Karten von Rein¬ 
hold Winkler in Frankfurt a. M.. Hans Böhm , Accidenz- 
setzer in Mannheim, J. Ulrich löbler in Rüti-Zürich. Ein¬ 
fachere Glückwunschkarten verzeichnen wir von Fritz 
Juxberg, vom Hause G. Juxberg-Rust, Schriftgiesserei in Offen¬ 
bach a.M., C.'Kloberg, Schriftgiesserei in Leipzig, M. Wun¬ 
der, Braunschweig, H. Schwarz, Leipzig, Fd. Wettengel, 
Magdeburg, Emil Winter, Breslau, Georg Domei, Leipzig, 
Otto Filz, Berlin, Hermann Hoff mann. Berlin, Carl Meyer , 
Frankfurt, Hermann Blanke, Berlin, H. und K. Hörmann, 
Hof, Günz <f- Eule, Naunhof, Max Seidel. Leipzig. — In 
eleganter Circularform bringt die k. und k. Hofbuchdruckerei 
Jos. Feichtinger’s Erben in Linz a. D. ihren Glückwunsch dar. 
Sehr geschmackvoll ausgeführt. — Desgleichen überreicht die 
Messinglinienfabrik Zierow d Meuscli in Leipzig ihren Neu¬ 
jahrswunsch in einem farbenreich gedruckten Empfehlungs¬ 
schreiben anlässlich des 25jährigen Geschäftsjubiläums der 
Firma. 

Die uns zugegangenen Kalender pro 1892 zeigen die 
mannigfachste Gestalt. An Abreisskalendern verzeichnen 
wir den reizend ausgeführten Kalender der durch ihre 
vorzüglichen Fabrikate sicherlich auch den Lesern des 
»Archive vorteilhaft bekannten Farbenfabrik Beit <1; Philippi 
in Hamburg und Stassfurt. welcher auf farbenprächtiger 
Rückwand zwölf reizende Monatschromobildchen nebst 
monatlichem Kalendarium enthält. DerKalender findet unsere 
volle Anerkennung.— Besondere Umstände verhinderten das 
Erscheinen eines vom Fachmanne werthgeschätzten Neu¬ 
jahrsgastes , des graphischen Abreisskalenders der renom- 
mirten Farbenfabrik Gehr. Jiinecke <f Fr. Schneemann in 
Hannover. Statt diesem im Druck bereits theilweise fertig 
gestellten Kalender versandte die Firma einen einfachen, 
aber sehr praktischen Abreisskalender, der sicherlich bei 
ihren zahlreichen Freunden eben solch günstige Aufnahme 
finden wird, als dessen Vorgänger. — Die Firma Th. van 
Zcggelen in Amsterdam verausgabte einen recht zweck¬ 
entsprechenden Monatsabreisskalender, dessen Ausführung, 
obgleich einfach, eine gute zu nennen ist. — Der zum Auf¬ 
hängen und Aufstellen eingerichtete Kalender der Farbenfabrik 
Michael Huber in München lässt die Erzeugnisse der Firma, 
hervorragend schöne Farben, zurbesten Geltung gelangen und 
stehen wir nicht an, die Ausführung des Kalenders als eine 
sehr geschmackvolle zu bezeichnen. — Förster & Borries in 
Zwickau haben, wie alljährlich, einen mustergültigen Farben¬ 
druck auf ihrem sehr praktischen Abreisskalender ge¬ 
bracht, der die Tüchtigkeit der Firma ins beste Licht stellt; 
auch der geschmackvoll arrangierte Abreisskalender der 


Buchdruckerei Robert Waplerva Magdeburg ist dazu angethan, 
die bekannte Leistungsfähigkeit der Firma auf dem Gebiete 
des Accidenzdruckes weiter zu befestigen. — Unter den Wand¬ 
kalendern nimmt der von der chromo-lithographischen An¬ 
stalt Wezel d Naumann in Leipzig verausgabte den ersten 
Rang ein. In grossem Formate präsentiert sich derselbe 
als ein wahrhaft künstlerischer, farbenprächtiger Wand¬ 
schmuck, dessen gediegene technische Ausführung jedwedes 
kritische Urteil überflüssig macht. — Ein hervorragendes Er¬ 
zeugnis chromo-typographischer Druckkunst bildet der Wand¬ 
kalender in japanischem Gewände von Wilhelm Gronau's 
Buchdruckerei und Schriftgiesserei in Berlin. Alle Achtung 
vor solcher Kunstleistung. Ein recht nettes Kärtchen be¬ 
gleitet den Kalender. — In einfach gediegenem, aber stil¬ 
vollem Gewände druckten Gebrüder Grunert in Berlin ihren 
Kalender, der zu einem der besten Drucke der Kollektion 
gezählt werden muss. Die Ausführung des Begleitzirculars 
ist eine dem Kalender entsprechende, sehr saubere. — Der 
im Stile deutscher Renaissance gehaltene und in der 
vortrefflichen Farbenstimmung der Münchener Schule ge¬ 
druckte Kalender von R. v. Waldheim in Wien ist eine künst¬ 
lerische Darbietung, der wir unsere volle Anerkennung zollen 
müssen. — Einen recht effektvollen Farbendruck zeigt 
auch der Kalender von Gebr. Jiinecke in Hannover, dessen 
Ausführung nichts zu wünschen übrig lässt. — Das 
graphische Kunstinstilut Louis Pasenow in Stettin be¬ 
weist seine Leistungsfähigkeit in vorzüglicher Weise auf 
einem kunstvoll in Lithographie und Buchdruck ausgefiihr- 
ten Kalender in Vielfarbendruck. — Emst Kölblin (A. von 
Hagen’sche Hofbuchdruckerei) in Baden-Baden stattete seinen 
Kalenderprachtvollaus, Wirmüssen gestehen, dass uns selten 
eine so glückliche koloristische Behandlung einer Zierleiste 
begegnete, wie es hier der Fall ist. Dem technischen Leiter 
der Offizin, Herrn Faktor Carl Bager, unter dessen Ägide 
der Kalender entstand, unser Kompliment. — Dem Kalender 
der Buchdruckerei von Michel d Büchlcr in Bern müssen wir 
eine recht zweckentsprechende Satzausführung nachrühmen, 
während das Kolorit durch etwas hellere Farbenüancen 
bedeutend gewonnen hätte. Im Allgemeinen können wir der 
Ausführung unser Lob nicht versagen. — Nach illustrativer 
Richtung hin ist der Wandkalender der Offizin Otto Elsner 
in Berlin eine sehr gediegene Erscheinung. Die im wirkungs¬ 
vollen Stile der deutschen Renaissance kernig gehaltene 
Originalzeichnung von M. Block (Platten aus dem Gaillard- 
schen Institute in Berlin), nimmt sich als Wanddekoralion 
sehr vorteilhaft aus und verleiht dem Kalender ein muster¬ 
haftes Gepräge. Ein sehr nobles Empfehlungszircular be¬ 
gleitet diese Darbietung. — Einen effektvollen Wandkalender 
in Kreidemanier, bei welchem die Reflexwirkungen des 
elektrischen Lichtes als Illustrationsmotiv gelungene Verwen¬ 
dung fanden, versandte die Firma De Brakke Grond in 
Amsterdam. Der Kalender ist ein origineller Wandschmuck 
und zeigt die Vielseitigkeit der Firma in bestem Lichte. — 
Blikman d Sartorius in Amsterdam verausgabten beim 
Jahreswechsel eine künstlerisch ausgestattete Chronik ihrer 
gesamten Geschäftszweige, die manches Interessante ent¬ 
hält. Obgleich die Ausstattung an manchen Stellen Spu¬ 
ren nicht leicht zu überwindender technischer Schwierig¬ 
keiten in Bezug auf den Druck aufweist, müssen wir doch 
zugestehen, dass die Gesamtanlage des starken Bandes 
beredtes Zeugnis dafür ablegt, dass die Firma zu den viel¬ 
seitigsten und leistungsfähigsten Hollands zu zählen ist. — 
Der uns von derselben Firma übersandte Wandkalender 
ist ebenfalls eine mustergültige Accidenz. — II. C. A. Thieme in 
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Niemwegen erfreute uns diesmal durch Zusendung eines recht 
geschmackvollen, durchweg gotisches Gepräge tragenden 
deutschen Wandkalenders, dessen technische Ausführung 
als eine vortreffliche zu betrachten ist. — Sehr effektvolle 
Farbenwirkungen zeigt der Kalender von Richard Gans in 
Madrid nach einem Entwürfe von C. Sommer. Satz und 
Druckherstellung lassen nichts zu wünschen übrig. 

»Finis coronat opus« (»Ende gut, alles gut«) sagten wir 
uns bei der Zurücklegung der beiden folgenden Kunstblätter, 
die als Musterleistungen ersten Ranges zu bezeichnen sind: 
erstens eine mit dem Signum Compliments of the Werner 
Printing and Litli. Co ., Akron, Ohio< versehenes Blumen¬ 
stück mit Schmetterling in farbenprächtiger chromo-litho- 
graphischer Ausführung und zweitens das jedenfalls auch 
weiteren Kreisen zugänglich gewordene, in meisterhaftem 
chromo- xylographischen Druck von H. und K. Knöfler in 
Wien hergestellte Empfehlungsblatt der Farbenfabrik Käst 
£ Ehinger in Stuttgart. Unstreitig gehört dieses neueste, 
mit den Farben der renommierten Firma gedruckte Blatt 
zu den besten Erscheinungen der Jetztzeit und legt 
in hervorragendem Masse Zeugnis ab von dem künst¬ 
lerischen Geschmacke der sich damit empfehlenden Firma. 

Bevor wir zum Schlusswort schreiten, wollen wir 
unseren Blick noch auf eine Kalendererscheinung werfen, 
über deren originelle und mustergültige Ausladung selbst 
der selige Gutenberg seine helle Freude haben würde, wäre 
es ihm vergönnt, einige Minuten auf dieser schönen Welt 
zu weilen: es ist der „KJlE'ETf'DiER aus brm bcuPmürbigett 
2\iubbnicfcr«Strcifialire (89^1 für bas 3al|r \892. Den (Sön¬ 
nern uitö ©ejebüftsfreunben öcr (Dfpjiti ID. Drugulitt in £ripjnj 
geunbmet." Es ist hier nicht unsere Sache, dessen Inhalt 
zu spezialisieren, was die typographische Herstellung jedoch 
anbelangt, da können wir sagen: die Offizin W.Drugulin 
hat wie immer ihre Sache »gut« gemacht! 

Alles in Allem müssen wir zugestehen, dass allerorten 
der gute Geschmack zum Durchbruch kommt und sich auf 
den uns vorliegenden Arbeiten ganz besonders das Bestre¬ 
ben kund gibt, den praktischen Zweck mit der künstle¬ 
rischen Ausstattung in möglichst vollkommener Weise in 
Einklang zu bringen, ein Moment, das als sehr erfreulich 
zu betrachten ist. — Wir wollen hoffen, dass das Jahr 
1892 auf dem Gebiete der Kunst, des Handels und der 
Gewerbe ein recht fruchtbringendes für die Allgemeinheit 
werden möge, und glauben aus den vorstehend besprochenen 
Druckwerken das Prognostikon entnehmen zu können, dass 
auch in der graphischen Kunst in Zukunft die Bestrebungen 
für künstlerische Drucklegung immer weitere Kreise ziehen 
werden. Das sei unser Wunsch! H. S. 


Graphischer Musteraustauseh 

des deutschen Buchdruckervereins. 

Auch für das vergangene Jahr 1891 ist, trotz des Streiks, 
der Musteraustausch mit gewohnter Pünktlichkeit in reich¬ 
haltigster Ausstattung durch gefällige und gediegene Proben 
erschienen, so dass demselben auch diesmal volle An¬ 
erkennung gezollt werden muss. Der diesjährige Jahrgang 
enthält 266 Beiträge, darunter aus Deutschland 164, Bel¬ 
gien 1, Niederlande 2, Norwegen 1, Österreich-Ungarn 49 
Russland 11, Finnland 1, Schweden 2, Schweiz 10 und 


Türkei 1, was wohl den besten Beweis für die Beliebtheit 
des Musteraustauseh gibt. 

Eine Anzahl der Blätter sind in der jetzt so modern 
gewordenen und so beliebten Manier des sogenannten Frei- 
ornamentierens ausgeführt, darunter zum Theil sehr schon 
und kunstvoll ausgeführte Muster , die ihren Erzeugern alle 
Ehre machen. Wir möchten aber, gestützt auf die in 
früheren Jahren beim Messingliniensatz gemachten Erfah¬ 
rungen die Frage aufwerfen: Kann diese Manier sieb 
wirklich eines dauernden Beifalls erfreuen? Ist sie nicht 
nur für solche Arbeiten geeignet, mittelst welcher man sein 
Können zeigen will und deshalb nur auf ein mehr oder weniger 
zufriedenstellendes Resultat, nicht aber auf die Kosten sieht ? 

Wir glauben mit Recht darauf hinweisen zu müssen 
und sind der Zustimmung aller der Gollegen gewiss, welche 
dieser Manier näher getreten sind, dass dieselhe ihre gros¬ 
sen Schattenseiten hat und eben nur als eine Modesaclie zu 
betrachten ist, die kurz über lang wohl wieder von der 
Bildfläche verschwinden wird, weil man bald 'zu seinem 
Schaden erkennt, dass das Material der Druckerei eine 
überaus starke Abnutzung durch das Biegen, Feilen, Unter¬ 
schneiden und Beschneiden erfährt und die Ausführung der 
Arbeit selbst so enorme Zeit in Anspruch nimmt, dass man 
gegenüber der immerhin 'weit gefälligeren, weil durch 
keine Schwierigkeiten gehinderten Lithographie, nicht zu kon- 
kurriren und nicht die gleich guten Resullate zu erzielen 
vermag wie diese Schwestermanier. 

Wir müssen, wie schon früher einmal, auf die Tliat- 
sache hinweisen, dass eine grosse Anzahl der renommiertesten 
Offizinen sich noch immer nur der einfach gediegenen Mus- 
führung aller ihrer Arbeiten hefleissigt und ihren Ruhm nur 
darin sucht, durch die Wahl schöner und dem Sinn der 
jeweiligen Zfeile nach richtig gewählter Schriften, richtige 
Sperrung, gefällige Gruppierung und saubersten Druck Erfolg 
zu erzielen und dass ihnen dieser Erfolg immer noch in bester 
Weise gesichert ist und gesichert bleiben wird. Solche 
Arbeiten wird bei unserem heutzutage so gediegenen und 
reichhaltigen Accidenzmaterial jeder gute Aecidenzsetzer 
zu liefern vermögen, ohne dass übermässig viel Zeit in 
Anspruch genommen wird, während jene Manier des Frei- 
ornamentierens nur von einem besonders geschickten Setzer 
mit den grössten Schwierigkeiten und dem grössten Zeit¬ 
aufwand überwunden werden wird. In der Gegenwart 
aber ist mehr wie je das alte Sprüchwort: Zeit ist Geld 
zu beachten, weshalb wir an dieser Stelle allen Accidenz- 
druckereien und ihren Accidenzsetzern zurufen: arbeitet 
einfach gediegen und praktisch. 

Nachdem wir diese Besprechung geschrieben hatten, ist, 
wie wir feststellen wollen, von der Schriftgiesserei Julius 
Klinkhardt ein Material veröffentlicht worden, welches die 
Ausführung solcher freiornamentierten Sätze wesentlich erleich¬ 
tert und daher wohl Reachtung verdient. Es ist der »Moderne 
Linienschmuck«, welchen diese Firma in allerneuester Zeit 
schnitt und damit den Buchdruckern alle die Formen in 
praktischem Guss bot, welche man sich früher mühsam 
und zeitraubend durch Schneiden und Biegen einzelner 
Teile schaffen musste. In Heft 2 brachten wir bereits auf 
Spalte 51/52 Auwendungen dieses Linienschmucks und 
werden in Heft 4 das vollständige Stückverzeichnis bringen. 

Nach dieser Abschweifung wollen wir indessen mit 
Genugtliuung konstatieren, dass der bei weitem grösste 
und werthvollste Theil des Austausches Muster umfasst, 
welche dem von uns empfohlenen Prinzipe entsprechen 
und dass zu ihrer besonderen so effectvollen Ausstattung der 
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Buntdruck in höchst geschmackvoller und lobenswerther 
Weise hinzugezogen wurde. 

Wie in früheren Jahren spezieller auf die einzelnen 
Blätter einzugehen, erlaubte uns diesmal der beschränkte 
Raum nicht. Wir bitten dies gtitigst zu entschuldigen. 

Möge der Musteraustausch sich auch ferner als ein 
segensreiches, zum Guten anspornendes Unternehmen 
bewähren. 


Jubiläen*). 

— Die rühmlichst bekannte Messinglinien-Fabrik von 
Ziercnc rf- Meusch in Leipzig beging am 1. Januar die Feier 
ihres 25 jährigen Juliäums. Seit jeher exakt in der Arbeit, 
gewissenhaft die Wünsche ihrer Besteller berücksichtigend, 
und kulant in ihren Lieferungen, hat die Firma in den Buch¬ 
druckerkreisen Deutschlands und des Auslandes ein aus¬ 
gezeichnetes Benomme erlangt, das-ihr für alle Zeit treu 
bleiben wird. Die bei Gelegenheit dieses Festes versandte 
originelle und gediegene in Kupferniederschlag ausgeführte 
Gedenktafel ist ein Erzeugnis der galvanoplastischen An¬ 
stalt der genannten Firma und gereicht derselben unzweifel¬ 
haft zu bester Empfehlung, bildet auch für den Liebhaber 
ein prächtiges Andenken, dem gewiss Jeder ein Plätzchen 
in seinem Comptoir einräumen und dabei allezeit der be¬ 
liebten Inhaber der Firma gedenken und ihrem Geschäft 
auch ferner bestes Gedeihen wünschen wird. 

— Die im Verlage von Wilh. Gottl. Korn in Breslau er¬ 
scheinende Schlesische Zeitung beging am 1. Januar das Fest 
ihres Besteliens seit 150 Jahren und gab bei dieser Gelegen¬ 
heit ein Gedenkbuch unter dem Titel: »150 Jahre Schlesische 
Zeitung 1742—1892* heraus, das auch uns zuging und 
von uns mit grossem Interesse gelesen wurde. Wie wir 
hören, ist dem Verleger von Sr. Majestät dem Kaiser ein 
Kabinetsschreiben zugegangen, in welchem dem Interesse 
des Kaisers an der Jubelfeier der Zeitung Ausdruck ge¬ 
geben und der Glückwunsch des Kaisers ausgesprochen 
wird. Der Kaiser nähme die Allerhöchstdemselben über¬ 
sandte Festschrift gern entgegen. Die Zeitung, die allezeit 
treu zu Kaiser und Reich gestanden, möge weiter gedeihen 
und gleiche vaterländische Gesinnung auch in Zukunft 
bewahren. — Unsere besten Wünsche für das fernere gedeih¬ 
liche Wirken der Schlesischen Zeitung begleiten sie auf 
ihren Wegen. 

— Die Feier seines 50jährigen Bestehens beging am 
1. Januar ferner das im Verlage von Albert Beiclie in 
Borna (Sachsen) erscheinende Tageblatt. Ein Blick auf die 
uns zugegangene erste Nummer vom Dezember 1841 und auf 
die Jubiläumsnummer vom 1. Januar 1892 gibt uns einen 
vollgültigen Beweis von der Entwickelung des Blattes auch 
in Bezug auf die typographische Ausstattung. Die Jubel¬ 
nummer mit dem Portrait Albert Reiche's auf der ersten 
Seite, ist geschmückt mit einer Einfassung in Blau und 
Gold und zeigt in ihrem grossen, stattlichen Format eine 
in jeder Hinsicht vorzügliche moderne Druckausführung, die 
der Offizin alle Ehre macht. Die erste Nummer vom De¬ 
zember 1841 lässt dagegen erkennen, dass Albert Reiche 

*) Die Berichte über Jubiläen, Kalenderschau und Graphischer 
Musterauslausch sind leider durch den Streik etwas verzögert worden, 
da Heft 2 fürsorglich bereits Kn de Dezember vorigen Jahres , das vor¬ 
liegende Heft 3 aber erst Mitte Februar gedruckt werden konnte. Wir 
bitten dies gütigst entschuldigen zu wollen. 

Red. d. Archiv. 


seiner Zeit bei seinem in klein Quart erscheinenden Blätt¬ 
chen vor allem auf grosse Deutlichkeit der Typen bedacht 
war und solche auch in bester und einfachster Weise durch 
Verwendung einer kräftigen Fraktur und fetter Auszeich¬ 
nungsschrift erreichte. Dem Bornaischen Tageblatt gleichfalls 
unsere besten Wünsche für ferneres Gedeihen. 


Mannigfaltiges. 

— Unserem heutigen Heft ist eine mit Illustrations¬ 
farbe von Beit & Philippi in Hamburg und Stassfurt ge¬ 
druckte Probe beigegeben, die wir hiermit der besonderen 
Beachtung unserer Leser empfehlen. Der schöne, reine 
Druck des Schnittes ist mittelst der vortrefflichen, höchst 
geschmeidigen, fein verriebenen Farbe ganz ausgezeichnet 
gelungen und lässt den Werth derselben in bester Weise 
erkennen. 

— Herrn Michael Huber sen ., Besitzer der Farbenfabrik 
gleicher Firma in München , ist am 1. Januar der Titel 
Königlicher Kommerzienrath verliehen worden. 

— Eine herrliche Neujahrsgabe erhielten wir noch 
nachträglich von Gustav Fritzsche, Königl. Hofbuchbinder 
in Leipzig, der das gleiche Geschenk allen seinen Kunden 
zugehen liess. Es ist ein Notizbuch, das in braunem Ein¬ 
bände mit reichster, beide Seiten fast ganz bedeckender 
Goldpressung und Farbendruck gehalten, in der That fast 
Alles an schöner, gediegener Ausführung übertrifTt. was 
wir bis jetzt von solchen Arbeiten sahen. Audi das 
eigentliche Notizbuch von Fr. Richter in Leipzig, ausschliess¬ 
lich mit Mediaevalschriften schönen scharfen Schnittes ge¬ 
druckt, verdient alle Anerkennung. 

— In Wien starb am 23. Januar ein wohl den meisten 
Fachgenossen bekannter Veteran unserer Kunst, Herr Carl 
Fasol, Herausgeber des »Album für Buchdruckerkunst*, 
und Erfinder des »Stigmatypie* benannten Kunstsatzes. 

— Die Farbenfabrik von Berger cf- Wirtli in Leipzig 
hat jüngst ein prachtvoll in Farben gedrucktes, von der 
renommirten lithographischen Anstalt von Grimme ÄHempel 
in Leipzig ausgeführtes Plakat erscheinen lassen, das in 
jeder Hinsicht Anerkennung verdient. Die gediegene 
originell - humoristische Zeichnung und das prächtige Kolorit, 
ausschliesslich in Farben der Firma ausgeführt, lassen 
dieses Blatt als ein wirkliches Kunstblatt erscheinen und 
wird dasselbe jedenfalls der Fabrik zur Empfehlung ihrer 
vorzüglichen Fabrikate gereichen. 

— Eine Feststellung des Rechtsverhältnisses zwischen 
Verfasser und Verleger nach dem jetzigen Rechtszustande 
bereitet der Bürsenvereiu der deutschen Buchhändler vor. 
Der von einem Ausschüsse dieses Vereins ausgearbeitete 
Entwurf einer Verlagsordnung für den deutschen Buchhandel 
ist nebst einer Begründung jetzt in einem Berichte an den 
Vorstand veröffentlicht worden. 


Briefkasten. 

O. M. in Köln. Die uns gütigst gesandten Proben sind für uns 
insofern von grossem Interesse, als diese Umschläge hinlänglich 
beweisen, dass man mit wenig Mitteln, nur durch Verwendung ein¬ 
facher und gefälliger Einfassungen für den Satz und gefälliger dezenter 
Farben für den Druck Vortreffliches zu leisten vermag. Das Blatt ihrer 
Oflizin im diesjährigen Musteraustausch zeigt die gleichen Verdienste. 
— Gehr. P. in München. Sämtliche Formulare, besonders die Quittung 
Ihrer Firma sind höchst effektvoll, die Briefloiste des Lieferscheines 
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Annoncen. 
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ist besonders originell sowohl im Bezug auf das Arrangement» wie auch 
hinsichtlich der Farben wähl. — R. S. in Altenburg. Wir können Ihnen 
nur unser Kompliment für die gediegene Ausführung machen. An der 
Empfehlungskarte der Firma hätten wir höchstens auszusetzen, dass sie 
in den Farben etwas zu monoton gehalten ist. Das Menu zur Gallatafel 
bei Gelegenheit des Kaiserbesuches lässt vor allem erkennen, dass die 
Firma D.Vortreffliches leistet* — H. S.&Co in S. Paulo. Es freut uns, auch 
von Ihnen etwas zu hören und zu ersehen, dass Sie bemüht sind, Gutes 
nach deutschen Mustern zu liefern. — A. Ed. in Innsbruck. Besten 
Dank. Das Zirkular ist durch den reichen KopF wohl beachtenswert. 
— W. Z. in Göteborg, Wir werden sehr gern einen Abdruck des Cliches 
bringen, wenn Sie nur die erforderlichen Angaben auf Grund Ihres Vor¬ 
schlages vorn 3. Februar machen wollen. — S. Printing Go. in Minncapolis. 
Wir haben Ihnen das gewünschte Probeheft gesandt Ihr Zirkular ist 
höchst originell und gleich der Adresskarte echt amerikanisch. Besten 
Dank dafür. 


Inhalt des 3. Heftes. 

Druck auf Holzbretter. — Victoria-Schliesszeug von Rockstroll & 
Schneider in Dresden. — Ein wichtiges Fachwerk über die Rotations¬ 
maschine. — Schriftprobenschau. — Satz und Druck unserer Probe¬ 
blätter. — Neujahrskarten- und Kalenderschau. — Graphischer Muster¬ 
austausch. — Jubiläen. — Mannigfaltiges. — Annoncen. — Accitlenz- 
11111 ster im Text: 1 Briefkopf, 1 Karte, Beilagen: 1 Blatt farbige 
Einfassungsmuster^/l Blatt Wechsel Blatt Empfehlung der Farben¬ 
fabriken Berger Sc Wirth und Frey k Spning in Leipz.ify'l Farbenprobo 
von Beit & Philipni in Hamburg^!2 Beilagen der Woellmerschen 
Giesserei in Berlin,/! Beilage von Rockstroh & Schneider in Dresden 


Das Heft enthält im Ganzen 7 Beilagen. Für das Beiliegen der 
fremden Beilagen kann jedoch wegen oft unzureichender Anzahl nicht 
garantiert werden. 
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Annoncen. 


Accidenz-Setzer 

der besle Arbeiten 

selbstständig 
entwerfen und ausfiilireu kann 
gegen hohen Gehalt in (lauernde 
Stellung gesucht. 

Offerten mit Einsendung der Zeug¬ 
nisse und Angabe der Gehaltsansprüche 
erbeten. Adolf Stenzei, Breslau, Sand¬ 
strasse 10. 


I? Kraft 


Die 

neueste, beste und wirksamste 

Reklameschrift 

Lapidar 

liefern 

Huöttng & Üfagcr,, 

in Frankfurt a. M. 

Musterblätter gratis und franco. 


flott im Entwerfen und äusserst tüchtig 
in Zeichnung, Strich- und Halbtonmanier 
speziell für Zinkographie, mit den neuen 
techn. Verfahren fiir eine Graph. Kunst- 
Austnlt mit feinsten Verbindungen, 
gesucht. 

Event. Geschäftsbeteiligung bei 
Kapital-Einlage nicht ausgeschlossen. 
Geh. Offerten u. X. X. d. d. Exp. d. Bl. 


Vertretungen ‘tSltÄ"«; 

Schlesien u. Posen wünscht ein bis¬ 
heriger Buchdruckerei-Kaktor m. gut. 
Referenzen zu übernehmen. Off. sub 
I». 21)2 an Rudolf Messe, Breslau. 






C. A. Lindgens, Cöln a. Rh. 

Fabriken 



schwarzen und bunten Buch- und Steindruckfarben, 
Kuss, Firnis, Etikcttenlack, Seifenlauge, Walzenmasse 

„the Excellenf ’ C. Ä. Lindgens. 
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tunte u. schroarje färben 
falle graphischen Fächer 
rirnisse-WalzenmasQg. 


WALZEINMASSE; 

Victoria u. Bianca. 


Vereinigte Farbenfabriken 


Guilluche- 

LINI2IT, 

Kr.l.r, 

Unl-rrgrruinl 

N. «'• / 


LEIPZIG^ 

Wien. [M 


BERGER 4 WIRTH 


Spezialität: 

FARBEN \A 

f J für sämtliche - \ ' 

graphische Facher, * \ 


Filialen: 

Berlin 

London 

NowYork 

Moskau. 


UND FH SY & SENINQ 

REXJPZIQr, 1 f™ 


*Wir empfeRten Riermit unsere neugeschnittene 
ScRriß, genannt 

„ uommerciate“ 

rvefcRe sic/i infofge iRrer eigenartigen, scRroung* 
voften SceicRnung eines ganz besonderen J&eifatts 
erfreut. 

‘StfüusferStaff er senden gratis und franko. 

JjuBrviß &• ‘EJlüayer 

ßcRrißgiesseret\ franRßirt a. ‘Dlü. 


in Berlin SW., Lindenstr. 69 
cmpj'iefiCt »cm |üt.de-n SroftiGctlicG 
emocriclit'ete» 

pliotot'tjpidcGo ofnstitnt 

i'Wv ü>vfli<jcn 1Iuh »cfvncffcvi 

(SlnsfüfitiiMg «tm cfflist’ottjpitftt-, 
<flut-oh|ptjit , cTicmigrapfiijn 
u. (SfttomotijpicH. @tuc^cifige 
phol'of itfiocjrapft hefn; ^lüe Uitza- 

<juu<jcn in. ^fiicfi- imS* Jt'afGtoii- 
manlet. SioapcHh:, cRl-ustci -imb 
Slfaffmfa Lioi-icvi, j\cmf:o. 
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mm 


tltiiüDuri 


jjkjj/oÄj 




Grösste 

und 

leistnngsfahigste 


Schriftgiesserei 

Stereotypie. A 


Galvanopl. 

Anstalt. 


J. G. Scheiter & Giesecke 

LEIPZIG 

Buch- und Zeitungs-Schriften 

Accidenz- und Titel - Schriften, Einlassungen etc. etc. 

ca. 300,000 kg stets auf Lager. 


Linienfabrik. 


/ Hrnhtit: 

Vlrtm lu-KinriisMinir. 


500 Arbeiter 


Errichtet 1819 


Neueste Schriften: 

Cirkular - Italienne 


§£ 


o o o o O o 0 o o ö o 0 o o o o o 0 o 0 o o o o e o o e o o o o °XK° 

Gegründet 1846. jfjfil f 


jjj 



ei 

mm 

ll 

f Klein, "Bop 

iä t 
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Den Herren Buchdruckereibesitzern 
empfehle ich angelegentlichst meine 

Messinglinien-Fabrik 

und 

mechanische Werkstätte 

für 

Buctidruck eret-tTtenai 1 ieti. 
Berlin, SW., Bolle-Alliance-Str. 88. 

H. Berthold. 


Pttillaus & 5 dieiiii 9 

Äffentoirj n. p. 
ff. i&nrfb nttfi 
■§i 5 in 8 t?«cßfaußctt. 

Jirnts» null ^n^Brennrrtl. 

Jmijmflt trjitr 3firmcn dca 3n- ttnd 
Auslandes. 


'gjgß Messing-Linien-Fabrik | 
pr BERLIN ^ 

SW., Frledrich-Str. 226. ' 


—NOVITÄTEN :<£- 

Sm~ Rococo. Einfassung, "V 
Schreibschriften, Ziorschriften. 

Grosses Lager in 
Brod- und Titelschriften 
Bestes Hartmetall. 
Druckerei-Einrichtungen y- 
uf Normalsystem stets am Lager. c > 
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Erste Mannheimer 

Holztypen-Fabrik 

Sachs & Cie. 

Mannheim (Baden) 

gegründet 1861, 
fertigen al3 Spezialität 

Holzschriften und Holzutensilien 


auf allen grösseren Ausstellungen als 
unerkannt bestes Fabrikat priimiirt. 


Lauer der echten dänischen Walzennuuse 

The White 


sowie 

sämtlicher Materialien und Utensilien 


Buch- und Steindruckereien 
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Einfassungen 


Schriflgiesserei Emil Gursch 


BERLIN S 


^ Ritterstr. 90. 


y Messinglinienfabrik 

2IEB0W & MSUSGE, 

„ LEIPZIG - 


Bestes Hartmessin 
exacte Arbeit und 
billigste Preisei 


NeubsIe Erfindung 


2Bei' neue SBerl* imb SeitungSfd^riften 
cmfc^afjctt will, üerfäume tticfjt, fief) franco 
bic groben unferer ü ; 


fommen ju laffett. 

Q^enjamtn 'Kreße (Uacßfo%er 
jFnmftfurt am /FDaln. 


Die Messinglinien-Fabrik von 

Gebr. Brandt in Oußdlinbiirg 

empfiehlt als Spezialität 

Meseinglinien in allen Mustern, neue 
InseratEinfassungen in Messing, neue 
Schlusslinien in Messing etc. etc. unter 
Garantie für bestes Metall sowie ge¬ 
naueste Arbeit. Meadingspatien und 
Durchschuss sehr vorteilhaft und nicht 
teurer als Blei. ErmiLssigter Preiskurant 
sowie Probebuch unserer Erzeugnisse 
gratis und frei. 


DinnaiiiiiiHiiiBisHii 


nf 

1/ 

* 
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p? 
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Redigiert utid herausgegeben von Alexander Waldow in Leipzig. — Druck und Verlag von Alexander Wäldow in Leipzig- 
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mit Cylinder-Farbewerk und Druekregulirung. 


Ausführlichere Beschreibungen mit Grössen- und Preisangaben, sowie Verzeichnis der Firmen, welchen wir Pressen lieferten, 

stehen gern zu Diensten. 


General-Vertretung für das Deutsche Reich, Österreich-Ungarn, Donaufürstentümer, Holland, Belgien, Dänemark, Norwegen, Schweden, Russland: 

J. G. SCHEUER & GIESECKE in LEIPZIG. 


4 Grössen, 20/33—35.5/61 cm Tiegelgrösse, 


Für Fuss- und für Motoren-Betrieb, 




Jm Konstr uktions-Prinzip ähnlich Gallv's 
Universalpresse, zeichnet sich Colt s Armory 
Presse durch verschiedene ä'usserst 
praktische Verb esserungen aus, wo¬ 
durch dieselbe zu der leistungsfähig¬ 
sten der je tzt vorhandenen Tiegel¬ 
druckpressen wird. 

Der Hauptwert der neuen Colt’s 
Armory Tiegeldruck-Schnellpresse 
liegt in deren unübertroffen prak¬ 
tischem Konstruktionsprinzip, der 
durablen Bauart und dem vorzüg¬ 
lichen Material. Die Kombination 
des Cylinder-Farbewerks, welche die 
vorzüglichste Farbeverreibung und 
exakteste Regulirung der Farbever¬ 
teilung gewährt, der genaue parallele 
Druck, durch welchen die Schrift ge¬ 
schont wird, sichern dieser Presse ihre 
bevorzugte Stellung als ausgezeich¬ 
netste Tiegeldruckschnellpresse für 
den feinsten Accidenzbuchdruck. 


Hierzu kommen noch die folgenden Vorzüge: 
beste und schnellste Druekregulirung, sofortige 
DruckabstellungundAbsteUbarkeit der 
Auftragwalzen während des Druckes. 
— Genügende Ruhelage des Tiegels 
beim Einlegen resp. Anlegen, sowie 
der sichere ruhige Gang der Presse 
garantiren genaues Register auch ohne 
Zuhilfenahme von Punkturen. — Be¬ 
seitigung der Tiegelfedem und Er¬ 
satz durch eine Führungskurve. — 
Die Schnelligkeit des Druckes hängt 
lediglich von der Befähigung des Ein¬ 
legers ab und verträgt die kräftige, 
durchaus widerstandsfähig gebaute 
Presse den schnellsten Gang. 

Für die Pressen No. 3 und 4 
empfiehlt sich in solchen Fällen, wo 
Elementarkraflbetrieb ausgeschlossen 
ist, die Zuhilfenahme eines Kurbel¬ 
mechanismus, der so angeordnet wird, 
dass der Dreher dem Einleger gleich¬ 
zeitig beim Treten beizusteheu vermag. 


Gebrüder Brelimer, 

Maschinenfabrik 

Leipzig-Plagwitz. 

Spezialität: 

Draht-Heftmaschinen 

zum Heften von Büchern, Blocks, 
Broschüre n, Kartonnagen etc. 


TwsTsminsRsnfr 


16 rue Suger rue Suger 16 

gegründet 1918 

aut den Weltausstellungen mit 2 Ehren¬ 
diplomen und 9 Medaillen ausgezeichnet, 
empfehlen ihre 

schwarzen und bunten 

Buch- u. Steindruckfarben 

anerkannt bester Qualität. 

Farbenproben und Preislisten 
stehen auf Verlangen gern zu 
Diensten. 


Erhielt den einzigen ereten Preis in Melbourne 


Colt’s Armory 


welcher auf Tiegeldruckpressen vergeben wurde. I 
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Berlin, im Januar 1892. 


P. P. 


Mit dieser Vorlage gestatte ich mir. Ihnen eine 
neue Schrift 

Schreibmaschinen-Schrift *) 


zu überreichen und hoffe, dass dieselbe auch Ihren Bei¬ 
fall finden wird. Diese Schrift dient hauptsächlich 
für Circuläre, welche Briefe etc., mit einer Schreib¬ 
maschine geschrieben, nachahmen sollen. Ich würde es 
sehr dankbar anerkennen, wenn Sie mir einen Auftrag 
auf diese Schrift ertheilen würden, dessen sorgfältig¬ 
ster Ausführung Sie im Voraus versichert sein dürfen. 

Mich Ihnen bestens empfohlen haltend, zeichne 


mit vorzüglicher Hochachtung 


Wilhelm Woellmer’s Schriftgiesserei . 


') No. 1013. Cicero (corps 12). Min. 10 Kilo, a Kilo M. 8,2o, 
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im Uantia't fSC)2. 


Ul Ul 



1 iei du ich cjclcicht e -1 mii £um .Ueianüaen, die nunmcf)\ im 


du j-i vollendete 


neuer j fe C i'icutai'i - / /’/ 


i^diUchauuncj hiimjfcn ,?u hinnen lind daij ich zöcht entnehmen, Ja f-t 
iich JicAehhe Am allgemeinen < JJeija Ha eigenen iciid. dsie -dchlijl i-d ru 
vielen U/lt ciJen.raiheilen, r oie t Jj'tießicjife, (lisch - «//t? di-tifen* mailen, 
(liieulaiie, flechte f- und ddjtiHumjihfanLjiiet\ etc. tu veiwenden und weiden 
mit Utiie acAclätUe Di die-i Acht anaenehm fein. 

(J Jiit yt cchachtutuj ! 


fhtletm //defirne) ■) ijhjie-ue'iei. 


I tji Cicero neueste Circu/arsc/irift Nr. H2(i ä No. MN JO, 

0 11 t, M M JJ— e (/ fi if 0, 

«? „ „ „ „ H2S .V. 

flaussi/sfem Jiitiot: 1 Cicero JJ Punkte, 
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UND VERWANDTE GESCHÄFTSZWEIGE, 


HERAUSGEGEBEN VON 


29, Band. 


1892. **5^^ 


Heft 4. 


Selbstausleg’er 

an Weilers Original-Liberty-Maschine. 

B ims ist ohne Zweifel schon immer als wün- 
l£5 sehenswert empfunden worden, dass man 
3^ sich beim Druck auf dieser beliebten und 
auch in Deutschland so weit verbreiteten Tiegeldruck¬ 
maschine eines Selbstauslegers bedienen könne , um 
das Ablegen grösserer Formate bequem und mühelos 
bewerkstelligen zu können. 



Fig. 1. 


format und an die Papierstärke gebunden, denn 
grosses dünnes Papier legt sich eben so gut aus, wie 
kleines starkes oder umgekehrt, so dass demnach 
unbedingt ein Vorteil beim Drucken erzielt wird, der 
insbesondere bei grossen Formaten wohl in Betracht 
zu ziehen ist. 



Dieser Wunsch ist nunmehr in bester Weise 
erfüllt, und der von der Liberty Machine Works in 
Berlin konstruierte Ausleger der Fabrik patentiert 
worden. 

Die Benutzung desselben ist allerdings an ge¬ 
wisse Bedingungen gebunden, hauptsächlich an einen 
zum Fassen durch die Greifer unbedingt notwendigen 
Papierrand von 3 cm, wovon mindestens t cm weit 
frei über den Tiegel hinausragen muss; im Übrigen 
ist die Benutzung in keiner Weise an das Papier¬ 


Fig. 3. 

Fig. 1 stellt die Maschine in dem Augenblick dar, 
wo sie eben einen Bogen auf den Haufen abgelegt hat. 
Fig. 2 zeigt, wie der Bogen von dem Ausleger mittels 
zu verlängernder oder zu verkürzender Greifer gefasst 
wird, nachdem der Druck vollzogen ist, und Fig. 3 
zeigt, wie der Ausleger den gefassten Bogen in graziö¬ 
sem Schwünge vom Tiegel abnimmt, und, zuletzt 
herumschlagend, auf den Auslegetisch legt, so dass 
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der Druck richtig nach oben liegt. Die Figuren werden 
diese Manipulationen in bester Weise verdeutlichen. 

Das Schliessen der Form geschieht am besten in 
den früher bereits extra gelieferten schmiedeeisernen 
Rahmen und zwar so, dass die Form dicht an dem 
vorderen Rande (a Fig. 3) derselben geschlossen wird, 
also nicht in der Mitte, sondern nach der oberen 
Seite des Fundamentes zu liegt, so dass der mindest 
erforderliche leere Papierrand von 3 cm erreicht 
wird; die Seitenlage der Form ist natürlich beliebig. 

Je breiter der Papierrand, desto mehr kann man 
die Form dementsprechend nach der Milte des Funda¬ 
mentes zu schliessen. Bei Drucksachen, die ohnehin 
schon einen grösseren Papierrand haben, sind auch 
die gewöhnlichen Schliessrahmen zu verwenden. 

Wenn der Ausleger benutzt wird, müssen die 
Papiergreifer am Tiegel abgeschraubt, an den durch¬ 
löcherten Seitenwänden des Auslegers aber dünne 
Schnuren zum Halten des Papiers in nachstehend 
angegebener Weise über Kreuz gezogen werden, so 
dass man auf diese Weise gleichsam ein Rähmchen 
bildet. 

Das Einziehen dieser Schnüre muss natürlich 
aber so geschehen, dass sie nirgends auf die Druck¬ 



form treffen, wenn der Ausleger auf dem Tiegel liegt, 
und dieser den Druck der Form bewerkstelligt. Man 
wird sich deshalb vor dem Einziehen der Schnüre 
diejenigen Löcher am Ausleger bezeichnen, welche 
man zum Einziehen benutzen will um die Form vor 
Breilquetschen durch die Schnüre zu bewahren. 

Dies macht man am besten so, dass man einen 
Bogen druckt, diesen bedruckten Bogen ein zweites 
Mal anlegt, den Ausleger diesen fassen und vom 
Tiegel soweit abheben lässt, dass man an der Lage 
des bedruckten Bogens genau die passenden Löcher 
wählen und sich anzeichnen kann. 

Die Benutzung von Schnüren ist deshalb prak¬ 
tischer wie das Überziehen des Auslegers als Papier¬ 
rähmchen, weil sich der Wind zu sehr in dem 
bezogenen Rähmchen fängt. 

Der Anleger lässt sich an allen, auch an den 
alten Liberty - Maschinen ohne alle Umstände und 


ohne Anbohren der Seitengstelle nur mit Schrauben 
befestigen. 

Preise des Selbstauslegers: 

Für Liberty No. 2a 3 3a 4 
Mark 175 175 200 200. 

Verbesserte 

amerikanische Handpresse. 

@^®ie Handpresse behauptet im Lande der fabel- 
haften Zeitungsauflagen immer noch eine 
sehr massgebende Stellung, aus welcher sie in ab¬ 
sehbarer Zeit um so weniger zu verdrängen sein 
wird, als durch eben diese grossartigen Zeitungs¬ 
auflagen in den Hauptstädten die Auflagesteigerung 
der nach Tausenden zählenden ländlichen Wochen¬ 
blätter auf ein sehr bescheidenes Mass beschränkt 
bleibt. Eine Landzeituug, die sich auf der Höhe von 
500 bis 1000 zahlenden Abonnenten erhalten kann, 
ist eine ganz anständige Existenz, weil es einem 
Blatte von diesem Umfange nie an entsprechender 
Anzeigenkundschaft fehlen kann. Die grössten und 
erfolgreichsten Anzeigefirmen legen einen besonderen 
Wert darauf, in allen Lokalblättern, deren Abon¬ 
nentenzahl glaubwürdig festgestellt zu werden vermag, 
das ganze Jahr hindurch anzuzeigen. Bei Zeitungen 
dieser Art ist die Verwendung der Schnellpresse von 
vornherein ausgeschlossen, wenn nicht eine Accidenz- 
druckerei damit verbunden ist. 

Unter diesen Umständen darf man sich wundern, 
dass nicht schon früher ein findiger Kopf auf den 
Einfall kam, eine Eigentümlichkeit der Schnellpresse 
auf die Handpresse zu übertragen, durch welche die 
erstere gleich in ähren Uranfängen einen ungeheuren 
Vorsprung über die letztere gewonnen hätte, nämlich 
das Greifersystem mit dem gänzlichen Wegfall des 
Rähmchens zum Fest- wie zum Reinhalten des Druck¬ 
bogens. 

Die umstehende Illustration (Fig. 1) zeigt eine 
Handpresse mit der von dem Californier Lorenzo 
Clark in Fort Jones erfundenen und durch amerikani¬ 
sches Patent geschützten Oreifervorriclrtung, die das 
Rähmchen vollständig überllüssig macht, sobald das 
Spanntuch des Deckels nach allen Richtungen so 
stramm angezogen ist, wie es die Umstände über¬ 
haupt gestatten. 

An der obern und untern Seite des Deckel- 
Rahmens befindet sich eine in zwei seitlichen und 
zwei Führungslagern ruhende Greiferstange mit vier 
oder mehr verschiebbaren Greifern. Durch ent- 
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sprechende Federvorrichtungen ist die obere mit der 
untern Greiferstange in der Weise verbunden, dass 
beide gleichzeitig und gegeneinander wirken. Bei 
aufgeschlagenem Deckel (Fig. 1), stehen die Greifer 
annähernd rechtwinklig zur Anlagefläche ollen, mit 
einem energischen, durch eine Hemmvorrichtung 
neutralisierten Bestreben nach einwärts. In dieser 
Ruhestellung gestatten die Greifer das unbehinderte 
Anlegen und Glattstreichen des Druckbogens. Während 
nun der Deckel zugeschlagen wird, drücken sich 
die Greifer auf das Papier fest und halten den Bogen 
so stramm gespannt, dass er sowohl gleichmässig 
auf der Satzform auftrifft, als auch vom Berühren der 


unbehindert zu folgen. In dieser pressenden Lage 
verharren die Greifer während des Einfahrens, 
Drückens, Ausfahrens und selbst während des Auf¬ 
schlagens des Deckels, bis zu dem Momente, wo dieser 
den Punkt seiner senkrechten Stellung überschreitet. 
In diesem Momente (Fig. 3) ist das gekröpfte Ende 
der Auslösungsstange an der äusseren Backe der Öse 
angelangt, dadurch wird die Wirkung des Federdrucks 
auf die Greiferstange aufgehoben und während die 
Greifer in der bei diesem Punkte eingenommenen 
Stellung festgehalten werden, entsteht durch das 
weitere Zurückschlagen des Deckels bis in seinen 
Ruhepunkt ein Abstandswinkel der Greifer zur Fläche 



Amerikanische Handpresse ohne Rähmchen, mit Greifervorrichtnng, 


Ausschliessung und Rahmen mit seinen Längsrändern, 
die nicht von Greifern gehalten sind, bewahrt bleibt. 

Die Hemmvorrichtung ist im Wesentlichen wie 
folgt konstruiert: An dem der Kurbelseite der Presse 
zugekehrten Ende der untern Greiferstange befindet 
sich eine an diese festgeschraubte Scheibe, deren 
Bewegungen die Greiferstange folgt und in umge¬ 
kehrter Richtung auf die obere Greiferstange über¬ 
trägt. Von dieser Scheibe geht eine entsprechend 
gebogene Auslösungsstange aus, welche in einer am 
Fundamente angebrachten Öse sowohl ihre Führung 
als ihren Rückhaltspunkt findet, da, wie aus Fig, 1 
am deutlichsten ersichtlich, das Ende der Stange 
rechtwinklig abgekröpft ist. Beim Zuschlägen des 
Deckel (Fig. 2) bewegt sich diese Auslösungsstange 
in ihrer Öse nach der Kurbel hin und gestattet den 
Greifern, dem Drucke der auf diese wirkenden Federn 


des Deckels, der für die obern Greifer volle 90°, für 
die untern etwas weniger betragen mag. 

Wenn auch diese Neuerung nur für das 
gegebene Zeitungsformat anwendbar ist, so schliesst 
sie gleichwohl schon in dieser Beschränkung zwei 
grosse Vorteile in sich. Erstens macht sie das 
umständliche Auf- und Zuschlägen des Rähmchens 
entbehrlich, wodurch eine grosse Zeitersparnis erziehlt 
wird, und zweitens wird verhütet, dass der Drucker 
seine Finger und mit diesen die Druckbogen beim 
Ein- und Auslegen beschmutzt, was beim Drucken 
mit dem Rähmchen, das im Laufe der Zeit sich mit 
einer mehr oder weniger starken Farbkruste bedeckt, 
nicht immer zu verhüten ist. 

<?. Kraft. 
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Einiges über die Herstellung 
komplizierter Sätze. 

ohl niemals haben unsere Accidenzsetzer das 
nach wie vor in seiner Grundform quadratisch 
gebliebene Material kühnere Sprünge machen lassen, 
als in der neueren Zeit, wo das »schiefe* und »runde* 
gewissermassen auf der Tagesordnung steht. 

In früheren Jahren, wo das Abweichen von der 
altgewohnten horizontalen Zeilenstellung fast als ein 
Ereignis betrachtet wurde, bestrebte man sich 
eifrigst, mancherlei Hilfsmittel zur Erleichterung bei 
komplizierten Sätzen ausfindig zu machen, die jedoch 


Selbst der bei Zeilenunterlegungen und schwie¬ 
rigen Passformen auch jetzt noch unentbehrliche 
Kartenspan wird nur noch in diesen beiden Fällen 
angewandt, keinesfalls aber zur Regulierung des Satz¬ 
baues; überall genügt der systematische Durchschuss 
bis zu Petit Stärke um einen passenden Satz 
herzustellen. 

Jedwede Aecidenzarbeit soll auf flachstehendem 
Schiffe ausgeführt werden, wie dies bereits früher 
im Archiv näher angegeben ist. 

Vor dem Beginne mit dem Satze ist ein Auslegen 
des Schiffes mit umgelegten 3 Cicerostegen zu empfeh¬ 
len, da häufig der unexakte, nach aussen hängende 
Rand des Schiffes ein genaues Arbeiten verhindert. 



GESELLSCHAFT AKADEMIA. 



Eintrittskarte 

zur 



Sonnabend (len 8. August 1891 

In den Räumen des Krystallpalastes, 


Anfang des Konzertes Abends 8 Uhr. 


Beispiel aus »Die Lehre vom Accidenzsatz«, 2. Auflage. 


bald wieder wegen ihrer umständlichen Handhabung 
und übermässigen Inanspruchnahme des nachbar¬ 
lichen Raumes bei Seite geschoben wurden. 

Am meisten Erfolg behielt die Praxis des sog. 
»Papierkauens«, ohne welches sogar heutzutage 
manche Setzer keinen komplizierten Satz herzustellen 
im Stande sind. 

In neuerer Zeit, wo man im Entwurf kühner und 
freier geworden ist, hat man auch in der Technik 
Vereinfachungen herausgefundeu und hat keine Zeit 
mehr über derartige Hausmittel und deren Anwen¬ 
dung nachzudenken, man arbeitet einfach mit dem, 
was der Ausschlusskasten an systematischem Materiale 
enthält. Die Hauptrolle spielt dabei das Geviert, denn 
nur dieses soll zur Befestigung der Zeilen, die z. B. an 
eine Schräge stossen und dadurch gleichsam zur 
Ausfüllung des entstehenden Raumes dienen, in 
Anwendung kommen. 


Nach dieser Vorsichtsmassregel thut man gut, 
sich ein genaues Format, am besten aus 2 Cicerostegen 
zu bauen, welch letzteres nach Fertigstellung des 
Satzes mit ausgebunden wird und den Salz vor 
etwaiger Verschiebung schützt. Den leeren Raum 
zwischen diesem Format und dem Schiffsrand füllt 
man ziemlich fest aus und legt auch unterhalb, d. h. 
am Fusse des Satzes, einen durchgehenden Steg an. 

Setzen wir nun den Fall, es sei ein Satz mit 
schräger Zeile oder eine Einfassung als schräg auf¬ 
gelegtes Schild zu setzen, so würde man vorerst die 
Grösse des Schildes festzustellen haben und dessen 
Umfang mit Stegen, denen man an beiden Seiten eine 
beliebige durchgehende Linie beigefügt hat, markieren 
und in die genaue, richtige Lage auf das Schiff, d. h. 
in den vorhandenen Raum plazieren. Den Raum 
unterhalb dieses schrägen, markierten Schildes hätte 
man dann möglichst fest mit Stegen und Quadraten 
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provisorisch auszufüllen, wonach man den eigentlichen den, scharfkantigen Zeilen in dieselben eindrücken 
Satz der oberen Hälfte beginnen kann. würden. 

Das Setzen erfolgt in der Weise, dass man sozu- Ist ein komplizierter Satz unter Beobachtung 
sagen von allen Seiten zu gleicher Zeit in geschlossener vorstehender Angaben hergestellt, und vor dem 
Rahme baut, und infolge dessen alles äusserst exakt Einheben, d. h. während dem Schliessen seitens des 
ausführt und bequem an Ort und Stelle einfügt, nicht Druckers, nochmals vom Setzer auf etwaige vorge- 
abereinzwängtoder einkeilt. Entsprechendes Reinigen, kommene Verschiebungen geprüft, so kann man 
durch Abschaben oder Abreiben aller Ornamente und sicher sein, dass die Auflage mit ebensowenig Aufent- 
Linien, sowie Beseitigen des Schmutzes und etwaiger halt erledigt wird, als bei dem einfachsten Satz- 
Ahlstiche am blinden (Ausschluss-) Materiale, ist arrangement. H. Schicars. 

unbedingt erforderlich, damit nicht übermässige 

Spannung und Differenzen entstehen. _ 

Ist der obere Teil der Umfassung in allen Teilen 
passend fertig gestellt, und der für den Text verblei¬ 
bende Raum wiederum provisorisch ausgefüllt, so 



erfolgt der Satz des untern Teiles. Es verbleibt dann Reform des SehreibSehriftgTISSeS. 
noch der Satz des Schildes, das nunmehr an den 

beiden fertigen Teilen eine unveränderliche Stütze Verfolg der Geschichte der Buchdrucker- 

finciet. «82 kunst ist es interessant zu beobachten, wie 

Im Allgemeinen empfiehlt sich die Verwendung von schriftgiesseriseher Seite durch alle Zeiten hin- 
von Regletten zur Sperrung des Textes, da dadurch durch der Gedanke, eine schöne, deutliche Schreib¬ 
mehr Halt in den gesamten Satz hineinkommt. schrift für den Buchdruck, die aber auch den prak- 

Auf jeden Fall vermeide man das Einfügen von tischen Anforderungen der Technik entspricht, zu 
allzuviel kleinen Ausschlussstücken, z. B. in die durch schallen, trotz manchen kostspieligen Versuchen und 
die Schräglage der Zeilen oder Schilder entstehenden Misserfolgen immer wieder von neuem aufgenommen 
Räume. wurde. Wir verzichten darauf, die unzähligen Ver- 

Sind alle Zeilen regelrecht ausgeschlossen, so suche wie sie die vergangenen Zeiten gebracht haben 
genügt dies vollständig. zu schildern und nehmen nur Gelegenheit über die 

Alles übrige, d. h. was nicht unbedingt zum neuesten Versuche in dieser Beziehung zu berichten. 
Halten der Zeilen bestimmt ist, wird entweder von der Dieselben sind so weit gediehen, dass sie der üflent- 
Walze herausgezogen oder steigt immer wieder in die lichkeit in vollem Umfange übergeben werden können 
Höhe. und ist vorauszusehen, dass man den gegen die 

Es sei noch bemerkt, dass man zum Anlegen an frühere Gussart augenfällige Verbesserungen auf¬ 
schräge Zeilen oder Schilder möglichst die Regletten weisenden Erzeugnissen abseitigstes Interesse ent- 
so stark wählt, als es der Raum zulässt. Achtelpetit gegen bringen wird. 

oder Zinkregletten sind zu diesem Zwecke ebenso wie Die weitgehendste Veränderung gegenüber der 

beim Bogensatz unbrauchbar, da sich die anstossen- bisherigen Gussart weist der Typenkörper der Patent- 
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Schreibschrift der Schriftgiesserei Flinsch in Frank¬ 
furt a. M. auf. 

Die Patentschrift N. 60618 beschreibt den Guss 
in ungefähr folgender Weise: >Der 
Letternkörper weist zwei verschiedene 
Querschnitte auf, nämlich unten den eines 
regelmässigen Rechtecks, wie bei allen 
Drueklettern, dann aber den eines ver¬ 
schobenen Rechtecks (s. Abb.) Man kann 
sich die Anordnung so denken, dass ein 
von oben bis unten rechteckiger Lettern¬ 
körper mit seinem oberen, senkrecht gehaltenen 
Teil um einen Winkel, welcher dem Neigungswinkel 
der Schreibschrift entspricht, um seine senkrechte 
Achse gedreht wurde. Zwischen dem rechtwinkeligen, 
senkrechten Unterteil des Letternkörpers und dessen 
senkrechtem Oberteil wird die Verbindung hergestellt 
durch den schräg aufsteigenden Mittelteil, welcher mit 
den genannten beiden Teilen fast den gleichen geo¬ 
metrischen Querschnitt hat und thatsächlich auch 
die gleiche Widerstandskraft besitzt wie diese. Die 
vorerwähnte, kaum merkliche Verdünnung des Mittel¬ 
teiles hat einzig den Zweck, zwischen den Mittelteilen 
zweier nebeneinander stehenden Lettern einen kleinen 
Zwischenraum zu schaffen, sodass sich deren schräge 
Flächen nicht aufeinander legen können«. 

Wir stehen also bei der Flinsch'schen Schrift 
vor der Thatsache, dass der ganze Buchstabe, selbst 
jener mit den grössten Unter- und Oberlängen eine 
Stütze von der Stärke des Typenkörpers selbst in 
seiner ganzen Bildlliiche erhält und dadurch kein 
einziger Teil desselben überhängt oder unterschnitten 
ist. Die Schrift ist dadurch so widerstandsfähig wie 
jede andere Druckschrift und wird sich demgemäss 
auch äusserst vorteilhaft bewähren, was bei den bis¬ 
herigen Schrägschriften durchaus nicht der Fall war. 
Die Flinsch'sehe Patentschreibschrift macht im Bilde 
einen eleganten, Hotten Eindruck und wird sicherlich 
in dieser neuen Gussart eine äusserst günstige Auf¬ 
nahme finden. (Probe der Schrift s. S. 119/120.) 

Zu gleicher Zeit mit vorstehendem Erzeugnisse 
liegt uns die »Excelsior-Schreibschrift« der Firma 
Ludwig cf - Mayer in Frankfurt a. M. in 
neuer Gussart vor, welch letztere ebenfalls 
dazu angethan ist, den Gebrauch der 
Schreibschriften vorteilhafter zu gestalten. 
Die Veränderung besteht darin, dass die 
bisherige Stütze der Überhänge verkürzt, 
und dieser sodann noch eine weitere 
Stütze untergossen wurde. Die Type hat 
also in den Überhängen einen sicheren 
Untersatz erhalten, und ist ein Abbrechen daher eben¬ 
falls ausgeschlossen. Die Zeichnung der Schrift seihst 




lässt nichts zu wünschen übrig, sie wird sich auf 
Accidenzarbeiten jeder Art bestens ausnehmen und 



wollen wir dieselbe hiermit angelegentlichst empfohlen 
haben. (Probe der Schrift s. Beilage.) 

Eine weitere im Gusse verbesserte Erscheinung 
bildet die Schreibschrift von Gustav Reinhold in 
Berlin deren nähere Konstruktion unsere Abbildung 
zeigt. Dieselbe basiert auf dein bisherigen Prinzipe 



Alte Lettcrnform <ies obenstehenden Wertes Reinhold. 



mit dem Unterschiede, dass die Stütze tiefer gelegt 
wurde und dadurch eine bedeutende Verstärkung 
derselben und Führung unter dem ganzen Bilde 
ermöglicht wurde. Die Typen ohne Überhänge wurden 
an den Kanten, wo sich die konsolartigen Überhänge 
der vorhergehenden Buchstaben anlelmen, abge¬ 
schrägt. Dieses Verfahren dürfte gegenüber der 
früheren äusserst empiindlichen Gussart auch 
mancherlei Vorteile gewähren und wollen wir daher 
unsere Leser auf diese Neuerung gleichfalls aufmerk¬ 
sam gemacht haben. 

Es unterliegt keinem Zweifel, dass man ob dem 
gleichzeitigen Erscheinen dieser in gewisser Beziehung 
miteinander verwandten und auf das eine Ziel: 
erhöhte und vorteilhaftere Verwendung der Schreib- 
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Schriften hinauslaufenden Neuerungen vielfach 
überrascht sein wird; wer allerdings mit einiger 
Aufmerksamkeit die Gusstechnik der Schriftgiesse rei- 
Erzeugnisse der letzten Jahre, soweit sie von renom¬ 
mierten Firmen stammten zu beobachten Gelegenheit 
hatte, ward dies weniger verwunderlich finden, denn 
seit langer Zeit schon bestreben sich unsere leistungs¬ 
fähigsten Giessereien den früheren, zerbrechlichen 



Neue Form Alto Form 

der Keinhold’schcn Type f von hinten gesehen. 



Alte Form Neue Form 

der Reinhold’schen Type f von vorn gesehen. 


Typenkörper der Schreibschrift widerstandsfähiger 
zu gestalten. So hatten wir vor längerer Zeit Gelegen¬ 
heit die Schreibschriften von J. G. Scheiter & Giesecke 
in Leipzig praktisch zu verwenden, wobei uns die 
wesentlich zu Gunsten der Dauerhaftigkeit vorge¬ 
nommene Veränderung des Typenkörpers gegenüber 
der früheren Gussart bereits auffiel. Wir erinnern 
uns nicht eine diesbezügliche Publikation seitens dieser 
Firma beobachtet zu haben. 

An den Praktikern wird es nun sein, und ganz 
besonders an denjenigen, die mit den früheren Schreib¬ 
schriften nicht zufrieden waren, sich hei Anschaffungen 
dieser zeitgemässen Schreibschriftkonstruktionen, die 
ja ausnahmslos Verbesserungen bedeuten, und für 
deren Ausführung und Verbreitung den beteiligten 
Firmen alle Anerkennung gezollt werden muss, zu 
erinnern und sich deren Vorteile in weitestem Masse 
zu nutze zu machen. 

Im vorliegenden Falle kann man allerdings 
sagen: »Wer die Wahl hat, hat die Qual! < und deshalb 
können wir unseren Lesern nur den guten Rat geben : 
»Prüfet Alles, das Beste behaltet!« — 


Leichte Winkelhaken. 

SS^Sie bestens bekannte Messinglinienfabrik von 
H. Berthold in Berlin hat einen neuen Winkel¬ 
haken aus Aluminium hersteilen und unter Nr. 2435 
schützen lassen, der ganz besondere Beachtung 
verdient. Er ist zufolge des verwendeten Materials 
sehr leicht , beschwert die Hand demnach sehr wenig, 
wenn er voll gesetzt ist und ist dabei haltbar und nicht 
teuer. Nachstehend geben wir die Preise für die 
verschiedeneu Längen und bemerken, dass auch diese 
Winkelhaken den bewährten Bertholdschen Patent¬ 
verschluss haben und dass deren zum Ausschliessen 
bestimmte Wände aus Stahl hergestellt sind. 

Preise: 18 21 24 26 29 31 34 cm 

5.80 6.40 7.— 7.40 8.— 8.40 9.— ML 
Einen zweiten, gleichfalls sehr leichten Winkel¬ 
haken hat das Gutenberg-Haus Franz Franke in Berlin 
in den Handel gebracht. 

Derselbe besteht nicht wie bisher ganz aus Eisen, 
sondern wird je nach Wunsch aus drei leichten Stoffen 
als Hartgummi, Celluloid oder Kompositionsmasse 
hergestellt und sind nur die Teile welche beim Aus¬ 
schliessen der Zeile eine Abnutzung erfahren könnten 
aus vernickeltem Eisen gearbeitet. 


Sehriftprobensehau. 

ir haben bereits in Heft 2 und 3 Gelegenheit 
genommen, das neueste Originalerzeugnis der 
Sehriftgiesserei und Messinglinienfabrik Julius Klink- 
hardt in Leipzig den Modernen Linienschmuck zu 
erwähnen und teilweise praktisch anzuwenden. Heute 
sind wir in der Lage unsern Lesern das Stückver- 
zeichnis nebst zahlreichen Anwendungen auf einer 
Beilage dieser Giesserei vorführen zu können. Dieses 
zeitgemässe Ornamentmaterial gehört unstreitig zu 
den besten Erscheinungen der Neuzeit und wird durch 
seine praktische und äusserst vielseitige Anwendbar¬ 
keit in allen Accidenzoffizinen gute Aufnahme linden. 

In Heft 3 führten wir aus, dass gerade die 
Pflege der modernen Satzweise häufig deswegen 
auf Schwierigkeiten stösst, weil ein entsprechen¬ 
des, formenreiches und daher schnelles Arbeiten zu¬ 
lassendes Ornamentmaterial, wie es die freie Richtung 
erfordert, nicht vorhanden war. Diesem Mangel ist 
mit dem »Liniensclimuck'- nicht allein abgeholfen, 
sondern auchdasgeschmackvolle Arbeiten in bisheriger 
Ornamentierungsweise ist mit diesem Material leichter 
möglich wie vorher. Der Hauptvorzug der ganzen 
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Lapidar m Ludwig Ä Mayer, Schriftgiesserei in Frankfurt a. M. 

No. 922. Tertia. Min. 6 Kilo, per Kilo M. 5.80. 

Dresden 12 HANNÖVER 90 München 

No. 923 Text. Min. 8 Kilo, per Kilo M. 5.40. 

RUSSLAND Bannerweifje FRANKREICH 

No. 924. Doppelmittel. Min. 12 Kilo, per Kilo M. 5.20. 

Bayern NÖR1S Hessen 

No. 925. Dreicicero. Min. 16 Kilo, per Kilo M. 5.—. 

BERN Hans Sacfys GERA 

No. 926 Viercicero. Min. 18 Kilo, per Kilo M. 4.90. 

Mai KONTO Juni 

No. 927. Fünfcicero. Min. 20 Kilo, per Kilo M. 4.80. 

2 Griechenland 6 

No. 928. Scchscicero. Min. 24 Kilo, per Kilo M. 4.80. 

Lapidar 
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Ornamentserie ist aber jedenfalls der, dass in 
besonders zahlreicher Weise effektvolle magere und 
kräftigere Figuren geschaffen wurden, die sich zum 
Ansatz von ebensolchen Linien eignen, ein Umstand, 
der bei keinem anderen Verzierungsmaterial zu kon¬ 
statieren war. Wir empfehlen diese Ornamente ein¬ 
gehender Beachtung und verweisen Interessenten 


wahrhaft gediegenen Schnitt und die hochelegante 
Zeichnung derselben aufmerksam machen. — 

Gleichfalls auf die neue Gussweise der Schrift- 
giesserei Ludwig rf- Mager in demselben Artikel hin¬ 
weisend. geben wir auf einer Beilage genannter Giesse- 
rei deren schöne, ebenfalls höchst zart geschnittene 
schwungvolle Excelsior-Schreibschrift und in nach- 


Schmale halbfette Schreibschrift von Ludwig & Mayer, Schriftgiesserei in Frankfurt a. M. 



Ko. 017. Dreicicero. Min. H Kilo, per Kilo M 8 —, 



mss/ 


- '/rcSf/w 



No. 919. Fünfcicero. Min. 2*2 Kilo, per Kilo M. 7.40- 



auf das von der Firma hergestellte diesem Heft bei¬ 
liegende spezielle Anwendungsblatt. 

Eine höchst elegante und sehr gefällige Schreib¬ 
schrift der Schriftgiesserei Flinsch , Patentschreib¬ 
schrift genannt, bringen wir vorstehend zur Ansicht 
unserer Leser. Über den praktischen, patentierten 
Guss derselben gaben wir in dem Artikel »Reform des 
Schreibschriftgusses« bereits Näheres, können uns 
daher ein ausführlicheres Eingehen auf die Konstruk¬ 
tion dieser Schrift hier sparen und lediglich auf den 


stehender Probe deren Schmale halbfette Schreib¬ 
schrift welch letztere entgegengesetzt von jener, sehr 
markig gehaltene, ansprechend gezeichnete Formen 
erkennen lässt, so dass man auf modernen Aecidenzien 
mit vielem Effekt Gebrauch von derselben machen und 
auch die dazu vorhandenen, uns leider nicht mit ge¬ 
sandten Züge mit grossem Vorteil verwenden kann. 

Eine schöne und in den Formen aparte Schrift¬ 
gattung ist die vorstehend abgedruckte Lapidar 
derselben Firma; sie schnitt von dieser Schrift im 
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Ganzen 7 Grade, so dass dem Accidenzsetzer eine 
reiche, einheitliche Garnitur zur Verfügung steht. 
Wir hoffen diese originelle Schrift demnächst zum 
Satz einer Gedenktafel verwenden zu können und 
deren Brauchbarkeit für solche und ähnliche Arbeiten 
zu beweisen. Wir bemerken zugleich, dass die 
Giesserei zu dieser Schrift neuerdings auch grade 
Zeichen geschnitten hat, was derselben allerdings 
sehr zu statten kommt. 

Eine Kollektion Accidenzvignetten veröffentlicht 
die Giesserei Wilhelm Woellmer auf einer beiliegenden 
Probe. Unsere Leser seien hiermit auf dieses jetzt so 
beliebte Accidenzmaterial empfehlend hingewiesen. 

Gleich der Woellmerschen Giesserei hat nun 
auch die Schriftgiesserei J. John Söhne (Mamburg) 
eine Cicero Schreibmaschinenschrift veröffentlicht und 
uns davon einen Abdruck zugesandt. Wir können 
uns betreff derselben lediglich an das halten, was wir 
in Heft 3 über die Woellmersche Schrift sagten, müssen 
aber an dieser Stelle noch hervorheben, dass die 
Johnsche Schrift in den Abständen der Buchstaben 
voneinander noch mangelhafter, wenn auch getreuer 
der Druckweise einer Schreibmaschine erscheint. 


Satz und Druck unserer Probeblätter. 

P ?©en Satz der Probe M verdanken wir der Güte 
der Drugulinschen Oftizin in Leipzig. Die 
darauf abgedruckte Mitteilung ist eine überaus inter¬ 
essante Arbeit dieser in alten Druckausführungen 
renommierten Oftizin, der wir, wie unsere Leser sich 
erinnern werden, schon manche gediegene und origi- 
nelleArbeit verdanken. DerdanebenabgedruckteNeu- 
jahrsglückwunsch des Herrn Joh. Baensch-Drugulin 
verdient wohl mit Recht gleichfalls die Bezeichnung 
gediegen und originell. Wir änderten in demselben die 
Schrift, um die schöne magere Schreibschrift von 
J. G. Scheiter & Giesecke mit der mageren halbfetten 
derselben Giesserei unseren Lesern vor Augen zu 
führen. 

Blatt N bringt als Hauptschrnuck eine Karte 
der Messinglinienfaltrik C. Biiger in Leipzig , nebst 
Neujahrsglückwunsch. Die mit Messingzierlinien reich 
geschmückte Karte ist ein Originalerzeugnis der durch 
ihre vortrefflichen Accidenzarbeiten bestensbekannten 
Offizin Förster & Borries in Zwickau, die uns in 
freundlichster Weise den Satz und die Platten dieser 
Karte zum Druck unserer Probe lieh. Wir glauben, 
dass diese Karte in ihrer gefälligen Ausführung Bei¬ 
fall finden wird. Das auf der Probe noch enthaltene 


obere Briefköpfchen ist ganz aus Materialien von 
J. G. Scheiter & Giesecke, das untere aus Bacillm- 
Untergrund von Ferä. Theinhardt und kleinen 
Accidenz- Verzierungen von Julius KUnkhardt gesetzt. 

Blatt F endlich sollte im Verein mit einem zweiten, 
dem nächsten Heft beiliegenden Blatt vornehmlich 
dem Versuch gellen, ob es vorteilhafter sei, derartige 
Ornamentformen zu setzen oder zu ätzen, sich also 
deren Anwendung zu erleichtern und zu verbilligen. 
Wir behalten uns vor, im nächsten Heft das Ergebnis 
unsrer Erfahrungen zu veröffentlichen und wollen für 
heute nur bemerken, dass die darauf abgedruckte 
Tafelkarte aus Zirkular-Italienne von Scheiter £ 
Giesecke gesetzt ist und dass die daneben abgedruck¬ 
ten Vignetten ebenfalls der reichhaltigen Sammlung 
jener Giesserei entnommen sind. 


Zeitschriften- und Bücherschau. 

— Das im Verlage von Alexander Waldow in Leipzig 
herausgegebene Werk: Die Lehre vom Accidenzsatz 2. Auf¬ 
lage ist nunmehr komplett erschienen und kostet in einem 
Umfange von 19 Bogen Quart broschiert M. 8.40, gebunden 
M, 10. — Den Subscribeuten auf die Heftausgabe wird eine 
elegante haltbare Einbanddecke zum Preise von M. 1.20 zur 
Verfügung gestellt. — Demnächst erscheint ferner der 3. Teil 
des Werkes: Hilfsbuch für Maschinenmeister an Buchdruck- 
Schnellpressen , 111. Teil: Die llotationsmaschine und ihre 
Behandlung vor, bei und nach dem Druck und ist ausserdem 
eine neue Auflage dieses in der Leipziger Buchdrucker- 
Lehranstalt eingeführten und zwar des 11. Teiles desselben 
Jhlfsbuchs für Maschinenmeister, sowie eine neue die dritte 
Auflage des Werkes: Wunder: Uber die Preisberechnung von 
Druckarbeiten zu erwarten. Diese neuen Auflagen geben 
wohl den besten Beweis von dem Wert der betreffenden 
Fachwerke und erlauben wir uns unsere Leser hiermit 
besonders auf dieselben aufmerksam zu machen. 

— f Wir haben bereits des öfteren Veranlassung 
gehabt, auf die im Verlage von Wilhelm Knapjp, Halle a. S. 
erscheinenden Lehrbücher der Photographie hinzuweisen. 
Diesmal ist es die von uns schon bei Erscheinen der 
3. Auflage (Archiv 1890, Seite 296) eingehender be¬ 
sprochene Anleitung zur Photographie für Anfänger von 
<5. Pizzighelli, Preis gebunden M. 3—, welche uns in eleganter, 
handlicher Ausstattung in 4. Auflage vorliegt. Der Inhalt 
des Werkes ist ein systematisch fortschreitender, für jeden 
sich der Photographie Widmenden leicht verständlicher und 
wird daher jedem Anfänger ein praktischer Wegweiser bei 
der Ausübung der Photographie sein, abgesehen davon, 
dass auch dem Vorgeschrittenen, sowie thätigen Fachmann 
manch praktischer Hinweis darin geboten wird. Einen ganz 
besonderen Wert erhält das im Verhältnis zum massigen 
Preise äusserst umfangreiche Werk durch die alle Kapitel 
vorteilhaft erläuternden 166 Illustrationen, welche in bester 
Weise die einzelnen Praktiken vor Augen führen. Wir 
können Jedermann, der dem Wesen der Photographie 
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Interesse entgegen bringt oder auch in der letzteren thätig 
ist, dieses interessant und lehrreich gestaltete Lehrbuch des 
vorteilhaft bekannten Verfassers bestens empfehlen. 

— Die Einfuhrtarife aller Länder für Buch- und Papier¬ 
gewerbe und damit in weitestem Sinne zusammenhängende 
Industriezweige enthält das soeben unter Berücksichtigung 
aller Tarifänderungen und Verträge veröffentlichte »Zoll- 
Vademecum< (Leipzig, G. Hedeler. 5 M ). Jedes Land ist 
für sich behandelt und führt die einzelnen Waaren unter 
drei Hauptgruppen verteilt an. Die Bearbeitung ist mit 
grosser Sorgfalt auf Grund amtlicher Unterlagen erfolgt 

— Normalpapier. Sammlung der Vorschriften für 
amtliche Papier- und Tintenprüfung in Preussen. Für Alle, 
welche mit Papier umgehen, ist es wichtig, die Eigenschaften 
desselben sowie die Mittel kennen zu lernen, mittels deren 
man sich diese Eigenschaften feststellt. Schon aus diesem 
Grunde ist das Ruch auch für Buchhändler und Buchdrucker 
von Interesse, und die in dem Abschnitt »Druckpapiere 
enthaltenen Winke werden denselben besonders willkommen 
sein. — Das Buch kostet gebunden 3 Mark. — Verlag der 
Papierzeitung, Albert Holtmann in Berlin. 

— Meisterwerke der Holzschneidekunst aus dem Gebiete 
der Architektur, Skulptur und Malerei. Dreizehnter Band 
1.—12. Lieferung. Preis jeder Lieferung in illustriertem 
Umschlag 1 Mark, Verlag von J. J. Weber in Leipzig. In 
trefflicher Wahl des Gegenstandes und vorzüglich gelungener 
Wiedergabe der Originale durch den hochentwickelten 
Holzschnitt, sowohl in Linien- als in Tonschnitt, fesseln 
und erfreuen die 43 grossen, darunter 9 Doppelblätter der 
Schlusshefte des 13. Bandes nicht minder als die vorher¬ 
gehenden, auch sie enthalten so Vortreffliches, namentlich 
auf dem Gebiete der Malerei, dass es einen hohen Genuss ge¬ 
währt, sich eingehend mit demselben — und den technischen 
Erläuterungen — zu befassen. Es ist wohl kaum anzu¬ 
nehmen . dass man für geringeren Aufwand sich in den 
Besitz wahrhaft schöner und gediegener Kunstblätter setzen 
kann, als es hier durch die Meisterwerke der Holzschneide¬ 
kunst in der anerkennenswertesten Weise geboten ist. So 
wird die schöne Aufgabe, die Kunst volkstümlich zu machen, 
trefflich gefördert. 

f Ein bemerkenswerthes Guriosum bildet die Num¬ 
mer 178 (1891) der Zeitschrift >Der Patent-Anwalt*. welche 
in Frankfurt a. M, erscheint. Dieselbe wurde während des 
Buchdruckerausstandes bei der Firma Mahlau & Wald¬ 
schmidt in Frankfurt a. M. ausschliesslich von Damen, 
welche erst seit kurzer Zeit der schwarzen Kunst huldigen 
sollen, im Satze hergestellt. 


Mannigfaltiges. 

— Unserem heutigen Heft liegt ein illustrierter Prospekt 
der Mansfeldschen Maschinenfabrik in Reudnitz-Leipzig hei. 
Die Maschinen dieser angesehenen Firma erfreuen sich in 
graphischen Kreisen grosser Beliebtheit, weil sie sich seit 
langer Zeit durch gediegene solide und praktische Ausführung 
bewährt haben. 

— Die sächsische Provinzialpresse hatte in diesem Jahre 
ausser dem in Heft 3 erwähnten Jubiläum des Borna'sclien 
Wochenblattes noch ein zweites gleich ehrenvolles öOjähriges 
Jubiläum zu verzeichnen. Am 21. Februar waren 50 Jahre 


vergangen seit die Buchdruckerei C. G. Rossberg in Franken¬ 
berg und das von ihr herausgegebene Frankenberger Tage¬ 
blatt begründet wurde. Eine gediegen ausgestattete 
Jubiläumsnummer liegt uns vor, vollgültigen Beweis dafür 
liefernd, dass die Bossbergsche Druckerei so vortreffliche 
Arbeit liefert, wie man nur irgend verlangen kann. 

— § In Wien verstarb am 8. Februar der Buchdruckerei- 
und Lithographiebesitzer Christoph Reisser im Alter von 
56 Jahren an einem Leberleiden. Seine Thätigkeit konzen¬ 
trierte sich fast ausnahmslos auf den Betrieb der »Neuen 
freien Presse«, deren Direktor er gleichzeitig war. 

— § Seit neuerer Zeit erfolgt der Druck des Wiener 
> Fremdenblatt* durch die Kraft der Elektrizität. Der Betrieb 
der Rotationsmaschinen und Pressen wird durch einen 
Etektromotor von 10 Pferdekräften besorgt. Durch das 
Anziehen und Abstossen der Magnete wird eine Welle mit 
solcher Kraft in Rewegung gesetzt, dass sie 830 Touren in 
der Minute macht. Die Übertragung der Kraft ist derart 
reguliert, dass die Haupttransmission, welche die Rotations¬ 
maschinen in Bewegung setzt, 68 Touren pro Minute macht. 
Der Wechselstrom zeichnet sich durch sicheren Gang 
und genaueste Regulierung der Geschwindigkeit aus; er 
setzt die Unternehmung in die Lage, auf jeder der Rotations- 
maschinen bis 10.000 Bogen des Blattes in einer Stunde 
zu drucken. 

— $ Der Besuch des deutschen Buchgewerbe- Museums zu 
Leipzig fand in den drei verflossenen Jahren in folgender 
Anzahl statt: Insgesamt besuchten dasselbe in dem ange¬ 
gebenen Zeiträume ca. 20,000 Personen, davon kommen 
auf das Jahr 1889 : 4820, 1890 : 7853, 1891: 8116 Personen. 
Man kann nur wünschen, dass der Besuch sich in den 
kommenden Jahren noch mehr steigern möge und inan sich 
allseitig von den dort bewahrten kostbaren Schätzen 
graphischer Kunst informiere. 

— § In den neuesten Nummern des französischen 
Fachjournals »L’lmpriinerie« nimmt die vom Herausgeber 
des »Archiv für Buchdruckerkunst« Herrn Alexander Waldow 
im 26. und 27. Bande bearbeitete auch als Buch erschienene 
Artikelserie » Der Buntdruck auf Buchdruckpressen* in fran¬ 
zösischer Übersetzung ihren Anfang. Es ist erfreulich, 
dass man auf gewerblichem Gebiete dem Inhalte des 
»Archiv« jenseits der deutschen Grenze solche Sympathien 
entgegen bringt, und zwar ist dies für den Herausgeber 
des Archiv um so angenehmer, als es von einer Seite 
geschieht, von welcher auch schon manches Interessante 
in das Archiv übergehen konnte. 

— Leuchtendes Papier. Zu den verschiedenen 
Materialien, die zur Fabrizierung leuchtender Gegenstände 
verwendet werden, gehört auch Papier. Nach der »Z. f. P.« 
geschieht die Fabrikation desselben mit 4 Teilen doppel- 
chromsauremKali, 45Teilen Gelatine und 50Teilen Sclnvefel- 
calciuin Diese drei Substanzen werden zusammengerieben 
bis eine innige Mischung erfolgt ist. Ein Teil dieses Pulvers 
wird sodann mit heissem Wasser angerührt und diese 
dickflüssige Masse auf das Papier oder den Karton ge¬ 
strichen. Ein mehrmaliges Überstreichen nach dem Trocknen 
ist empfehlenswert und macht das Ganze wasserfest. 

— * Lichtechtes TJmscldagpapier. Der Mangel an Licht¬ 
beständigkeit ist ein oft unangenehm empfundener Übelstand 
bei Umschlägen für Bücher, Preislisten u. s. w., da die 
Veränderung der Papierfarbe die ganze betreffende Druck¬ 
sache gewöhnlich unansehnlich macht. Wirklich licht¬ 
echte Umschlagpapiere waren bisher nur ausnahmsweise, 
mehr zufällig, zu erhalten. Ein Angebot derartiger Papiere 
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verdient deshalb wohl der Beachtung. Das Papier-Grosso- 
Geschäft von Fr. Adam Seidel in Leipzig versendet in 
neuester Zeit einen Band mit solchen Papieren, welche 
angeblich bei langer Einwirkung direkter Sonnenstrahlen ihre 
Farbe nicht verändern. Wir wollen nicht verfehlen, Inter¬ 
essenten darauf aufmerksam zu machen und ihnen empfehlen, 
bei Bedarf das Probebuch mit Preisliste von der genannten 
Firma zu verlangen. 

— * Der Farbstoff des Karmin, diese durch ihre pracht¬ 
volle Wirkung, gute Lichtbeständigkeit und leichte Lösbar¬ 
keit auch im Buchdruck viel und gern verwendete Farbe 
wird, wie wohl wenig bekannt sein dürfte, aus einem Insekt 
aus der Ordnung der Halbflügler und der Familie der Schild, 
lause, der Kochenille, gewonnen. Die Kochenille lebt auf 
der Nopalpflanze, wird vorzugsweise in Mexiko, in West¬ 
indien und Teneriffa gezüchtet und jährlich zweimal geerntet, 
von einem Hektar Nopalpflanzung erhält man etwa 3000 
Kochenille und auf 1kg Kochenille gehen ungefähr 140,000 
Tierchen. Der in der Kochenille enthaltene Farbstoff ist 
die Karminsäure. Über die Einzelheiten der Darstellung 
des Karmins kommt wenig in die Öffentlichkeit, da jeder 
Fabrikant sein Rezept, das ihm die Erlangung eines guten 
Produktes gewährleistet, als sein Geheimnis bewahrt. Die 
Kochenille wird auch zur Erzeugung des Karminlack ver¬ 
wendet und ausserdem in der Färberei zur Darstellung des 
Rot, Violett etc. benutzt, hat hier aber seit der Einführung 
der Anilinfarben an Bedeutung verloren. 

— § Der Erfinder der Linotype-Setzmaschine O. Mergen- 
thaler in Baltimore wurde auf Vorschlag des Franklin- 
Instituts von der Stadt Philadelphia mit der John Scott- 
schen Bronzemedaille ausgezeichnet Die Medaille trägt 
auf dem Avers das Wappen von Philadelphia, auf dem 
Revers die den Anlass kennzeichnende Inschrift Der Durch¬ 
messer der Medaille beträgt 4 Zoll. 

* Die Reichs-Postverwaltung bat zwei neue Tarifvor¬ 
schläge fiir die Zeitungsversendung an sämtliche Post- 
verlagsanstalten gesandt behufs Einreichung einer Übersicht, 
wie sich die beiden Vorschläge bei den einzelnen Zeitungen 
im Verhältnis zueinander und im Verhältnis zu den geltenden 
Tarifen stellen. Gegenwärtig haben die Zeitungen für die 
Postbeförderung exklusive des Bestellgeldes am Orte 
25 Prozent vom Einkaufspreis der Zeitungen an die Post 
zu entrichten mit der Ermässigung auf den halben Prozent¬ 
satz für die seltener als viermal monatlich erscheinenden 
Blätter. Mindestens wird jedoch eine Gebühr von 44) Pf. 
jährlich berechnet. Dieser Tarif enthielt eine unverhältnis- 
mässige Begünstigung der Pfennigblätter gegenüber den mit 
hohen Redaktionskosten arbeitenden und in Folge dessen 
teureren Zeitungen. Die Reichs-Postverwaltung beabsichtigt 
nun, wie die »Freisinnige Zeitung« berichtet, bei dem neuen 
Tarif wie folgt zu unterscheiden: 1) Das Besorgungsgeschäft, 
Annahme und Ausfertigung der Zeitungsbestellungen, 
Einziehung der Gelder und Abrechnung mit den Verlegern, 
2) die Expedition und Beförderung der Zeitungsexemplare. 
Der neue Tarif will daher: 1) eine Vergütung für das 
Besorgungs- und Inkassogeschäft, sei es in Form eines Prozent¬ 
satzes, sei es in einem gleichmässig festen Satze für alle 
Zeitungen; 2) für jede in der Woche erscheinende Ausgabe 
eine Expeditions- und Beförderungsgebühr berechnen. 
Die beiden in Vorschlag gebrachten Tarifvorschläge lauten 
wie folgt: Tarif la. 10 Froz. vom Einkaufspreis mit der 
Ermässigung auf 5 Proz. für alle Blätter, welche seltener 
als wöchentlich einmal erscheinen; b. 20 Pf, jährlich für 
jede Wochenausgabe bei wöchentlich einmaligem oder 


seltenerem Erscheinen einer Zeitung und für jede weitere 
Ausgabe in der Woche 20 Pf, jährlich mehr; mindestens 
jedoch zu a. und b. eine Gebühr von jährlich 40 Pf. Tarif 
Ha. eine feste Gebühr von jährlich 40 Pf. für jedes Abon¬ 
nement und b. eine weitere feste Gebühr von jährlich 40 Pf. 
für jede in der Woche oder seltener erscheinende Ausgabe. 
Siehe auch den Artikel: »Die Zeitungs-Provision der Post* 
in Heft 12 von 1891 Spalte 400. 


Briefkasten. 

Herrn E. G. in Markranstädt. Wenn wir im Archiv bei Besprechung 
der aus provinzialen Offizinen hervorgegangenen Arbeiten schon oft 
lobend anerkannten, dass gegenwärtig ein reges Streben auch in klein¬ 
städtischen Oflizinen herrscht, Gutes, ja Vortreffliches zu leisten, so 
müssen wir rach Durchsicht der von Ihnen eingesandten Arbeiten 
bekennen, dass Sie ganz besonders ein solches Lob verdienen. Alle 
Ihre Arbeiten sind mit vielem Geschmack und Geschicklichkeit ent¬ 
worfen, gesetzt und gedruckt worden und selbst der von Ihnen getadelten 
Karte müssen wir unsere Anerkennung zollen; cs ist beut’ zu Tago 
Mode, das Kolorit in gleichen, nur heller und dunkler gehaltenen Tönen 
auszufilhren nnd dazu einige harmonierende andere Töne mit zu verwen¬ 
den; deshalb können wir also auch die von Ihnen getadelte Karte nicht 
unbedingt verwerfen. Vor einem möchten w-ir Sie jedoch warnen: lassen 
Sie die Anwendung so unschöner steifer hörn art i ger Linienausläufer, 
wie Sie solche auf der Mitteilung Ihrer Firma anwendeten. Das ist 
entschieden unschön, auch wenn cs von Amerikanern und Engländern 
mit Vorliebe ähnlich, wenn auch vollendeter gemacht wird. Bleiben Sie 
lieber bei den einfach gediegenen und ungezwungenen Formen, welche 
Ihre übrigen Arbeiten zeigen. — Herrn Fr. S. in Marburg. Wie immer, 
ganz gefällig. — Herrn G. D. in Berlin. Sie haben rocht, es ist wirklich 
schade, dass ein so wertvolles Kapitel in solcher Weise verzettelt und 
breit getreten wird. — Herrn E. P. in Kopenhagen. Besten Dank für 
Zusendung Ihrer gefällig ausgefübrten Arbeiten. Der Buntdruck imponiert 
uns besonders durch seine Frische. Es freut uns, dass Sie unser Streben 
anerkennen und dass Sie besonders unserem Bekämpfen der freien 
Richtung Beifall zollen und unsere Mahnung berechtigt finden; »Arbeitet 
einfach, gediegen und praktisch«. 


Inhalt des 4. Heftes. 

Selbstausleger an Weilers Original * Liberty-Maschine. — Ver¬ 
besserte amerikanische Handpresse. — Einiges über die Herstellung 
komplizierter Sätze. — Reform des Schreibschriftgusses. — Leichte 
Winkelhaken, — Schriftprobenschau. — Satz und Druck unserer Probe¬ 
blätter. — Zeitschriften und Bücherschau. —Mannigfaltiges. — Annoncen. 

- Accldenzuiuster im Text: eine Karte, ein Briefkopf. — Beilagen: . 

I Blatt Mitteilung^— l Blatt Glückwunschkarte^»^ 1 Blatt Menu*-^?'” 

1 Beilage von .Julius KlinkhardL-«^ 1 Beilage von Ludwig Ä Mayer.'— 

1 Beilage von Wilhelm Woellmers Schriftgiessereu^'— 1 Beilage von 
Christian Mansfeld, k- l Beilage von Rockstroh A Schneider. in 

Das Heft enthält im Ganzen 8 Beilagen. 

h ür das Beiligen von fremden Beilagen kann nicht garantiert 
werden. 


Bezugsbedingungen für das Archiv. 

Erscheinen: In 12 Monatsh eften, (lieft 8 und 9 slets als Doppelheft) Jedesmal in 
der ersten Mnnaiswochc. IBK“ Für komplette Lieferung, insbesondere voll¬ 
ständige Beilagen. kann nur den vor Erscheinen des 2. Heftes ganzjährig Abon¬ 
nierenden garantiert werden. 

Bezugsquelle: Jede Buchhandlung; auch direkt vom Verleger unter Kreuzband. 

Preis: M.!2, unter Kreuzband direkt M. 13,50 nach ausserdeutseben Ländern 
M. 11,10. Nach komplettem Erscheinen Preis pro Band M. 15 ,— .'Xkl Porto. 

Annoncen: Preis pro PeUtzeile 25. zweiap. (tu, dreisp. !5 Pf. Bei häutiger 
Wiederholung Rabatt. Kostenanschläge sofort. Beträge vor Abdruck zu 
zahlen, andernfalls 2& Pf. Kxtragebilhr. Als Beleg dienen Ausschnitte, 
Beleghofte, wenn verlangt, kosten je nach Ausstattung M, !,50- 2.50 

Beilagen : Quanblatt M. 20 . umfangreichere jo nach Gewicht M. 25 etc. 

Novitäten inorigtnaljmss Anden Anwendung im Text und auf den Musterblänern 
ohne Berechnung, doeli wird bedungen, das» dieselben als Entschädigung 
für die durch die Aufnahme erwachsenden Mühen und Kosten Eigentum des 
Verlegers bleiben. IBrauereien, welche dies nicht wünschen, wollen sich 
besonders mit uns vereinbaren. 

Klischees von verwendeten Original-Platten geben wir nb, liefern auch Farbou, 
Bronzen, Papiere etc., wie wir solche benutzten; von allen Diplomen lmijen 
wir Blankovordrucke am Lager, 

Schriften, Einfassungen etc. aller Giessenden liefern wir zu Originalpreisen. 


Tcxtschrift von Benj. Krebs Nacbf., Frankfurt a. M. Initialen von Otto 
tVeisert. Perl Antiqua und halbfette Aldiue Kursiv von J. G. Scheiter * 
Giesecke, Leipzig. Doppelfeine Linien zu den Schriftproben von Hermann 
Bertiiold, Berlin. Gedruckt mit Farbe von Frey de Sening, Leipzig, auf eiuer 
Schnellpresse von Klein,Forst * Bob« Naclif., Johannisberg a. Rh. 
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Akademische Verlagsbuchhandlung 

J. C. B. Mohr (Paul Siebeck) Freiburg i. B. 

Eine Anleitung 

zum 


Als Maschinenmeister oder Drucker 

suche ich für einen auslernenden Lehrling, den ich besonders als 
Accidenz- und Farbendrucker auf der Schnellpresse und Tiegeldruck¬ 


griechischen Satz 

habe ich für Setzer zusammenstellen 
lassen und offeriere das 

Exemplar zu 40 Pfg. 
Franko-Zusendung erfolgt gegen Franko- 
Einsendung von 43 Pfg. 
Freiburg i. B., Stadlstrasse 1. 
Akademische Verlagsbuchhandlung von J. C. B. Mohr 


maschine empfehlen kann, baldigst in gutem Hause Stellung. 

Leipzig, Alexander Waldow. 


Novität aus dem Verlage von Alexander Waldow, Leipzig. 



in gefälliger Ausstattung, einseitig 
gross Folio. Preis 1 Mk. 

Bei Bestellung wolle man gefl. 
angeben, ob dieselben für Setzer 
oder Drucker bestimmt sind. 

Alexander Waldow, Leipzig. 


zum 


(Paul Siebeek). 


Soeben komplett erschienen: 

DIE LEHRE 

VOM 

ACCIDENZ SATZ. 

Herausgegeben von 

ALEXANDER WALDOW. 

Zweite vollständig neu bearbeitete Auflage 

von Friedrich Bauer. 

Preis komplett brockirt 8 M. 40 Pf. 

„ „ gebunden 10 „ — ,, 

Auch kann das Werk in 6 elegantest ausgestalteten Lieferungen von je 3 Bogen 
zum Preise von 1 M. 40 Pf pro Lieferung bezogen werden. 


Verlag von Alex. Waldow, Leipzig. 


Anleitung 


im Buehdruekgewerbe. 

Von Fr. Bosse. 

Preis M 4.50. — Eleg. geb M. 6.—, 


Den Herren Bnchdruckereibesitzern 
empfehle ich angelegentlichst meine 

MessmgMen-Fabrik 

und 

mechanische Werkstätte 

für 

Buchiruckerei-Üteiisiliea. 

Berlin, SW., Belle-Alliance-Str. 88. 

H. Berthold. 


Lieferung erfolgt sofort. 


Grössen nnd Preise: 

Innere RahmengTöaso 
Xo. 5, 10:15 cm M, 75.— 

„ 7. 15:23 „ 135.— 

„ 8. 20: 30 ,, „ 200.— 
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Plakatschriften 


in'reichster Auswahl. 
ifT jeder Grösse 


wirksamste! 


Vignetten für Plakate 


Omamente 


ZitTNlürkr 


Gutliocli«- 

LINIEN, 

Kn«. 


Ausstattung 


Leipzig 

USD a 

Wien. A 


unserer Holztypen 


Fabrik mit den vorzüglich- 


konstruirten Prözisionsmaschinen und 


durch Verwendung nur des besten 


Matertales sind wir in der Lage, nun¬ 


mehr auch auf diesem Gebiete das Exakteste 


und Dauerhafteste zu liefern, 


C. A. Lindgens, Cöln a. Rh 


sclnrarzen und bunten Bncli- und. Steiiulruckfarben, 
Buss* Firnis, Etikettcnlack, Seitenlange, Walzeninassc 

„the Excellent” C. A. Lindgens. 


in Berlin SW., LimleuBtr. 69 
evn-p^iefift »ein jitrt, den SroAi C'ctz i<jlö 
evvKjericA.tete» 

|?11Ofol’t| p I0tYlC3 clltitUht 

s-m cpiten, fiiffiye-vi »cfmefCen 

£Iu»j>üfut-iiH<j com e^hotolljpictt, m 

£1 «totsjpicn , (2/vemigrapliio« S 

n. (Sltzomotypion. t-iye 

pfiotofitfioyrapfvlstflt* YfeWtca- ( 
ynnoen in Stiidv im3 Jt’afßton- _ , 

monw». Prima engl. Walzenmasse und Zusatzmasse 

XitWEdticmeu, fxowfio. 50 1{i } 0 2U 120 Mark liefert Alexander Waldow, Leipzig. 


m 






Firmsse^Waltcnniasgc, 
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al6ott>$ IPörterbmfr 6er flrapfr, Muffe 

Utlb bcr üeriDanbten mit 2798 Urtifdn unb SV* 581 3ii u ft t<: itionen, roirb hiermit als tOPFtUOllfS 

Bjanöiiudj empfohlen, preis brofd?. 23 ITtf. 50 pf., dea. geb. in ßalbfranjbaub 26 ITCf. 50 pf, Tludj in Serien unb Peften in 



beliebigen Zeiträumen burd) alle Sucbhanblungen unb rom Verleger. Probeheft gratis. tHlCJCÄttöClT IPCll&OtD, £eip3i0. 



fl HAU DU l\ 




rrrrrrrrrffft 


PUiUaus & 5 d|tlDij 

lfdjnfffntmrß a. $ 3 . 

IT. üurfb mt§ 

Jirttis» utib ^uftbrrnntrri. 

^inam’Te trfler yirmtn des Jtt- und 
Juslnnilts. 


WALZEI 


Vereinigte Farbenfabriken 


BERGER &WIRTH 


'Sir sämtliche — 

graphische Facher . 


Erste Mannheimer 

Holztypen-Fabrik 

Sachs & Cie. 

Mannheim (Baden) 

gegründet 1861, 
fertigen ab Spezialität 

Holzschriften und Holzutensilien 

auf allen grösseren Ausstellungen als 

unerkannt bestes Fabrikat prämiirt. 


Lager der echten dänischen Walzrnmasse 

Th© White 

sowie 

sämtlicher Materialien und Utensilien 
für 
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Verlag 1 von Alexander Waldow, Leipzig, 


M. Wunder 




Zweite ^L-uflage. 

Diese zweite Auflage der höchst verdienstvollen Arbeit des 
Herrn Wunder ist ganz bedeutend vermehrt und genauest 
revidiert, sie sucht deshalb an Vollständigkeit ihresgleichen in 
der Fachlitteratur aller Länder. Von besonderem Interesse sind 
die Angaben von bewährten Preisansätzen für Werke und 
Accidenzarbeiten jeder Art, so dass man, wenn man nach 
ihnen rechnet, nicht lange zu kalkulieren braucht und wirklich 
etwas verdient. Preis M. 3.50. 


SCHWARZE UND BUNTE ö 1 

UCH- uvd STEINDRUCK-Ö 


„ Preislisten und Farbeproben gratis und franko. 


AR BEN. Firnisse, Valzemnasse, 




* HANNOVER. * 


Gegründet 1843 


17 Preis-Medaillen. 


Berlin SIC.; C. L. Steindecker 
Markgrafenstrasse 8 
Leipzig: A. Hogcnforst 

Fnedrich-List-Strasse 5 


München: Ed. Mflricke 
Frauenplatz 8 
Wien: J. Naglmeyr 
IV Karlsgasse 18 


Stuttgart: Heinr. Gtintner 
Silberburgstrasse 146 
Hamburg: Lennigs & Hüsing 
Gr. Bleichen 37 


Barmen: Wilb. Seiler 
Kampstrasse 34 
Frankfurt a. M.: Carl Sattler 
Leerbachstrasso 22|24. 


Gegründet 1846. 


Johannisberg im Rheingau 

liefern 

Schnellpressen für Buch-, Stein- und Lichtdruck 

bester Konstruktion und Ausführung. 


Preislisten stehen auf Wunsch gratis zur Verfügung. 


ln 
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Die Messinglinien-Fahrik von 

Gek Brandt in Quedlinburg 

empfiehlt als Spezialität 

Megsinglinien in allen Mustern, neue 
Inserateiufassuuj^eu in Messing, neue 
Schlusslinien in Messing etc. etc. unter 
Garantie für bestes Metall sowie ge¬ 
naueste Arbeit. Meaningspatien und 
Durchschuss sehr vorteilhaft und nicht 
teurer als Klei. Ermiissigter Preiskurant 
sowie Probebuch unserer Erzeugnisse 
gratis und frei. 


Messinglinien 


Einfassungen; 


Schriftgiesserei Emil Gursch 


BERLIN S. 


Rltterstr. 90, 


V Messinglinienfabrik 


Bestes Hartmessing, 
exacte Arbeit und 
billigste PrciscI 


Neueste Erfindung 


aitfcfjaffen miß, berjättme nicht, fidj francc 
bic groben unfeter ü ; 


fontmen 3U taffen. 

QÖcnjfamtn "Kreßö (Ttac$foß$ei: 
ifraitfrturt am flDattt. 


Redigiert und herausgegeben von Alexander Waldow in Leipzig. — Druck und Verlag von Alexander Waldow in Leipzig. 
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mit Cylinder-Farbewerk und Druckregulirung. 


J. G. SCHELTER & GIESECKE in LEIPZIG. 


Für Fuss- und für Motoren-Be trieb. 


4 Grössen, 20/33 — 35.5/61 cm Tiegelgrösse. 


Ausführlichere Beschreibungen mit Grössen- und Preisangaben, sowie Verzeichnis der Firmen, welchen wir Pressen lieferten, 

stehen gern xu Diensten. 


General-Vertretung für das Deutsche Reich, Österreich-Ungarn, Donaufürstentümer, Holland, Belgien, Dänemark, Norwegen, Schweden, Russland: 


Im IConstruktions-Prinzip ähnlich Gally's 
Universalpresst, zeichnet sich Colt’s Armory 
Presse durch verschiedene änsserst 
praktische Verbesserungen aus, wo¬ 
durch dieselbe zu der leistungsfähig¬ 
sten der jetzt vorhandenen Tiegel¬ 
druckpressen wird. 

Der Hauptwert der neuen Colt’s 
.Armory Tiegeldruck-Schnellpresse 
liegt in deren unübertroffen prak¬ 
tischem Konstruktionsprinzip, der 
durablen Bauart und dem vorzüg¬ 
lichen Material. Die Kombination 
des Cylinder-Farbewerks, welche die 
vorzüglichste Farbeverreibung und 
exakteste Regulirung der Farbever¬ 
teilung gewährt, der genaue parallele 
Druck, durch welchen die Schrift ge¬ 
schont wird, sichern dieser Presse ihre 
bevorzugte Stellung als ausgezeich¬ 
netste Tiegeldruckschnellpresse für 
den feinsten Accidenzbuchdruck. 


Hierzu kommen noch die folgenden Vorzüge: 
beste und schnellste Dmckregulirung, sofortige 
DruckabstellungundAbsteÜbarkeit der 
Auftragwalzen während des Druckes. 
— Genügende Ruhelage des Tiegels 
beim Einlegen resp. Anlegen, sowie 
der sichere ruhige Gang der Presse 
garantiren genaues Register auch ohne 
Zuhilfenahme von Punkturen. — Be¬ 
seitigung der Tiegelfedem und Er¬ 
satz durch eine Führungskurve. — 
Die Schnelligkeit des Druckes hängt 
lediglich von der Befähigung des Ein¬ 
legers ab und verträgt die kräftige, 
durchaus widerstandsfähig gebaute 
Presse den schnellsten Gang. 

Für die Pressen No. 3 und 4 
empfiehlt sich in solchen Fällen, wo 
Elementarkraftbctricb ausgeschlossen 
ist, die Zuhilfenahme eines Kurbel¬ 
mechanismus, der so angeordnet wird, 
dass der Dreher dem Einleger gleich¬ 
zeitig beim Treten beizustehen vermag. 


16 me Säger Inaris rue Säger 16 

gegründet ISIS 

aal den Weltausstellungen mit 2 Ehren 
diplomen und 9 Medaillen ausgezeichnet, 
empfehlen ihre 

schwarzen und bunten 

Buch- u. Steindruckfarben 

anerkannt bester Qualität. 
Farbenproben und Preislisten 
stehen auf Verlangen gern zu 
Diensten. 
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Gebrüder Brehmer, 


Maschinenfabrik 


Leipzig-Plagwitz. 

Spezialität: 

Draht-Heftmaschinen 


rum Heften von Büchern, Blocks, 
Broschüre n, Kartonnagen etc. 


\** urwin.»» »i 
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Erhielt den einzigen ersten Preis in Melbourne 


Colt’s Armory 


welcher auf Tiegeldruckpressen vergeben wurde. 
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Weitere Grade sind im Schnitt. 

Die ganz neue eigenartige (iussart dieser Schriften, welche als 
Gebrauchsmuster gesetzlich geschützt ist. beseitigt das Abbrechen 
der Züge vollständig. 


Schrift^icsscrci Ludwig Cy Mayer, Frankfurt a. M. 
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Über den anastatisehen Überdruck. 


kommt bekanntlich oft vor, dass einzelne 
Bogen kostbarer und wichtiger Werke 
V^LO;Nj fehlen oder defekt geworden sind. In 
diesem Fall ist nun eine Methode von grosser Wichtig¬ 
keit, solche Bogen auf billige Weise zu ergänzen, da 
ein Neusatz der Schrift und die Beschaffung vor¬ 
kommender Illustrationen sehr oft ganz unmöglich ist, 
weil die fragliche Schrift nicht mehr existiert, eine 
Neubeschaffung aber, falls sie überhaupt noch zu 
ermöglichen ist, nicht lohnt. 

Für solche Fälle ist der sogenannte anastalische 
Druck ein willkommenesHilfsmittelzur Komplettierung 
solcher Werke und ist es besonders die Lithographie, 
welche hier helfend eintritt, wenngleich auch die Zink¬ 
ätzung und andere graphische Manieren ebenfalls 
dazu geeignet sind. Wir geben nachstehend Angaben 
über das Verfahren für die Zinkätzung, hoffend, 
unseren Lesern einen Dienst damit zu leisten. 

Wird irgendein typo- oder lithographisch ge¬ 
drucktes Original oder seien es Photogramme, Stahl- 
und Kupferstiche so präpariert, dass das Umdrucken 
auf den Stein oder eine Zinkplatte ermöglicht wird, 
so nennt man dies den anastatischen Druck oder den 
Wiederdruck, a) Der zu übertragende Druck, bei¬ 
spielsweise eine in Lichtdruck ausgeführte Illustration, 
wird mit der Bildseite auf Karton gelegt und auf der 
Rückseite mittels eines Schwammes, mit einer Mischung 
von 1 Teil Salpetersäure und 6-—8 Teilen Wasser 
bestrichen. Das genügend bestrichene Bild wird nun 
auf eine bereitgehaltene polierte Zinkplatte gebracht, 
darüber einige weisse Blätter Papier gelegt und 
mehrmals durch die scharfgespannte Überdruck- oder 
autographische Presse gezogen. Die Salpetersäure 
wirkt hierbei auf das Zink, wo beide Zusammenkommen, 
indem sich das Metall auflöst, während die Druckfarbe 


das Zink durch ihren Fettgehalt schützt. Ist das 
Blatt von der Platte abgehoben, wird letztere mit 
Gummi übergossen, wodurch die angeätzten Stellen 
die Eigenschaft erhalten, die Druckfarbe abzustossen, 
dagegen die von der Druckfarbe geschützten Stellen, 
also die eigentliche Zeichnung, die Farbe anzunehmen 
befähigt werden, b) Die zu überdruckende Illustration 
wird mit der Unterseite in 5°/o-Salpetersäurebad 
gebracht und in demselben so lange schwimmen 
gelassen, bis sich die weissen Stellen des Bildes wie 
gleichsam mit Krystallen überzogen haben. Der 
Überdruck auf die Zinkplatte erfolgt stets wie in vor¬ 
hergehender Methode beschrieben. Um die, im Papier 
befindliche überflüssige Säure zu entfernen, empfiehlt 
es sich, das Bild mit Löschpapier leicht abzutrocknen, 
c) Appel's anastatische Druckmethode besteht im 
Folgenden : Das umzudruckende Original legt er. mit 
der bedruckten Seite nach unten, auf ein reines, glattes 
Blatt Papier, und bedeckt die Rückseite mit einem 
Blatt Löschpapier, welches in verdünnter Salpeter¬ 
säure (1: 5) getränkt ist. Das Original muss dadurch 
mit der Säure, unter leichtem Druck, ganz durch¬ 
feuchtet werden, worauf man es auf die vorbereitete 
Metallplatte legt, mit einem Blatt weissen Papier und 
einem Stück Filz bedeckt und unter starkem Druck 
durch die Überdruckpresse gehen lässt. Allein bei 
diesem Umdruck ist es nicht immer der Fall, dass das 
Bild einen reinen, scharfen Abdruck gibt. Appel 
erfand nun eine Behandlung des umzudruckenden 
Originals, welche es ermöglicht, selbst bei alten 
Kupferstichen etc. scharfe Umdrucke zu erzielen. 
Man kocht 0,5 kg Eichenrinde in 1 ,os 1 destilliertem 
Wasser bis auf die Hälfte in einem irdenen Gefasse 
ein, giesst auf die Zinkplatte eine solche Lösung auf 
und lässt sie eintroeknen, um die Platte dann mit 
Wasser zu waschen und sie zuletzt mit gelöstem Gummi 
arabicum zu überreiben. Nachdem diese Operation 
vollendet ist, taucht man einen weichen Flanelllappen 
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in eine Mischung von 30 Tropfen Terpentinöl und 
1 Unze (ca. 4 dg) frischen Tafelöles, und reibt damit 
auf der Platte, bis alle Druckschwärze von derselben 
verschwunden ist, wischt sie hierauf mit einem feuchten 
Tuche ab, netzt die ganze Fläche der Platte mit 
gummihaltigem Wasser und schwärzt nun die Zeich¬ 
nung mit einer weichen, mit weicher Umdruckfarbe 
versehenen Walze ein und druckt das Original in der 
Presse um. Während dem öftern Nachsehen, ob die 
Zeichnung sich an die Platte anschmiegt, wird das 
Blatt öfter angefeuchtet und verwendet Appel O .35 1 
Wasser mit etwas gelöstem Gummi und einer Bei¬ 
mengung von 1 */« Unzen eines Eichenrinde- oder 
Galläpfel-Absudes als Netzwasser. Sollte die Druck- 
schw T ärze des zu übertragenden Kupferstichs zu sehr 
eingetrocknet sein, um nach der vorhergehenden 
Behandlung noch immer keinen Umdruck zu erzielen, 
so lockert Appel die Farbe derart auf, dass er die 
Zeichnung in ein alkalisches Bad gibt. Das Bild kommt 
mit der Rückseite in eine Lösung von */* Unze 
Strontianerde in V* 1 Wasser. Je nach der Festigkeit 
der anhaftenden Druckschwärze bleibt das Bild von 
einer Minute bis zu einer Stunde schwimmen und 
erkennt man an der Auflockerung der Farbe den 
richtigen Zeitpunkt. Man nimmt nun die Zeichnung 
heraus, trocknet sie zwischen Löschpapier und legt sie 
in eine Schüssel mit verdünnter Salpetersäure (1: 7), 
um das Alkali zu neutralisieren und entfernt die über¬ 
schüssige Säure wieder durch Löschpapier. Appel 
bereitet die Zinkplatten für den Überdruck auf folgende 
Art vor: Er poliert mit Schmirgel die Platte gleich- 
massig und nachdem sie gut gereinigt ist, setzt er sie 
einer gleichmässigen Einwirkung von Salzsäure¬ 
dämpfen aus. — Der anastatische Druck kommt, seit¬ 
dem die Photographie für litho- und zinkographisehe 
Zwecke dienstbar gemacht ist, weniger oft zur An¬ 
wendung, da die photographische Übertragung weit 
sicherer ist und das oft kostbare Original in keiner 
Weise gefährdet ward. 

Nach Waldows Encyklopädie der graph. Künste. 


Selbstfärbende 
Handnumeriermasehine B 

für Buchdruckfarbe 

von J. G. Scheiter & Giesccke in Leipzig. 

ie nachstehend abgebildete selbstfärbende Hand¬ 
numeriermaschine, deren Anschaffung sich da 
empfiehlt, wo es auf einen ganz scharfen und exakten 
Druck ankommt, dient zum fortlaufenden Numerieren 
(1, 2, 3, 4 u. s. w.), sowie zum zweimaligen (1,1, 2, 2, 


3, 3 u. s. w.) und zum fortwährenden Drucken der 
gleichen Ziffer. 

Sie wird je nach Verlangen mit oder ohne Nr.- 
Zeichen geliefert. Dieses Nr.-Zeichen lässt sich bis 
an das Einerrad heranschieben, so dass jede Zahl 
unmittelbar mit dem Nr.-Zeichen ohne vorstehende 
Nullen gedruckt 'werden kann. 



Fig. 1. 


Die Maschine besteht aus einem vernickelten, 
polierten Rotgussgestell und stählernem Ziffernwerk. 
Sie ist auf das Exakteste gearbeitet, die Ziffern auf 
dasSauberstegraviert und repräsentiertihreKonstruk¬ 
tion wohl das Vollkommenste, was auf diesem Gebiete 
vorhanden ist. 

Eine besondere Sorgfalt ist auf die Konstruktion 
des Farbewerkes verwendet worden. Dasselbe besteht 
aus zwei gewissermassen als Farbebehälter zu 
betrachtenden Walzen a und b, einer Verreibewalze e 
und einer Au ftrag-Massewalzefc(s. Fig. 2), sowieeinem, 
ebenfalls dem Verreiben der Farbe dienenden kleinen 
Tisch c. Ein mit der Metallwalze b und ein mit dem 
Tisch c in Verbindung stehendes Zahnrad (/bezw. I) 
bewirken, dass sich diese Teile mit jedem Druck ein 
Stück um ihre Achse drehen, so dass die Massewalzen 
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stets an einer anderen Stelle Farbe erhalten. Es wird 
also dem Ziffernwerk vor jedem Druck frische Farbe 
zugeführt und somit auch ein äusserst satter Druck 
erzielt. Da alle Teile des Farbewerkes ausserdem 
äusserst leicht zugängig, der ganze Mechanismus 
überhaupt mit wenigen Handgriffen auseinander¬ 
zunehmen ist, so kann nicht nur die Einfärbung auf 
das Bequemste vorgenommen werden, sondern die 


Fig. 2. 



Maschine lässt sich auch ohne viel Mühe sehr sauber 
und rein halten. 

Ein weiterer Vorzug ist ferner zu erwähnen, 
dass ein Umdrehen des ganzen Ziffernwerkes, wie 
bei anderen Konstruktionen, nicht stattfindet, das 
Lockerwerden, wie ein unregelmässiges Funktionieren 
desselben daher vollständig ausgeschlossen bleibt 
und somit ein vorzüglicher, klarer und scharfer Druck 
wie bei keiner anderen Maschine erreicht werden kann. 

Der Gang der Maschine ist leicht und ruhig. 

Wir geben noch folgende Gebrauchsanweisung: 
Will 1 man die Maschine in Gebrauch nehmen, so trage 
man zunächst auf die Walze a Farbe auf, verreibe 
diese durch Umdrehen der Walze & (Fig. 1) und mache 
einige Abdrücke auf schmutzigem Papier bis das 
ganze Farbewerk gleichmässig eingefärbt ist. Hierauf 


stelle man die Ziffernrädchen mit einem Holzstäbchen 
so ein, dass nur die Eins des Einerrades der Druck¬ 
fläche gegenüber steht und kann nun laufend (1. 2, 3, 
4 u. s. w.) drucken oder foliieren(l, 1,2,2,3,3u. s. w.) 
oder dieselbe Zahl fortwährend drucken, je nachdem 
man den am Schaltwerk der Maschine angebrachten 
kleinen Stift m in das unterste, mittelste oder oberste 
der im Schalthebel i angebrachten Löcher eingreifen 
lässt. 

Um die Maschine zu reinigen, hebe man die 
beiden Federn d und h von dem Bügel, welchen sie 
niederhalten, ab. Man kann dann durch Abheben 
der Massewalzen das Ziffernwerk ganz freilegen. 

Die Maschine ist stets rein und sauber zu halten 
und bei längerem Aussergebrauchstellen durch 
Einfetten der Stahlteile mit Vaseline vor Verrosten 
zu schützen. 

Preise: 


Ziffern- 

Grösse | 

3 stcllig 
Mark 

4stelläg 

Mark 

5stellig 

Mark 

Bstellig 

Mark 

Ziffern*Grösse 

a—e 

75.50 

89.50 

) 93.50 

97.50 

2—4 mm 

f-h 

86.— 

92.- 

97.— 

102.— 

47»—5V* mm 

i-k ! 

97,— 

104.— 

110.— 

117.— 

6—6*/ä min 

1-n 

101.50 

108.— 

114.50 

121.50 

7—8 mm 


11350 

121.50 

129.50 

137.50 

87»—10 mm 


Nr.-Zeichen zu Maschine a—h M. 5.50, i—n 
M. 6.50, o—r M. 0.50 mehr. Zu jeder Maschine 
werden mitgeliefert: 1 Walzengiesshülse und 

2 Reservewalzen. 


Eine Ausstellung'sdruekerei. 

IjCjC^uf der in Göteborg, Schweden, im vorigen Jahre 
SepK stattgefundenen Industrieausstellung wurde 
von dem Buchdrucker, Herrn Wald. Zachrisson , eben¬ 
daselbst, eine kleine arbeitende Buchdruckerei aus¬ 
gestellt, wie das nachfolgende Bild veranschaulicht. — 

Um nun den Herren Kollegen, die möglicherweise 
auf den Gedanken kommen, bei passender Gelegenheit 
die Buchdruckerkunst dem Publikum vorzuführen, 
einige Aufschlüsse über die praktische Einrichtung 
und entsprechende Dekoration einer arbeitenden 
Ausstellungsdruckerei zu geben, führen wir hier die 
durch das freundliche Entgegenkommen seitens des 
Herrn Zachrisson eingesandte Beschreibung ein, 
hoffend, manchem Leser unseres Archivs damit einen 
Gefallen zu erweisen. 

»Sobald ich mich für die Ausstellung entschloss, 
war es die erste Aufgabe, einen guten Platz mit freier 
Lage zu bekommen. 

Bei der Anmeldung verlangte ich einen Raum 
8XB M., bekam aber nicht mehr als 4X6 M. Auf 
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dieser Fläche wollte ich also in einer würdigen Weise 
eine vollständig eingerichtete Druckerei mit Setzerei, 
Druckmaschinen, Motor, Transmission. Schaukästen 
für Druckproben etc, einrichten! — Irn Anfang schien 
mir dies fast unmöglich; das Material war aber bereits 
bestellt und also musste der Plan in beschränktem 
Masse durchgeführt werden. 


Als Motor diente ein 2 Pf. liegender Gasmotor 
von Clin. Mansfeld in Leipzig, der ausserordentlich 
gut funktionierte und prachtvoll gearbeitet war. Der 
Motor arbeitete so geräuschlos und ruhig w T ie kein 
anderer in der Ausstellung. — Da der Raum so klein 
war, musste die Schnellpresse, die von Klein, 
Forst & Bohn Nachf. in Johannisberg a. R. bezogen, 



Zuerst musste ein fester Grund gelegt werden, 
auf dem die Maschinen, ohne zu leiden, gut arbei¬ 
tend stehen konnten, dann wurden zwei Wände aufge¬ 
baut, um die Ausstellung von dem Nebenanliegenden 
abzusondern und schliesslich wurden die Portale im 
gotischen Style aufgeführt. Um die grösste Wirkung 
zu erzielen, wurde die Fond wand zugedeckt und ein 
grosses Dachfenster eingesetzt. Somit hatte ich einen 
Oberlichtsaal »nach bewährten Mustern!« 


von kleinem Format sein. Diese Maschine war, was 
nicht anders von dieser soliden Firma zu erwarten 
ist, eine vorzügliche Leistung, mit allen Verbesserungen 
der Neuzeit, wie automatischem Bogengeradeschieber 
etc., etc. versehen. 

Die Schriften, darunter eine Garnitur Barocco 
auf Falzkegel, waren von Genzsch & Heyse, Hamburg, 
geliefert und damit war die kleine Accidenzsetzerei 
sehr gut versehen. — Die Holzmaterialien, sowie alle 
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übrigen Sachen wurden durch die Buchdruckerei¬ 
agentur Gumoelius & Komp., Stockholm, geliefert. 
Die Gutenbergbüste stammt von Gebr. Micheli, Berlin. 

Weiter stellte ich zw r ei Neuheiten auf dem 
Buchdruckmaschinenmarkt aus und zwar zwei eng¬ 
lische Tretpressen, die ich im Frühjahr 1891 auf der 
Ausstellung von Buchdruckmaschinen in Agricultural 
Hall in London sah und zu probieren mich entschloss. 

Die eine »The little 
Wonder,« ist für ein¬ 
fachere, geringere Acei- 
denzen wie Düten-, Ku¬ 
verts- und Stereotvpen- 
druck, die grosse Auf¬ 
lagen haben, geeignet. 

Die Konstruktion ist der 
einer Zilinderschnell- 
presse ähnlich, mit 
Selbstausleger und mit 
Tischfärbung versehen 
und kann, mit Dampf 
getrieben circa 3000 
Exemplare pr. Stunde 
liefern. — 

Die andere »Gor- 
don<-Tiegeldruckpresse, 
für feinere Arbeiten be¬ 
stimmt, hat 8 Walzen, 
von denen 4 über die 
Form gehen, die übri¬ 
gen 4 die Farbe auf 
dem F arbetisch ver¬ 
reiben. Die Formen¬ 
walzen können so ge¬ 
stellt werden, dass sie 
für jeden Druck zweimal 
über die Form gehen, 
können auch von der Form abgestellt werden, und 
der Tiegel ist während des Druckes abzustellen. Die 



The little Wonder. Gordon. 


Leistungen dieser Maschine gehen meines Erachtens 
nach doch nicht über die der Original-Liberty, 


Da die Ausstellungsdruckerei durch Fernsprecher 
mit dem Hauptgeschäft in Verbindung stand, konnten 
Bestellungen leicht erledigt werden. Mehrere Monate 
vor Eröffnung der Ausstellung hatte ich für das Ingang¬ 
halten zweier der Maschinen dadurch Sorge getragen, 
dass ich teils Bestellungen auf Massenauflagen aufge¬ 
nommen, teils durch Ausgabe eines mit illustrierten 
Annoncen versehenen Erinnerungsblattes, das in ca. 

200,000 Exemplaren 
gedruckt und gratis, wie 
alle übrigen Erzeug¬ 
nisse, die von dieser 
Ausstellungsdruckerei 
stammten, dem Publi¬ 
kum überreicht wurde. 
Während des Besuches 
des Königs von Schwe¬ 
den wurde dessen Bild 
auf der Ausstellung ge¬ 
druckt und dem Könige 
überreicht. Unter das 
Publikum wurden 1000 
Exemplare gratis ver¬ 
teilt. 

Schliesslich be¬ 
merke ich noch, dass 
ein vorteilhaftes peku¬ 
niäres Resultat wohl 
schwerlich auf diese 
Weise zu Stande ge¬ 
bracht werden kann, 
der Erfolg muss in der 
Bekanntmachung der 
ausstellenden Firma 
liegen !<--*) 

Wald. Zachrisson. 

*) Wir glauben, wie zu Eingang erwähnt, dass der 
vorstehende Aufsatz manchem unserer Leser für ähnliche 
Fälle ein willkommener Fingerzeig sein wird; dem Herrn 
Einsender danken wir bestens. Red. d. Archiv. 


Der Entwurf des modernen Briefkopfes. 

Von C. Kulbc, Leipzig (Budapest). 

i, 

ie Ausstattungsweise des Briefkopfes, als 
einer der am meisten vorkommenden Acci- 
denzien, ist eine sehr vielfältige. Von der einfachen 
Aulführung der Firma bis zu dem reichhaltigen 
Text zeigenden Reklamebriefkopf mit Leiste, von 
der einfachen Linienornamentierung bis zu dem 
komplizierten Arrangement kommt diese Drucksorte 
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in tausendfachen Arten und mannigfachsten Gestalt¬ 
ungen vor. Wie so mancher andere Gegenstand 
und allerlei Einrichtungen der Reklame dienstbar 
gemacht wurden, so wurde auch der Firmendruck auf 
Briefbogen sehr bald nach dieser Seite hin ausgenützt. 

Wurde auf diese Weise der Briefkopf immer 
umfangreicher, so vergass doch auch der bekannte 
Aufschwung des Kunstgewerbes im Allgemeinen und 
der Typographie im speziellen nicht, sich des Brief¬ 
kopfes anzunehmen. Auch diese Drucksorte des 
geschäftlichen Verkehrs wurde immer reicher, immer 
zweckentsprechender ausgestattet, auch der Brief¬ 
kopf sollte repräsentieren. So machte derselbe die 
verschiedenen ornamentalen Phasen des letzten 
Vierteljahrhunderts ebenso durch, als jede andere 
Drucksorte und schon sehr bald wurde der Briefkopf 


Obgleich nun die Thatsache, dass die deutsche 
Lithographie neuerdings mehr Aufträge im Briefkopf 
zu erhalten scheint, als dies noch vor 4—5 Jahren der 
Fall war. durchaus nicht als eine dem typographischen 
Accidenzdruck unmittelbar drohende Gefahr aufgefasst 
zu wrnrden braucht, w T ird es dennoch als zeilgemüss 
und unseren Lesern willkommen erscheinen, wenn 
wir einige Ausführungen über den Entwmrf und die 
Ausstattung des modernen Briefkopfes bringen, 
einleitend aber auch die älteren Formen desselben 
streifen. 

Die einfachste Art des Briefkopfes besteht in dem 
titelmässigen Anordnen der Firmen-, Branchen- und 
Ortszeilen und derjenigen für Telegramm-Adresse etc. 
entweder in die Mitte der Gesamtbreite oder aber 
seitlich als sogenannten Eckbriefkopf (Beispiel 1*) 


Conserven 

Hiilsenfrüehte 

Gemüse 

Delikatesseii 




—*^“*(0 Telephon No. 164 

Michael Huber 

PRODUKTEN-GESCHÄFT. 

Wf XjF' 

Beispiel 2. 


* Mehle ! 


Getreide 


unserer Schwesterkunst, der Lithographie, streitig und 
allmählich fast ganz abw r endig gemacht. Erst seit 
einigen Jahren beginnt die deutsche Lithographie, die 
Herstellung des Briefkopfes in bedeutenderem Masse 


^iikten-Gesc^ 

._ 

Michael Huber 

München. 

T ELEPHON- 

A NS CH LU 89 N O. 1 64, 

Beispiel 1. 


wieder zu betreiben. Diese teilweise Zurückeroberung 
findet wie vor 20 Jahren in der Buchdruckerkunst 
w r ohl ihre hauptsächlichste Stütze in der modernen 
glänzenden Technik der Lithographie, welche durch 
ihre bestechende »Tonmanier« zur neuerlichen Erwei¬ 
terung ihres Kundenkreises ausserordentlich wirkt. 


Die letztere Anordnungsweise kann zumeist nur bei 
wenigeren Textzeilen gewählt werden, und zwar wirkt 
dieselbe durch die meist stattlindende Anwendung 
kleinerer Schriften in gewisser Beziehung bescheidener 
als der durchgehende Briefkopf. Beide Arten können 
in einfacher Weise mit Linienornamentierung umgeben 
werden; eine leichte ornamentale Schmückung macht 
sich zumeist dann notwendig, w r enn der Kopf als 
durchgehender angeordnet und zu beiden Seiten 
kleinere Zeilen kästchenartig gruppiert erhält. Letztere 
Zeilengruppen werden bekanntlich zumeist als Pen¬ 
dants möglichst gleichmässig abgesetzt und verziert. 
Dass dies aber durchaus nicht Bedingung, zeigt 
unser Beispiel 2, bei welchem wir absichtlich eine 
etwas ungleiehmässige Anordnung versuchten, um 
zu zeigen, dass auch diese ältere Form in gewisser 
Beziehung einen »modernen« Anstrich verträgt. 

Die Anordnung der Hauptzeilen, also der Firma, 
der Branche, des Ortes etc. erfolgt bei dieser älteren 
Form stets auf Grund des bekannten normalen 
Dreizeilenfalles. Eine oder auch zwei Zeilen (zumeist 


*) Einige der Beispiele entnahmen wir den entsprechen¬ 
den Kapiteln der »Lehre vom Accidenzsatz«, herausgegeben 
von Alexander Waldow, neu bearbeitet von Friedrich Bauer. 
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dann die obere und die untere) können auch als 
Bogen gesetzt werden. Auch für die Textzeilen der 
beiderseitigen Kästchen ist zumeist der regelmässige 
strenge Titelzeilenfall massgebend, immerhin aber nicht 
absolute Bedingung. Sobald vielmehr die Texte beider 
Kästchen ungleiche Zeilenzahl zeigen, wird sich auch 
mit Vorteil der sogenannte »verschobene^ englische 
Zeilenfall zur Anwendung bringen lassen. 

Neben dem Briefkopf ist es auch die Brief- 
leiste , welche von jeher freiornamental behandelt und 
verziert wurde. Während früher die Briefleiste oft 
selbstständig, also für sich allein angewandt wurde, 


wird auch der untere und obere ornamentale Abschluss 
möglichst lang ausgedehnt und aus flott endigenden 
Freiornamenten genommen, wie sie das Beispiel 3 
zeigt. Selbst dann, wenn architektonische Formen in 
diesen Abschlüssen wiedergegeben werden sollen, 
werden dieselben möglichst schlank, z. B. als reich¬ 
gegliederte Knaufe, angeordnet (Beispiel 4). 

Die Zeilen der Briefleiste w T erden zumeist streng 
titelmässig gruppiert; die geringe Breite erschwert 
schon hierin die Erzielung eines schönen Zeilenfalles 
so bedeutend, dass der verschobene Zeilenfali sich in 
der Regel nur an einigen wenigen Stellen befolgen 



und demnach in ihrem oberen Teile auch die Firma 
enthielt, geschieht ihre Anwendung gegenwärtig meist 
kombiniert mit dem durchgehenden Briefkopf. Die 
Art der Verbindung dieser beiden Teile ist sehr 
mannigfaltig und bildet oft Veranlassung zu originellen 
Kompositionen. Nach welchen Grundsätzen diese zu 
erfolgen haben, werden wir noch später behandeln, 
vorerst sei Einiges über den Entwurf der Briefleiste 
selbst gesagt. 

Die ganze Form der Briefleiste soll einen durchaus 
schlanken Charakter tragen. Je mehr dies der Fall, 
je weniger also die Breite der Leiste ausgedehnt ist, 
um so schöner wird eine Briefleiste genannt werden 
können. Eine Gesamtbreite von ca. 6 V*—7 Cicero 
für Oktav und von 8—10 Cicero für Quart (incl. des 
Linienabschlusses) muss als normale bezeichnet 
werden. Dem Begriffe des Schlanken entsprechend, 



lässt. Eine ganz im englischen Zeilenfall ausgeführte 
Briefleiste würde auch zu kraft- und haltlos wirken, 
als dass sie schön genannt werden könnte. Esempliehlt 
sieh demnach, die Zeilen der Briefleiste möglichst 
streng titelmässig zu gruppieren; nur in den Fällen, 
wo ungeeignete Wortstellungen einen hübschen Drei¬ 
zeilenfall unmöglich machen, kann die verschobene 
Zeilenstellung als willkommenes Palliativmittel dienen. 
Das nachstehende Beispiel 5 soll dies insofern illu¬ 
strieren, als es sich durch die fast gleich langen Zeilen 
a, b, c, d gewiss nicht schön ausnimmt, wohingegen 
das Beispiel 6 durch die verschobene Anordnung 
derselben entschieden gewonnen hat. 

Indem wir zum eigentlichen Briefkopf zurück¬ 
kehren, verfolgen wir die weiteren Ausstattungs- 
manieren, in welchen derselbe sich bislang präsentierte 
und zum Teil noch jetzt zeigt. Bei aller Mannigfaltigkeit 
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der einzelnen Fälle macht man die interessante 
Beobachtung, dass sich alle Ausstattungweisen des 
Briefkopfes auf Grund der Anordnung ihrer Haupt¬ 
zeilen in zwei grosse Gruppen scheiden lassen: 

1) in solche Ausstattungen, bei welchen die Haupt¬ 
zeilen auf Grund des Dreiseilenfalles gruppiert 
wurden, und 

2) in solche Ausstattungen, bei welchen die 
Gruppierung der Hauptzeilen eine freiere, eine 
verschobene genannt werden muss. 

Zu betonen bleibt bei dieser Trennung, dass für 
dieselbe lediglich die Hauptzeilen: Firma, Branche 
und Ort enthaltend, als ausschlaggebend gerechnet 
werden dürfen, ln welchem Verhältnis betreffs ihrer 
Stellung die übrigen, kleineren Zeilen sich zu den 


jenes ornamentale Arrangement ein schönes zu 
nennen sein, welches seine für die Zeilen bestimmten 
Räume derartig lagert, dass die Zeilen trotz aller 
ornamentalen Trennung dennoch in einem solchen 
Verhältnis zueinander stehen, ivelches auf Grund des 
strengen titelmässigen oder aber des verschobenen (eng¬ 
lischen) Zeilenfalles ein richtiges und schönes genannt 
werden kann. 

Obgleich also das ornamentale Arrangement auf 
der Grundlage ästhetischer Gesetze über Formen- und 
Lagerungsverhältnisse entworfen werden muss und 
man in der strikten Befolgung jener Gesetze genug 
Garantie für das Wohlgelingen hat, so dient doch die 
Prüfung der sich ergebenden Zeilenstellungen auf 
ihren »Fall« und ihre Sperrungen gewissermassen als 


Anfertigung 

von 

I) ruck sa.C:h c u 

aller Art. 

Reiseavise 

Musterkarten 

Postkarten 

Postpacketadressen 

etc. 

Beispiel 5. 


Anfertigung 

von 

I) r liefee u 

aller Art. 

Reiseavise ♦ 
Musterkarten 
• Postkarten 
Postpacketadressen 

etc. 

Beispiel 6. 


Hauptzeilen beiitiden, muss unberücksichtigt bleiben, 
obgleich sich auch hierin eine Klassifizierung vor¬ 
nehmen lässt. Sind die Hauptzeilen titelmässig ange¬ 
ordnet, werden die in Rede stehenden kleineren 
Zeilen (umfassend: Strasse, Telegrammadresse, 
Telephonanschluss, Angaben über Geschäftsgründung, 
Arbeiterzahl, sowie Spezialisierung der fabrizierten 
oder gehandelten Artikel u. s. w.) zumeist gleichmässig 
zu beiden Seiten oder ober- und unterhalb der Haupt¬ 
zeilen gruppiert. Zeigen aber die Hauptzeilen eine 
verschobene Anordnung, wird für jene Zeilen und 
Zeilengruppen eine gleichmässige Pendantbildung nicht 
zu erzielen möglich sein; sie werden deshalb unregel¬ 
mässig und zwar so verteilt, dass in der Gesamt¬ 
wirkung des Briefkopfes das nötige künstlerische 
Gleichgewicht zum Ausdruck kommt. 

Mancher der geehrten Leser wird nun allerdings 
fragen: Was hat denn aber der Zeilenfall mit dem 
Arrangement eines ornamentalen Briefkopfes zu thun, 
denn die Zeilen werden doch einfach in die von dem 
entworfenen Aufbau hierzu gelassenen Räume und 
Felder eingesetzt? — Ganz recht! es wird aber nur 


»Probe auf das Exempel«. Jedes an sich noch so 
schöne ornamentale Arrangement wird als unzweck¬ 
mässig und als relativ unschön bezeichnet werden 
müssen, wenn es in der Stellung der Schriftzeilen ein 
sonst als schön anerkanntes Verhältnis nicht erkennen 
lässt, 

Hiermit sind die Wege gezeigt, auf welchen man 
zu einem guten Resultate gelangen muss: Ästhetische 
Gesetzmässigkeit auf der einen— richtige Zeilenstellung 
auf der andern Seite. *) (Fortsetzung folgt.) 

*) Diese Zweiteilung der ästhetischen Anforderungen, 
welche der Briefkopf erfüllen soll, ist scheinbar unnötig, denn 
ein »richtiger Zeilenfall« ist ja auf dieselben künstlerischen 
Grundlehren zurückzuführen, wie sie fiir das ornamentale 
Arrangement Geltung haben. Es ist aber besser, dieselbe 
zu treffen, da der Buchdrucker schlechthin immer nur von 
»Titelregeln«, »Zeilenfall» etc. als von gewissermassen 
mehr mathematisch feststehenden Lehren und Formeln 
spricht, für welche künstlerische Willkür nicht mehr in 
Anwendung kommen kann. Der Verfasser. 
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Schmale halbfette Schreibschrift Yon Ludwig & Mayer, Schriftgiesserei in Frankfurt a. M. 


No. 917. Dreicicero. Min. 14 Kilo, per Kilo M. 8.—. 



No. 918. Viercicero. Min. 18 Kilo, per Kilo M. 7.50. 




No. 919. Fünfcicero. Min. 22 Kilo, per Kilo M. 7.40. 



No. 920. Sechscicero. Min. 25 Kilo, per Kilo M. 7.20. 






Nene verzierte Grotesk von Wilhelm Woellmers Schriftgiesserei in Berlin. 


No. 1129. Text. Min. 10 Kilo, per Kilo M. 7.— . 



No. 1130. Doppelcicero. Min. 12 Kilo, per Kilo M. 6.75. 



No. 1131. Kleine Kanon. Min. H Kilo, per Kilo M. 6.50. 
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Hilfsgreifer für Tiegeldruckpressen. 

@$©urch langjährige Thätigkeit an der Tiegeldruck- 
jgiUa presse ist es Herrn Max Hoffrnann in Artern in 
Thüringen gelangen, einen Hilfsgreifer zu ersinnen, 
mit welchem man das dünnste Papier sowohl, als auch 
die glatt aufliegende Karte mit Leichtigkeit vom Tiegel 
abheben kann. Der Hilfsgreifer ist sehr einfach 
konstruiert, und wird derselbe vermittelst eines Ringes 
an dem vorderen Glied des Daumens der linken Hand 
befestigt und zwar so, dass der verlängerte Teil 
(Zunge) auf die innere, nicht mit der untern zu 
verwechselnden Fläche des Daumens zu liegen kommt, 
also mit dem Zeigefinger in gleicher Richtung läuft. 
Mittelst der Zunge wird der bedruckte Bogen resp. 
Karte gehoben und mit Hilfe des Zeigefingers vom 
Tiegel weggenommen. Wenn man nur kurze Zeit 
damit geübt, macht sich die Sache sehr leicht. Das 
Abhebeh der Bogen mit dem Hilfsgreifer geht 
bedeutend schneller, so dass man zum Einlegen mehr 
Zeit gewinnt; das lästige Befeuchten der Finger ist 
nicht mehr nötig, wodurch auch das Beschmutzen der 
Bogen wegfällt. 

Der Hilfsgreifer wird aus vernickeltem Messing 
in 3 verschiedenen Ringweiten angefertigt: 

No. 1. für einen starken Daumen passend, 

No. 2. für einen schwächeren Daumen passend, 
No. 3. für einen Mädchendaumen passend. 

Preis per Strick incl. Porto 85 Pf., (5 Stück 4 Mk. 


Sehriftprobensehau. 

ie Schriftgiesserei Ludwig & Mayer hat zu ihrer 
im 4. Heft Spalte 123/124 von uns veröffent¬ 
lichten schmalen halbfetten Schreibschrift neue z 
geschnitten, weil die ursprünglich hergestellten bezüg¬ 
lich ihrer Grösse und Form manches zu wünschen 
übrig Hessen. Auf Wunsch dieser Giesserei drucken 
wir nachstehend die betreffende Schrift noch einmal 
mit den verbesserten z ab. 

Eine Verzierte Grotesk in 4 Graden (Text, Doppel¬ 
cicero, Kleine Kanon und Viercicero) sandte uns 
Wilhelm Woellmers Schriftgiesserei. Wenngleich diese 
Zierschrift in ähnlicher Weise schon öfter dagewesen 
ist, so dürfte sie doch, da ihre Zeichnung immer 
beliebt gewesen, auch in dieser veränderten, gefälligen 
Ausstattung wieder neue Freunde finden und wird 
sie ohne Zweifel in eben so häufiger Weise angewen¬ 
det werden, wie dies bisher mit ihren Schwester¬ 
schriften der Fall war. 


Satz und Druck unserer Probeblätter. 

n den auf Blatt 0 abgedruckten beiden Karten 
diente uns zu 1 eine Vorlage der Schrift¬ 
giesserei Gustav Beinhold in Berlin unter Verwendung 
einer neuen Vignette und dreier Ecken derselben, zu 
2 eine Vorlage von Ramm & Seemann in Leipzig 
ebenfalls unter Verwendung einiger Stücke des schönen 
Zierraths, welches diese Firma in grosser Menge und 
vortrefflicher Ausführung in letzter Zeit als ein sehr 
brauchbares und zierliches Schmuckmaterial für 
Accidenzien geschaffen hat. Zu gleicher Zeit fanden 
zwei weitere Neuheiten renommierter Schrift- 
giessereien Verwendung und zwar der moderne Linien¬ 
schmuck der Schriftgiesserei Klinkhardt und die 
Patent-Schreibschrift der Schriftgiesserei Flinsch , 
deren vollständige Probe wir im letzten Heft auf 
Spalte 119/120 brachten. Unsere Leser haben hier 
die beste Gelegenheit, die meisten Grade dieser neuen 
Schreibschrift mit einander und gegenüber einander 
zu prüfen und zweifeln wir nicht, dass diese Prüfung 
zu Gunsten der Schrift ausfallen wird. 

Gedruclit wurde das Blatt in chamois Ton, ge¬ 
mischt aus Weiss, etwas Chromgelb und einer Messer¬ 
spitze Karmin, in blauem Ton gemischt aus Weiss, 
Miloriblau und etwas Seidengrün, mit Britlantblau 
(Karte 1), Braun und Geraniumlack von Berger & 
Wirthin Leipzig und in Gold in gewöhnlicher Weise. 

Zum Druck des Blattes R wurden Galvanos 
von Sätzen angefertigt und benutzt, welche die 
Firma J. G. Scheiter dt Giesecke für die fragliche 
Firma ausgeführt hatte. Diese Formulare beweisen 
wieder auf das Beste, dass die Giesserei nicht nur 
schönes und brauchbares Material zu liefern, sondern 
dasselbe auch in ihrer Druckerei sehr gut zu verwerten 
und anzuwenden versteht. Gedruckt wurde das Blatt 
mit Blauschwarz von Beit d- Philippi in Hamburg. 


Zeitschriften und Büeherschau. 

— Musterbuch für graphische Gewerbe. 1. Heft. M. 1.75. 
Verlag von J. Engelliorn in Stuttgart. Schon wiederholt 
haben wir verschiedene ähnliche gediegene Sammlungen 
dieser rührigen Stuttgarter Firma besprochen und können 
auch diese unter obigem Titel neu erscheinende Sammlung 
unseren Lesern wiederum als ein Musterbuch höchst wert¬ 
voller und praktischer Vorlagen für graphische Arbeiten 
bestens empfehlen. Jedes Heft enthält zum Teil einfach 
schwarze, zum Teit in bestem lithographischen Farbendruck 
ausgeführte, eine Fülle wertvoller Details enthaltende Blätter, 
die insbesondere für Zeichner von hohem Wert sind. 
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— Die Zinkogravure oder das Ätzen in Zink zur 
Herstellung von Druckarbeiten aller Art von Julius Krüger, 
Mit 11 Abbildungen und 7 Tafeln. Dritte, gänzlich umge¬ 
arbeitete und erheblich vermehrte Auflage. 15 Bogen. 
Oktav. Geheftet. 1 (1. 65 kr. — 3 Mark. Elegant gebunden 
2 fl. 10 kr. = 3 M. 80 Pf. Wien, Pest und Leipzig, 
A. Hartlebens Verlag. In dem, nunmehr in vollständig 
umgearbeiteter, dritter Auflage vorliegenden Werke hat der 
Autor diejenigen Grund- und Lehrsätze ausgesprochen, welche 
unter allen Umständen den guten und sicheren Erfolg dieser, 
zwar rein technischen aber höchst diffizilen Kunst bedingen. 
Gerade aber in diesem Punkte haben Alle gefehlt, welche 
vordem denselben Gegenstand in ähnlicher Weise besprachen; 
denn man darf bei Ausarbeitung eines solchen Lehrbuches 
niemals ausser Acht lassen, dass der Lehrer höchst selten 
oder nie zu solchen Schülern spricht, welche sich rücksicht¬ 
lich aller Vorkenntnisse mit ihm auf gleicher Stufe befinden. 
Die rein praktische Richtung, welche das oben bezeichnete 
Ruch verfolgt, ist höchst anerkennenswert, da ja nur 
praktische Arbeiter, wie Steindrucker. Graveure und Litho¬ 
graphen, sich bisher mit Ätzungen in Zink beschäftigen, 
während die weniger wissenschaftlichen Forscher alle, aus 
der empirischen Technik herrührenden Winke und Hand¬ 
griffe sehr schätzen werden, weil es ihnen höchst selten 
gelingt, dieselben aus dem ängstlich geschlossenen Munde 
eines Praktikers zu erfahren. Die gedrungene Kürze der 
einzelnen Abschnitte rechtfertigt das Bestreben: jeden 
Leser in den Stand zu setzen, das wirklich Wissenswerte 
auch im Gedächtnisse aufnehmen zu können, und wird um 
so mehr Befriedigung finden, als dem fleissigen Arbeiter 
wenig Zeit bleibt zum Studium umfangreicher Werke, aus 
welchen er sich erst das Wenige, nur für seinen speziellen 
Zweck Passende, heraussuchen soll. Das bisher noch sehr 
wenig und mangelhaft besprochene Feld der Zinkogravure 
wird in vorliegendem Werke ebenso eingehend als klar 
und verständlich behandelt, so dass nicht nur Neulingen, 
sondern auch Leuten vom Fach dasselbe höchst willkommen 
sein wird. Ausserdem ist die Autotypie, welche heutzutage 
eine nie geahnte Anwendung erlitten hat, daselbst erschöpfend 
behandelt, die neusten Zeichnungsmanieren, wie Ätzmanieren 
und die Anlage einer grossen Ätzerei durch Illustrationen 
und sieben Tafeln ersichtlich gemacht, so dass im vorliegen¬ 
den Werke die Kunst der Photo-Zinkotvpie so behandelt 
erscheint, wie selbe in ihrer jetzigen Vollendung wahrhaft 
praktiziert wird. 

— Von dem Rechts-Lexikon für Kaufleute und Gewerb- 
treil>ende von Dr. jur. Julius Engelmann, Direktor der 
Kaufmännischen Hochschule in Köln (Erlangen, Palm & Enke) 
ist nunmehr das 6. Heft als Schlussheft des ganzen Werkes 
erschienen Indem wir uns auf die eingehende Besprechung 
der früheren Hefte in Heft 6 des 28, Bandes, Spalte 205, 
unseres Archiv beziehen, wollen wir für heute nur erneut 
auf den wertvollen Inhalt dieses für den Geschäftsmann 
so wichtigen Werkes hinweisen und dasselbe unseren 
geehrten Lesern angelegentlichst empfehlen. Dasselbe 
kostet geheftet 10 M. 20 Pf., elegant gebunden 12 M. 


Mannigfaltiges. 

— Am 12. April feierte Herr Geheimer Kommerzienrat Georg 
Jünedce in Hannover, Senior der Hofbuchdruckerei Gebr. 
Jänecke und Mitinhaber der Druckfarbenfabrik Gebr. Jänecke 
& Fr. Schneemann, sein fünfzigjähriges Berufsjubiläum. Der 
Name des Herrn Jubilars hat besonders in den deutschen 
Buchdruckerkreisen besten Klang, ist aber auch im Auslande 
rühmlichst bekannt und hoch geachtet. Eine grosse An¬ 
zahl Beweise für die Hochachtung, welcheHerr Geheimer Kom¬ 
merzienrat Jänecke geniesst, gingen demselben an diesem 
Festtage zu und ist besonders eine kunstvolle Adresse des 
deutschen Buchdruckervereins, überreicht durch den Vor¬ 
sitzenden desselben, Herrn Bruno Klinkhardt in Leipzig und 
dem juristischen Geschäftsführer des Vereins Herrn Dr. P. 
Schmidt zu erwähnen, welche diese Adresse zugleich in Ver¬ 
tretung der Berufsgenossenschaft deutscher Buchdrucker über¬ 
reichten. Wir wünschen, dass dem Herrn Jubilar vergönnt sei, 
noch lange Jahre gesund und wohl seiner Firma vorzustehen, 
und wie bisher zum Besten unseres Berufs zu wirken. 
Speziell sei demselben noch unser besonderer Dank für 
das Wohlwollen gebracht, welches er uns seit mehr wie 
30 Jahren geschenkt. 

—* Am 18. April feierte Herr Louis Sommerlatte, Ober¬ 
faktor in der Offizin Brockhaus in Leipzig sein fünfzigjähriges 
Berufsjubiläum als Buchdrucker. Am 18. April 1842 trat 
er als Lehrling in die Offizin Bernh. Tauchnitz ein. Seit 
zweiundzwanzig Jahren ist der Jubilar bei F. A. Brockhaus 
thätig. Er hat alle Wandlungen und Verbesserungen, die 
im Buchdruckereigewerbe in letzter Zeit so umfangreich 
waren, mit durchgemaclit. Mag es dem Jubilar, der sich 
sehr verdient um die »schwarze Kunst« gemacht hat, noch 
lange vergönnt sein, auf sein Schaffen zurückzublicken. 

— Am 23, April feierte die Eberhardtsche Buch- und 
Rats-Buchdruckerei in Wismar die Feier ihres 25 jährigen 
Bestehens. Wir bringen genannter Firma unseren besten 
Glückwunsch zu diesem Fest und wünschen ihr auch 
ferner bestes Blühen und Gedeihen. 

— Am 31. März d. J. ist der Begründer der Firma 
Albert Hogenforst in Leipzig Herr Albert Hogenforst aus 
derselben ausgeschieden und hat seine geschäftliche Thätig- 
keit damit beschlossen. — Gleichzeitig trat Herr Max Folter 
als Teilhaber ein, um die Firma in Gemeinschaft mit dem 
bisherigen Mitinhaber Herrn Bernhard Hogenforst weiter zu 
führen. ln dankbarer Anerkennung seiner nunmehr 
23jährigen treuen Mitarbeit wurde Herrn Friedrich Kaniss 
die Vollmacht erteilt, für die Firma per procura zu zeichnen. 
Während seiner zwölfjährigen praktischen und technischen 
Thätigkeit bei Herrn Karl Krause, Maschinenfabrik in 
Leipzig, hatte Herr Max Polter reiche Gelegenheit, vielseitige 
Kenntnisse und Erfahrungen zu sammeln, welche der 
ferneren gedeihlichen Entwicklung der Firma Albert Hogen¬ 
forst ohne Zweifel zu grossem Nutzen gereichen werden. 
— Wie bisher verbleibt die Firma Generalvertreterin der 
Maschinenfabrik König & Bauer in Kloster Oberzell und Gebr. 
Jänecke & Fr. Schneemann in Hannover. 

— Die Leipziger Maschinenfabrik von O, Bonniger ging 
am 1. April in den Besitz des Herrn Ham Berger über, 
der sich in gleicher Weise wie sein Vorgänger mit dem 
Bau von Maschinen für Buchbinderei, Buch- und Stcin- 
druckerei beschäftigen und damit eine Dampfschleiferei und 
Reparaturwerkstatt verbinden wird. Die Firma der Fabrik 
lautet jetzt: O. Ronniger Nach/. 

10 » 
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— Ostermesse Leipzig. Die Vorführung von Buchbinder¬ 
und Buchdruckermaschinen findet in der dauernden Gewerbe- 
Ausstellung am 14., 15., 16. und 17. Mai statt. Die 
Ausstellung ist zumal mit Buchbindermaschinen sehr reich¬ 
haltig beschickt, so dass sich für Interessenten die beste 
Gelegenheit bietet, verschiedene Fabrikate kennen zu lernen. 
Dass bei F.inkäufen die Gewerbe-Ausstellung sehr rege 
benutzt wird, lässt sich aus dem Umstand erkennen, dass 
durch dieselbe im vergangenen Halbjahr ein nachweislicher 
Umsatz von 183000 Mk. vermittelt wurde. 

— Der Ausschuss für den internationalen Graphischen 
Musteraustausch des deutschen Buchdruckervereins ladet 
alle Buchdrucker zur Beteiligung an dem vierten Jahrgang 
ein, bemerkend, dass die Liste der Beitragenden mit Ende 
Mai geschlossen wird. Wir teilen dies zur Beachtung für 
unsere Leser mit. 

— § Ein Exemplar der Gutenbergbibel (das erste in 
Metz um das Jahr 1455 verausgabte Exemplar) kam vor 
kurzem in New-York zum Meistgebot von 14,0(X) Dollars 
bei einer Bücherauktion der Buchhandlung Brayton Ives 
unter dem Hammer. Dieser Preis ist im Verhältnis zu den 
sonst gezahlten Summen für das seltene Werk ein sehr 
mässiger zu nennen. 

— § Folgende fünf Fragen und Antworten über den 
Druck von Zinkographien bringt ein italienisches Fachblatt: 

1. Kann der Zilinderaufzug zum Druck von Zinkographien 
derselbe sein, wie zum Druck von anderen Arbeiten, oder 
empfiehlt sich ein spezieller Aufzug? — Der Zilinder darf 
weder mit Shirting noch Filz bedeckt sein; ein Aufzug von 
5 oder 6 Bogen gut satiniertem Papiere genügt vollkommen. 

2. Wie muss die Schattierung sein? — Zinkographien 
erfordern wie alle Illustrationen etwas mehr Druck als 
Schriftformen; eine etwas starke Unterlegung von unten, 
vielleicht um eine Achtelpetit mehr als Schrifthöhe ist sehr 
empfehlenswert. — 3. Kann man, um einen guten Druck zu 
erzielen, beliebiges Zurichtepapier verwenden zur Anfertigung 
der Ausschnitte? — Zu einem guten Ausschnitt genügen 
drei Blatt Papier und zwar von verschiedener Stärke, 
mittelstark, schwach und ganz schwach. Mit diesen drei 
Abstufungen lässt sich eine vorteilhafte Zurichtung der 
verschiedenen Parthieen ermöglichen. 4. Sind die Gelatine¬ 
walzen für den Bilderdruck vorteilhafter als solche aus 
anderen Bestandteilen, z. B. Syrupwalzen? — Die ersteren 
sind den letzteren entschieden vorzuziehen. 5. Ist eine von 
den Fabriken empfohlene spezielle Farbe notwendig zum 
Bilderdruck oder verrichtet gewöhnliche Farbe dasselbe? 
— Eine gute Qualität Werkfarbe eignet sich zum Rilder- 
druck ja wohl auch, aber dennoch geben die sogenannten 
Hlustrationsfarben dem betreffenden Gegenstände mehr 
Eleganz, Feuer und Ausdruck und lassen daher die Zeichnung 
zur besten Geltung kommen. 

— Über die periodische Presse in Persien enthält das 
Leipziger Export-Journal einige Angaben von allgemeinem 
Interesse. Es hat sich danach in Persien eine periodische 
Presse gebildet, nicht in Folge der Bedürfnisse des öffent¬ 
lichen Lebens, sondern auf Anlass des jetzigen Schah Nassr 
Eddin, der sich für die westeuropäische Presse begeisterte 
und nach seiner zweiten Reise nach Europa beschloss, 
auch seinem Volke eine Presse zu geben. Er errichtete zu 
diesem Zwecke ein eigenes Pressministerium und die 
Vornehmen des Landes folgten seinem Beispiele in der 
Unterstützung der Presse. Gegenwärtig erscheinen in Persien 
12 Journale, darunter das offizielle Tageblatt »Iran«. Von 
den politisch-litterarischen Blättern werden in der Haupt¬ 


stadt am meisten gelesen: »Itila«, »Terhenk* und »Teheran*. 
Sie bringen gewöhnlich Übersichten der wichtigsten politischen 
Ereignisse in Europa, ferner Übersetzungen historischer 
und philosophischer Werke der westeuropäischen Litteralur. 
Die Sprache dieser Zeitungen ist ein eigentümliches Gemisch 
türkischer, persischer, arabischer, ja sogar französischer 
und russischer Worte. Das in Teheran erscheinende 
illustrierte Journal »Scheref« druckt nur Porträts und 
Biographien russischer Würdenträger und auch hervorragen¬ 
der europäischer Staatsmänner ab. In der Stadt Urmia 
erscheint eine Zeitung der protestantischen Missionäre 
»Soai Scham* in kaldäischer Sprache. Am meisten Beach¬ 
tung unter den Gebildeten finden aber die Wochenschriften 
»Atkar* und »Kanuu«, wovon erstere in Konstantinopel 
erscheint und den »Panislamismus« vertritt. Die andere 
erscheint in London und vertritt die Ansicht, dass Persien 
nur durch Rückkehr zum ursprünglichen Islam, fern von 
allen schiitischen Spitzfindigkeiten seinen früheren Ruhm 
und seine Macht wieder erlangen werde. Der Versuch, ein 
wissenschaftliches Blatt in Teheran herauszugeben, scheiterte 
am Mangel an Abonnenten. Überhaupt ist die Apathie der 
Orientalen journalistischen Unternehmungen sehr ungünstig; 
im Volke finden sie keinen Boden. 

— Die Innung Dresdner Buchdruckereibesitzer hielt am 
26. April ihre zweite Vierteljahrs-Versammlung im limungs- 
lokale unter zahlreicher Beteiligung der Mitglieder ab. Vor 
Eintritt in die Tagesordnung gedachte der Vorsitzende. Herr 
Oscar Siegel, des Geburtstages des Königs Albert von Sachsen 
und brachte nach ausgesprochenen Glückwünschen auf 
Se. Majestät ein dreifaches Hoch aus. Hierauf fand die 
Aufnahme der bis jetzt eingetretenen Lehrlinge unter 
Aushändigung eines Exemplars der Fachschulsatzungen, 
sowie die Lossprache der Ausgelernten unter Übergabe der 
Lehrbriefe in feierlicher Weise statt Der Vorsitzende 
berichtete über die Vorgänge des verflossenen Vierteljahres 
und gedachte hierbei des leider zu früh verstorbenen 
Herrn Hofmann jr., dessen Andenken die Versammlung 
durch Erheben von den Plätzen ehrte. Herrn Geh. Rat 
von Baensch. welcher der Fachschule abermals ein wert¬ 
volles Werk gestiftet hat, sowie dem Ausschuss des 
internationalen Graphischen Muster-Austausches für Über¬ 
lassung von 2 Bänden des letzten Jahrganges wurde zu 
Protokoll gedankt. Man beschloss ferner 2 neuangemeldete 
hiesige Firmen gegen Zahlung des Eintrittsgeldes als Innungs¬ 
mitglieder aufzunehmen. Es wurde nochmals bekannt 
gegeben, dass die vom Vorstande des Deutschen Ruchdrucker- 
Vereins zusammengestellte und empfohlene und von einer 
Kommission für die hiesigen Verhältnisse abgeänderte 
Arbeitsordnung laut Beschluss in sämtlichen Innungs¬ 
druckereien einzuführen sei und erwähnt, dass das Personal 
aller Buchdruckereien, welchem dieselbe zur Einsichtnahme 
Vorgelegen, sein Einverständnis zu derselben, teilweise unter 
Mitteilung von Wünschen, zu erkennen gegeben habe. 
Ferner wurde noch darauf aufmerksam gemacht, dass nach 
dem Gesetz in sämtlichen Betrieben ein Verzeichnis 
der jugendlichen Arbeiter, sowie die Bestimmungen über 
die Beschäftigung von Arbeiterinnen und jugendlichen 
Arbeitern in Plakatform auszuhängen, und für die Folge 
auch ein Verzeichnis der verhängten Geldstrafen und ein 
Verzeichnis über die an Sonn- und Festtagen beschäftigten 
Arbeiter zu führen sei. Der Vorsitzende erstattete hierauf 
Bericht über Fachschulangelegenheiten und über die am 
6. April stattgefundene Prüfung der Fachschüler, es war 
abermals ein erfreulicher Fortschritt zu verzeichnen. 
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Prämiiert wurden 11 Schüler der Ober- und Mittelklasse 
mit fachlichen Werken aus dem Waldow'schen Verlage und 
dem Schwark’schen »Typographischen Allerlei«. Am 
17. März war sämtlichen Fachschülern Gelegenheit gegeben, 
den Betrieb der »Dresdner Nachrichten« zu besichtigen; 
Herr Commissionsrat Reichardt hatte persönlich die Führung 
übernommen. 

— Urheberrecht in Skandinavien. Der norwegische 
Buchhändler-Verein wurde, nach einer Mitteilung des Export- 
Journals (Leipzig), vom Unterrichts- und Kultusministerium 
in Christiania aufgefordert, Aufschluss darüber zu erteilen, 
in welchem Umfange norwegische Werke in den Vereinigten 
Staaten übersetzt oder daselbst im Original nachgedruckt 
würden. Diese Anfrage steht im Zusammenhang mit der 
beabsichtigten Revision des Urheberrechts-Gesetzes, welche 
den Beitritt Norwegens zur Berner Konvention bezweckt. 
Dasselbe Blatt berichtet, dass dem dänischen Reichstag 
gegenwärtig ein im Oktober v. J. von der Regierung ein- 
gebrachter neuer Gesetzentwurf über das Urheberrecht vor¬ 
liegt. Zu diesem Entwurf hat der Buchhändler-Verein in 
Kopenhagen eine Eingabe an Regierung und Reichstag 
gerichtet, welche sich gegen einige zu weitgehende Bestim¬ 
mungen betreffs des künstlerischen Eigentumsrechts wendet, 
in welcher aber der Beitritt Dänemarks zu einem internatio¬ 
nalen Übereinkommen als vorteilhaft anerkannt wird. 

— Ein schönes dünnes und leichtes Druckpapier bemustert 
uns das Papierfabrik-Lager von Edm. Obst in Leipzig, 
Seeburgstrasse 31. Es sind dies Proben des sogenannten 
Oxford-India-Papiers, welches bisher nur für den eigenen 
Bedarf der Universität Oxford in deren Papierfabrik erzeugt, 
jetzt, nach Erweiterung dieser Fabrik auch in Deutschland 
Absatz finden soll, während es in England nicht in den 
Handel kommt, sondern Monopol der »University Press« 
bleibt. Das Papier ist dem chinesischen Papier ähnlich, 
wie erwähnt sehr dünn und leicht, dabei höchst egal 
gearbeitet und wird in England besonders zu solchen 
Drucksachen verwendet, die möglichst geringes Gewicht 
haben sollen, wie zu allerhand Taschenbüchern, Bibeln, 
Gesang- und Gebetbücher, Vadamekums und Reisebüchern. 
Ganz besonders geeignet scheint uns dieses Papier durch 
seine Druck- und Saugfähigkeit zu Probeabzügen von Holz¬ 
schnitten und Metallätzungen anstatt des bisher benutzten 
chinesischen Papiers zu sein, zumal der Preis desselben 
ein billiger ist. Ein Medianformat von 44Y*:57 cm kostet 
bei einem Gewicht von 5‘/s Ko. 14 M., bei 7 1 /-* Ko. 18 M. 
per 1000 Bogen. Bei Bestellungen von mindestens 250 Ko. 
können auch andere Formate geliefert werden und stellt 
sich dann der Preis auf M. 2.50 pro Ko. franco Fracht und 
Zoll Leipzig. Wir empfehlen dieses sehr schöne Papier der 
Beachtung unserer Leser. 

— § Das neueste auf dem Gebiete der Erfindungen ist 
die ermöglichte Schmelzbarkeit des Holzes. Nach vielerlei 
Experimenten ist es, zuverlässigen Nachrichten zufolge, 
französischen Chemikern gelungen, das Holz genau wie jedes 
Metall in eine flüssige Substanz zu bringen, was von nicht 
zu unterschätzender Bedeutung für unseren Beruf sein 
dürfte. Man wird also demnächst nicht allein die in 
Druckereien benötigten Utensilien, wie Regale, Schiffe, 
Regletten und eine Anzahl anderer Gegenstände auf dem 
Wege des Holzgusses hersteilen, sondern auch möglicher¬ 
weise au den Ersatz des Schriftmetalles durch Holz beim 
Guss mancher Typen zu denken alle Ursache haben. 

— Nach einer neueren Entscheidung des Reichsgerichtes 
gilt der bei einer Posteinzahlung von der Post ausgehändigte 


Quittungsscheiti nicht in genügendem Masse als Beweis der 
Tilgung einer Schuld, da der Betrag der Postanweisung 
möglicherweise an eine zweite oder dritte Person, die in 
verwandschaftlicher Beziehung zum Adressaten stehen 
könne, ausgehändigt werden kann. Es muss sich daher der 
Schuldner die Tilgung der Rechnung im Verlaufe von 
spätestens 6 Monaten, dem Zeiträume filr welchen die Post 
die Garantie für die Geldsendung übernimmt, vom Em¬ 
pfänger noch anderweitig bestätigen lassen, falls die 
Tilgung rechtskräftig bewirkt sein soll. 

— § Der üble Geruch des denaturiertat Spiritus lässt 
sich auf verschiedene Weise beseitigen. Die »Gr. P.« gibt 
folgendes, neues Verfahren an: In 1 Liter Spiritus werden 
ungefähr 10 gr. Schwefelsäure gethan, in der Flasche gut 
umgeschüttelt und dann in heissem Wasser gelöste Soda 
(ungefähr 10 g Soda und 20 g Wasser) dazu gethan und 
wieder tüchtig geschüttelt, um die überflüssige Säure zu 
neutralisieren; man kann auch ganze Stücke Soda in den 
Spiritus werfen und durchschütteln. Ein Kilo Schwefelsäure 
kostet 10—15 Pfg., Soda 10—12 Pfg. 


Briefkasten. 

Buchdruckerei E. in Pirna. Alle Arbeiten, wie immer, sehr ge¬ 
fällig und gediegen. Das Diplom ist gleichfalls sehr hübsch: der Druck 
auf dem gesandten Exemplar war allerdings etwas verwischt. — Herren 
N. it Z. in Bern. Wir müssen Sie vielmals um Entschuldigung 
bitten, dass Ihr Brief unbeantwortet blieb und bei Ihnen der Glaube 
erweckt werden kann, als wären Sie und Ihre Einsendung uns nicht 
ebenso wert, wie die unserer anderen Abonnenten. Die Ursache unseres 
Schweigens war: Abwesenheit unseres Herausgebers von Leipzig und 
spätere monatclango Krankheit, so dass Ihre wohl aufgehobene 
Sendung erst jetzt wieder in unsere Hände kam. Wir holTen, dass es 
Ihnen auch heute noch Freude machen wird, zu hören, dass wir sämtliche 
Probekolumnen Ihrer Buchschriften ebenso auch die Accidenzien, sehr 
gut und gediegen ausgerührt finden und der Hoffnung sind, dass Sie 
inzwischen schon beste Erfolge erzielt haben werden. Wir rechnen 
auf Ihre Verzeihung und auf Ihr ferneres Wohlwollen und werden uns 
freuen, wenn Sie uns Ihre weiteren Arbeiten zugehen lassen wollen. — 
Herrn F., Buchdruckerei A. (D. S C.) in Wien. Wir bitten auch Sie, von 
unserer vorstehenden Entschuldigung Notiz zu nehmen und sprechen 
Ihnen unsere Befriedigung über Ihre Zusendung aus. — 


Inhalt des 5. Heftes. 

Cher den anastatischen Überdruck. — Selbstfärbende Hand¬ 
numeriermaschine für Buchdruckfarbe. — Eine Ausstellungsdruckerei. 
— Der Entwurf des modernen Briefkopfes. — Hilfsgreifer für Tiegel¬ 
druckpressen. — Schriitprobenschau. — Satz und Druck unserer Probe- 
btätter. — Zeitschriften und ßtlcherschau. — Mannigfaltiges — Annoncen 
Beilagen: 1 Blatt Karten^-f'Blalt Rechnungen,-' 

Das Heft enthält im Ganzen 2 Beilagen. 


Bezugsbedingungen für das Archiv, 

Erscheinen: In 12 Monatsh eften, [Heft 8 und 0 stets als Doppelheft) Jedermnl In 
der ersten Monatswoche. Btf* Für komplette Lieferung, insbesondere voll* 
stand lue Beilagen, kann nur den vor Erscheinen des 2, Heftes ganzjährig Abon* 
nierenden garantiert werden. 

Bezugsquelle : Jede Buchhandlung; auch direkt vom Verleger unter Kreuzband. 

Preis: M. Li,—, unter Kreuzband direkt M. lM,5dnAch ausserdeutachen Llindern 
M. 14,40. Nach komplettem Erscheinen Preis pro Band M. 15,— exkl. Porto. 

Annoncen: Preis pro Petitzeile 25, z weis p. 50, drei« p. 75 Pf. Bei häufiger 
Wiederholung Rabatt. Kostenanschläge sofort. Beträije vor Abdruck zu 
zahlen, andernfalls 25 Pf. Extrugebtthr. Al» Beleg 1 dienen Ausschnitt«. 
Belächelte, wenn verlangt, kosten je nach Ausstattung M. 1,50-2,50 

Beilagen: Quartblntt M. 20, umfangreichere Je* nach Gewicht M. 25 etc. 

Novitäten in ÖriglimlgU8s finden Anwendung im Text uml auf den Musterblätiem 
ohne Berechnung, doch wird bedungen, dass dieselben als Entschädigung 
ffir die durch die Auftmhtne erwachsenden Mühen und Kosten Eigentum des 
Verlegers bleiben. Gießereien, welche dJes nicht wünschen, wollen sich 
besonders mit uns vereinbaren. 

Klischees von verw endeten Origrinal-Platten geben wir ab, liefern auch Farben, 
Bronzen, Papiere etc., wie wir solche benutzten; von allen Diplomen haben 
wir Blankovordrucke am Lager. 

Schriften, Einfassungen etc. aller Giessenden liefbrn wir zu Original preisen. 


Textsclirlft von BenJ. Krebs Nnchf., Frankfurt a. M. Initialen von Otto 
Weiaert. Perl Antiqua und halbfette Aldlne - Kursiv von J. G. Scheiter * 
Giesecke, Leipzig. Doppelfeine Linien zu den Schriftproben von Herraanu 
Berthold, Berlin. Gedruckt mit Farbe von Frey JL Sening, Leipzig, auf einer 
Schnellpresse von Klein, Forst Bohn Naclif., Johannisberg a. Rh. 
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stets am 


nnoncen, 




Maschinen-Meister N.-V., 

tüchtig im Illustrations- n. Buntdruck, verheiratet, iindet dauernde, 
gut bezahlte Stellung per 15. Mai oder 1. Juni eventuell auch früher 
oder später. 

Nur solche mit guten Zeugnissen wollen sich melden. 

Fr. Wagners Erben, Zürich, 

Accidenzdruckerei. 




ivlcilljaus &$djcilU5 


ff. ißmnte uit ö 
^tfinftrurrtfnrßru. 

Jirniä« utib Ü^ufifirfttttmi. 


JcujjmJJe erjtcr 3firmrii dt» |n- und 
Anstandes. 


Webers Tonplatten. ^ 

dtNieauf Sp. 261—265 des Archiv (Heft 8/9,1891) beschriebenen und em- 


dil pfohlenen Tonplatten liefere icti nunmehr in folgenden Grössen zu 
den beigesetzten Preisen: 

13 : 18 cm . . M. 1.75 26 : 36 cm . . M. 6.— 18 : 52 cm . . M. 6.— 

18:26 „ . . „ 3.- 36:52 „ . . „12.- 

Bei Bestellungen über 500 qcm wird jedes beliebige Format angefertigt 
und der Preis im Verhältnis zu den vorrätigen Formaten reguliert. 

Ich liefere unter Garantie des Verfertigers und bemerke, dass der 
Preis sich nach obigen Angaben ganz wesentlich billiger stellt, wie 

f-e!luloid Alexander Waldow, Leipzig. 


/VV 


C. A. Lindgens, Cöln a. Rh. 


Fabriken 


schwarzen und bunten Buch- und Steindruckfarben, 
Buss, Firnis, Etikettenlack, Scifenlauge, Walzenmasse 


„the Excellent C. A. Lindgens. 




Kolumnenschnur 

liefert billigst Alexander Waldow, Leipzig. 
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( Viffiefm XVoeffmer 5 

chriftgiesserei 

und 

Messing-Linien-Fabrik 

BERLIN 

P® SW., Friedrich-Str. 226. : 


-❖NOVITÄTEN: ❖— 

BV~ Rococo- Einlassung, 
Schreibschriften, Zierschritten. 

Grosses Lager in 
Brod- und Titelschriften, 
Bestes Hartmetall. 
Druckerei-Einrichtungen 
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■mm. 


Gatvanopl. 
Anstalt. y 


M?y Hessing- 
'K'\ LinienJabrik. 


/ Neuheit! 

Victor! u-Klnfassunir. 


LINIEN, 


Leipzig 

UND j 

Wien. / 


Oktavprolie, II.Band 


mit oder ohne Lippe offeriert 

Alexander INaldow, Leipzig. 


Vereinigte Farbenfabriken y visS 

BERGER&WIRTH^= 


Lapidar 


2. Garnitur 


ist soeben fertig 
geworden 


und empfehlen solche 

’udraig & Iffeager, § cprify iesserei 

Kra.nk;fu.rt am Main. 


aus prima JTafErJloffpr.^iürk IU.1.25 
ftlamtber Palbutu jTapjig. 


H r\LZ-CCHNIT'T'TT 

Malier Art^ liefirt billigst 1 

4leianderWaldow, Lelpilg.J^r 
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IUUItV r.Htri7TOTTTi^|-^TtTTroi 


J. B. Scheiter SCiesscL'e in Leipzig 

fprtlgen in ihrer Maschinenfabrik 

Sicherheits-Aufzüge 

HirTnummisiombetritb mul Luten von 250—15(11) Is. 


Den Herren Buchdruckereibesitzern 
empfehle ich angelegentlichst meine 


Erste Mannheimer 

Holztype n-F ab rik 

Sachs & Cie. 

Mannheim (Baden) 

gegründet 1861, 
fertigen al3 Spezialität 

Holzschrlften und Holzutensilien 

auf allen grösseren Ausstellungen als 

anerkannt bestes Fabrikat prämiirt. 


und 

mechanische Werkstätte 

für 

BttcMrackereL-Uteiisilien. 

Berlin, SW., Belle-Alliance-Str. 88. 

H. Berthold. 


Aufzugsmaschine. Fahrbübne mit Pendelsichcning. 


L&qer der echten dänischen VValzenmasse 

The White 

sowie 

sämtlicher Materialien und Utensilien 
für 

Etuh- uni, Steindruckereien. 


Vollkommene Sicherheit gegen Stürzen, doppelte 
Sicherung gegen ein 1 beriiihrrn der Bühne.— 
Präzises Anhalten an jeder Sclinchtetelle. — 
Gleichschneller Auf- und Niedergang. 
Einfachster Thtirverschluss. 

Den gesetzlichen llnfallverhütunss-Vorsdiri ft«i entsprechend. 

UlH»r 100 ausgeftllirte Anlngon Im Betrieb. 
Referenzen und Prospekte stehen zu Diensten. 


Gegründet 1846. 


Klein, Hopst $ John Hoch!. 

Johannisberg im Rheingau 

liefern 

Schnellpressen für Buch-, Stein- und Lichtdruck 

bester Konstruktion und Ausführung. 
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Verlag von Alexander Waldow, Leipzig. 


in Berlin SW., Lindenstr. 69 
emp^ieWt »em 
«m:jeziclvtete» 

pflol-£»t»|pi>cllC> 

nu ign-tcTv, ßitfiijeM- aL-nb vlvucffoiv 

Ga is^ü-fvr.'iirv^ -Don cC&otot'^p'ij W, 
S(ul'ol't|pii!it, ßttsmicjrapfvicH 
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SfCattt/u-lafo&MM fwnßo. 


Soeben erschien: 

Hilfsbnch für Maschinenmeister an Bnchdrack- Schnellpressen 

III. Teil. 


Die Rotations-Schnellpresse 

nebst 

Rundstereotypie 

in ihrer 

Konstruktion und Behandlung 

von 

Otto Pilz 

Ingenieur und Fabriksdirektor. 

18 Bogen Oktav mit 144 Detailzeichnungen. 

Preis geh. 15 Mark. eleg. geb. 16 Mark 50 Pf. 

Inhalt des I. und II. Teiles: 

I. Teil: Leitfadenfür das Studium derverschiedenen existierenden Schnellpressen¬ 

konstruktionen, sowie für das spezielle Studium der einzelnen Teile der 
Cylinderschnellpresse und deren Behandlung vor, während und nach dem Druck. 
Belehrung über Cylinderaufzug, Mischung und Guss der Walzenmasse und 
Behandlung der Walzen. Preis geh. M. 4.—, geb. M. 5.25. 

II. Teil: Leitfaden für das Formatmachen, Schliessen, Einheben, Zurichten und 
Drucken von Formen aller Art und die dabei vorkommenden Vorfälle 
(Schmitzen etc.) wie für die Behandlung des Papiers etc. Preis geh. M. 2.—, 
geb. M. 3.—. 
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16 me Säger 2Pa.ris me Suger 16 

gegründet ISIS 

aul den Weltausstellungen mit 2 Ehren- 
diploraen und 9 Medaillen ausgezeichnet, 
empfehlen ihre 

schwarzen und bunten 


anerkannt bester Qualität. 
Farhenproben und Preislisten 
stehen auf Verlangen gern zu 
Diensten. 


Einfassungen 


Schriflgiesserei Emil Gurscl» 


EBB SaHHSiBaBEtt HS 1*1 


9Bcr neue SBcrf* unb geitungafcfiriften 
nnfc^affett töill, öerfiiunte nicf)t, ftcf) franco 


bie groben unferer 


tommen 511 laffcn. 

Q$4njamtn ftreße Qtacßfoftjer 
jfranfefurt am /iDaiti. 


Neueste ErfimluriQ 




empfiehlt als Spezialität 


Messinglinien in alleD Plustern, neue 
Inserateinfassungeu in Messing, neue 
ScDlusslinitui in Messing etc. etc. unter 
Garantie für bestes Metall sowie ge¬ 
naueste Arbeit. Messingspatien und 
Durchschuss sehr vorteilhaft und nicht 
teurer als Blei. Ermüssigter Preiskurant 
sowie Probebuch unserer Erzeugnisse 
gratis und frei. 
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Erhielt den einzigen ersten Preis in Melbourne 


Colt’s Armory 


welcher auf Tiegeldruckpressen vergeben wurde. 


mit Cylinder-Farbewerk und Druekregulirung. 


4 Grössen, 20/33—35,5/61 cm Tiegelgrösse. 


Tür Fuss- und für Motoren-Betrieb. 


Ausführlichere Beschreibungen mit Grössen- und Preisangaben, sowie Verzeichnis der Finnen, welchen wir Pressen lieferten, 

stehen gern zu Diensten. 

General-Vertretung für das Deutsche Reich, Österreich-Ungarn, Donaufürstentümer, Holland, Belgien, Dänemark, Norwegen, Schweden, Russland: 

J. G. SCHEUER & GIESECKE in LEIPZIG. 


' Redigiert und herausgegeben von Alexander Waldow in Leipzig. — Druck und Verlag von Alexander VValdow in Leipzig. 


Im Konstruktions-Prinzip ähnlich Gally's 
Universalpresse, zeichnet sich Colt’s Armory 
Presse durch verschiedene äusserst 
praktische Verbesserungen aus, wo- 

druckpressen wird. 

Der Hauptwert der neuen Colt’s 
Armory Tiegeldruck-Schnellpresse 
liegt in deren unübertroffen prak¬ 
tischem Konstruktionsprinzip, der 
durablen Bauart und dem vorzüg¬ 
lichen Material. Die Kombination 
des Cylinder-Farbewerks, welche die 
vorzüglichste Farbeverreibung und 
exakteste Regulirung der Farbever¬ 
teilung gewährt, der genaue parallele 
Druck, durch welchen die Schrift ge¬ 
schont wird, sichern dieser Presse ihre 
bevorzugte Stellung als ausgezeich¬ 
netste Tiegeldruckschnellpresse für 
den feinsten Accidenzbuchdruck. 


durch dieselbe zu der leistungsfähig¬ 
sten der Jetzt vorhandenen Tiegel - 


Hierzu kommen noch die folgenden Vorzüge: 
beste und schnellste Druckregulirung, sofortige 
DruckabstellungundAbstellbarkeit der 
Auftragwalzen während des Druckes. 
— Genügende Ruhelage des Tiegels 
beim Einlegen resp. Anlegen, sowie 
der sichere ruhige Gang der Presse 
garantircn genaues Register auch ohne 
Zuhilfenahme von Punkturen. — Be¬ 
seitigung der Tiegelfedern und Er¬ 
satz durch eine Führungskurve. — 
Die Schnelligkeit des Druckes hängt 
lediglich von der Befähigung des Ein¬ 
legers ab und verträgt die kräftige, 
durchaus widerstandsfähig gebaute 
Presse den schnellsten Gang. 

Für die Pressen No. 3 und 4 
empfiehlt sich in solchen Fällen, wo 
Elementarkraftbetrieb ausgeschlossen 
ist, die Zuhilfenahme eines Kurbcl- 
mcchanismus, der so angeordnet wird, 
dass der Dreher dem Einleger gleich¬ 
zeitig beimTreten heizustehen vermag. 


äitiiKataittttKttritra.-tKtttmmti 


Gebrüder Brehmer, § 

Maschinenfabrik iir 

Lei pzig-Plagwitz. £ 

Spezialität: 

Draht-Heftmaschinen | 

zum Heften von Büchern, Blocks, 
Broschüre n, Kartonnagen etc. 



























































H ierdurch benachrichtige ich Sie ergebenst, dass mein 
Vertreter 

Herr Georg Friaz, 

binnen Kurzem sieb die Ehre geben wird, Ihnen 
seine Aufwartung zu machen. Es wird mir sehr 
angenehm sein, Ihre Aufträge zu empfangen. 


Berlin W. 



Hochachtungsvoll 

Gustav Reiche 

Farbenfabrik. 
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Über die praktische Einrichtung der 
T itelsehriftkästen. 


haben bereits wiederholt aus Anlass der 
zu obigem Zwecke von Albert Stolzenwald. 
yfy Berlin Sü., Dieffenbachstr. 55, der Reihe 
nach erfundenen und veröffentlichten »Stachelspa¬ 
tien-«, »Schriftordner« und »Fachwinkel« geschrieben. 



(Vgl. Heft 7, Bd. 26. Heft 8, Bd. 27, Heft 10, Bd. 28.) 
— Im praktischen Gebrauch sind nun die »Stachel¬ 
spatien« und »Schriftordner« bereits vielfach durch 
die »Fachwinkel« verdrängt worden und letztere sind 
somit als das beste einschlägige Hilfsmittel anerkannt; 
will man aber die vielseitigen Vorteile der Fachwinkel 


in vollkommenstem Masse erzielen, so kommt es auf 
die sachgemässe Anwendung derselben an. Zu diesem 
Zweck veröffentlichen wir nachstehend ein praktisches 
Verfahren, welches von uns als sehr geeignet erprobt 
und bereits von vielen Fachgenossen mit bestem Erfolge 
durchgeführt worden ist. 

Vor dem Einstellen neuer Schrift werden Ver¬ 
salien, gemeine Buchstaben. Ligaturen, Ziffern, Inter¬ 
punktionen etc. gruppiert und nach der gewünschten 
Reihenfolge geordnet. — Der leere Schriftkasten wird 
wagerecht aufgestellt und unter die rechte Längsseite 
desselben wird (wie bei nebenstehender Figur 1) ein 
6—8 Cicero starker Steg oder dergl. geschoben, so 
dass der Schriftkasten um ein geringes nach links 



Doppelmittel- 
Fachwinkel 
(natürliche Grösse). 


Fig. 2. 


herunterncigt. In, bezw, auf den Titelschriftkasten 
selbst, stellt man — wie Figur 1 zeigt — etw r a eine 
Handlänge von der Vorderwand entfernt, ein möglichst 
schmales Setzschiff mit einzustellender Schrift, und 
weil letztere sich nach rechts anlehnen muss, wird 
das linke Finde des Schiffes durch Unterschieben eines 
Stegs oder dergleichen (vgl. vorstehende Figur) um 
so viel erhöht , dass das Schiff ein wenig rechts herunter¬ 
neigt. — Vor den Schriftkasten wird eine mit der 
Kegelgrösse der betreffenden Schrift übereinstimmende 
Sorte Fachwinkel gestellt. Der Fachwinkel ist ein 
rechtwinklig scharfeckig umgebogenes Stück ver¬ 
zinntes Stahlblech von Holzleistenhöhe, dessen einer 
Schenkel der Kegelgrösse der betreffenden Schrift 
entspricht und mit zwei scharfen Stacheln besetzt ist, 
während der andere durchschnittlich 5 Cicero lang 
ist (bei kleineren Graden kürzer und bei grösseren 
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Über die praktische 


länger). — Jede Schachtel Fachwinkel enthält ausser¬ 
dem besonders verpackt eine Anzahl etwa achtel- 
cicerostarker Kartonspatien, welche in der Breite dem 
jeweiligen Schriftkegel entsprechen und die Schrift höhe 
um etwa eine Fingerbreite überragen. — Jetzt beginnt 
das Einstellen, wobei sehr zweckmässig wie folgt ver¬ 
fahren wird: 

1. Mit der rechten Hand einen Fachwinkel 
nehmen, so einstellen: 


Linke 

Seiten wand 
des Kastens 


Tertia-Fachwinkel 
(natürliche Grösse) 


und gleichzeitig mit der linken eine Buchstabengruppe 
für ein Fach vom Schiff nehmen und so in den Fach¬ 
winkel stellen: 


ivvvaa 


Die Buchstabengruppe darf den Fachwinkel nicht 
ganz füllen, sondern von dem langen Schenkel des 
letzteren muss stets noch ein kurzes Stückchen frei 
bleiben. 

2. Mit der rechten Hand ein Überschrift hohes 
Kartonspatium nehmen und so einstellen: 


I I rr \jrxT r-i t-t Die doppelfoine Linie 

V V V fH rl bedeutet das Uber- 
1 " * * v-1 sc hrifthoheKarlonspatiuni. 

Holzleiste. 


Der nächste und jeder fernere darauf folgende 
Fachwinkel wird gleichzeitig mit der fortlaufenden 
Schrift und je einem Kartonspatium wie unter 1 und 2 
angesetzt, wobei jeder einzelne Fachwinkel mit seinem 
Vorderteil sich auf das zu diesem Zweck frei gelassene 
kurze Endchen des vorhergehenden Fachwinkel- 
schenkels so aufsetzt: 


vwaa laddjq 


Teilstrich (wird zum Schluss gemacht). 


Wie bei obiger Figur müssen alle Winkel mit ihren 
längs der Holzleiste stehenden längeren Schenkeln 
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dachschieferartig iibercinandergreifen und die Ent¬ 
fernung der einzelnen Fachscheidewände voneinander 
darf nur soviel betragen, dass ein einzeln stehender 
Buchstabe sich höchstens soweit ( wie bei nachstehender 
Figur) schräg zur Seite neigen, aber niemals Umfallen 
kann. 



Fig. 7. 



Jede einzelne Schachtel Fachwinkel enthält eine 
genügende Anzahl solcher Doppelwinkel. 

An jede fertige Zeile wird eine Holzleiste gestellt 
und angedrückt: hierbei dringen die vorstehenden 
scharfen Stacheln der Fachwinkel in weiches Holz 
leichter als in härteres ein. Die Stacheln brauchen 
zunächst nur so tief zu sitzen, dass die Fachwinkel 
sich nicht ohne weiteres nach rechts oder links be¬ 
wegen und hierzu genügt seihst bei dem allerzähesten 
Holz schon ein schwacher, mit der Hand leicht aus¬ 
zuführender Druck. Mit dem Einstellen wird wie vor¬ 
her fortgefahren und bei jedem neuen Fach wird ein 
überschrifthohes Kartonspatium aus der vorhergehen¬ 
den Zeile gezogen und gleich wieder wie vorher ein¬ 
gestellt. Die Kartonspatien hinterlassen zwischen den 
Buchstabengruppen und den Fachseheidewänden 
einen geringen seitlichen Spielraum, welcher ein 
ausserordentlich bequemes und rasches Setzen und 
Ablegen ermöglicht. 

So wird Zeile für Zeile fortgefahren, und je enger 
der Raum zwischen der letzten Zeile und dem Schiff 
mit der Schrift wird, desto weiter wird letzteres nach 
hinten geschoben. Damit alles bei der Hand ist, kommt 
die Schachtel mit den Fachwinkeln dann vorn auf die 
eingestellte Schrift, um demnächst ebenfalls allmählich 
nachzurücken. 

Ist der Titelschriftkasten bis auf etwa eine Hand 
breit gefüllt, so zieht man den Steg unter der rechten 
Längsseite des Kastens wieder vor und legt dann um 
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letzteren einen Schliessrahmen, in welchem mittels 
Schliesszeug der Kasten mit der Rück- und Vorder¬ 
wand massig fest eingespannt wird. In den noch leer 
gelassenen Raum des Schriftkastens vor dessen Rück¬ 
wand kommt dann ebenfalls Schliesszeug, mittels 
dessen nun sämtliche Schriftzeilen mit einem Male 
nach vorn zusammengedriickt werden. Hierbei dringen 
die vorher nur schwach angedrückten Stacheln der 
Fachwinkel selbst in das allerzäheste Holz vollständig 
ein und der leere Raum vor der Rückwand vergrüssert 
sich um 1 V* —2 1 /* Konkordanz. Nachdem dann die 
etwa noch übrige Schrift ebenfalls eingestellt und auf 
vorstehende Weise befestigt worden ist, wird der 
Kasten wieder ausgespannt und der Schliessrahmen 
nebst sämtlichem Schliesszeug entfernt. 

Sollte der Kasten noch nicht gefüllt sein, so 
werden aus Zigarrenkistenbrettern oder dergl. zwei 
Stückchen Holz auf die auszufüllende Entfernung 
zwischen der letzten Zeile und der Rückwand zu¬ 
geschnitten, längs der rechten und linken inneren 
Seitenwand bezw. in geringeren Abständen von¬ 
einander eingepasst und mittels kurzer Stiftchen flach 
am Kastenboden befestigt. 

Auf diese Weise wird schon von einem jungen 
Lehrling in 1 1 a — 2 Stunden der Gesamtraum des 
Kastens in 200 bis 300 unbewegliche kleine Fächer 
zerlegt, welche das Umfallen der Buchstaben absolut 
unmöglich machen. Das früher so lästige und zeit¬ 
raubende Wiederaufrichten der zwischen und zum 
Teil sogar unter den Holzleisten selbst am Boden 
liegenden Buchstaben, sowie das hiermit stets zu¬ 
sammenhängende Zerstechen und Zerkratzen der 
letzteren hat somit aufgehört. — Gleichzeitig ist aber 
auch jetzt noch eine ausserordentliche, früher nie 
geahnte Leichtigkeit und Schnelligkeit des Setzens 
und Ablegens in jeder beliebigen, selbst noch so steilen 
Lage des Kastens ermöglicht; denn die Fachwinkel 
sind (wie die Schriftordner) im Kegel um ein geringes 
stärker als die betreffenden Schriftgrade gefertigt und 
verhindern somitdas F estklemmen der Schriftzwischen 
den Holzleisten. Die Buchstaben brauchen nun nicht 
mehr wie früher gewaltsam herausgezerrt zu werden 
und das Zerschinden der Finger bezw. das Beschädigen 
der Buchstaben hierbei ist für immer beseitigt. Nach 
Ahle, Pinzette oder dergl. braucht beim Gebrauch der 
Titel Schriften nun nicht mehr wie sonst gesucht zu 
werden. 

Bekanntlich wird eine Schrift selbst bei noch so 
starkem Gebrauch niemals bis auf den letzten Buch¬ 
stabenversetzt, sondern es bleibt stets noch ein grosser 
Teil davon im Kasten zurück. Die leeren Räume 
zwischen den stehengelassenen Buchstaben zeigen 
sofort an, welche Buchstaben versetzt sind, während 


die den verschiedenen Breiten der Buchstaben an¬ 
gepassten Fächer sogleich die genaue Anzahl der 
fehlenden Buchstaben jeder Gattung ermitteln lassen. 
Eine unbedingt sichere Gewähr hierfür kann man sich 
auch noch z. B. durch Teilstriche oder ähnliche Zeichen 
auf den Holzleisten verschaffen (vergl. Fig. 6 und 8); 
die wenigen hierzu erforderlichen Striche (nämlich je 
einer beim Anfang jeder neuen Buchstabengattung) 
sind in ein paar Minuten gemacht und lassen später 
beim Setzen oder Ablegen auch nicht den leisesten 
Zweifel über die verfügbare Anzahl Buchstaben jeder 
einzelnen Gattung bezw. über die Hingehörigkeit der 
letzteren aufkommen. Die sich hieraus ergebende klare 
Übersicht und genaue Kontrolle des Schriftmaterials 
erspart dauernd ausser anderem zum Beispiel das 
früher oftmals vergebliche Suchen nach Buchstaben. 

Bisher war es zur Aufrechterhaltung der Ordnung 
in Titelschriftkästen unerlässlich, beim Setzen die 
gelockerten Reihen nach links zusainmenzurücken 
und die rechts stehenden Buchstaben durch Quadraten 
oder dergl. zu schützen. Noch umständlicher war das 
Ablegen, denn hierbei konnte der für jeden einzelnen 
Buchstaben erforderliche Raum nur dadurch geschaffen 
werden, dass man die betreffende Zeile von der je¬ 
weiligen Stelle an erst nach rechts auseinander rückte, 
um dieselbe dann nach erfolgtem Einstecken des 
Buchstabens wieder »ordnungsmässig« zusammen¬ 
zuschieben. Dazu bietet dieses zeitraubende Verfahren 
auch noch nicht einmal eine Gewähr dafür, dass die 
von einer Zeile auf die andere laufenden Buchstaben 
wieder in richtiger Zahl an ihren ursprünglichen Platz 
gestellt werden; infolgedessen war beim Ablegen auch 
ein fortwährendes Hinüber- und Herüberstellen der 
Buchstaben von einer Zeile zur andern nötig, um die¬ 
selben endlich wieder in ihre richtige Reihenfolge 
bringen zu können. — Wie gut oder wie schlecht 
diese Danaidenarbeit in der Regel ausführbar ist, be¬ 
weist die überall herrschende Unordnung in Titel¬ 
schriftkästen, welche dem Setzer so ausserordentlich 
viel Verluste an Zeit und dem Prinzipal noch mehr 
Verluste an Geld verursacht. 

Alle diese Missstände sind, wie aus vorstehendem 
ersichtlich, jetzt durch die Fachwinkel für immer be¬ 
seitigt. Die nur einmalige geringe Mühe des Einstellens 
der Fachwinkel erspart somit auf unbegrenzte Zeit¬ 
dauer allermindestens 20°/o Schriftmaterial und 75% 
Zeit beim Setzen und Ablegen, was auch bereits von 
zahlreichen Fachgenossen aus allen Kreisen der Buch¬ 
druckerwelt bestätigt worden ist. — Die Fachwinkel 
können sich niemals abnutzen, denn durch Verwen¬ 
dung von nur bestverzinntem Stahlblech ist ein Rosten 
derselben absolut ausgeschlossen. Die für einen Titel- 
schriftkasten erforderliche Anzahl Fachwinkel kostet 
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durchschnittlich M. 1.50, die nur einmalige Ausgabe 
hierfür beträgt mithin kaum 2°/o zum Schriftwert, 
wird also oft schon allein aufgewogen durch Ersparnis 
der Quadraten, Stege, Regletten etc., welche bisher, 
ohne ihren eigentlichen Zweck zu erfüllen, als totes 
Kapital nutzlos in den Kästen steckten. — 

Eine weitere Einrichtung zum Aufstellen der Zier¬ 
schriften bildet der Steck schrifthalter > Probat ia * der 
Schriftgiesserei A. Numrich & Co. in Leipzig-Reudnitz . 
Diese Halter »Probatia* sind aus Messingblech von 
2 Punkten Stärke gestanzt und gebogen. Dieselben 
lassen sich sofort anwenden, ohne dass irgend welche 
Veränderung der bisherigen Einrichtung der Steck¬ 
schriftkästen dazu erforderlich wäre. Die »Probatia«- 
Steckschrifthalter werden von Nonpareille aufwärts 
zu allen gebräuchlichen Schriftkegeln geliefert. 



Fig. B, Fig. 10, 


Figur 9 veranschaulicht den Steckschrifthalter 
»Probatia* nur gestanzt ohne angebogenem Fuss. 
Figur 10 dagegen gestanzt mit recht winklig angebogenem 
Fass. — Die »Probatia«-Steckschrifthalter haben 
Schrifthöhe; ihre Breite entspricht demjenigen Schrift¬ 
grade, wozu sie gebraucht werden sollen. 

Der auf 1 Cicero Breite rechtwinklig angebogene 
Fuss hat jederseits einen Vorsprung von Nonpareille, 
welcher unter die Schriftleisten geschoben und von 
diesen festgehalten wird. (Als selbstverständlich wird 
vorausgesetzt, dass die Schriftleisten durch Längsleisten 
festgehalten werden, wie dies jetzt wohl in fast allen 
Druckereien der Fall ist.) Dadurch wird verhütet, 
dass sich der Halter weder nach oben herausziehen, 
noch seitlich umlegen kann. Auf diese einfache Weise 
gewährt der Halter, gegen die Steckschriftzeile ge¬ 
schoben, einen so genügenden Halt, dass die Buch¬ 
staben nicht Umfallen können, die ganze Zeile aber 
dennoch sich leicht hin- und herschieben lässt und in 
der Hauptsache fast gar keinen Raum einnimmt. 


Der Entwurf des modernen Briefkopfes. 

Von C. Kulbe, Leipzig (Budapest). 

li. 

'ir könnten nunmehr sofort in die Besprechung 
des modernen Briefkopfes und seines Entwurfes 
eintreten, doch dürfte es zu einem leichteren Verständ¬ 
nis wesentlich beitragen, wenn wir die vorstehenden 
Ausführungen an den älteren Formen des Briefkopfes 
prüfen. Die hierdurch nebenbei gebildete Geschichte 
der ornamentalen Briefkopfausstattung dürfte eben¬ 
falls nicht ganz uninteressant sein, obgleich dieselbe 
nur skizzenhaft sein und nicht auf Vollständigkeit 
Anspruch machen will. — 



Beispiel 


Dem zuerst besprochenen, nur wenig mit 
Freiornamenten oder mit Federzügen etc. geschmück¬ 
ten Briefkopf folgt als nächste Ausstattungsweise 
eine weit reicher wirkende Manier: Der leistenartig 
ausgebildete Briefkopf. Neben den Freiornamenten 
treten nunmehr auch Borden,Untergrund und grössere 
selbstständige Ornamente, als Aufsätze oder untere 
Abschlüsse dienend, auf. Durch entsprechende Anord¬ 
nung werden band-, sehild- und kästchenartige Räume 
gebildet, in welche die Schriftzeilen eingesetzt werden. 
Die letzteren wurden stets streng ti fe?md.?s<5rangeordnet; 
auch unser diesbezügliches Beispiel (7) zeigt einen 
regelrechten Dreizeilenfall. Die Arrangements dieser 
Periode waren jedoch durchaus nicht immer so 
einfacher Natur; namentlich durch Auf- und Ansetzen 
von Kreisen, gefüllt mit Text oder Medaillen etc., 
durch Anwenden spiessartiger Formen, durch 
Kröpfungen, Bogenanordnungen ete., waren mannig¬ 
fache Mittel für originelle Ausstattungen geboten. 

Von der nunmehr folgenden architektonischen 
Ornamentierungsweise konnte natürlich ein für diese 
so gut geeignetes Objekt wie der Briefkopf nicht 
unbeeinflusst bleiben. Mit grossem Geschick wurden 
mit Hilfe des reichhaltigen architektonischen Materials 
zierlichere und schwerere, einfachere und kom¬ 
pliziertere Motive von Fassaden, Balkons, Erkern etc. 
der Renaissance kopiert. Als durchaus charakteristisch 
gilt auch hier wiederum, dass diese ornamentalen 
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Arrangement zumeist so getroffen wurden (und wohl 
auch so getroffen werden mussten), dass die Haupt¬ 
zeilen des Briefkopfes in ihrer Stellung und Entfernung 



<r 

Beispiel 9. 

voneinander den Anforderungen irgendeiner der 
Formen des Dreizeilenfalles entsprachen. Die Bei¬ 
spiele 8 und 9 stellen Skizzen solcher architektonischen 


architektonischen Richtung in der Typographie war 
es also Vorbehalten, den gleichmässigen, auf den 
Dreizeilenfall gestützten Briefkopf im eigentlichen 
Sinne auszubilden. Dabei blieb begreiflicher Weise die 


u-Q 3*,-*_a_. 



Beispiel n. 


Bildung eines Gegensatzes nicht aus: es entstand 
eine Art einseitigen (ungleichmässigen) Briefkopfes. 
Dieselbe ist indessen von dem noch später zu 
besprechenden eigentlichen einseitigen Briefkopf sehr 
wohl zu unterscheiden. — Der architektonische ein- 


Motive dar und ist 
auch aus diesen zu er¬ 
sehen, dass die Schrift¬ 
zeilen, für sich be¬ 
trachtet, eine eben¬ 
falls richtige Wirkung 
abgeben müssen. Um 
diese ruhige Wirkung 
nicht zu stören, ist es 
deshalb auch durchaus 
notwendig, dass die 
Ornamentierung selbst 



EXPORT 1 IMPORT 


HOLZMÄNN & Ci 


seifige Briefkopf ent¬ 
stand dadurch, dass 
der eigentliche »Kopf« 
mit einer Leiste ver¬ 
bunden werden sollte. 
So musste naturge- 
mäss ein bindendes 
Glied für beide ge¬ 
schaffen werden und 
zwar eine grössere 
Form, welche beides 
genügend künstlerisch 


ebenfalls eine durch- 


Beispiel 8. 


befestigte. Es ent- 


aus gleichmässige auf 

beiden Seiten ist. Solche architektonischen Brief¬ 
köpfe haben also den Schwerpunkt in ihre Mitte zu 



legen, so dass der obere wie der untere mittlere 
Abschluss den höchsten bezw’. tiefsten Punkt des 
ganzen Arrangements überhaupt bildet. 

Hierdurch sind die Merkmale des sogenannten 
gleichmässigen Briefkopfes gegeben. Speziell der 


standen die rahmen- 
und schildartigen Gebilde mit Bekrönung und Knäufen, 
mit eingelegten kleinen Friesen und Gesimsen, welche 
natürlich in der Verbindungstelle (der oberen linken 
Ecke) Platz fanden. 



Solche Eckenformen bürgerten sich sehr schnell 
ein und man verwandte dieselben bald auch in solchen 
Briefköpfen, welche keine Leiste zeigten, bei denen 
aber vielleicht irgend ein Wappen, eine Illustration, 
Medaillen, Monogramme etc. unterzubringen waren. 
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Das Beispiel 10 skizzier! einen derartigen ein¬ 
seitigen Briefkopf mit architektonischem Motiv. Wir 
ersehen daraus, dass die Zeilenanordnung selbst auf 
den Dreizeifenfall basiert, also gleiehmässig zu nennen 
ist und das Arrangement nur durch den eigentlich 
für sich bestehenden Aufbau der linken Seite * ein¬ 
seitig« wird. Doch sei hierauf erst später näher 
eingegangen. Neben der rein architektonischen bildete 
sich eine fernere Ausstattung, welche mit vielem Glück 
versuchte, architektonische Motive mit blossen Flächen- 
ornamenten darzustellen. Es wurde also der ältere 
leistenförmige Briefkopf reicher gegliedert und zwar 
auf Grund der Kenntnisse, welche das Kopieren der 
Architektur gelehrt hatte. Solche Arrangements sollen 
durchaus nicht »architektonisch * wirken — es wäre 
verkehrt, mit Flächenornamenten plastische Effekte 
erzielen zu wollen —, es wird in denselben vielmehr 
nur das Prinzip, die Art der Lagerung und Einteilung 
des architektonischen Motivs als Vorwurf genommen. 
Unsere Skizzen 11 und 12 sollen zeigen, welch hübsche 
Sachen durch solche Behandlung der leistenartigen 
Briefköpfe geschaffen werden können. Dieselben 
dokumentieren aber auch, dass ihrer eigenen Natur 
nach solche Arrangements zumeist zu den »gleich- 
massigen * gezählt werden müssen, da beide hierfür 
ausschlaggebende Momente: architektonisches Motiv 
und titelmässiger Dreizeilenfall, als formbestimmend 
zu betrachten sind. — 

Die drei zuletzt behandelten Ausstattungsweisen, 
repräsentiert durch die Beispiele 8—12, sind es also, 
welche, ausserordentlich kultiviert wurden und zum 
Teil noch werden; sie sind es, welche die für immer 
als mustergiltig dastehenden Briefköpfe, in einfacher 
wie reichster Farbengebung, geschaffen haben. Das 
Studium der Architektur war auch für den Briefkopf 
ausserordentlich fruchtbar und ohne seinen Einfluss 
stände die typographische Ausstattung gewiss nicht 
auf ihrem heutigen hohen Standpunkte. 

An diesen der Architektur zu dankenden Erfolgen 
ändert auch die Thatsache nichts, dass das architek¬ 
tonische Ornament selbst nicht mehr als streng 
»modern« gilt. Man wird heute sowohl als künftig 
immer wieder das architektonische Motiv und seine 
Ornamente stets gerne benutzen, wenn es sich darum 
handelt, etwas Stil- und Gehaltvolles zu schaffen. 

(Fortsetzung folgt). 


Neuer Schreibschriftkegel. 

S rj^n Heft i des»Archiv« hatten wir bereits mehrerer 
LJ2 Neuerungen auf dem Gebiete des Schreibschrift¬ 
gusses in eingehender Weise Erwähnung gethan und 
die Verfahren, die ausnahmslos von deutschen 
Giessereien stammten, der Beachtung unserer Leser 
empfohlen. Heute sind wir in der Lage, unsere dort 
gemachten Mitteilungen insofern zu erweitern, als uns 
schon wieder ein neues Verfahren in dieser Beziehung 
vorliegt, das sicherlich auch das Interesse unserer 
Leser erregen dürfte. 

Herr Bryant Godwin in New-York hat sich ein 
Verfahren im Deutschen Reiche patentieren lassen, 
welchesalsGrundprinzip den Gusseiner Schreibschrift¬ 
type auf schrägen Kegel aufweist. Die schräge Type 
hat seitlich am Kopfe und Fusse eine rechtwinklige 
Abflachung, die das Verschieben der schrägliegenden 

m mi m vm 

Frühere Verfahren 

Buchstaben vollständig unmöglich macht. Am Anfang 
und Schluss der Zeile hat ein entsprechend geformtes 
Ausschlussstück Platz zu finden. Vorstehendes 
Beispiel veranschaulicht die succe^siven früheren 
Versuche, die mit diesem neuesten, amerikanischen 
Verfahren einige Ähnlichkeit haben und bereits vor 
Jahrzehnten in den verschiedenen Staaten gemacht 
wurden. 

LWM 

Neues Verfahren von Bryant Godwin. 

Der Guss der Typen ist ein recht exakter und 
das regelrechte Ineinanderpassen derselben gibt dem 
Satze auch äusserlich ein ansprechendes Aussehen, 
so dass wir das Verfahren als ganz vorteilhaft lind 
praktisch empfehlen können. 

Schriftgiessereien, welche Interesse an dem neuen 
Verfahren finden sollten und eine eventuelle Er¬ 
werbung des Patentes beabsichtigen, wenden sich 
am besten an »F. M. Weilers Liberty-Machine-Works, 
Berlin W., Kronenstrasse 8«. 
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Walzenkochapparat mit Gasheizung. 

ewiss dürfte es viele von den Herren Kollegen 
interessieren, dass das heutzutage immer mehr 
und mit Recht hervortretende Streben, die Gasheizung 
zu ihrem Rechte zu verhelfen, auch einen Apparat 
erzeugt hat, welcher zum Schmelzen der Buchdruck¬ 
walzenmasse dient und deshalb in keiner Buch¬ 
druckerei mit Gasleitung fehlen sollte. 



Beistehende Abbildung zeigt einen solchen Appa¬ 
rat, wie ihn die Firma Ludwig Schleifenbaum & Co. 
in Weidenau (Sieg) liefert. Ein aus starkem Blech 
hergestellter Mantel, welcher mit Handhaben versehen 
ist, trägt ein Wasserbad, in das der eigentliche 
Schmelztopf eingesetzt ist. Letzterer besitzt ausser 
der Ausgussnase noch 2 bequeme Griffe, welche es 
ermöglichen, den Schmelztopf durch einfaches Drehen 
um seine vertikale Achse gegen 2 am Wasserbehälter 
angebrachte Keile derart fest zu stellen, dass der 
Wasserraum nur noch durch eine kleine Öffnung mit 
der Aussenluft zirkuliert, so dass nur eine geringe 
Möglichkeit der Abkühlung des Wassers resultiert. 

Die Erhitzung des Wasserbades erfolgt dem¬ 
entsprechend rasch durch einen unterhalb desselben 
angebrachten Gasbrenner, dessen Flammen entleuchtet 
sind und deshalb durchaus nicht russen. 


Digitized by Google 


Internationaler Musteraustausch. 

u reger Beteiligung am diesjährigen englisch¬ 
internationalen Musteraustausch ladet der 
Unterzeichnete Vermittler hiermit ergebenst ein. Der 
Andrang war im vorigen Jahre ein so grosser, dass 
ein Teil der zu spät eingegangenen Beiträge für den 
nächsten Band zurückgestellt werden musste. Die 
diesseitige Beteiligung war fast auf das Doppelte der 
vorjährigen Beitragszahl gestiegen, sie betrug 
51 Nummern gegen 31 im Vorjahre. 

Der Unterzeichnete hat den lebhaften Wunsch, 
dass die Länder deutscher Zunge mit ihren besten 
Erzeugnissen sich noch stärker am Austausch beteiligen 
möchten. Im vorjährigen Rundschreiben wurde auf 
die erfrischende Anregung einer vorwiegend aus¬ 
ländischen Druckmuster-Sammlung für jeden thätigen 
Fachmann gebührend hingewiesen. Die nationale 
Druckkunst darf den Ausblick auf das, was andere 
Länder in dieser Hinsicht produzieren, nicht ver¬ 
gessen , wenn sie sich vor Einseitigkeit und Verfall 
bewahren will. 

Der diesjährige Band bietet gerade für uns viel 
Beachtenswertes. In England hat sich unter dem 
Einflüsse der Druckerei des »British Printer« ein 
Satzstil herausgebildet, der in der Billigkeit der 
Herstellung gipfelt und in dieser Beziehung das gerade 
Gegenteil von dem ist, was man hierzulande die freie 
Richtung nennt. Der neuere englische Stil hat 
namentlich ein bestimmtes zweckmässiges Linien¬ 
material hervorgerufen. Es wird dem Auge des 
aufmerksamen Fachmannes nicht entgehen, welche 
ausserordentliche Bedeutung vom rechnerischen 
Standpunkte aus die neueren englischen Arbeiten für 
uns haben. 

Die Vermittlungskosten betrugen im abge¬ 
schlossenen Jahre für jeden Teilnehmer 2 Mark für 
alle Porti-, Fracht- und sonstigen Spesen, für die 
verursachte starke Korrespondenz u. s. w. Dazu das 
Abonnement mit 1 Mark, ergibt sich eine Gesamt¬ 
unkosten-Summe von 3 Mark. Dieser Betrag ist so 
geringfügig, dass er auch von jedem Gehilfen getragen 
werden kann. 

Es ist auffällig, dass in unsern Gehilfenkreisen 
die Vorteile einer alljährlichen Sammlung von 
350 anregenden Druckmustern immer noch nicht zur 
Erkenntnis gekommen sind. In dieser Hinsicht macht 
England eine bemerkenswerte Ausnahme. Zwei 
Drittel der dortigen Arbeiten sind von Gehilfen einge¬ 
liefert worden. Wenn daraus auf geringes fachliches 
Interesse unserer Gehilfen geschlossen werden müsste, 
so wäre es an der Zeit, auf Abhilfe zu sinnen. Die 
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Novitäten der Bauerschen Giesserei in Frankfurt a. M. 


i. Zirkular-Kursiv. 

No. 1087. Cicero. Min. 4 Kilo, per Kilo M, 8 25. No. 1089. Tertia Min. 6 Kilo, per Kilo M. 7.25. 

$f. ffieiier’s e Maschinenfabrik 

12,3 Original-Liberty- Maschine 529 6 Johannisberg all] Jheiil 8 

No. 1092. Doppelmittel. Min. 9 Kilo, per Kilo M. 6.50. 

Internationales Schachturnier 


No. 1094. Kleine Missal. Min 12 Kilo, per Kilo M. 5.60. 



2 . Verzierte Rundschrift. 

No. 1018. Doppelcicero. Min. 9,50 Kilo, per Kilo M. 10.—. 



No. 1020 Kleine Missal. Min. 17 Kilo, per Kilo M. 8,—. 



3 . Mediaeval-Rundschrift. 

No. 1062. Doppelcicero. Min. 9,50 Kilo, per Kilo M. 6.75. 

Speisen* und Weinkarte 

No. 1064 Kleine Missal. Min. 17 Kilo, per Kilo M. 5.60. 

& Otnnaberger & (so. 






Digitized by 


Google 


Original from 

PRINCETON UNIVERSITY 







197 


Schriftprobenschall. 


198 


Herren Prinzipale werden dringend gebeten, ihrem 
Personal die Beteiligung an einem der beiden 
Austausch - Unternehmen möglichst zu erleichtern. 
Sie thun das im eigenen Interesse, denn die aus der 
Sammlung gezogene Anregung eifert die Gehilfen an 
und kommt im Laufe des Jahres der Druckerei viel¬ 
fältig zu Gute. 

Im neuen Jahrgang wird auf strengere Prüfung 
der angemeldeten Beiträge thunlichst gesehen werden, 
hier sowohl wie bei der englischen Hauptstelle. 
Arbeiten, die weder in der Anlage noch in der Aus¬ 
führung als neu und nachahmenswert erachtet werden 
können, müssen zurückgewiesen werden. Gegen diese 
Kontrolle wird kein einsichtiger Teilnehmer etwas 
einzuwenden haben, denn nur dadurch wird nach und 
nach eine für die Einzelnen wirklich nutzbare Muster¬ 
sammlung zu Stande kommen. 

Der Unterzeichnete betrachtet sich als ehrlicher 
Makler für Diejenigen, die durch seine Vermittelung 
am englisch-internationalen Austausch teilnehmen, 
er wird deren Interessen wie seine eigenen wahr¬ 
nehmen und stellt, was er weiss und kann, unentgeltlich 
in den Dienst seiner Auftraggeber. Eingehende fach¬ 
liche Auskünfte, Rat und Hilfe in allen Dingen, die 
den Austausch angehen, werden bereitwilligst gegeben 
werden. Das dies Alles streng vertraulich geschehen 
wird, sei ausdrücklich versichert. 

StegUts bei Berlin im Mai 1893. 

Hermann Hofmann. 


Sehriftprobensehau. 

eit geraumer Zeit ist in der Produktion von 
Einfassungsmaterial, das sich in seiner Zeichnung 
an einen bestimmten Kunststil anlehnt, eine Pause 
eingetreten, die jedoch in keiner Weise zum Schaden 
des Accidenzbetriebes stattfand, im Gegenteil, inmitten 
einer Zeit, wo alles nach freier Ideenentwickelung 
strebt, wirkte eine solche Unterbrechung in mancher 
Beziehung wohlthuend. 

Das neueste Produkt auf dem Einfassungsgebiete 
gehört wieder einem bestimmten Stile an, es ist. dies 
die Rokoko-Einfassung von Gustav Reinhold in Berlin , 
die in der Grossartigkeit der Anlage nur von den 
architektonischen Einfassungen früherer Jahre erreicht 
wird. 

Die schwungvolle und elegante Darstellung der 
einzelnen Figuren, Gruppen. Details etc. ist eine 
überraschende und die für die Zwecke des Buchdrucks 
glücklich erreichte Zergliederung der Formen und die 
dadurch ermöglichte leichte und vielseitige Verwend¬ 


barkeit sichert der aus über 200 Figuren bestehenden 
Einfassung einen grossen Abnehmerkreis. 

Wir wollen nicht verfehlen unsere werten 
Abonnenten ganz besonders auf dieses brauchbare 
Verzierungsmaterial, das für jeden Fall etwas Passen¬ 
des enthält, aufmerksam zu machen und dasselbe 
hiermit bestens empfohlen haben. 

Wenn wir gelegentlich der Besprechung des 
neuesten Fortsetzungsheftes der Bauerschen Giesserei 
(Kramer d- Fuchs) in Frankfurt a. M. bereits unsere 
Anerkennung über die zahlreichen Neuschöpfungen 
der Firma aussprechen konnten, so freut es uns heute 
umsomehr, einige dieser schönen Erzeugnisse im 
Abdruck zeigen zu können. 

Es ist dies zunächst die viergradige Zirkular- 
Kursiv, die an Deutlichkeit nichts zu wünschen übrig 
lässt und besonders dadurch praktisch erscheint, dass 
die Versalien in zweierlei Zeichnung vorhanden sind 
und zwar verziert und unverziert. Wir zweifeln nicht 
daran, dass diese hübsche Schrift überall Liebhaber 
linden wird. 

Im weiteren zeigt dieselbe Seite zwei Grade einer 
verzierten Rundschrift, die sich auf Gelegenheits¬ 
arbeiten . besonders zu einzelnen, hervorragenden 
Zeilen sehr gut ausnehmen wird. Dasselbe gilt auch 
bezüglich der ebenfalls mit abgedruckten Mediaeval- 
Rundschrift , welche in ihrem eleganten, kräftigen 
Schnitte unstreitig eine Lücke in dem Vorhandenen 
ausfüllen wird. 

Neben vorstehenden, ausschliesslich in das Gebiet 
der Schrift einschlagenden Fabrikaten, drucken wir 
zu gleicher Zeit noch die Gotischen Federzüge der¬ 
selben Giesserei ab, die sich rasch beliebt gemacht 
haben. Deren Verwendbarkeit ist vermöge des Neu¬ 
schnittes der bisher fehlenden Gegenstücke eine 
so vielseitige und leichte geworden, dass wir das 
Material als äusserst brauchbar und für jede Offizin 
rationell bestens empfehlen können. 

Ein sehr brauchbares, gefälliges und für den 
Accidenzsetzer wichtiges neues Material hat die 
Messinglinienfabrik C. Rüger in Leipzig geschaffen 
und uns zur Veröffentlichung übergeben. Es sind dies 
die vorstehend abgedruekten Neuheiten in Messing 
für die freie Manier im Accidenzsatz. Ganz besonders 
machen wir unsere Leser auf die praktische Einrichtung 
der offenen verlaufenden Kreise aufmerksam. Um 
das Ausschlüssen der Kreise zu erleichtern, liefert 
die Firma passende viereckige Rahmen, die in allen 
Fällen, wo Schrift und Ornamente nicht bis unmittel¬ 
bar an die Kreislinie herangehen, um die Kreise 
gelegt werden; dadurch ist gleichzeitig das leidige 
Drehen der Kreise verhindert. Die gebogenen Linien¬ 
enden sind gleichfalls ein gefälliges sehr beliebtes 

12 * 
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Material, das sieh der Accidenzsetzer bisher immer 
mühevoll und oft nicht sonderlich schön selbst her¬ 
steilen musste. Herrn Riiger gebührt für dieses neue 
Material unzweifelhaft der Dank aller Accidenzsetzer. 


Satz und Druck unserer Probeblätter. 

latt S unserer heutigen Beilagen bringt ein 
.lubiläumsdiplom aus englischen Versalien 
unter Hervorhebung einzelner Zeilen durch Rotdruck. 
Die zum Schmuck dieser Arbeit verwendete sehr schön 
gezeichnete und geschnittene Zierleiste lieferte uns 
Paul Leutemann in Leipzig aus einer neuen Serie 
Vignetten, welche derselbe neuerdings schneiden liess. 
Der Goldunterdruck des Rahmens dieser Gedenktafel 
ist aus Bacilleneinfassung von Ferd. Theinhardt 
gebildet, der rotbraune Aufdruck, wie die Tonplatte 
sind Holzschnitt. Gedruckt wurde der chamois Ton 
aus Chromgelb, Weiss und einer Priese Karminlack, 
das Rotbraun, wie die übrigen Farben sind von 
Berger <£• Wirih geliefert. Das Gold wurde in der 
üblichen Weise mit Goldbronze gedruckt. 

Blatt Q zeigt zwei Einladungskarten, beide mit 
neuen, gefälliggezeichneten Ecken von Paul Leutemann 
in Leipzig geschmückt und die obere aus der neuen 
»Patent-Schreibschrift« der Schriftgiesserei Flinsch , 
die untere aus der»Commereiale < von Ludwigd- Mayer 
gesetzt. Die Ausstattung dieser Karten dürfte ihrer 
Einfachheit wegen wohl den Beifall unserer Leser 
finden. Der Druck erfolgte in Schwarzblau von 
Beit & Philippi in Hamburg. 

Blatt P, in der jetzt von Vielen so beliebten freien 
Manier gehalten, ist nach einer Skizze unseres Mit¬ 
arbeiters Herrn Kulbe (Verfasser des Artikels über 
den Briefkopf) gesetzt. Herr Kulbe will damit den 
Beweis geben, dass man das Ornamentieren in dieser 
freien Weise auch einfach und wenig zeitraubend, dabei 
doch gefällig im Satz ausführen kann und überliess 
uns seine Skizze, damit wir uns bei der Ausführung 
selbst ein Bild von den Umständen und Kosten machen 
könnten. Wir können unseren Lesern daher in dieser 
Hinsicht bemerken, dass zum Satz dieses Blattes 
11 Stunden nötig waren, also ein Resultat erzielt 
wurde, dass man immerhin ein Gutes nennen kann. 
Bezüglich der verwendeten Schriften und Ornamente 
geben wir nachstehend ein Bezugsquellenverzeichnis, 
während wir bezüglich des Druckes bemerken, dass 
ein Schwarzblau und ein Rot (Geraniumlack) gemischt 
mit Karminlack, verwendet, während das Gold in 
gewöhnlicher Weise gedruckt wurde. 

1. Fol.. Leipzig, den ISO, für Herr von Willi. Gronaus 
Schriftgiesserei. Rechnung , Romanof d Sohn von Scheiter & 


Giesecke. Fabrikation, Breloques von Gentzsch & Heyse, 
Bernstein etc. von Rudhardt & Pollack, die übrigen Schriften 
von Ludwig & Mayer, Ornamente von Julius Klinkliardt und 
Willi. Gronaus Schriftgiesserei. — 2, Leipzig, den 180. für 
Herr von Wilh. Woellmers Schriftgiesserei, C. Kirchner von 
Rudhardt & Pollack, Initial von Wih. Gronaus Schriftgiesserei, 
Fabrikation etc. von Gentzsch & Heyse, Conserven von der 
Bauerschen Giesserei. Körnerstrasse von Brendler & Mar- 
klowsky. die übrigen Schriften von Ludwig & Mayer, Orna¬ 
mente von diversen Giessereien. 3 Kaffee-Versand, Köln 
von Ludwig & Mayer, die übrigen Schriften von Brendler & 
Marklowsky, Vignette von Scheiter & Giesecke, Ornamente 
von Julius Klinkliardt und Wilh. Gronaus Schriftgiesserei. — 
Sämtliche Linien von Hermann BerLhold. 


Zeitsehriflen- und Büehersehau. 

— * Vor uns liegt Nr. 4 der Mitteilungen und Vorträge 
aus den Monatscersammlungen des fachtechnischen Klubs der 
Beamten und Faktoren der k. k. Hof- und Staatsdruckerci in 
Wien. Neben den Protokollauszügen der verschiedenen 
Vorstandssitzungen, Monats- und Generalversammlungen 
bilden wohl den interessantesten und wertvollsten Inhalt 
dieses Heftes zwei Vorträge und zwar: Sollen wir Antiqua¬ 
oder Frakturschrift bevorzugen? Von Friedrich Straas, 
Oberkorrektor. Ein Thema, welches für Angehörige der 
graphischen Künste. speziell aber für uns Buchdrucker 
wichtig genug ist. einer näheren Erörterung unterzogen zu 
werden. Der zweite Vortrag: Das neue Gebäude für die 
k. k. Hof- und Staatsdruckerei und dessen technische Einrich¬ 
tungen. gehalten vom k. k. technischen Inspektor 
G. Fritz ist insofern von grösstem Interesse, als demselben 
auch sämtliche Pläne etc. des neuen Gebäudes beigegeben 
sind, aus welchen hervorgeht, dass die k. k, Hof- und Staats- 
druckerei nunmehr auch in baulicher Beziehung als eine 
MusLeranstalt ersten Ranges zu bezeichnen ist. 

— * Taschenbuch für Buchhändler betitelt sich ein kleines 
Büchlein, welches gelegentlich der verflossenen Buchhändler- 
messe von der Firma M. Baumbach & Co., Dampfbuch- 
binderei in Leipzig, dem deutschen Verlagsbuchhandel 
zugeeignet wurde. Dasselbe enthält ausser dem Kalendarium 
vom April 1892 bis Mai 1893, Post-, Telegramm- und 
Wechseltarif, noch eine grosse Anzahl leere Blätter, welche 
behufs leichten Ilerausreissens am Bücken perforiert sind, 
sowie Anzeigen verschiedener empfehlenswerter und 
renommierter Firmen. Dieses Büchlein ist in elegantem 
Einband (»Skytogen* neuer Einbandstoff, unempfindlich gegen 
Nässe und Schweiss) zum Preis von 50 Pf. von oben¬ 
genannter Firma zu beziehen. 

— * Muret, Encgklopädischcs Wörterbuch der englischen 
und deutschen Sprache. Berlin. Langenscheidtsche Verlags¬ 
handlung. Von diesem hervorragenden Wörterbuch ist 
nunmehr die vierte Lieferung erschienen. Wir wollen nicht 
verfehlen, unsere geschätzten Leser auf dieses grossartig 
angelegte Werk wiederholt aufmerksam zu machen. 

— t Das Jahrbuch für Photographie und Beproduktions- 
technik für das Jahr 1893. herausgegeben von Dr. Josef 
Maria Eder ("Verlag von Wilhelm Knapp in Halle a. S.), ist 
soeben in einem äusserst umfänglichen Bande erschienen. 
Der Inhalt dieses Jahrganges ist wiederum ein so vielseitiger 
und reichhaltiger, dass wir unsere Leser ganz besonders 
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auf diese interessante Jahreserscheinung aufmerksam zu 
machen nicht verfehlen wollen. Neben den speziell 
auf das photographische Fach Bezug habenden Kapiteln, die 
durch wohlgelungene Illustrationen bereichert sind, dürfen 
die sich auf den Buchdruck direkt beziehenden Thematas 
besonderes Interesse erregen. Es ist dies in erster Linie 
eine Abhandlung über die Anwendung des typographischen 
Farbendrucks von C. Angerer in Wien, begleitet von einer 
künstlerisch ausgeführten 5 farbigen Chromotypie. Ferner 
ein Kapitel über den Druck von Autotypien von Friedrich 
Jasper in Wien, mit deren Inhalt, die Erstrebung möglichst 
tiefgeätzter Platten man sich nur einverstanden erklären 
kann. Dasselbe Thema ist von anderen Gesichtspunkten 
aus in einem weiteren Kapitel von Jos. v. Schmädel 
(Mitinh. der Firma G. Meisenbach & Co. München) ausführlich 
bearbeitet. Um die grosse Bedeutung der Papierquahtät 
bei autotypischen Drucken klar vor Augen zu führen , sind 
zwei Abdrücke ein und desselben Klichees auf verschiedenen 
Papieren gegenübergestellt, deren Verschiedenartigkeit in der 
Wirkung überrascht und das ‘im Text Gesagte bestens 
illustrieren. Prof. Husnik in Prag verbreitet sich über die 
Anwendung der Liniaturnetze für Autotypien und fördert 
besonders interessante Gesichtspunkte über diesen wichtigen 
Gegenstand zu tage. Ebenso fanden wir die Ausführungen 
von Adalbert Franz in Wien über Photolithographie als 
schätzenswerten Beitrag im Jahrbuchinlialte. Eine weitere 
Detaillierung des Inhaltes würde zu weit führen und 
beschränken wir uns darauf noch zu erwähnen, dass dem 
Jahrbuch ein Anhang von künstlerisch ausgeführten Tafeln 
in den verschiedensten Reproduktionarten beigegeben ist, 
der das ganze Buch vorteilhaft ergänzt. Wir wollen das 
inhaltreiche Werk hiermit bestens empfohlen haben. 


Mannigfaltiges. 

— * Ende Juni dieses Jahres begeht die Mintzel’sche 
Buchdruckerei in Hof das Fest ihres »250jährigen Bestehens*. 
Genannte Offizin wurde im Jahre 1642 durch Job. Albrecht 
Mintzel gegründet, welcher vom Rath der Stadt Hof ver¬ 
anlasst wurde seine Druckerei von Leipzig nach Hof zu 
verlegen, dieselbe war mit den weitgehendsten Privilegien 
und Freiheiten ausgestattet, was aus einem, gelegentlich 
dieses Festes erscheinenden, schön und der Feier ent¬ 
sprechend ausgestatteten, in genannter Offizin hergestellten 
»Gedenkblatt*, auf welchem alles Wissenswerte und Inter¬ 
essante über Gründung, Verleihung der Privilegien etc., 
sowie Proben aller Schriften, welche anfänglich in der 
Druckerei Verwendung fanden, abgedruckt sind. Das 
Geschäft ist bis zum heutigen Tage ausschliesslich im 
Besitze der Familie Mintzel geblieben und gelangte, aus den 
kleinsten und primitivsten Anfängen hervorgehend, zu immer 
grösserer Blüthe. Namentlich hat der jetzige Chef, Herr 
H. Hörinann, welcher die Firma im Jahre 1871 übernahm, 
es verstanden, durch Umsicht und praktische Kenntnisse 
das Geschäft zu einer Höhe zu erheben, so dass es auch 
weitgehenden Ansprüchen genügen kann und sein Verdienst 
ist es, dass die Druckerei einen immer grösseren Aufschwung 
nimmt. — Der bei obiger Firma erscheinende »Hofer Anzeiger* 
mit seinem IJnterlialtungsblatt »Der Erzähler an der Saale« 
besteht ebenfalls seit nahezu 100 Jahren und ist die ver¬ 
breitetste grössere Zeitung im nördlichen Bayern geworden. 


— * Das 50jährige Berufsjubiläum feierte am 15. Mai 
Herr Hofbuchdruckereibesitzer Adolf Holzhausen in Wien. 
Der am 3. Januar 1827 zu Braunschweig geborene Jubilar 
erlernte daselbst bei Dr. Heinrich Meyer die Buchdrucker¬ 
kunst und ist seit 1858 in Wien als selbstständiger Buch¬ 
drucker ansässig. 

— Herr Anton Halauska in Hallein. bestens bekannt 
durch seine Chaostypie und durch sein vortreffliches Fach¬ 
journal: »Technisches Jahrbuch für den Buch- und Kunst¬ 
druck sowie alle verwandten Zweige« feierte am 19. Mai 
sein 25jähriges Rerufsjubiläum im engeren Freundeskreise. 
Wir gratulieren Herrn Halauska auch an dieser Stelle zu 
diesem festlichen Tage und wünschen ihm bestes Wohlergehen 
und bestes Gedeihen seines Geschäftes. 

— * In die Firma C. Kloberg, Schriftgiesserei in Leipzig, 
sind die beiden bisherigen Prokuristen Georg und Hermann 
Kloberg. Söhne des Herrn C. Kloberg, als Teilhaber ein¬ 
getreten. 

— § Eine Verschmelzung zweier hochangesehener Firmen 
ist vor Kurzem erfolgt. Es sind dies die beiden Reproduktions- 
anstalten Heinrich Riffarth if Co. in Berlin und G. Meisen¬ 
bach <£■ Co. in München, welche nunmehr eine gemeinsame 
Thätigkeit unter der Firma Meisenbach, Rifarth <f Co. in 
Berlin und München entfalten werden. Der Geschäftsbetrieb 
dieses leistungsfähigen Hauses umfasst folgende Branchen: 
Photocheinigraphische Kunstanstalt für Zinkographie, Auto¬ 
typie, Chromotypie, Photogravüre und Photolithographie, 
Verstählung, Galvanoplastik, Kupferdruckerei und Stein- 
druckerei. Besitzer der Firma sind die Herren Heinrich 
Riffarth, August Spiess und Otto Rau in Berlin, sowie 
Josef Ritter von Schmädel und August Meisenbach in 
München. 

— § Unserem diesmaligen Hefte liegt eine Beilage der 
Firma Berger & Wirth in Leipzig bei, und wollen wir nicht 
verfehlen, jedem Fachmanne, dem an einer wirklich brauch¬ 
baren und zugkräftigen Watzenmasse gelegen ist, auf das 
empfohlene Fabrikat der bekannten Leipziger Firma aufmerk¬ 
sam zu machen. — Wie uns mitgeteilt wird, wurde vor¬ 
genannte Firma mit der goldenen Medaille auf der Aus¬ 
stellung in Palermo ausgezeichnet. 

— * Eine weitere Beilage legt die Firma Chn. Mansfeld 
in Leipzig-Reudnitz unserem heutigen Heft bei. Die Maschinen 
dieser angesehenen Firma erfreuen sich wegen ihrer soliden 
und praktischen Ausführung seit langer Zeit grosser Beliebt¬ 
heit, so dass sich Jeder bei eintretendem Bedarf vertrauens¬ 
voll an genannte Firma wenden kann. 

— * Als dritte Beilage zum heutigen Heft nennen wir 
den illustrierten Prospekt von Friedrich Heim d- Co. in 
Offenbach a. M., wir empfehlen auch diese Beilage unseren 
geschätzten Lesern einer gütigen Beachtung. 

— § Betreffs der Dauerhaftigkeit der Stereotypplatten 
linden sich in der Pap.-Ztg. einige Angaben die von allge¬ 
meinem Interesse sind, weshalb wir in kurzer Form das 
wesentlichste hier wiedergeben. Uber die höchst mögliche 
Auflage von Stereotypen ist man bisher noch immer im 
Zweifel gewesen. eine Thatsache die dem Leiter einer 
grösseren Druckerei Veranlassung zu Versuchen gab und 
ungefähr folgendes Resultat zeitigte. Die Platten werden 
wie gewöhnlich auf Schuhen vermittelst Facetten befestigt, 
geschlossen und eingehoben. Nachdem der Zilinder um 
4 Bogen tiefer gestellt ist, wird so weit von unten zugerichtet, 
bis ein gleichmässiger Aussatz vorliegt. Nach einigem Nach¬ 
helfen auf dem Zilinder, d. h. nach befriedigender Zurichtung 
wird ein nasser, fester Bogen — sogenannter »Straffer« — 
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gezogen und nach vollständiger Trocknung desselben ein 
Bogen gewöhnliches Auflagepapier lose befestigt, und auf' 
diesem ein Abzug gemacht zum Zwecke der leichteren Aus¬ 
besserung mangelhaft druckender Stellen. Über das Ganze 
werden nun noch drei weitere Bogen Auflagepapier aufge¬ 
klebt und der Zilinder wieder um die vier tiefer gestellten 
Bogen gehoben, worauf der Druck beginnen kann. Die 
letzten drei Rogen werden täglich durch neue ersetzt, denn 
in ihnen bat sich das Schriftbild deutlich eingedrückt, eine 
Erscheinung, deren Beseitigung von wesentlichem Einflüsse 
auf die Abnützung der Platten ist. Die drei Deckbogen 
haben lediglich den Zweck, dem Schriftbild stets von neuem 
einen festen Widerstand zu bieten, und dadurch ein 
sauberes Ausdrucken zu ermöglichen. Bei dieser Behandlungs- 
weise der Zurichtung ist es gelungen, von guten Platten 
250.000 ja 300.000 Exemplare zu drucken. 


Inhalt des 6. Heftes. 

Über die praktische Einrichtung der Titelscliriftk&sten. — Der 
Entwurf des modernen Briefkopfes. — Neuer Schreibschriftkegel — 
Walzonkochapparnt mit Gasheizung. — Internationaler Musteraustausch. 
— Schriitprobenschau. — Satz und Druck unserer Probeblätter. — Zeit¬ 
schriften und Bücjierschau. — Mannigfaltiges —Annoncen. — Beilagen: 
1 Blatt Diplom,1 Blatt Einladungskarten-^^ 1 Blatt Rcchnungs- und 
Briefkiipfe^-^- 1 Beilage von Berger & Wirth in Leipzig-Schönefeld.‘ — 
1 Beilage von Chn. Mansfeld in Leipzig-Reudnitz.'y- 1 Beilage von 
Friedrich Heim 4 Co. in OlTcnbnch a. M. t'VwVVvV'f'O'VjtH 
Das HcFt enthält im Ganzen ö Beilagen. Für das | Beiliegen 
der fremden BoII«een kann jedoch wegen oft unzureichender Anzahl 
nicht Kurantiert werden. 


Textschrift von BenJ. Krebs Nachf., Frankfurt a. M. Initialen von Otto 
Weleert. Perl Antiqua und halbfette Aldine - Kursiv von J. G. Scheiter 4 
Giesecke, Leipzig. Doppelfeine Linien zu den Schriftproben von Hermann 
Berthold, Berlin. Gedruckt mit Farbe von Berger & Wirth, Leipzig, auf einer 
Schnellpresse von Klein, Forst «fe Bolin Xochf., Johannisberg a. Rh. 




Jlrmoncem. s»s- 


Maschinenmeister N.-Y., 

tüchtig im Illustrations- u. Bunt¬ 
druck, verheiratet, findet dauernde, 
gut bezahlte Stellung per sofort 
eventuell auch später. 

Nur solche mit guten Zeug¬ 
nissen wollen sich melden. 

Fr. Wagners Erben, Zürich, 

Accidenzdruckerei. 


Alexander Waldow 

Leipzig. 

Tiegeldruckmaschine „Amateur“ mit 
Handbetrieb. 



Grössen ud< 1 Preise: 


Innere RahmeugröBs«; 

No. 5. 10:15 cm M. 75.— 

„ 7. 15:23 „ 135.— 

„ 8. 20:30 „ „ 200.— 

Lieferung erfolgt sofort. 


Faktor für i. Oktober d. J. gesucht 

von einer grösseren Berliner Druckerei. Derselbe muss bereits Faktorposten 
bekleidet haben, über allseitige, vorzügliche Fachkenntnis, Umsicht und Energie 
beste Zeugnisse besitzen und mit den Berliner Verhältnissen vertraut sein. 

Schriftliche Offerten womöglich mit Photographie snb. 732 an Haasen- 
stein & Vogler A.-G., Berlin SW. erbeten. 


Verlag 1 von Alexander Waldow, Leipzig. 


Soeben erschien: 

Hilfskli für Maschinenmeister an Buchdrnck- Schnellpressen 

III. Teil. 


Die Rotations-Schnellpresse 

nebst 

Rundstereotypie 

in ihrer 

Konstruktion und Behandlung 

von 

Otto Pilz 

Ingenieur und Fabrikdirektor. 


18 Bogen Oktav mit 144 Detailzeichnungen. 

Preis geh. 15 Mark. eleg. geb. 16 Mark 50 Pf. 


Inhalt des I. und n. Teiles: 

I. Teil: Leitfadenfiirdas Studium der verschiedenen existierenden Schnellpressen¬ 

konstruktionen. sowie für das spezielle Studium der einzelnen Teile der 
Cylinderschnellpresse und deren Behandlung vor, während und nach dem Druck. 
Belehrung über Cylinderaufzug, Mischung und Guss der Waizenmasse und 
Behandlung der Walzen. Preis geh. M. 4.—, geb. M. 5.25. 

II. Teil: Leitfaden für das Formatmachen, Schliessen, Einheben, Zurichten und 

Drucken von Formen aller Art und die dabei vorkommenden Vorfälle 
(Schmitzen etc.) wie für die Behandlung des Papiers etc. Preis geh. M. 2.—, 
geb. M. 3.—. 
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und FREY & SENING 


r t*r sämtliche —— 

graphische Facher. 


r wwvvwwwvvw w 

rnüE w 

rwmmmmmr 


SW., Friedrich-Str. 226. 


r t*r sämtliche —— 

graphische Facher. 


Xih(fie(m %Voe(Cmer’ s 

chriitgiesserei 

und 

Messing-Linien-Fabrik (f 
BERLIN ^ 


—•$> NOVITÄTEN: <$— 

0V~ Rococo ■ Einfassung, "Mi 
Schreibschriften, Zierschriften. 

Grosses Lager in 

Brod- und Titelschriften. 
Bestes Hartmetall. 

Druckerei - Einrichtungen XzkX 
n auf Normal System stets am Lager ■fwS: 
•Ks tyraACvC) 


Den Herren Schriftgiesserei- 
Besitzern empfiehlt sich angelegentlichst 

E. Eisoldt’s Stempelschneiderei 

in Potsdam. 


Kolumnenschnur 

liefert billigst Alexander Waldow, Leipzig 


mit oder ohne Lippe offeriert 

Alexander Waldow, Leipzig. 


Verlas: Ton Alex. Waldow, Leipzig. 

Anleitung 

zum 

(JriyLin i| 

im Buchdruckgewerbe. 

Von Fr. Bosse. 

Preis M. 4.50. — Eleg. geb M. 6.—. 


Eine neue Zicrschrift in 
8 Graden, genannt 


•feefrie 


ist soeben vollendet worden. 
Wir empfehlen diese mo¬ 
derne u. verwendbare Zicr¬ 
schrift wärmstens. 

J^udreig <&‘jR2ager 

^c^riffgiesserei, ^Frankfurt 


Lager der echten dänischen Walzenmas.se 

The White 

sowie 

sämtlicher Materialien und Utensilien 
fflr 


Btteh- und Steif 


Erste Mannheimer 

Holzty pen-F ab rik 

Sachs 6c Cie. 

Mannheim (Baden) 

gegründet 1861, 
fertigen ali Spezialität 

Uolzschdften und Holzutensilien 


auf allen grösseren Ausstellungen als 
anerkannt bestes Fubrikat prämiirt. 


i in in m in in in hi m in in in in in n u 


Vereinigte Farbenfabriken 1 victon 


BERGER&WIRTH 


Filialen: 

Berlin 

London 

NewYork 

Moskau. 
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Llessin.glinien-F'abrils 

Fach-Tischlerei. Mech. Werkstätte. 

Goldene Medaille Brüssel ISSS. 


ff. uttö 

jgmuSrucßfarßcu 

Jlrni0* uni» JJttjtlirfnRcrtl. 

jfuoniljt rrjlrr jfirnun des Jn- nml 
ÄiiijUimlcs. 




mpI'-Tischlerei 


J.G. Scheiter &Giesecke, Leipzig*. 


Sämtliche 

Holzntensil* u für Buchdrackereibetrieb 

nach den Prinzipien 
der Möbeltischlerei gearbeitet* 


Die gangbarsten Utensilien stets auf Lager. 
Einrichtungen in jedem Umfang sofort lieferbar. 

Illustrirte Preislisten. 


Den Herren Buchdruckereibesitzern 
empfehle ich angelegentlichst meine 

Messinglinien-Fabrik 

und 

mechanische Werkstätte 

für 

Bnchdruckerei-UteagUitii. 

Berlin, SW., Belle-Alliance-Str. 88. 

H. Berthold. 


Prima engl. Walzenmasse und Zusatzmasse 

50 Kilo zu 120 Mark liefert Alexander Waldow, Leipzig. 


tlwtohjpicH , cTu'micjtapftijit 
ti. (SAtomotup-i^ii. 
pflo tofi tfioej t ap h iac ft c ‘Tfcfeettta- 
ii* cMiicA- ««3 Jfaf&tcm- 
maitict. SrospeAte, «91 Lugtet. tlllb 
Sfafiiirfotvoucn ftcmfjo. 


in Berlin SW., Lindenstr. 69 
.vpfiefift »ein fii r devi@fC'a>6cl’f ic ß 
ncjeiicfi i'cte» 

pfiotohjpiarfua Snatitut 

v qufen, 6i [f iqevt iih£> ncAncffen. 




I C. A. Lindgens, Cöln a. Rh. 

Fabriken 

von 

$ schwarzen und hunten Buch- und Steindruckfarben, 
Kuss, Firnis, Etihettcnlack, Scifenlauge, Walzenmasse 

„tbe Excellent” G. A. Lindgens. 




Digitized by 


Google 


Original from 

PRINCETON UNIVERSITY 










































































209 


Annoncen. 


210 



J^abril^von 
^uch&^teiit druck- 


AsSlni^c.g) 
r^^ammonia?Ä5 
^alxenma^ße. 


Novität aus dem Verlage von Alexander Waldow, Leipzig. 

Soeben komplett erschienen: 

DIE LEHRE 


VOM 


ACCIDENZ SATZ. 

Herausgogebcn von 

ALEXANDER WALDOW. 

Zweite vollständig neu bearbeitete Auflage 

von Friedrich Bauer. 


Anerkennende Besprechungen 


brachten folgende Fachldätter: Zeitschrift für 
Deutschlands Buchdrucker No. 18. Östr. Buch- 
Zeitung No. 20. Correspondent No. 5tt. 


Preis komplett brocliirt X. 8.40. gebunden M. 10.—. 

Auch kann das Werk in 6 elegantest ausgestatteten Lieferungen von je 3 Bogen 
zum Preise von 1 M. 40 Pf. pro Lieferung bezogen werden. 


mmm 


'MICHAEL HUBER 

MÜNCHEN 

Junte u. schroarje Farben 
Jralle graphischen fächer 
Pirntsse-Walicnmasse. 

TEGXUMX3A7 


H f'\LZ-CCHNIT r T'T^ 

'^lllir Art« lilfirt billigst -*■ 

al..«utNW«ldo<.. Lelpill. I ^ 
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Messinglinien 


Einfassungen:| 


SchriTtgiesserei Emil Gursch+ 


• Ritterstr. 90 . | 




Gebrüder Brehmer, 

Maschinenfabrik 

Lei pzig-Plagwitz. 

Spezialität: 

Draht-Heftmaschinen 

zum Heften von Büchern. Blocks, 
Broschüren, Kartonnagen etc. 


L Ami»; lg ISZl 


16 rue Säger Paris rue Suger 16 
gegründet ISIS 

aut den Weltausstellungen mit 2 Ehren¬ 
diplomen und 9 Medaillen ausgezeichnet, 
empfehlen ihre 

schwarzen und. bunten 

Buch- u. Steindruckfarben 

anerkannt bester Qualität. 
Farbenproben und Preislisten 
stehen auf Verlangen gern zu 
Diensten. 


♦ HeuBsteErfindung | Albert Stolzenwald. Berlin S. 59 

■fiirTitelschriftkästen 


i i’ji-um-minia-a I 


Ul il 1 ll'll III Ifiil.iHllLI iii .1 11111111,1111 111 

*"/ Messinglinienfabrik. 




^ LEIPZIG q ^ 

j Bestes Hartmessing, 

! exacte Arbeit und j/W- <zr . fy* ^ 

l billigste Preise! Jf ^ 

--*■ A <\f 

Galvanoplastik^^ 0 $ 


»■»nwin 


Oie Messinglinien-Fabrik von 

Gebr. Brandt in öuedlinburg 

empfiehlt als Spezialität 

Messinglinien in allen Mustern, neuo 
Inserateinfassungen in Messing, neue 
Schlusslinieu in Messing etc. etc. unter 
Garantie für bestes Metall sowie ge¬ 
naueste Arbeit. Messingspatien und 
Durchschuss sehr vorteilhaft und nicht 
teurer als Blei. Ermässigter Preiskurant 
sowie Probebuch unserer Erzeugnisse 
gratis und frei. 


Rlliiiliiilm 


Galvanoplastik kä=l f 


28er neue 2SevL itttb gcitimgäicfiviften 
nnjcfiaffen trill, öcrföunie uicfjt, firfj franco 
bic groben ttnfercr ü ; 


fontmen ,511 laffen. 

Q§>enjamtn 'Kreße (Ttacßfofjjer 
tfraitfefurt am /iDain. 


Erhielt den einzigen ersten Preis in Melbourne 


Colt’s Armory 


welcher auf Tiegeldruckpressen vergeben wurde. 


m 


■u 


Universalpresse, zeichnet sich Colt s Armory 


Presse durch verschiedene ausser st 


praktische Verbesserungen aus, wo¬ 


durch dieselbe zu der leistungsfähig¬ 


sten der jetzt vorhandenen Tiegel- 


dnickpressen wird. 
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Der Federzug als Ornament. 

Von H. Schwarz, Leipzig. 

ine beliebte Verzierung auf den modernen 
Accidenzien bildet der Federzug. Bisher 
pflegte man denselben fast nur bei Schreib¬ 
schriften anzuwenden, da er seinem Naturell nach 
gewissermassen ein Bestandteil derselben ist. Die 
neuere Zeit hat jedoch mit diesem Usus gebrochen 
und lässt den Federzug auch da zu seinem Rechte 
kommen, wo er nicht direkt als geschriebener Zug, 
sondern mehr als effektvolles Ornament, als Ver¬ 
zierungsmittel aufzutreten bestimmt ist. 

Wollte man sich die Praxis der Amerikaner zum 
Vorbilde nehmen, so könnte man den Federzug in der 
absonderlichsten Weise anwenden, da wir aber hier¬ 
zulande etwas mehr Beschränkungen auch in Bezug 
auf Effektmittel uns aufzulegen bestrebt sind, be¬ 
gnügen wir uns zunächst schon damit, den Federzug 
in gewohnter Weise von rechts nach links gehend, 
unter die verschiedensten Schriftcharaktere anzu¬ 
wenden. 

Das einzige, was zu beachten sehr von Vorteil 
ist, besteht darin, dass der Zug eine der Schriftzeile 
entsprechende Stärke aufweist und an der Anschluss¬ 
stelle klar und deutlich erkennen lässt, ist ein direkter 


Q 


/. ^'a/r/e ic 


J. G. Scheiter & Giesecke 


Anschluss gedacht oder nicht. Wenn ersteres der 
Fall ist, dann muss der Zug sich auch in regelrechter 
Weise aus der Zeile entwickeln und das erfolgt nur 


dann, wenn ein exakter Anschluss ermöglicht wurde. 
Auch kommen in solchen Fällen speziell Schreib¬ 
schriften in Betracht. 

Bei gerade stehenden Titelschriften und Kursiv¬ 
schriften ist ein direkter Anschluss überhaupt nicht 
anzuraten, ein solcher ist oft ganz unmöglich und 
deshalb suche man stets eine Vermittelung zwischen 
Zug und Schrift zu bewerkstelligen, entweder durch 
einen Punkt oder durch entsprechenden Abstand des 
Zuges von der Zeile. 

Recht vorteilhafte Verzierungen dieser Art lassen 
sich mit einer Anzahl Stücke (Spiralen) aus dem 
»Modernen Linienschmuck« von Julius Klinkhardt 
in Leipzig hervorbringen, sie gestatten einen Ansatz 
von Linien in jeder Stärke und Länge. Federzüge 
aus dieser Ornamentserie können auf folgende Weise 
bequem hergestellt werden: 


s 




i um 

Sind grössere Züge, besonders solche stärkeren 
Kegels erwünscht, so wird eine Zeuglinie mit der Feile 
zurechtgefeilt und mit einem der vorstehenden End¬ 
stücke versehen. Auf diese Weise kann man selbst 
die grössten Zeilen mit Federzügen versehen. 

Hat der Federzug direkt an der Zeile Anschluss, 
so muss er auf jeden Fall auch in derselben Farbe 
gedruckt werden, was da, wo kein direkter Anschluss 
vorliegt, z. B. bei obigen Spiralen, nicht absolut 
notwendig ist, denn in letzterem Falle ist der Zug nur 
Ornament und lässt sich durch Beifügung weiterer 

13 
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Linien als recht wirkungsvolle Zeilendekoration um¬ 
gestalten : 

xreis~&ourani ") 


glatten Linienmustern wie fein, halbfett, fett u. s. w. 
in Verbindung mit spiralförmigen Ornamenten her¬ 
gestellt. Wir geben in Vorstehendem einige Beispiele 
solcher Ornamentierung, an deren Hand es leicht sein 
wird, anderweite Kombinationen herzustellen. 


Sind in einer Druckerei fertig gegossene oder 
galvanische Züge in verschiedenen Grössen vorhanden, 
so liegt deren Verwendbarkeit ausser allem Zweifel, 



Schriftgiesserei Flinsch. 


__ 5 

Julius Klinkhardt. 



und wollen wir daher nicht verfehlen auf die schönen 
Erzeugnisse dieser Art, die fast jede Giesserei in ihren 
Proben führt, hinzuweisen. 

Eine dem Federzug angelehnte Verzierung ist der 
Zeilenunterstrich, der sich bei geschmackvollem 


Zur gefl. Beachtung! 


Neuheit! 


•v 




Einladung 

^ ^ - o) 



♦ • WEIHNÄCHTS- 

ROSPEKT. #r- 






Spezialität: 


Grosse Auswahl. 


Neuester praktischer Materialkasten. 

yfcgSon der Schriftgiesserei Flinsch in Frankfurt a. M. 
LfJyy wird ein Materialkasten auf den Markt 
gebracht, welcher sich nicht allein bei dem Aus¬ 
schlüssen, sondern auch beim Ablegen als besonders 
vorteilhaft erweist. Es wird durch denselben eine 
grosse Zeitersparnis erzielt; ebenso wird durch die 
ausserordentliche Übersichtlichkeit ein Verwerfen 
beim Ablegen bei nur einigermassen aufmerksamem 
Arbeiten mit Leichtigkeit vermieden, sodass der Kasten 
stets in bester Ordnung bleibt. 

Besonders vorteilhaft erweist sich dieser Kasten 
namentlich für Druckereien, welche sich hauptsächlich 
mit der Herstellung von Accidenzarbeiten und mathe¬ 
matischen Werken befassen, da hierdurch das so 
lästige Umherlaufen beim Ausschlüssen oder Ablegen 
irgend einer Titelzeile oder Formel von einem Kasten 
zum andern in Wegfall kommt. Empfehlenswert ist 
ferner dieser Kasten schon deshalb, weil durch 
Anschaffung desselben das namentlich in grösseren 
Druckereien herrschende »Verstecken« des Materials 
kaum noch Vorkommen kann. Schreiber dieser Zeilen 
ist es mehr wie einmal passiert, dass er als Neuling 
in dem betr. Geschäft absolut kein Material auftreiben 
konnte, während solche, die schon längereZeit daselbst 
konditionierten, ihre Vorratskästen und -kästchen 
immer »gefüllt« hatten, natürlich nur zum Nachteile 
des Prinzipals. 

Durch umstehende Abbildung kann sich Jeder 
leicht von dem eben geschilderten Vorteilen über¬ 
zeugen. 

Der Kasten ist 87 cm lang, öS 1 » cm tief und 6 cm 
hoch incl. Boden und ist eingeteilt für 4 Sorten Durch¬ 
schuss, 10 Sorten Ausschliessung und 9 Sorten 
Quadraten. Der Preis desselben ist per Stück 9 Mark. 

Zu beziehen ist derselbe auch durch die Uten¬ 
silienhandlung von Alexander Waldoiv in Leipzig. 


Arrangement äusserst effektvoll ausnimmt. Diese Art 
der Verzierung ist besonders bei den Arbeiten der 
modernen Richtung sehr beliebt und wird aus allen 
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Der Entwurf des modernen Briefkopfes. 

Von C. Kulbe, Leipzig (Budapest). 

(Fortsetzung.) 

edeutet das architektonische Arrangement und 
seine Abarten das Stabile und sorgfältig Durch¬ 
gearbeitete, so trägt der moderne Briefköpf den 
Charakter des Flotten und Lebhaften, des Skizzen¬ 
haften, Leichthingeworfenen! Von dem ruhigen Schilde 
mit seinen gleichmässigen Ausladungen, von den 


So fing' es an! Allem Anderen voran war es der 
>Typographische Zierrath« von Julius Klinkhardt, 
welcher die erste Bresche in die stilvolle Ausstattung 
legte. Bald folgten immer reichere Serien, die Druck¬ 
sache wird fast zura Genrebildchen! — Die »Stile* 
konnten oder mochten nichts F esselndes mehr zu bieten, 
der zwanglose Naturalismus trat lächelnd und mit 
Beifall empfangen ihre Erbschaft an. 

So sucht der »auf der Hohe der Zeit* stehende 
Accidenzsetzer für seinen Briefkopf-Entwurf zunächst 
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Neuester praktischer Materialkasten. 


sicheren Abschlüssen und Bekrönungen der Architek¬ 
tur bis zum flatternden Bande, bis zur verschwindenden 
Linie und Fläche der modernen naturalistischen Aus¬ 
stattung: welch’ ein Sprung! Und doch ist es nur 
ein scheinbarer! Ganz allmählig wuchs das Stilvolle 
in den Naturalismus hinein, lösten sich die strengen 
Formen in oft sehr phantastische, lose Gebilde auf. 
Nur ein einzelner Zweig erst, nur ein Vögelchen, eine 
Kindergestalt zeigte sich und drängt sich hinein in das 
noch feste Arrangement; dies löst sich allmählig, wird 
immer leichter, kühner. Aus dem kleinen Zweig wird 
ein Strauss, aus dem Strauss eine Vignette mit ein¬ 
gelegter Landschaft, und Vogelzüge und spielende 
Schmetterlinge gelten bald nicht mehr als ein »Zuviel*! 


nach einer passenden Vignette. Je schöner und 
zweckentsprechender derselbe eine solche findet, um 
so begeisterter wird er an seine Arbeit gehen. Die 
Vignette ist es, welche das Charakteristikum des 
modernen Briefkopfes bildet, sie bestimmt seine Form¬ 
gebung nach aussen und seinen Ausbau nach innen. 

Sollte man dieser absoluten Herrschaft des 
Eindringlings nicht entgegentreten? Mit nichtenl Es 
kann nicht die Aufgabe des Briefkopfes sein, dirigirend 
auf den allgemeinen Geschmack der typographischen 
Ornamentierung zu wirken. Wie schon in der Einlei¬ 
tung dieses Artikels gesagt wurde: Die Lithographie 
hat von Neuem einen Kampf eröffnet, es gilt für uns, 
die bedrohte Stelle, das Gebiet des feineren Briefkopf- 
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Druckes, zu schützen. Wenn es wirklich als not¬ 
wendig erkannt werden muss, irgendeiner Schwenkung 




PvlINSTWEBEREI 

Rellieux & Fms 


Telephon 123. BRUXELLES. 




Beispiel 13. 


des Geschmacks korrigierend entgegenzutreten, so 
möge dies bei anderen Drucksorten geschehen, und 
zwar bei solchen, welche durch ihre Eigenart an die 


Damit ist ausgedrückt, welches Aussehen der 
moderne Briefkopf überhaupt zeigen soll: Hott und 


* 1 ' * D 

^ Louis Schweizer 

J ~ ■“ 7* Polsterei. 

* 

T 

Beispiel 15. 

ungezwungen, dabei übersichtlich und nicht über¬ 
laden und von frischer Originalität. Steife Borden- 
und Spitzenreihungen. harte Begrenzungen und 


^olor Manufacturers 



Establislwd A. D. 1S25. 



FIXE DRY COLORS. 

Spccialities: 

PERMANENT MADDER LAKES. 
PERMAXEXT REDS, 

best Substitutes for Yermilon. 


New York $ Dresden 

AND 

66 m,jh Wellern, LONDON, W. C. 



Beispiel 10. 


Typographie unlöslich und für immer gefesselt sind. 
Es gibt deren genug. 

Für unsere Besprechung des Entwurfs des 
modernen Briefkopfsbleibt also als einzige Richtschnur 

<=Jä> = 

Gegründet 1870. 

C 

& CO. 

Beirhaliaek- 

Giro-Konto. 

Beispiel 14. 



bestehen: möglichste künstlerische und äusserliche 
Gleichwertigkeit mit den besseren lithographischen 
Erzeugnissen dieser Art. Diese Gleichwertigkeit kann 
aber nur erzielt werden durch die geschickte Verwendung 
der Vignette in jeder Form, bezw. des naturalistischen 
Materials überhaupt. 


gezwungene Zeilengruppierungen sind zu vermeiden. 
Dafür erhält die Verwendung der Linie wieder ein 
reiches Feld. Um die Schriftzeilen möglichst hervor¬ 
treten zu lassen und um die Vignetten in ihrer Eigen¬ 
art nicht zu irretieren, müssen in ihrer Nähe stets nur 
Linienkombinationen, eventuell versehen mit nur 
leichten Ornamenten, angeordnet werden. Über die 
Art und Weise des Entwurfs einer solchen Ornamen- 
tierung speziell brauchen wir uns heute nicht näher 
aaszulassen; in Heft 3, Jahrgang 1891, findet sich 
hierüber ein Aufsatz mit zahlreichen Beispielen, 
welchen der geneigte Leser nachschlagen möge. 

Um für seinen Entw urf den modernen Briefkopf 
noch näher zu charakterisieren, prüfen wir wiederum 
vor allem die Zeilenstellung. Dieselbe ist, entgegen 
den älteren Ausstattungen, als eine auf dem verschobenen 
(englischen) Zeilenfall basierte zu bezeichnen. Der 
moderne Briefkopf kennt zumeist keine titelmässige 
Anordnung seiner Firma-, Branchen- und Ortzeile 
mehr: zwanglos und nur ihren inneren Zusammenhang 
als Richtschnur nehmend, werden dieselben gruppiert. 
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Anfangs gern schräge Zeilen benützend, hat deren 
Anbringung in neuester Zeit bereits etwas nach¬ 
gelassen; auch die Bogenzeile tritt nur massig auf. 

Meist nur durch wagerechte Zeilengruppen also, 
effektvoll und pikant angeordnet, mit fein ausge¬ 
glichener Sperrung, einzelnen Initialen, Kapitälchen- 
und Versalienzeilen sucht der moderne Briefkopf zu 
wirken. Das Lebhafte der fehlenden schrägen Zeile 
wird durch Verwendung einiger Kursivschriften zu 
ersetzen gesucht. wie überhaupt oft bis zur Manie- 
rirtheit lebhafte Schriftcharaktere gern angewandt 
werden. 


wurden nach der Mitte resp. nach rechts geschlossen, 
erhielten jedoch beiderseits einen entsprechenden An¬ 
schlag. 

Einen durchgehends verschoben gruppierten 
Kopf in Quartformat zeigt unser Beispiel 16. Trotz 
des verhältnismässig umfangreichen Textes wird 
einem solchen Arrangement ein flottes elegantes 
Aussehen und eine gewisse Originalität, gepaart mit 
Übersichtlichkeit, nicht abzusprechen sein. 

(Fortsetzung folgt.) 




No. 50G1. M. 5.—. 


No 5111. M. 4.— 



No. 5062. M 4.-. 

Vignetten von Paul Leutemann in Leipzig. 



Einige von den überaus vielen Möglichkeiten in 
der Zeilenstellung des modernen Briefkopfes ver¬ 
deutlichen unsere Beispiele 13—16. Dieselbenzeigen 
die Firma sämtlich als zweite Zeile, jedoch in 
verschiedener Stellung. Beispiel 13 erhielt die Firma 
in die Mitte ausgeschlossen, die erste und die dritte 
Zeile gehen nach links bezw. rechts über dieselbe 
hinaus. Für das Beispiel 14 wurde die erste Zeile als 
Bogen angebracht, während die Firmenzeile mit ihrem 
Initial in der Achse des Bogens beginnt und nach 
rechts hinausgerückt ist. Beachtenswert ist bei diesem 
Beispiel auch die verschobene Anordnung der Zeilen: 
Reichsbank-Giro-Konto. Beispiel 15 zeigt in der 
Firma eine volle Zeile, die erste und die dritte Zeile 


Eugene Charavay i. 

®5ö|©er Tod hat am 26. Mai d. J. in die Reihe der- 
jgfäis jenigen unserer französischen Fachgenossen, 
die es als eine vornehme Pflicht halten, die Kunst 
über das persönliche Interesse zu stellen und die 
patriotische Gesinnung in keiner Weise mit der 
Technik in Verbindung zu bringen, eine empfind¬ 
same Lücke gerissen. — Der Herausgeber des 
sicherlich auch manchem unserer Leser, wenn auch 
nur durch die zeitweilig im Archiv erscheinenden 
kleineren Übersetzungen bekannten Fachblattes, 
»ITmprimerie« Eugene Charavay verschied an obigem 
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Tage im noch jugendlichen Alter von 34 Jahren in 
seiner Heimat. Im Alter von 20 Jahren übernahm er 
beim Tode seines Vaters die Leitung dieses mit zu den 
besten zählenden französischen Journals und verband 
damit gleichzeitig einen weitausgedehnten Handel mit 
Autographen, eine Thätigkeit, die ihn baldin Berührung 
mit den angesehensten Persönlichkeiten Frankreichs 
brachte und seinen Namen in weite Kreise eindringen 
liess. Er widmete sein Leben, nach dem Vorbilde seines 
als hochangesehener Buchdrucker verschiedenen 
Vaters, ausschliesslich seinem Berufe und wir glauben 
unsere kurzen Gedenkworte nicht besser beschliessen 
zu können als mit dem Schlusssätze des Nachrufes, den 
ihm C. Motteroz in der »Imprimerie* widmet: »Er 
starb jung, aber er hat genug gethan, um einen ehren¬ 
vollen Platz in der Zeitgeschichte des Buchdruckes 
einzunebmen*. 

II. Schwarz. 


SehriftprobensehaiL 

QsSjie Sehriftgiesserei Ludwig & Mayer veröffentlicht 
jäfÄs in unserem heutigen Heft eine Zierschrift in 
8 Graden unter dem Namen Elektrik; diese Schrift 
ist sicher der Beachtung wert, denn ihre Zeichnung 
entspricht dem jetzt beliebten Genre, zumal die ver¬ 
zierten Initialen sie wesentlich heben. Die ganze 
Schrift ist in allen Graden zierlich , dabei doch deutlich, 
sie wird sich daher in Accidenzsätzen mit grossem 
Vorteil verwenden lassen. 

Die in Heft 4 bereits gezeigte Lapidar derselben 
Firma bringen wir heute, wie dort bereits in Aussicht 
gestellt wurde, mit geraden Zeichen. Unsere Leser 
werden uns beistimmen, wenn wir sagen, dass die 
Schriftgiesserei Ludwig & Mayer mit dieser sich nun 
in vorteilhaftester Weise zeigenden Änderung das 
Rechte getroffen und eine in jeder Hinsicht originelle 
und verwendbare Schrift geschaffen hat. 

Die Messinglinienfabrik von H. Berthold hat das 
Archiv seit jeher zu seinen besten Freunden und 
Gönnern gezählt und wir können mit Genugthuung 
konstatieren, dass das gesamte Linienmaterial unserer 
Druckerei im Lauf der Jahre schon mehrmals in 
splendidester Weise durch diese angesehene und 
bewährte Firma erneuert worden ist. Auch gegen¬ 
wärtig hat unser Material wieder eine vollständige 
Erneuerung erfahren, wofür wir der geehrten Spenderin 
unseren verbindlichsten Dank sagen. Für die Güte des 
Materials lassen wir dasselbe auf unseren Beilagen 


selbst sprechen und wollen an dieser Stelle nur auf 
die nachstehend abgedruckten Kombinationslinien 
hinweisen, deren die Fabrik eine reiche Zahl in 
gefälligster Zeichnung besitzt und die sieh ganz vorzüg¬ 
lich zur Ausschmückung von Accidenzien eignen. Ihre 
leichte und bequeme Verwendbarkeit, sowie ihre 
Haltbarkeit bedürfen wohl keiner weiteren Em¬ 
pfehlung. 

Eine Mediaeval-Zierschrift magern Schnittes in 
10 Graden schuf die Schriftgiesserei Wilhelm Woellnier 
und bringen wir dieselbe heute nachstehend zur 
Ansicht unserer Leser. Soweit es die eigentümlichen 
Formen dieser Schrift überhaupt gestatten, ist sie, wie 
uns scheinen will, sehr exakt, gleichmässig und gefällig 
geschnitten und insbesondere in Titelsätzen werden 
die grösseren Grade eine angenehme Abwechselung 
mit den Schriften gleichen Stils schaffen. 

Eine zweite Mediaeval, eine Mediaeval-Stein- 
schrift veröffentlichen J. G. Scheiter d> Giesecke 
gleichfalls in dem heutigen Heft. Die 10 Grade von 
Nonpareil bis 3’/e Cicero repräsentieren wieder eine 
reiche Kollektion origineller Auszeichnungsschriften; 
sie werden wie so viele Erzeugnisse dieser unermüdlich 
schaffenden Firma gewiss Beachtung und vielseitige 
Verwendung in den Druckereien linden. 

Von derselben Firma gingen uns noch 2 Garni¬ 
turen Zierschriften »Linkoln« und »Schneeflocke* zu, 
welche wir jedoch wegen Raummangel erst im näch¬ 
sten Heft zum Abdruck bringen können. 

Konstatieren möchten wir noch, dass die kleinsten 
Grade aller vorstehend besprochenen Novitäten das 
Accidenzmaterial wieder in einer Weise um originelle 
und gefällige Schriften für kleinere Arbeiten (Briefköpfe 
Visitenkarten etc.) vermehren, die jedem Accidenz- 
setzer Freude machen muss und ihn der Sorge um 
gefällige Abwechselung in seinen Sätzen auf vorteil¬ 
hafte Weise überhebt. 

Um der von uns in Heft 3 dieses Jahrganges 
besprochenen Schreibmaschinenschrift eine möglichst 
vielseitige Verwendbarkeit zu geben, hat die 
Schriftgiesserei Wilhelm Woellnier diese Schrift in 
den gewöhnlichen Weiteverhältnissen giessen lassen, 
wodurch sie nicht allein zur Nachahmung der mit der 
Schreibmaschine gefertigten Arbeiten durch Spatii- 
nieren, sondern auch noch als eine gefällige Zirkular¬ 
schrift benutzt werden kann. Um die Schreib¬ 
maschinenschrift genau nachahmen zu können, werden 
die schmalen Typen Mm und Ww jeder Bestellung 
beigefügt. 
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Novitäten der Schriftgiesserei Ludwig & Mayer in Frankfurt a. M. 


i. Elektrik. 


No. 937. Cicero. Min. 6 Kilo, per Kilo M. 10.- 


fo Ws 


No. 938. Mittel. Min. 7 Kilo, per Kilo M. 9.—. 


'fötexander < $£jiatdore 


§iffs&uc£ für ^a*c$inenmei*fer, 3. 2$öif ^Irc^its für $ucl?druckerftunsf, 29. 


No. 939. Tertia. Min. 8 Kilo, per Kilo M. 8 50- 

efriedricl? (Bauer 
0>ie üetfre t'om ^Iccidenssafz 


No. 940. Text. Min 8 Kilo, per Kilo M. 8. 


Jh. ^sermann 
^tnfeifung zur ^emifypie 


No. 941. Doppelcicero. Min. 10 Kilo, per Kilo M. 8.—. 


■ITusfr, C|)örfer6uel? der graphischen epvünsfe 
Russland ^FranfCreich 

No. 942. Doppelmittel. Min. 12 Kilo, per Kilo M. 7.— . 

^Inleifung zum @rnamenfieren efc. 

CN Q 

2 P>eufschß cj^außunsf 3 


No. 913. Droicicoro. Min. U Kilo, per Kilo M. 6.50. 


efrBucf für ©cfriffsefeer 43 


No. 9H. Viercicoro. Min. 18 Kilo, per Kilo M. 6.—. 



afional-J^enRmal 
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Novitäten der Schriftgiesserei Ludwig & Mayer in Frankfurt a. M. 


2 . Lapidar. 

No. 922. Tertia. Min. 6 Kilo, per Kilo M. 5.80. No. 923. Text. Min. 8 Kilo, per Kilo M. 5.40. 

Programm Speisekarte 12 Kunstausstellung 34 

No. 921. Doppclmittel. Min. 12 Kilo, per Kilo M. 5.20. No. 925. Dreicicero. Min. 36 Kilo, per Kilo M. 5.—. 

5 Nibelungen 6 holjengrin 

No. 926. Yicrcicero. Min. 18 Kilo, per Kilo M. 4 90. No 927. Fünfciccro. Min. 20 Kilo, per Kilo M. 4 80. 

Mai Juni Madeira 

No. 928. Sechscicero. Min. 24 Kilo, per Kilo M. 4.80. 

(Wegen Raummangel konnten wir diesen Grad nicht mit abdrucken.) 


Kombinationslinien der Messinglinienfabrik von H. Berthold in Berlin. 


Serie 3 , 8 , 9 und n. Grund-Muster. 



Anwendungen. 
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Mediaeval-Zierschrift von Wilhelm Woellmers Schriftgiesserei in Berlin. 


No. 1093. Nonpareil. Min. 4 Kilo, per Kilo M. 9.—. 

Unterricht in der Kunst-Geschichte 
C3 DRESDEN MEISSEN 45 

No. 1095. Korpus. Min. 6 Kilo, per Kilo M. 7.—. 

Die Direktion der Gesellschaft 
AUGUST SEPTEMBER 

No. 1097. Tertia. Min. 8 Kilo, per Kilo M. 6.25. 

Klarei PORTUGAL Anna 

No. 1098. Doppelcicero. Min. 11 Kilo, per Kilo M. 5.75. 

BERN Han© Sachs GERA 

No. 1099. Kleine Kanon. Min. 14 Kilo, per Kilo M. 5.50. 

Handelsrecht 

No. 1100. 3 1 /. Cicero. Min. 18 Kilo, per Kilo M. 5.—. 



No. lioi. 4''2 Cicero. Min. 24 Kilo, per Kilo M. 4.75. 

Bremen 

No. 1102. 5 1 /» Cicero. Min. SO Kilo, per Kilo M. 4.75. 

Donau. 


14 


No. 109t. Petit. Min. 5 Kilo, per Kilo M. 7.50. 

Die Memoiren eines Soldateri 
07 ODEI< ELBE 80 

No. 1096. Cicero. Min. 7 Kilo, per Kilo M. 6.75. 

Karl Max Reimer & (ö. 
MEMORANDUM 
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Mediaeval-Steinscbrift der Schriftgiesserei J. G. Scheiter & Giesecke in Leipzig. 


Ko. G153. Konpareil. 1 i Satz ca 3 Kilo 


Erinnerungen an die Campagne 
DER GOLF VON NEAPEL UND DER VESUV 


34 Guiaeppe Verdi $7 


Ko. «15t. Petit, i/i Satz ca. 3,5 Kilo. 


Deutscher Bauernkrieg 
REFORMATION DER KLEIOERMODEN 
2a Sozialpolitik 47 


Ko. 6155. Korpus. *'i Satz ca. 4,5 Kilo. 

OBERON TANNHÄUSER SIEGFRIED 
212 Richard Wagner 868 


No, 6l5fi. Cicero. Vi Satz ca. 5 Kilo. 


SCHÜLER DES AESCULAP 
49 Heilgymnastik 53 


No. öl57. Mittel. 1 1 Satz ca. 5.5 Kilo. 


ABENTEUER UND LEBEN UNTER DEN WILDEN 
345 Christoph Columbus 793 


Kr. «15». Tertia, ‘/i Satz ca. 0 Kilo, 


FORTUNA 3 Die Lehren des Homer 4 ODYSSEE 


Ko. 6151*. Text. Vi Satz ca. 7 Kilo. 


Bildung 3 ERFINDUNGEN 5 Künstler 


Ko. «160. Doppclmitlel '/i Satz ca. 9 Kilo. 


KARL 6 Friedrich 8 MAX 


No. 6161 . l Pelit. Vi Satz ca. io Kilo. 


Geist HAUSSCHATZ Licht 


No. 6162. 3*.fl Cicero. l /i Satz ca. 12 Kilo. 


SUND Anna NOTE 
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Satz und Druck unserer Probeblätter. 

uf Blatt X fand die schöne Italienische Einfassung 
der Theinhardtschen Giesserei zum Schmuck 
eines Prospektes zur »Lehre vom Accidenzsatz* 
Verwendung. Die äusseren Spitzen lieferte uns 
Nies Nachfolger; die Einfassung zum Mittelschilde 
J. G. Scheiter & Giesecke; die breite Verzierung unter 
der Firma ist aus Figuren gebildet , welche dem 
Klinkhardtschen Linienschmuck entnommen sind. Von 
den Schriften lieferte: Verlag von J. G. Scheller 
& Giesecke, Die Lehre vom und Herausgegeben 
Ludwig & Mayer, Accidenzsatz Scheiter & Giesecke. 
Alexander Waldow Roos X Junge, Zweite Auflage 
Ludwig & Mayer, Friedrich Bauer Genzsch & 
Heyse, Preis ist aus der neuen Mediaeval von 
Wilhelm Woellraers Schriftgiesserei (Probe vor¬ 
stehend) gesetzt. Die Zierlinieisl von Ludwig & Mayer. 
Den Initial lieferte die Theinhardtsche Giesserei, das 
Linienmaterial Zierow & Meusch. 

Gedruckt wurde das Blatt in chamois Ton. 
gemischt ans Weiss, hellem Chromgelb und einer 
Kleinigkeit Karminlack, hellblau-grauem Ton, gemischt 
aus Weiss, Miloriblau und etwas Grün, dunklem 
Miloriblau und Geraniumlack von Hermann Gauger 
in Ulm, Golddruck wurde in gewöhnlicher Weise 
ausgeführt. 

Die Mitglieds-Karte auf Blatt G unseres heutigen 
Heftes ist, wie das auf Blatt F des 4. Heftes abge¬ 
druckte Menu anstatt in Satz in Zinkätzung ausgeführt . 
Indem wir auf unsere Bemerkung über das letzt¬ 
genannte Blatt auf Spalte 126 des 4. Heftes verweisen, 
erlauben wir uns zu bemerken, dass wir den dort in 
Aussicht gestellten Vergleich bezüglich der Kosten 
noch um einige Zeit verschieben müssen, da wir zuvor 
noch eine weitere Probe machen müssen, um ein 
unparteiisches Urteil zu fällen; sobald dies aber 
geschehen, werden wir in einem weitern Heft das 
Resultat unserer Prüfung bringen. Die auf dem Blatt 
angewendeten Schriften sind magere und neue halb¬ 
fette Schreibschrift der Schriftgiesserei J. G. Scheiter 
& Giesecke, die daneben und darüber abgedruckten 
Vignetten verdanken wir der Güte der gleichen 
Leipziger Firma, und nehmen wiederholt Gelegenheit 
auf deren reichhaltige und gediegene Sammlung von 
Vignetten jeder Art und Grösse hinzuweisen. 

Gedruckt wurde der Ton der Karte mit einer 
Mischung von Zinkweiss und ein wenig Miloriblau, 
der Aufdruck dagegen mit Blauschwarz von Beit & 
Philippi in Hamburg. 

Blatt Aa zeigt zw r ei starke guilloschierte Messing¬ 
linien , die uns die Messinglinienfabrik H. Berthold 


lieferte; wir verweisen hinsichtlich dieser Gabe auf 
den Inhalt unserer heutigen Schriftprobenschau. Die 
Schriften aus dem Menu sind sämtlich von Genzsch & 
Heyse geliefert; die Zeilen auf der Karte lieferten 
folgende Firmen: Gesellschaft Genzsch & Heyse, 
Tafelkarte Ludwig & Mayer und die Schreibschrift 
die Schriftgiesserei Flinsch. Diner etc. Wilh.Woellmer, 
Diese Karte Brendler & Marklowsky in Wien, die 
Ornamente auf beiden Arbeiten lieferte die Bauersche 
Giesserei. 


Zeitschriften- und Btiehersehau. 

— Die bunten Farben und ihre Anwendung im Buch¬ 
druck von W. Hoppe, Buchdruckereifaktor. Kl.Okt. Preis 60 Pf. 
Der langjährige Leiter der Druckereiabteilung in der 
renommierten Offizin von W. Drugulin in Leipzig bietet seinen 
Fachgenossen in diesem Werkchen in kürzester Fassung 
eine Anzahl Winke auf diesem wichtigen Berufsfetde. Wir 
machen unsere Leser darauf aufmerksam. 

— Die III. Serie des im Vertage von J. Engelhorn in 
Stuttgart erscheinenden Musterbuch für graphische Gewerbe 
ist gegenwärtig bis zum 3. Heft gediehen. Auch diese neue 
Serie, deren Herausgabe jedenfalls darauf zurückzuführen 
ist, dass die ersten Serien viel Anklang fanden und deshalb 
eine Fortsetzung wünschenswert erscheinen liessen. enthält 
in allen bisher erschienenen Heften eine grosse Zahl der 
herrlichsten Entwürfe hervorragender Künstler, deren Reihen 
sich gegenüber den an den ersten Serien beteiligten ganz 
wesentlich verstärkt haben und deshalb eine noch grossere 
Mannigfaltigkeit Dessen herbeiführen, was den Abonnenten 
geboten wird. Wir empfehlen dieses Unternehmen ganz 
besonders der Aufmerksamkeit unserer Leser. 

— Meisterwerke der Holzschneidekunst auf dem Gebiete 
der Architektur, Skulptur und Malerei. Vierzehnter Band. 
4—6 te Lieferung zu je 1 Mark. Verlag von J. J. Weber 
in Leipzig. Wie ihre Vorgänger, so bringen auch diese drei 
Lieferungen des 14. Bandes der »Meisterwerke der Holz¬ 
schneidekunst« Schöpfungen nahmhafter älterer und neuerer 
Meister zur Anschauung, besonders solche, welche auf 
Ausstellungen die allgemeine Aufmerksamkeit auf sich 
gezogen haben, dann Bilder aus der Hochgebirgswelt. Jagd- 
scenen, Sulpturen u. s w. Der Inhalt der einzelnen 
Lieferungen ist möglichst vielseitig und kommt so auch dem 
Bedürfnisse Derjenigen entgegen, welche auf das Gegen¬ 
ständliche der Darstellungen das Hauptgewicht legen. Die 
Ausführung der Holzschnitte entspricht der heutigen hoch- 
entwickelten Technik des Tonschnittes, wie er in der perio¬ 
dischen Illustrationslitteratur in England, Frankreich und 
Amerika mit so grossem Erfolge angewendet wird und 
welchem in Deutschland mehr und mehr Eingang und 
Verbreitung verschafft zu haben bekanntlich ein haupt¬ 
sächliches Verdienst der »Illustrierten Zeitung« ist, deren 
rühriger Verlag vor nun schon vierzehn Jahren auch die 
vorliegende dankenswerte Publikation ins Leben gerufen hat. 
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Mannigfaltiges. 

— Am 23. Juni verschied im 64, Lebensjahre Herr 
Franz Louis Sommerlatte, Oberfaktor der Buchdruckerei 
von F. A Brockhaus in Leipzig. Der Verstorbene trat am 
1. Dezember 1870 in die Druckerei ein und bekleidete seit¬ 
dem bis zu seiner Erkrankung vor 14 Tagen ununterbrochen 
das Amt eines Oberfaktors derselben. Während der langen 
Reihe von 21 Jahren hat er das ihm geschenkte Vertrauen 
in jeder Weise gerechtfertigt: durch treueste Pflichterfüllung, 
sachverständigen Rat bei melirfacben umfassenden Veränder¬ 
ungen in der Druckerei und treue Anhänglichkeit an ihre 
Inhaber. An seinem fünfzigjährigen Berufsjubiläum, das er 
vor kurzem in voller Rüstigkeit feiern konnte, halte die 
Firma F. A. Brockhaus die willkommene Veranlassung, ihm 
selbst warmen Dank dafür auszusprechen. 

— Von der Buchdruck farbenfabrik Gelr. Jänecke cf 
Fr. Schneemann in Hannover befindet sich im heutigen Hefte 
eine Probe von Plakatfarben, die auf derselben sämtlich in 
schönster, feurigster Nüance erscheinen und sich nebenbei 
durch ihren billigen Preis von M. 3 und M. 2,50 pro Kilo 
vorteilhaft auszeichnen. Unsere Leser seien hiermit auf 
diese Probe besonders aufmerksam gemacht. 

— Auf einer weiteren Beilage unseres heutigen Heftes 
bringt die Buchdruckerei von Bär <f Hermann in Leipzig 
die Bitte zur Kenntnis unserer Leser »sich bei vorkommenden 
Arbeiten in russischer, serbischer, bulgarischer, polnischer, 
griechischer und anderen fremden Sprachen (soweit sie die¬ 
selben nicht selbst hersteilen können) sich ihrer Druckerei 
bedienen zu wollen «, indem sie sich gleichzeitig gern bereit 
erklärt die Drucksachen mit der Druckfirma der auftraggebenden 
Offizin zu versehen; genannte Firma ist aber auch gern 
erbötig, im Fall die betreffende Firma den Druck selbst 
ausführen will, resp, nur Teile einer Arbeit benötigt, vom 
Satz Stereotypplatten anzufertigen und solche der betreffenden 
Finna zum Druck zu überlassen. Die auf der Beilage 
abgedruckte Schriftprobe dieser bekannten und renommierten 
Leipziger Offizin wird unseren Lesern wohl hinlänglich die 
Überzeugung verschaffen, dass man derartige Aufträge den 
bewährtesten Händen antraut, wenn man sie der Offizin 
von Bär & Hermann übergibt. Wir selbst können aus 
eigener Erfahrung bestätigen, dass unsere Aufträge von 
Genannten stets in bester, sorgfältigster , billigster und 
diskretester Weise ausgeführt worden sind. 

— Auf die höchst sorgfältig gezeichneten Vignetten, 
welche Herr Paul Leutemann in Leipzig im heutigen Hefte 
veröffentlicht, machen wir unsere geehrten Leser hiermit 
besonders aufmerksam. 

— Von der MintzeVschen Buchdruckerei in Hof , über 
deren 250 jähriges Jubiläum wir in Heft 6 berichteten, 
erhielten wir ein Exemplar des an diesem Festtage seitens 
derselben herausgegebenen Gedenkblattes. Neben einer Chronik 
der Firma enthält dieses Gedenkblatt in wörtlichem Abdruck 
sämtliche Dokumente, welche sich auf ihre Gründung 
beziehen und ersehen wir mit grossem Interesse aus diesen 
Dokumenten, dass es Markgraf Christian von Brandenburg 
war, welcher im Jahre 1642 die Konzession erteilte. Von 
weiterem Interesse ist ferner der beigegebene Abdruck der 
Schriftprobe der Offizin aus dem Jahre 1640, aus der wir 
durch den Augenschein ersehen, dass zu jener Zeit 
ca. 20 Schriften zum Betriebe einer Druckerei genügten, 
ohne dass man Griechisch und Hebräisch zu vermissen 
hatte. — Die Ausstattung des Gedenkblattes ist eine sehr 


gute, der Salz insbesondere lässt bezüglich seiner stilvollen 
Ausstattung nichts zu wünschen übrig. — Aus Veranlassung 
dieses Jubiläums empfing der Inhaber der Mintzelschen 
Buchdruckerei, Herr Heinr. Hörmann, von S. Kgl. Hoheit 
dem Prinzregenten von Bayern die Kgl. Ludwigs Medaille, 
Abteilung für Industrie. 

— * Von der Druckfarbenfabrik Hermann Gauger in 
Ulm liegt uns die neueste französische Preisliste vor. Der 
Umschlag ist zwar derselbe, wie der der Deutschen, aber 
der innere Teil ist neu und in Bezug auf Satzarrangement 
und Farbenwahl sehr glücklich durchgeführt. Hergestellt 
wurde diese Arbeit in der Pierer’schen Hofbuchdruckerei 
in Altenburg. 

— * Die Firma Fd»i. Gaillard in Berlin übersendet uns 
einige Abdrücke neuer photochemigraphischer Reproduk¬ 
tionen. welche nach verschiedenen Verfahren und zwar teils 
auf phototypischen, teils photomechanischen Wege als Ersatz 
für Holzschnitt hergestellt wurden. Vorzüge dieser beiden 
Verfahren sind »getreue Wiedergabe, schnelle Lieferung 
und billiger Preis«. Wir ersehen aus den uns vorliegenden 
Blättern, dass die Firma Edm. Gaillard bestrebt ist, ihre 
Erzeugnisse immer mehr zu vervollkommnen und ihren 
Kundenkreis zu vergrössern. Der gute Ruf der Firma bürgt 
für exakteste Ausführung aller eingehenden Aufträge. 

— § Das Zusammenkleben des Satzes geschieht durch 
zweierlei Einwirkungen : 1. Durch ungenügende Reinigung 
der Formen, 2. durch Oxydation der längere Zeit nicht im 
Gebrauch gewesenen oder neuen Typen. Im ersten Falle 
wird der auf die Erhaltung seines Materials bedachte Fach¬ 
mann die Satzstücke in einer kochenden Sodalösung weichen 
lassen und dann in gründlicher Weise mit kaltem Wasser 
abspülen. Im zweiten Falle genügt es schon, den Satz in 
heisses Wasser zu bringen, das die Loslösung der zusammen¬ 
hängenden Typen bewirkt. 

— § ln dem schweizerischen Fachblatte »Les Archives 
de rimprimerie« wird einer neu erfundenen Abzieh- 
Vorrichtung Erwähnung gethan, die allem Anscheine nach 
sehr vorteilhaft für Druckereien jeder Art sein dürfte. Die 
Konstruktion dieser Abziehpresse ist derart, dass die gesamten 
Eisenteite auf einem Tische ruhen, und zwar zunächst auf 
ein auf Schienen laufendes Fundament mit Deckelvorrichtung, 
über diesem genau wie bei der Handpresse ein eiserner 
Tiegel, der vermittelst einer seitlichen Hebeleinrichtung den 
Druck ausübt. Über dem ganzen ist der Farbtisch nebst Walze 
angebracht. Die ganze Rauart macht einen angenehmen 
Gesamteindruck und ermöglicht eine leichte Handhabung. 

— § Wie Hagel fallen die Anklagen über die leichte 
Verderblichkeit der Zinkklichees, sie oxydieren sofort, sie 
werden von einer weissen Schicht bedeckt, die sie zum 
Druck unbrauchbar macht u. s. f. Will man sie schützen 
so bedarf es der Einölung, oder einer Wachsschicht, einer 
Einwickelung in Watte, oder undurchdringliches Papier; als 
Aufbewahrungsort kann nur ein jedweder Feuchtigkeit ent¬ 
rückter Schrank, den möglichst eine leichte Wärme umgiebt 
dienen u. s. w. Die englischen Praktiker sind keine Freunde 
derartiger Schutzmittel, sie galvanisieren einfach die 
Ätzungen oder überziehen sie auf galvanischem Wege mit 
einer weniger empfindlichen Metallschicht. Wir erinnern 
uns, aus deutschen Anstalten, Zinkklichees mit metallischen 
Überzüge bereits früher zu Gesicht bekommen zu haben. 

— § Sehr wenig Sterbliche sind davon informiert, welche 
Geschicklichkeit und Arbeit erforderlich wäre, um eine 
Nachahmung der englischen Banknoten bewerkstelligen zu 
können. Das zur Geldpapierfabrikation benötigte Papier 
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wird aus feinster, ungebrauchter Leinwand hergestellt. 
Seit ungefähr zwei Jahrhunderten geschieht die Fabrikation 
an ein und demselben Orte, in Laverstoke (Hampshire), 
durch die Mitglieder der seinerzeit als französische, pro¬ 
testantische Emigranten dortselbst Obdach suchenden Familie 
Portal, in deren Händen sich das Monopol und Geheimnis 
der Fabrikation seit dem Ursprünge des Geldes befindet. 
Die Fabrikation geschieht mit der denkbar grössten Sorgfalt 
und Genauigkeit. So verzeichnet ein Uhrwerk auf einem 
bestimmten Zifferblatt die jedesmalige Entnahme des Quan¬ 
tums Papierbrei seitens des damit Beauftragten. Die 
Einzelblätter werden sobald sie in andere Hände übergehen 
jedesmal auf das genaueste durchgezählt und eingetragen. 
Der Druck erfolgt auf eine besonders ingeniöse Art in der 
Bank selbst; ein besonderes Verfahren bewirkt, dass keine 
Banknote mit einer zweiten übereinstimmt und demzufolge 
eine wirkliche Übereinstimmung sofort als Fälschung erkannt 
wird. Bull, de Vimpr. 

— * Uber den heutigen Stand der Papieiprüfung hielt 
am 19. Mai der Vorsteher der Abteilung für Papierprüfung 
an der Kgl. Versuchsanstalt zu C'harlottenburg, Herr Herz¬ 
berg, im Saale des Kaufmännschen Vereinshauses zu Leipzig 
einen Vortrag unter gleichzeitiger Vorführung der zur 
Papierprüfung gehörigen Apparate. Nachdem Redner zunächst 
einen geschichtlichen Überblick über die Papierprüfung 
namentlich in den letzten zehn Jahren gegeben, ging er zu 
dem praktischen Teile seines Vortrages, welcher die 
verschiedenen Methoden (mechanische und chemisch¬ 
physikalische) der Papierpiüfung behandelte, über. Er 
erläuterte an der Hand zahlreicher Experimente die 
Bestimmung der Festigkeit mittels des Schoppeschen 
Zerreissapparates, die Untersuchung desFeuchtigkeitsgehaltes 
der Luft durch das Hygrometer etc. Eine sehr einfache 
und von jedem Laien vorzunehmende Manipulation, um 
die Dauerhaftigkeit eines Papieres zu konstatieren, ist das 
Reiben des Papieres in den Handflächen; geringwertiges 
Papier wird schon bei wenig Reiben kleine Löcher zeigen, 
während bei gutem Papiere solche nicht hervorzubringen 
sind. Der Redner zeigte ferner einen Apparat zur Ermittelung 
der Dicke des Papieres so wie eine Waage zum Veraschen 
desselben. Hierauf erfolgte eine Darstellung der Unter¬ 
suchung des Papieres auf seinen Holzgehalt mittels Säuren, 
der Redner bezeichnele aber die mikroskopische Unter¬ 
suchung als die einzig zuverlässige. Zum Schluss gab 
Redner noch einige Mitteilungen Uber das Vergilben des 
Papieres durch Wärme und Licht, dabei betonend, dass es 
wohl ein Irrtum sei, anzunehmen, dass nur Holzpapier dem 
Vergilben ausgesetzt, sei, denn jedes Papier, auch das beste, 
sei dem Vergilben ausgesetzt, wenn es auch nicht geleugnet 
werden könne, dass der etwaige llolzgehalt des Papieres 
von Einfluss auf das schnellere Vergilben sei. 

— * Die National-Drucker ei in Paris (französische Staats¬ 
druckerei) beschäftigt nach einer Notiz des »Allgemeinen 
Anzeiger für Druckereien« zur Zeit ausser den Beamten, 
Faktoren und Korrektoren 1151 Arbeiter; darunter befinden 
sich 221 Setzer, 189 Drucker, 55 Lithographen und 53 Giesser. 

— Zur Leipziger Buchhändlermesse. Die Anfänge der 
Buchdruckerkunst und des Buchhandels in Leipzig lassen 
sich vor der zweiten Hälfte des 15. Jahrhunderts nicht 
nachweisen, wie denn als der erste Leipziger Buchdrucker 
Andreas Friessner aus Wunsiedel bekannt ist, der hier 1481 
seine Druckerei gründete. Er war Professor der Theologie 
und früher Korrektor in der Druckerei von Johann Sensen¬ 
schmidt in Nürnberg gewesen, mit dem er auch in Verbin¬ 


dung blieb. Bald nachher bestanden in Leipzig bereits acht 
Druckereien, mit welchen damals der Buchhandel verbunden 
war. Reweis für den raschen Aufschwung desselben: Der 
erste Nachweis fremder Buchhändler auf der Leipziger 
Messe datiert vom Jahre 1492. Bei der jüngst beendeten 
Jubilalemesse konnten daher die fremden Buchhändler ihr 
vierhundertjähriges Jubiläum als Besucher derselben 
feiern. 


Briefkasten. 

Druckerei der Görützer Nachrichten und Anzeiger. Die uns über¬ 
sandten Drucksachen lassen das beste Streben erkennen, Gefälliges und 
Gutes zu liefern. Das Johannisfest-Programm findet insbesondere unsere 
Anerkennung. — Herrn H. G. in B. Folgen Sie doch der von der Farben¬ 
fabrik Jänecke & Schneemann in Hannover für ihre Kopierfarben gegebenen 
Vorschrift: »das Kopieren des Drucks geschieht in gleicher Weise wie 
bei Briefen, welche mit Kopiertinte geschrieben sind, nur ist empfehlens¬ 
wert, destilliertes oder gekochtes Wasser anzuwenden, in welchem 
5 bis 6 Prozent Soda aufgelöst sind«, Wir sind nämlich der Ansicht, 
dass die gerügten Fehler nicht im Druck, sondern dass sie im Kopieren 
zu suchen sind. — Herrn A. W. in Altenburg. Wir freuen uns, dass Sie 
sich wieder, wie in früheren Jahren bereit linden Hessen. uns eine 
Skizze des Titels zum 30. Bande (Jahrgange) des Archiv zu liefern und 
dass uns diese Skizze voll und ganz befriedigt. Sie können sich denken, 
dass uns dies um so mehr erfreute, als cs für uns ja ein wichtiges 
Frcignis ist, Ende dieses Jahres mit dem 30. Jahrgange unseres 
Blattes beginnen zu können Nehmen Sie unseren besten Dank dafür. 
Eine gleichfalls sehr schöne und gediegene Skizze zu einer Danksagung 
an unsere Leser lieferte uns unser geehrter Mitarbeiter H. Schwarz. 
Hier. Wir hoffen bestimmt, dass beide Blätter den Beifall unserer 
Leser linden und eine des 30 Bandes würdige Ausstattung bilden 
werden. 


Inhalt des 7. Heftes. 

Der Federzug als Ornament. — Neuester praktischer Material¬ 
kasten. — Der Entwurf des modernen Briefkopfes. — Eugene Charavay +, 
— Schriitprobenschau, — Satz und Druck unserer Probeblätter. — Zeit¬ 
schriften und Bücherschau. — Mannigfaltiges. — Annoncen, — Beilagen: 
1 Blatt Prospekte—-''T Blatt Mitgliedskarte--*^ 1 Blatt Tafelkarte und 
MenuA-^l Beilage von Gehr. Jänecke & Fr. Schneemann in Hannover 
1 Beilage von Bär & Hermann in Leipzig. VVVV'1 U 

Das Heft enthält im Ganzen o ■Beilagen* Für dal Beiliegen 
der fremden Beilagen kann jedoch wegen oft unzureichender Anzahl 

nicht garantiert werden. 


31Das Heft 8/9 erscheint wie in früheren Jahren 
als Doppelheft Mitte oder Ende August. 


Bezugsbedingungen für das Archiv. 

Erscheinen : In 12 Monatsh eften. (Heft 8 und 9 stets als Doppelheft) Jedesmal ln 
der ernten Monatswoche. BtF* Für komplette Lieferung, insbesondere voll¬ 
ständige Beilagen, kann nur den vor Erscheinen de» 2. Heftes ganzjährig Abon¬ 
nierenden garantiert werden. 

Bezugsquelle: Jede Buchhandlung; auch direkt vom Verleger unter Kreuzband. 

Preis: M. 12,—, unter Kreuzband direkt M. 13,50 noch ausserdeutachen Ländern 
M. 11,40. Nach komplettem Erscheinen Preis pro Band M. 15,— exkl. Porto. 

Annoncen: Preis um Petitzeile 25, zweisp. 50, drelsp. 75 Pf. Bei häutiger 
Wiederholung Rabatt. Kostenanschläge sofort. Betrüge vor Abdruck zu 
zahlen, andernfalls 25 Pf. Extragebfihr. Als Beleg dienen Ausschnitte. 
Beleghefte, wenn verlangt, kosten je nach Ausstattung M. 1,60 -2,50 

Beilagen : Quartblatt M. 20, umfangrelchere j e nach Gewicht M. 25 etc. 

Novitäten In Originalguss finden Anwendung i in Text und auf den Musterbläuern 
ohne Berechnung, doch wird bedungen, dass dieselben als» Entschädigung 
für die durch die Aufnahme erwachsenden Mühen und Kosten Eigentum des 
Verlegers bleiben, (ilessereien, welche dies nicht wünschen, »ollen sich 
besonders mit uns vereinbaren. 

Klischees von verwendeten Original-Platten geben wir nb, liefern auch Par bau, 
Bronzen, Papiere etc., wie wir solche benutzten; von allen Diplomen haben 
wir Blank oVordrucke am Lager. 

Schriften, Einfassungen etc. aller Giessenden liefern wir zu Original preisen. 


Textschrift von Benj. Krebs Nachf., Frankfurt a.M. Initialen von OttoW’eisert, 
Stuttgart. Perl Antiqua und halbfette Aldine-Kursiv von J. G■ Scheiter & 
Giesecke, Leipzig. Doppel feine Linien zu den Schriftproben von Hermann 
Berthold, Berlin. Gedruckt mit Farbe von Berger >k Wirth, Leipzig, auf einer 
Schnellpresse von Klein, Forst Bohu Nachf., Johannisberg a. Rh. 
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23(4 


-am ünnoncen. sss> 



132533333253: 


Gesucht eine 


Schnellpresse für die Steingrösse von 
mindestens 63 :5)5 cm neuester Kon¬ 
struktion , gekraucht aber billig. 
Nur schriftliche Offerten (Agent aus¬ 
geschlossen) an E. Krebs, Wien VII. 
Limleitgasse 1J-. 




5tergofyptg 


ff. üurft.^ unö 
j&tfittStmrflfarßen 

Jirnio» mib IJulj&rrmttrfl. 

JtHßmffe er [Irr firmen des Jn- und 
£nslaiu!ts. 


Runtc u. scKrbarje Farben 
’uralle graphischen Pacher 
Firnisse-Waleenmasäe. 1 


'( Viffiefm XVoe([mer’ s 


Erste Mannheimer 

Holztypen-Fabrik 

Sachs Sc Cie. 

.Mannheim (Baden) 

gegründet 1861 , 
fertigen alj Spezialität 

Holzschrifien und Holzutensilien 

auf allen grösseren Ausstellungen als 
unerkannt bestes Fabrikat prämiert. 


Messing -Linien- Fabrik (| 

JpF BERLIN 

t» :SW., Friedrich-Str. 226. 


--£> NOVITÄTEN: <S-- 

19" Rococo - Einfassung, ~9B|i 
Schreibschriften, Zierschriften. 

Grosses Lager in 
Brod- und Titelschriften, 
Bestes Hartmetall. 

Druckerei-Einrichtungen 
auf Normalsystem stets am L^iger.^y^ 


Lager der echten dänincheii Walzfnm&sse 

The White 

sowie 

sämtlicher Materialien und Utensilien 
für 

Buch-- und Stetndruckereien. 


Baller Art^^ liefert billigst i- 

AletnnderWaldow, Leipilg.X^ 


Vereinigte Farbenfabriken 


BERGER&WIRTH 


und FR SY & SENINQ 


Spezialität 


f ür sämtliche —— 

graphische Facher. 


tnoniJFS 

(D$aUenma^?e 


F il ialcn; 

Berlin 

London 

NewYork 

Moskau. 
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C. A. Lindgens, Cöln a. Rh 


schwarzen und bunten Buch- und Stcimlruckl'urbeii, 
Kuss, Firnis, Etikettcnlack, Seifenlauge, Walzcnmassc 


the Excellent” C. A. Lindgens 


5X25^ Meeh. Werkstätte. 


Fach-Tischlerei. 


Goldene Medaille Brüssel I8S8 


in Berlin SW., Lindenstr. 69 
emp^iekft sein füi den ÖI o»» Iv fi iG 
em^esicfvletes 

pltötet'tjpiscfio Stnstitnt 

tut ejufew, Liffiijeu amb scfrsieffcn 
iftuaf-üktnutj con S'ltofof^picn, 
tlutotijpiiMi , C'itcmicjiapliit’H 
u. i?lYjomol’tjpicu. ®Mic&fe:t‘icje 
pliotofifboejlapbieicbi: L, |f e£>e tf Ta¬ 
gungen in Strick- tutS jlafGtVu»- 
mattict. Stospefrtc, eTILustcx unb 
SfafUnfati onen jnanfto. 


-= = Schreibmaschinenschrift = ==- 
(eigener Schnitt) 

sehr geeignet für Circulare, welche 
jetzt sehr häufig in diesem Charak¬ 
ter verlangt werden, liefern ä Kilo 
zu Mark 6.- und halten darin stets 
Vorath 

LUDWIG & MAYER in Frankfurt a. M. 
Probenblatt gratis. 


Den Herren Buchdruckereibesitzern 
empfehle ich angelegentlichst meine 

Hessinglinien-Fabrik 

und 

mechanische Werkstätte 

für 

BttchdrackereL-Utensilwn. 

Berlin, SW., Belle-Alliance-Str. 88. 

H. Berthold. 


Alexander Waldow 


Leipzig 


! Bacfadruckraatcbinen- und Utensilien-Handlung j 

Ahlhefte pro Stuck 

—.20 

do. mit Klemmfutter 

-.80 

do. feinste, zum Eijischrauben 

1.30 

Ahlspitzen, englische, pro Dtzd. 

1.— 

Haltbarste gedrehte Kolumnen 


echnur, in Knäulen zu 8C0 Gr. 


« Draht 7 L. pro Ko. 

4.00 

G - 6 

4.30 

ß - 5 : 

4 - 

Pincetten, gewöhnliche 

-.50 

do. feinste englische 

1.30 

Schnitzer, feine englische Klinge 

1.60 

Abklopfbürsten für Korrekturen 

3 50 

do. für Stereotypie mit Stiel 

6.50 

Farbensteine, in div. Grössen 3 bis 

9.- 

Farbenmesser zum Ausstreichen 


bunter Farben mit Stützfuss 

2.— 

stärkere für schwarze Farben 

2.50 

Farbenreiber von Serpentin 2 bis 

5 — 

Klopfholz 

—.50 

Schmierkännchen, sogen. Spritz¬ 


kännchen 

1 - 

Laugenbürsten, gross, hart 

2.50 

do. klein, hart 

2.25 

Wasserbürsten, gross, weich 

2.25 

do. klein, weich 

2.- 

Zurichtmesser, doppelschneidig. 


feinste Qualität, besonders für 


lllustrations-Zurichtungen 

1.30 

Zurichtmesser, einschneidig, oben 


abgerundet 

1.30 

Zurichtmeeser, 2 klingig zum Ein¬ 


schieben 

1.— 


i 
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msssrn sEsmi 


Schriftgiesserei 

Stereotypie, ä 


Galvanopl. 
Anstalt. / 


Linienfabrik. 


/ Neuheit: 

Victoria-Min Tas muiiic. 


Stereotypie 

Galranopli 


LI1TIE1T. 


Untergrund 


Leipzig 

UND JT^X 

Wien. (&} 


SCHWARZE UND BUNTE (V 

UCH- uxd STEINDRUCK-® 


Preislisten und Farbeproben gratis und franko. 


'ARBEN. Firnisse, Walzeuniasse. 


Grösste 

und 

leistungsfähigste 

Schriftgiesserei 

und 

Messinglinien-Fabrik 


J. G. Scheiter & Giesecke 


Errichtet 1819 


500 Arbeiter • LEIPZIG • Errichtet 1819 

Buch- und Zeitungs-Schriften 

Accidenz- und Titel-Schritten, Einfassungen etc. etc. 


ea. 300,000 kg stets auf Lager. 


VSTG* 


I«.« Neuheit: 

SsL*>* Mediaeval-Steinschrift ^ 

r - 

r ous in zehn Graden. " 

is< Empfehlenswert ihrer grossen Deutlichkeit halber 

i^wohlgeeignetfür REKLAMEN u. Bekanntgaben 

-wirksamste und auffälligste 

Inseratschrift 

•J. G. Schelter& Giesecke 


auspi*ima J'afcrJtoflf^tüdt Bll .25 

empfieljlt 

fUesmtber LOaliuuii jTeipjig. 


evr. c /a/iec/te c 


. < 2 /c/m eem a/i/i 




Gegründet 1843. HANNOVER. ?5? 17 Preis-Medaillen. 


Lager und 
Yertretnng 


Berlin SW.: C. L. Steindecker | München: Ed. MOricke 


Markgrafenstrasse 8 
Leipzig: A. Hogenforst 

Fricdrich-List-Strasse 5 


Frauenplatz 8 
Wien: 1. Naghneyr 
IV Karlsgasse II 


Stuttgart: Heinr. Güntner Barnten: With. Seiler 
Silberburgstrasse HO | Kampstrasse 31 

Hamburg :Lennigs & HOsing : Frankfurt a. M.: Carl Sattler 
Gr. Bieichen 37 | Leerbachstrasse 22121. 


Gr. bieichen 37 
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Gegründet 1846. 


liefern 

Schnellpressen für Buch-, Stein- und Lichtdruck 

bester Konstruktion und Ausführung. 


alfrows IPörterbucfr 6er grapf). fünfte 


llttb ber Deru>anbten ^treiüte, mit 2798 Jlrtifeln unb 8^~58J AUuftraticncn, 'VQ roirb hiermit als IDPFtDOllFS 


Sjanöburil empfohlen, preis brofd?. 23 IITf. 50 pf., eieg. geb. in f^albfrmtjbanb 26HTP. 50 pf. Jlucb in Serien unb bjeften in 


beliebigen Zeiträumen & U rd? a ti^ Budjljanblungen unb Pom Perleger. probeljeft gratis. ^HlpJCatlb^r IDfll&OH) €^4)310 
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■trara: 


y Messinglinienfabrik. 

ZISBOW & M1USCH > 

k LEIPZIG - 


Bestes Hartmcssing, 
exacte Arbeit und 
billigste Preise! 


| Messinglinien 


Einfassungen 


•bSchriftgiesserei Emil Gursch 


Ritterstr. 90 




3Bev neue SöcrL unb ,3eitimg3|rf)rtftm 
cmfcfjaffen roitt, bcrfämne nid)t, fidj frattco 


bie groben unterer ü J 


lomnten ju laffen. 

Qj^enjamm Kreße (Tlacßfoftj^r 
JFranftfurt am ZlDain. 


Die MessinBlinlen-Fabrik von 

Je Gebr. Brandt in Quedlinburg 

j“ empfiehlt als Spezialität 

Messinglinien in allen Mustern, neuo 
Inserateinfassungen in Messing, neue 
Schlusslinieu in Messing etc. etc. unter 
Garantie für bestes Metall sowie ge¬ 
naueste Arbeit. Messingspatien und 
Durchschuss sehr vorteilhaft und nicht 
teurer als Blei. ErniXssigter Preiskurant i 
sowie Probebuch unserer Erzeugnisse 
gratis und frei. 


WeuEsle Erfindung 


Gebrüder Brelimer, 

Maschinenfabrik 

Leipzig - Plagwitz. 

Spezialität: 

Draht-Heftmaschinen 

zum Heften von Büchern, Blocks, 
Broschüren, Kartonnagen etc. 


mit Cylinder-Farbewerk und Druekregulirung. 


Erhielt den einzigen ersten Preis in Melbourne 


Colt’s Armory 


welcher auf Tiegeldruckpressen vergeben wurde. 


4 Grössen, 20/33 - 35,5/01 cm Tiegelgrösse. 

s 

I m Konstruktion^- Prinzip ähnlich Gally’s 
Universal presse, zeichnet sich Coli s Armory 
Presse durch verschiedene äusserst 
prakti sche Verbesserungen aus, wo¬ 
du rch dieselbe zu der leistungsfähig¬ 
sten der jetzt vorhandenen Tiegel- 
druckpressen wird. 

Der Hauptwert der neuen Colt’s 
Armory Tiegeldruck-Schnellpresse 
liegt in deren unübertroffen prak¬ 
tischem Konstruktionsprinzip, der 
durablen Bauart und dem vorzüg¬ 
lichen Material. Die Kombination 
des Cylinder-Farbewerks, welche die 
vorzüglichste Farbeverreibung und 
exakteste Regulirung der Farbever- 
teiiung gewährt, der genaue parallele 
Druck, durch welchen die Schrift ge¬ 
schont wird, sichern dieser Presse ihre 
bevorzugte Stellung als ausgezeich¬ 
netste Tiegeldruckschnellpresse für 
den feinsten Accidenzbuchdruck. 


Für Fuss- und für Motoren-Betrieb. 


Hierzu kommen noch die folgenden Vorzüge: 
beste und schnellste Drackregulirung, sofortige 
DruckabstellungundAbstellbarkcit der 
Auftragwalzen während des Druckes. 
— Genügende Ruhelage des Tiegels 
beim Einlegen resp. Anlegen, sowie 
der sichere ruhige Gang der Presse 
garantiren genaues Register auch ohne 
Zuhilfenahme von Punkturen. — Be¬ 
seitigung der Tiegelfedem und Er¬ 
satz durch eine Führungskurve. — 
Die Schnelligkeit des Druckes hängt 
lediglich von der Befähigung des Ein¬ 
legers ab und verträgt die kräftige, 
durchaus widerstandsfähig gebaute 
Presse den schnellsten Gang. 

Für die Pressen No. 3 und 4 
empfiehlt sich in solchen Fällen, wo 
Elementarkraftbetrieb ausgeschlossen 
ist, die Zuhilfenahme eines Kurbel¬ 
mechanismus, der so angeordnet wird, 
dass der Dreher dem Einleger gleich¬ 
zeitig beim Treten beizustehen vermag. 


IG rue Suger Paria rue Stiger 16 
gegründet ISIS 

aut den Weltausstellungen mit 2 Ehren¬ 
diplomen und 9 Medaillen ausgezeichnet, 
empfehlen ihre 

schwarzen und bunten 

Buch- u. Steindruckfarben 

anerkannt bester Qualität 

Farbenproben und Preislisten 
stehen auf Verlangen gern zu 
Diensten. 


Ausführlichere Beschreibungen mit Grössen- und Preisangaben, sowie Verzeichnis der Firmen, welchen wir Pressen lieferten, 


stehen gern zu Diensten. 


General-Vertretung für das Deutsche Reich, Österreich-Ungarn, Donaufürstentümer, Holland, Belgien, Dänemark, Norwegen, Schweden, Russland: 


J. G. SCHEUER & GIESECKE in LEIPZIG. 


Redigiert und herausgegeben von Alexander Waldow in Leipzig. — Druck und Verlag von Alexander Waldow in Leipzig. 
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Beilage der Buchdruckerei von Bär & Hermann in Leipzig. 


1 


Lieferung fremdsprachlicher Drucksachen. 

ie liefere ich am bequemsten, korrektesten 
und vorteilhaftesten fremdsprachliche, be¬ 
sonders russische, griechische, polnische etc. 
Drucksachen? Dies ist eine Frage, die heute gar 
oft an Kollegen herantritt, die auf fremdsprachlichen Satz nicht 
genügend eingerichtet sind, derartige Aufträge aber auch nicht 
gern von der Hand weisen möchten. 

Seitdem Deutschland in der Lage ist, Erzeugnisse seiner 
Industrie za exportieren, ist der Export und die Aufsuchung 
neuer Absatzgebiete mit einer rastlosen Emsigkeit, sowie mit 
Umsicht und Erfolg betrieben worden, die auch die Ver¬ 
kümmerung einzelner Absatzgebiete durch hohe Zölle und 
sonstige Widerwärtigkeiten überwanden, sodass das Export¬ 
geschäft in den letzten Jahren sich wiederum umfangreicher 
gestaltet hat. Die Exporteure und die nach dem Auslande 
liefernden Fabriken lassen mit Vorliebe die nötigen Druck¬ 
sachen in Deutschland herstellen, wenn ein korrekter, fehler¬ 
freier Druck in der Sprache des Einfuhrlandes dabei gewähr¬ 
leistet ist und das Druckerzeugnis sich in Anordnung des Satzes, 
sowie in der Ausstattung überhaupt dem Geschmacke des Lan¬ 
des anpasst, für welches es bestimmt ist. Meist übertreffen aber 
die in Deutschland hergestellteu Drucksachen die des Auslandes 
an eleganter, gediegener Ausstattung und tragen dadurch schon 
selbst gewissermassen zur Empfehlung des angebotenen Pro¬ 
dukts bei. 

Die Erfüllung dieser notwendigen Anforderung ist ja aller¬ 
dings nur bei Vorhandensein von ganz bedeutendem vielseitigem 
Schriftmaterial und bei vollständigem Vertrautsein mit den ein¬ 
schlagenden Fragen und Bedingungen möglich und aus diesem 
Grunde mögen viele Aufträge von Buchdruckereien zurückge¬ 
wiesen werden, die sich auf fremdsprachlichen Satz wegen des 
geringen Vorkommens nicht entsprechend einrichten konnten. 

Dass in solchen Fällen diejenigen Kollegen, die sich die 
Herstellung fremdsprachlicher Druckerzeugnisse als Spezialität 
erkoren haben, anderen Kollegen gern aushelfen, dürfte noch nicht 
allgemein bekannt sein, bezw. dürfte das Nichtgekanntsein dieser 
Firmen dem Anslaudc viele solcher Druckaufträge zuführen, 
deren Ausführung in Deutschland sehr gut möglich wäre. 

Schon seit vielen Jahren sind wir von befreundeten Kol¬ 
legen beauftragt worden, Drucksachen in fremden Sprachen, die 
abnormes Material erfordern, für sie herzustellen. Diese Herren 
Kollegen waren gleichfalls nicht in der Lage, derartige Arbeiten 
selbst auszuführen, sei es wegen gänzlichen Fehlens der betreffen¬ 
den fremdspracldichen Typen, sei es, dass sie in den betreffen¬ 
den Sprachen nicht genügend assortiert waren, sei es, und 
dieser Fall trat am häufigsten ein, dass sie vor allen Dingen 
die gerade bei kleineren Accidenzen nötigen Auszeichnungs¬ 
schriften nicht besassen und sich dieselben auch nicht in kurzer 
Zeit anschaffen konnten und wollten, da deren Anschaffungspreis 
zu ihrer äusserst geringen Verwendbarkeit in gar keinem ver¬ 
nünftigen Verhältnisse steht. 

Wir sind solchen Aufforderungen stets gern nachgekommen 
nnd haben die Arbeiten so hergestellt, dass wir auf sie, da sie 
für Kollegen hergestellt wurden, einen geringeren Preisauf¬ 
schlag legten, als hei solchen Spezialarbeiten üblich 
und berechtigt ist. Wir konnten dies um so mehr, als diese 
Spezialitäten infolge ihres beständigen, sich täglich mehrenden 
Vorkommens für unser Geschäft eigentlich keine Spezia¬ 
litäten mehr sind. Auf Grund dieses Berechnungs-Modus 
und da wir auf Wunsch die betr, Arbeiten mit den Firmen der 
Herren Kollegen versahen, waren dieselben in der Lage, kon¬ 
kurrenzfähige Preise zu erzielen, ohne bei der Herstellung mehr 
als die Miihe der Übermittelung an uns zu haben. Dieses ein¬ 
fache Verfahren führte uns aus dem Kreise der Herren Kollegen 
einen ständigen Kundenkreis zu. 



In letzter Zeit haben sich die Aufträge nun so gemehrt 
nnd sind uns auch durch dritte und vierte Hand so oft Auf¬ 
träge und Anfragen zngegangen, dass wir uns veranlasst sahen, 
unser Schriftmaterial in Russisch, Griechisch, Polnisch etc. noch 
bedeutend zu erweitern, sodass wir annehmen dürfen, den grössten 
Anforderungen gewachsen zu sein und es heute für angebracht 
erachten, uns an sämtliche Herren Kollegen mit der 
Bitte zu wenden, 

bei vorkommenden Arbeiten in russischer, serbischer, 
bulgarischer, polnischer, griechischer und anderen frem¬ 
den Sprachen (soweit sie dieselben nicht selbst 
hersteilen können) sich unserer Druckerei bedienen 
zu wollen. 

Wir glauben bestimmt, dass unsere Herren Auftraggeber 
von den Vorteilen, die ihnen durch Anbahnung einer Geschäfts¬ 
verbindung in oben angeregter Weise entstehen, sich bald über¬ 
zeugt haben werden. 

Durch unser ungemein reichhaltiges und starkes Schrift¬ 
material, von dem wir auf den umstehenden Seiten einen kleinen 
Auszug zur gefälligen Durchsicht abdrucken, sowie durch unsere 
Betriebseinrichtungen (wir besitzen 11 einfache und Doppel- 
selmellpressen mit 2 und 4 Auftragwalzen, 2 Satinier-Kalander 
[Krausesche, sechswalzig], Tiegeldruckpressen, eigene Schrift - 
giesserei und Stereotypie, sowie Buchbinderei) sind wir in der 
Lage, die kleinsten wie grössten Aufträge unverhältnismässig 
schnell, und dabei doch gediegen, billig und korrekt fertig¬ 
steilen zu können. Gerade mittelst unserer Schriftgiesserei ist 
es uns ungemein leicht, alle etwa gewünschten, vorkommenden 
und noch nicht vorhandenen Abnormitäten schneller und billiger 
selbst herzustellen, als wenn Druckereien solche aus fremden 
Giessereien beziehen müssten. 

Noch wollen wir nicht versäumen, die geehrten Herren 
Kollegen darauf aufmerksam zu machen, dass wir seit Jahren 
mit einer grossen Anzahl bewährter, zuverlässiger und erprobter 
Übersetzer und Korrektoren für Russisch, Bulgarisch, Griechisch 
u. s. w. in regelmässiger Verbindung stehen und dadurch im 
Stande sind, jede Übersetzung und Korrektur in den betreffen¬ 
den Sprachen tadellos, fehlerfrei und zu civilen Preisen zu 
besorgen. 

Dass wir bei Übertragung irgend welcher Arbeit seitens 
unserer Herren Kollegen uns der strengsten Diseretion befleissigen 
und den Kundenkreis des Betreffenden als unantastbar betrachten, 
ist wohl als selbstverständlich anzusehen und wird stets unser 
erster Grundsatz bleiben. 

Wir sind gern bereit, 

die Drucksachen mit der Druckfirma der auf¬ 
traggebenden Firma zu versehen; wir sind aber 
auch gern erbötig, im Fall die betreffende Firma den 
Druck selbst ausführen will, resp. nur Teile einer 
Arbeit benötigt, vom Satz Stereotypplatten anzufertigen 
und solche der betreffenden Firma zum Druck 
zu überlassen. 

Unsere ausführlichen fremdsprachlichen Schriftproben stehen 
den geehrten Herren Interessenten auf Verlangen kostenfrei zur 
Verfügung. Detaillierte Kostenvoranschläge für alle gewünschten 
Drucksachen werden unsererseits stets gern gewissenhaft vor¬ 
genommen. Herstellung von Probecolumneu bei Werken etc. 
besorgen wir kostenfrei. 

Indem wir die geehrten Herren Kollegen bitten, dieses 
unser kollegiales Angebot zur geneigten Kenntnis zu nehmen 
und uns vorkommenden Falles mit ihren Aufträgen zu beehren, 
zeichnen 

mit kollegialem Gruss 

Leipzig, Juni 1892, Bär & Hermnnn. 
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Auszug aus den fremdsprachlichen Schriftproben. 


Bufltfrfj. 


Bntiqua. sä**- 


Boitparrtlle. 

Ha DOMomt xiyro Karamel, bi r oiiem ncMBeptaBinHwi no.ioaeHie pyccKil xemnifBU, 
c itiaBmmn. ero iicbuhochmuwi, t. e. ».iLraiio iui iBckkii paci ■ nKiflenix) 4>°P MU 


PtliE 

Ha iiomoiui. XByui iiaia-iaxi, nt KOiieut HCKOBepKaBirniMb nojosenie 
pyccKoii xeafflHHu, cataaiiraHMB ero HeBHaocBviuMi, t. e. BjiBHin 

Corpus. 

Ha noMoin,!. ,pyMX Haqajiastx, bx KOHeu,x ncKOBepKaBimisix 
DOJioaicHie pyccKofi ateHiRHuu, c^'L-iaBniinn. ero Heßuno- 


Cirero. 

Ha noMomt ßByMX uaiajasix, bx Koneijx iiCKOBep- 
kübuiiimx no.iossenie pyccKoö jkchqjiihli, CKiuaBimiMX 


- €9 CCurftu. es •- 


Eonpareille. 

Ha noMOuib önr/Mb unna-Kun, et h; ömh* uctcoetpKaeuiuMb wo . iojtpk /# pycncoii xcotupiuti, 
cOn.iamuuMi tio utmuocuxuMt, m. i* e.tutHito a.wiaücKuxz pacz u VöMtiHenitc fiopMU 


Pefii. 


Ha noMomb ütnjMi nana.ia.vi , ab Konen-, uatoeepicaeuiuMi no.iOMeme 
JllJCCKOÜ MCCHll(UHU , CCJlb.taOIUU.Vb eio HeOUHUCUMUMb, m. e. OMHüitO 


Corpus. 

Ha noMOUhb daijMi, Mum.unn, er. notten* uCKOoepKamuiMt 
voAooiceHic pyecKOtt okchjmuhh, cdibAamuuMi cio nemnocx- 

Ciceto. 

Ha noMout,b Ooy.m mnajia.Mo, oi kohcuz ucKoeepnaewuMz 
no.iOMceme pyccKOü menvpim, cdib.umuuMö eio hcqu- 


-■■?9 YUftinc. 

Cicero. 

Ila noMoini. jibjait, iiaMzam, bi Koneu'L ucko- 
BepKaBiniiMT) nozoseme pyccicofi atenmiraLi, 

Uittel. 

Ha noMomL ÄByMi> HaqajiaMT), bt, KoneijT, 

Cerfia. 

Ha iiomoiu,l ä Bym nana ja mt,, bi. ko- 

CCc.xf. 

4 >PAHK$yPTK ÄHHCCA XHBA 

Eoppelmitfel. 

PyKOBOiCTBO kb TonorpatJ) 


--«8 (EpypHcimc. a?- 

}?efit 

Ha noMonr* saiaeavi, bi Koaaa^ HCKOBepKaBmHirfc 

□ojioseHle pyccKofi aceHmuHbi, CAFjaBmaui ero HeBBi- 

Corpus. 

Ha noMomi hbjut , EaaaJiaMi, bi eohgivb HeKOBepEaBmaui. 
nojtoxeme pyeeKofi xchotehij, cjBjielbiiihm^ ero HeBU- 

C teere. 

Ha noMomt abym'b HanajraM'B, Bt kohöiui, 

HHHel. 

Ha noMonp. AByarB HazazaMi, bx Kernen; 

--*€© Ijaltifrffc HIbtnc. es*~ 

BonpareiHe. 

Ha 110*01111, jRjm, nana.ian. bi» Konen* miroBCpKamuiiin» no.ioxcHle pjccEoü 
xenm.HHu, c r ii>-iaBiiiiiax ero iieBUHorHauii., i. e. b.iüibIio a.ir nficiiiixb pari» h 

Pef». 

Ha noMonii. na'ia.ia>n., bt. kohcut. ncKOiiepKaniniixT. 

noaoxeHle pyccKoft xeniuHHu, c^X-iaBiUHM h ero hcbuhochbumi. 

Corpus. 

Ha noHOiHi» nananaiix, bx bohohi nt'KOBep- 

Ctctro. 

Ha noMoui,L ;i,ByM'L Hä T ia. iomt» , bt, KOHeuj. 

BliHcl. 

Ha noMom,b pjiywh HanajaMT., KOHeu;T» 

Ceiiia. 

Ha noMOinjL naHajaMi,, 

-€® COuütcßriuc. m-- 

Bmtpareüle. 

Ha noMOuib abymt> HanaaaMi», bb HOHei^i» HCKOBepHaauiMM'b noaomeHie pyecHOfi me«- 
IltMHbl, CA^aBUJMMT, CTO HCBblHOCMMblWb. T. e. B^iflHIK) aATaÜCHMXl» paCb M H3MtHeHiK) 

Pefif. 

Ra noMOuib abymi» Hana^aMb, bt. KOHeipb MCKOBepKaBiiiMMb nojioweaie 
pyccHOü HieHiuMHbi, cßt/iaBUJHMb ero HeebiHOCHMbiMV, t. e. B/iinHiio aa- 

Corpus. 

Ha noMoiRb AByMX HanaAaMx. bx kohbi^x MCKOBepHaBUiHMX 

Cirrru. 

Ha noivioiub Aßyivn, Hana/iaMb, bt, roh ent MCKOBep- 

Biffel. 

Ha noMOiub AByivrb Hana/iaivib, bl Koneub mcko- 

Cerliu. 

Ha noMOiub Aßyivrb Hana/iaMK, bk KOHeut 
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BIMtt*. 


Meire Hamm. 


mm hl pyccM 


©rohe Hauen. 


«m Bicrfdiriffen. <%$*» 


Cortia. 


A Mk \iS m 


y) iti 


AmAHOnO. 1 T> 


MtJTal. 


JINCCAEOH'L 


;§abon. 


TyPIIHT) 


»Qu *E&ii 


®EXf. 


% mm, 






[CJ 


wm 

[ 

HWCfflKÄi 

El 



©DppElrirrro. 


IMä 

ISSJ 
& 

Gr) 

( s= e> 
(^) 

Innl 

i 


PoppElmiffeL 


HIexue Hantm. 


Bitlioua. 


Pülnifdj. 



PonpnmllE. 
, ktörzy 
izeze cz^ä 

Prüf. 


Ze wszystkich odwaznych podrözniköw, ktörzy kiedykolwiek ewe sily, idrowie i iycie 
po-Swiijcili dla zbadania nieznanycli jeszcze cz^fici Afryki, nikt tak jak Szkot Dawid 


Ök'üfpöi]nr. m*- 


Corpus. 

Ze wszystkich odwaznych podrdzniköw. ktörzy kiedykolwiek swe 

CCirpro. 


Ze wszystkich odwaznych podrözniköw, ktörzy kiedykolwiek swe sily, Z(i WSZystkich Odwaznych podrÖZflikÖW, ktÖTZy kiedy- 
zdrowie i zycie poäwi^cili dla zbadania nieznanych jeszcze cz^äci Afriki | 


-■«8 ^attifcHc Blbinc. esf*- 

Prüf. 


Borgis. 

Ze wszystkich odwainych podro^niköw,, ktörzy kiedykolwiek 

Corpus. Ze wszystkich odwaznych podrdzniköw, ktörzy kiedykolwiek 

Ze wszystkich odwaznych podrdzniköw, ktörzy kiedykolwiek swe siiy, zdrowie i zycie poSwi^cIli dla zhadania nieznnnyeh 

Ctirero. Corpus. 

Ze wszystkich odwaznych podrözniköw, ktörzy kie- Ze wszystkich odwainych potlröiniköw, ktörzy kiedy- 

BüHeI. (Ctrero. 

Ze wszystkich odwaznych podrdzniköw, ktörzy Ze wszystkich odwaznych podrözniköw i d. 

u. s. w. bis zu den grössten Graden. 


Böijmtfrf}. 


*ss Bttiujua. 


PonparEillE. 

Az do roku osmaftyticätöho patfilo knihtiskafstvi n mis k 2iynostem rovnöi tak vynos- 
nym, jako vafenym a pokojnyra. S malymi vyminkami plechaziraly tenkrdte flrray i zä- 

Prüf. 

Az do roku osmaCtyncäteho patrilo knihtiskarstvi u n&s k Äivnostem 
rovui'z tak vynosoym, jako väz.enym a pokojuym. S malymi vymin- 

(Corpus. 


tt- Oifotceiiuc. 83<* 


Corpus. 

Az do roku osmactyricätöho patrilo knihtiskarstvi u näs k ziv- 

-*■€© halbfette BIbinr. 


Petit. 


kl do rokn osmacty Heil teil o patHlo knihtiskafstvi n nfts li Ziv- 
Az do roku osmaötyricatöho patrilo knihtiskarstvi u näs uostein rovu&B tak vynosnym, jako viUenym a pokojnym malymi 

Cirrro. CttEro. 

Az do roku osmaCtyncäteho patrilo knihtiskarstvi u Az do roku osmaötyricätöho patrilo kllihtis- 

u. s. w. bis zu den grössten Graden. 
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Auszug aus den fremdsprachlichen Schriftproben. 


r 


©rißdjifrij. 


fS Bdii’äjtc <&ri£d|ifdl. Q^y 

BonpamflE. 

UiQitdrfi <W y/govra 5 ugiartaq fjytv ’A/uiCtv /j x\iotijv t nagte öf Otpt rfOet fAtvou*/* 
dafra* ot ö' in oveia-&' ixoTfia ngoxeifttva /tigu$ Falko*, uvidg tritt ituotof x *ü tÖr, ruog 
i’gov iWo, roi$ d ytgtuv n&pngtatoi vtfaivnv ^Q^tto Neatutg % ou xal ngio&t* 

dgtairj tfui'vtrn ßövl »;* S tfr^iv iü tf QOvtbJv dyogipaaro Kitt /ttt/eine* ’ \4rgeidq xuJtore, 
äva£ ävdgüv y/yifilfivov, iv cot fth ^bi, oto d’ up^oacu, ol/wxa TroAAüv Acit*»»» VaaJ 

Petit. 

Urgeidr/g tlt yigovrag ägtoteag i/ytv ’Ayatäv lg xXtohjv, naga 6h 
a<pi rittet fxtvoetxha daixtr di 6' in övelutt' Ixoiua ngoxei/.teva yeigctg 
iaXXov. ainag intl nöoiog xal lör/rvog lg egov evro, zotq 6 yhgwv 
näftngtarog vtpaivetv i/gyero fxrjrtv Nhariog, ov xal ngöottev ctgiortj 
<paivero ßovXhj- (i atpiv iv tfgovitvv äyogrjoato xal pieritmtiv 

Corpus. 

’ÄTQeiöijs de ysQovxag uQiorlag rjyev Ayauov lg v.hatrjv, 
naget de oepi ri&ei /uvoetxeu derira’ di 6’ hx ovelu&‘ 
erolfta ngoxEl/tiEva xeiQctg iallov. avTUQ etteI nooiog v.ai 
lör/Tvog i£ ’eqov evro, toig 6 ylgiov naf-ingeoxog vefaivEiv 

Ijalbfrilc Petit. 

’AzQtiötjg 6h yigovrag ägtoziaq tjyev Ayattöv lg xJ.toir/v, 
necQti 61 (Jift ritt-ei fievoeixia öalra * di 6’ ix dreia&’ hrol/ua 
xQOXtiftevti ;(tlgag ’ial.Xov. avtetQ intl nöotog xal l6//riog 
lg ’Iqov evro, rolg 6 ylgtov nce/ixQtorog xtpaiveiv foxero 
/uijziv NeortoQ, ov xal ngdctt-ev ctgiozy) tpaivezo ßov/.t/‘ ö 


-*£8 (örrafoftrlicitiu’ ©ctediifdj. o*.~ 

pefif. 

’AtpetSrit Se fepovTa; apiatca; ?,yev ’A'/aiüv ef xXia(r ; v, nap-t Si 091 
Ttb'Ei [jl£vc)elxe3c SiXvx ' o* 8’ £~’ JvEiaS ? ETo“|jia “poxEipiEva /Etpa; laXÄOV. 
aitihtp izd Ätäaiöj xal EStyruoc Ec Ipov Evro, toT{ 6 yspwv Tti|X”puroc 
•u®aivs'.y ^p/ETC pirprw Niarcop, Cu xct'i npijdtv dpicri] 9 aivET 0 ßcy/.Ij' 
o 0917 iv 9 pcv£«v ayopfpaio xai jusTEeinsv ’AtpeiBtj xuSicte, avaE dv- 

Corpus. 

’A-f£iSY)c 8s y^povra; apifi-rsa? Tjysv ’A/aiwv lq TtXicCrjv, 
zapec 8^ (jcpi -riö-si p.ev</six£x BaTra - ot 8’ in (ävetaQ-’ eT 0 ~[j.a 
spoxstpreva ’/ßpxs taXXov. aorscp Inei nouio? xal IStjTÖo? 
1$ epov evro, -TOlr 6 yiciov ndanporo; 6'paivsiv r^yzvo iry-riv 

Cicero. 

’AxpetSrj; 8 s yspovra; dpiatsac rppsv ’A/atwv sc y.h.nir^, 
r.rt.pd 8 £ atpt rtösi [Asvostxsa BaTra - ot 8 ’ st:’ Ivstaö 1 sTcTira 
xpoxstptsva yß-p^ ta)Aov. aurdp sTist tcgtioc xal sB^t-jcc 


HlffU'ieditfrf^. ei 

petif. 

MAPMAP1KH OeCniAl rAPTHTTOC A€K£A€IA TTAKTWAOC 
GHPOAAMAC TIMO0EOC rYAlTTTTOC AH1AN6IPA E6NO4J0N 


’f.§ Bl&iltf. 65i 

Cicero. 

ATPEIA112 AE rEPOA'TAS APISTEAS IIPEX AXA 

CErfta. 

ATPEIAIII 4E l'EPONTAS APISTEAS 

PoppchniffEl. 

ATPEIAHS AE TEPONTAS 

-■■€S lÖriltusqUE. gSi*- 


Pefif. 

ATPEIAHZ AE TEPONTAI APIITEAI HfEN AXAIÖN EZ KAIZIHN 

Corpus. 

ATPEIAHE AE rEPONTAZ APIZTEAI HfEN AXAIÖN EZ 

Cicero. 

ATPElÄHZ AE TEPONTAZ APIZTEAZ HTEN AXA 

Bhtfel. 

ATPEIAHZ AE rEPONTAZ APIZTEAZ HTEN 

Ccxt. 

ATPEIAHZ AE TEPONTAZ APIZ 

ülcinc üanon. 

ATPEIAHZ AE TEPON 


'-«© BaUifctfe Blimtc. e»- 


Petit. 

ATPEIAH2 AE IEPONTAI APIITEAI IirEN AXAIÖN ES KA 

Corpus. 

ATPEIAH2 AE rEPONTAZ APIZTEAZ HTEN AXAI 

»littet, 

ATPEIAHZ AE rEPONTAZ APIZTEA 

Ce.vt. 

ATPEIAHZ AE rEPONTAZ 


3ierrdjvift. ss- 


Certia. 


Corpus. 

MAPA 0 ÜÜN ÖATMTTIA OAPCAAOC rYQEION A 0 HNAI 
0 HCEYC 0 OYKYAIAHC TOPAIOC M€A(jüN 06 inil 
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Der Entwurf des modernen Briefkopfes. 

Von C. Kulbe, Leipzig (Budapest). 

(Schluss.) 

äre es auch eine dankbare Aufgabe solche 
Beispiele noch mehrere aufzuführen, so können 
wir doch wohl hierauf verzichten. Die gezeigten 
Gruppierungen genügen, um auf Grund derselben nun¬ 
mehr zum reicher ornamentierten modernen Briefkopf 
überzugehen. 


lismus brachte für den Briefkopf ebenfalls die Vignette 
als Modesache. Die Vignette ist aber eine durchaus 
zwanglose Illustration, sie kann stimmungsvoll und 
sympathisch, in dem Sujet reizend und künstlerisch 
vollendet dargestellt sein. Nebenbei muss sie aber 
trotzdem eine gewisse Unruhe, eine bestimmte Regel¬ 
losigkeit zeigen, denn sie ist eben naturalistisch: ihre 
Natürlichkeit schliesst die absolute Buhe und Gleich- 
mässigkeit , die Stilisierung, selbstverständlich aus. 
Deshalb duldet die Vignette in ihrer Umgebung keine 
strengen stilvollen Formen und kein auf den Stil 




Briefkopf nach einem Entwurf von G. Dome]. (Nicht zu dem Artikel: »Der Entwurf des modernen Briefkopfes« gohörig.) 


Wir weisen dabei von vorn herein auf unsere 
als Beispiel 17 diesem Aufsatz beigegebene Beilage Bb 
mit zwei dreifarbigen Briefköpfen für Quart hin. Die¬ 
selben im Auge behalten, dürfte das noch zu er¬ 
örternde , nur schwierig scheinende Thema leicht 
verstanden werden. 

Nach den auf Spalte 155 enthaltenen Ausführ¬ 
ungen geh ört der moderne Briefkopf zu den sogenannten 
einseitigen oder ungleichmässigen , weil er auf der 
Grundlage des verschobenen Zeilenfalles sich ent¬ 
wickelt hat. Diese Thatsache involviert keine Willkür, 
sie w r ar vielmehr logische Notwendigkeit. Der schon 
in der Einleitung dieses Abschnittes erwähnte Natura- 


basiertes Prinzip in Bezug auf Gruppierung, w’ie es 
z. B. der architektonische Briefkopf aufweist. 

Der streng titelmässige Zeilenfall kann deshalb 
nicht als die geeignete Domäne des modernen Brief¬ 
kopfes bezeichnet werden, obgleich damit nicht 
behauptet sein soll, dass seine Anwendung völlig 
ausgeschlossen wäre. In besonderen Fällen wird 
auch dieser innegehalten werden können. 

Erkennen war aber den englischen Zeilenfall fin¬ 
den modernen Briefkopf als berechtigte Notwendigkeit 
an, so ist damit auch für die ornamentale Form der 
rechte Weg gewiesen: Bas ornamentale Arrangement 
des modernen Briefkopfes muss ein einseitiges , ein 

15 
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Der Entwurf des modernen Briefkopfes. 
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unregelmässiges werden. So beweist sich eines aus 
dem anderen. 

Die Vignette ist es nun weiter, welche uns angibt, 
welcher Art die ornamentalen Darstellungen sein 
müssen. Ist die Vignette als ein Stück Natur, beliebig 
herausgegriffen und auf die Fläche gebannt, zu 
bezeichnen, so können auch die einzelnen Teile des 
Briefkopf-Arrangements sehr wohl eine sehr »freie* 
Behandlungsweise beanspruchen. Die Phantasie hat 
hier ein grosses Feld vor sich. Freilich entstehen 
durch das Kombinieren von Kreisen und Rauten. 
Rechtecken und Bändern etc. sehr leicht technische 
Schwierigkeiten. Um diese zu vermeiden, greift man 
mit Vorliebe zu dem Hilfsmittel des»Verlaufenlassens * 
von Bändern. Leisten, Linien etc. Unser Beispiel 18 
zeigt, wie eine bandartige Komposition sehr leicht in 
den »freien Raum« übergeführt bezw. »abgebrochen« 
werden kann. 

Durch diese hierdurch leicht entstehenden Gebilde 
und kühn komponierten Formen, band-, Schild-, oder 
kreisartiger Natur, bat sich der moderne Briefkopf 
sowohl als diese Ausstattungsweise überhaupt einzelne 
Feinde zugezogen, welche in ihren Kritiken solcher 
Erzeugnisse stets nach dem Warum und Wie, nach 
dem Namen und dem Zwecke der dargestellten Formen 
fragen und mit ängstlichem Eifer die »Unwahr¬ 
scheinlichkeit* irgend eines solchen modernen Arran¬ 
gements hervorheben. Diese strengen Kritiker wollen 
immer etwas Positives, etwas wirklich Existierendes 
dargestellt sehen; jedes Ding soll nicht nur einen 
Namen haben , sondern derselbe soll ihnen in der Regel 
auch noch bekannt sein! 

Es liegt für jeden objektiv Urteilenden auf der 
Hand, dass gerade die typographische Ornamentik 
einmal als Flächendekoration überhaupt und weiter 
gezwungen durch ihre einschränkende Technik mit 
der Phantasie und ihren Gebilden arbeiten muss. 
Würde dieselbe sich blos auf die wenigen, ihrer 
Technik möglichen natürlichen Motivwiedergaben 
beschränken: bald, sehr bald wäre sie am Rande des 
Verderbens. Sie würde noch mehr als jetzt zum 
Handwerk herabsinken, sie hätte ihre Jünger in der 
Kunst der Ornamentirung 20 Jahre lang umsonst 
geschult! 

Auf jene Urteile zu hören wäre aber in Hinblick 
auf die Briefkopfausstattung doppelt schädlich, ln 
der Einleitung dieses Aufsatzes wurde schon darauf 
verwiesen, wie gerade dieses Gebiet von uns doppelt 
zu schützen ist gegen das freundnachbarliche An¬ 
stürmen der Lithographie. 

Gerade die Lithographie ist es aber auch, welche 
in phantasievollen Gebilden das Grösste sich leistet 
und sie hat doch in Hinblick auf ihre Technik einen 


diesbezüglichen Zwang, w'ie die Typographie, nicht 
aufzuweisen. Die Lithographie hat aber ganz richtig 
den Realismus und zugleich phantastisch-ver¬ 
schleiernden Idealismus unserer Zeit erfasst, und damit 
ihre Arbeit dem »Zeitgeschmack* angepasst. Ihre 
feinen, in eleganten Abtönungen wirksamen Briefkopf- 
Arrangements, mit möglichst viel geraden Linien im 
Entwurf selbst, mit wenigen, aber klaren Freiorna¬ 
menten — sie erfreuen sich einer immer mehr 
wachsenden Beliebtheit. 

Für uns aber bleibt es nach dem Ausgeführten 
nur übrig, ebenfalls etwas Eigenartiges, Zeitgemässes 
in der Briefkopfausstattung zu schaffen. Es wäre 
dabei verfehlt, die Lithographie sklavisch nachahmen 
zu wollen, nein: die Typographie muss eine ihrer 
Technik entsprechende Eigenart suchen und als 
modernen »Stil« festhalten, welche aber im Charakter, 
in ihrem Wesen dem durch die Lithographie zur 
Geltung erhobenen Geschmack entspricht. — 

Wenden wir uns wiederum den Einzelheiten des 
modernen Briefkopfentwurfs zu, so wäre zunächst 
Einiges über die Form. Grösse und Anordnung der 
einzelnen Teile eines solchen Arrangements zu sagen. 
Dasselbe setzt sieh aus Bändern, Schildern. Kreisen, 
Ovalen. Rauten, etc. oder Teilen derselben, als 
Flächenformen zusammen. Diese einzelnen Flächen 
sollen in jedem Falle zu einem zweckentsprechenden, 
d. i. schönen Ganzen verbunden werden. Dies 
geschieht durch Übereinanderlegen. Verschlingen, 
Durchschneiden etc. Den künstlerischen Halt geben 
einzelne entsprechend gelagerte kleine Flächenformen 
oder aber auch Zweige, Spiesse etc. ab. Unser grosses 
Beispiel 17 zeigt erstens eine solche bandartige 
befestigende Form in der langen senkrechten Leiste, 
welche sich unten in den freien Raum auflöst; zweitens 
wirkt der aufgesetzte Zweig, neben seinem weiteren 
Zweck, zu schmücken, ebenfalls verbindend für das 
Hauptband und die darüber und rechts seitlich 
befindlichen Formen. Unser kleines hier beigedrucktes 
Beispiel 19 zeigt die verbindende Wirkung für zwei 
Formen (in diesem Falle Rechtecke) durch einen 
untergeschobenen Zweig noch deutlicher, da hier 
derselbe auch in seinem unteren Teile sichtbar ist. 
Es möge bei diesem Beispiele auch beachtet werden, 
dass der durcligesteckte Zweig nicht direkt an das 
Kästchen angesetzt wurde, sondern an eine dazwischen 
geschobene, mit Ausläufern abgeschlossene Linie. 
Dies zu befolgen ist deshalb empfehlenswert, weil 
solche Vignetten sehr leicht auf die anstossende Form 
»drücken«, und die Geradlinigkeit der Linien an der 
in Frage kommenden Stelle für das Auge irritieren. 

Bei der Zusammenstellung der einzelnen Formen 
zu einem Briefkopfentwurf ist ferner zu beachten, 
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dass durch eine grössere Form stets ein Punkt ge¬ 
schaffen wird um welchen herum sich dann die übrigen 
kleineren gruppieren. Diese grösste Fläche wird in 
der Regel auch die grösste Zeile, also die Firma, 
erhalten müssen. Für das Grössenverhältnis ist im 
Allgemeinen auszusprechen, dass nebeneinander¬ 
liegende Formen stets von auffallend verschiedener 
oder aber von ganz gleicher Ausdehnung sein sollen. 



Zwei nebeneinanderliegende Flächen müssen unbe¬ 
dingt verschieden gross sein, also einen scharfen Kon¬ 
trast zeigen, wenn sie einander in ihrer Form nicht 
ähnlich sind. Das Beispiel 20 muss deshalb als unschön 



bezeichnet werden, weil seine Kreisform und sein 
Rechteck zu wenig verschieden in ihrer Massen¬ 
wirkung; Beispiel 21 hingegen bietet einen scharfen 
Kontrast beider Flächen und ist deshalb wohl eher 
schön bez. richtig zu nennen. Auch die beiden Köpfe 
unserer Beilage Bb bieten gute Gelegenheit, dieses 
Prinzip der Grössenkontraste nebeneinander liegender 
Formen zu prüfen. 

Wann und wo nun bestimmte Formen verlaufend 
gemacht werden sollen, muss sich aus dem Entwurf 
selbst ergeben: um bestimmte, im völlig geschlossenen 
Zustande zu harte Formen zu mildern und ihnen ein 
flotteres Aussehen zu geben, oder aber um unschöne 
Winkel, welche sich beim Aneinanderstossen ergeben 
zu vermeiden und schliesslich auch, um technischen 


Umständlichkeiten aus dem Wege zu gehen und den 
Satz einfacher gestalten zu können. — 

Einen sehr dankbaren Anhalt und sicherenFührer 
für das Arrangement eines modernen Briefkopfes bietet 
die Zeilenanordnung selbst. Dieselbe soll nach den 
Ausführungen in Heft 5 eine flotte »verschobene« 
sein. Jedes Arrangement wird in der Regel nur dann 
als ein schönes bezeichnet werden können, wenn die 



Hauptzeilen auch ohne die verbindenden Linien und 
Formen ein schönes Bild zu geben in der Lage sind. 
Es ist deshalb vorteilhaft, ehe man an die Gruppierung 
der einzelnen Flächenformen selbst geht, sich Firma, 
Branche, Ort etc. so zu skizzieren, als wenn man 
einen einfachen Kopf — ohne Verzierungen — 



arrangieren wollte. Ist eine gute Stellung der Zeilen 
gefunden, dann entwirft man dasornamentale Arrange¬ 
ment gewissermassen um die Hauptzeilen herum. Die 
untergeordneten Zeilen werden hierbei nicht in betracht 
gezogen; sie dienen zur Füllung der sich durch das 
Arrangement ergebenden freien Räume. 

Wir müssen hierbei nochmals auf die Beispiele 
für verschobenen Zeilenfall 13,14und 15 zurückgreifen. 
Jedes derselben kann ohne Weiteres als Grundlage 
für ein flottes, ornamentales Arrangement dienen. 
Die zu verwendenden Vignetten (Zweige, Vögel etc.) 
werden dann so ausgewählt und plaziert, dass dieselben 
nirgends die Schrift beeinträchtigen können. 

Auf die geschilderte Weise verfahren, wird man 
geschützt sein vor solchen Arrangements, welche 
manchmal direkt zusammengehörige Zeilen sinnlos 

15* 
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weit auseinander reissen und deshalb trotz aller 
vielleicht schönen Einzelheiten keinen Anspruch auf 
Zweckmässigkeit und Brauchbarkeit machen können. 

Es bleibt schliesslich noch übrig, die Farben¬ 
gebung und Farbenverteilung des modernen Briefkopfes 
zu besprechen. 

Im allgemeinen begnügt sich derselbe mit 
1 bis 13 Farben und zwar: Kontur in gebrochener 
Farbe, einen oder zwei Töne oder aber an Stelle des 
zweiten Tones eine Kontrastfarbe, zum Hervorheben 
der Firmen- etc. Zeilen. Die Töne werden zumeist 
sehr lebhaft gewählt und in möglichst pikanter Weise, 
doch immer so verteilt, dass durch dieselben der 
Zusammenhang der einzelnen Teile ein fester, einheit¬ 
licher wird. Effektvolles »Verlaufenlassen* derselben 
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Mit unseren Ausführungen zu Ende, wollen wir 
noch den Wunsch aussprechen, dass dieselben dazu 
beitragen möchten, der Typographie ein Gebiet zu 
sicheren, dessen auch nur teilweiser Verlust ein 
schmerzlicher für unser Kunstgewerbe sein müsste. 


Es gereichte uns zu besonderem Vergnügen, 
unsern Lesern den vorstehenden Aufsatz, hervor¬ 
gegangen aus der Feder eines der enragiertesten, ohne 
Zweifel befähigten Vertreters der »freien Richtung« 
zu bieten, um ihnen die Möglichkeit zu gewähren, sieh 
über die Prinzipien dieser Richtung ein klares Bild zu 
machen und sich, je nach den dadurch gewonnenen 
Ansichten. — wenn dies nicht bereits geschehen, — 
dieser Richtung anzuschliessen, oder sie zu verwerfen, 



Briefkopf nach einem Entwurf von G Domei. (Nicht s>u dem Artikel: »Der Entwurf des modernen Briefkopfes« gehörig.) 


ist oft sehr vorteilhaft, doch lässt sich dies auch um¬ 
gehen und kann deshalb nicht abschrecken. In 
unserem farbigen Beispiel 17 wurde der blaue Ton nur 
au einer Stelle verlaufend gemacht — ein gewiss nicht 
kostspielige Sache (V), zumal in Anbetracht des 
hübschen flotten Aussehens, welches solche ver¬ 
laufende Töne garantieren. 

In den Fällen, wo mit nur einer (Kontur-) Farbe 
gearbeitet werden soll, lassen sich gleichwohl die 
einzelnen Flächenformen sehr gut voneinander trennen, 
wenn man einzelne mit einem leicht einzusetzenden 
Untergrund in Form eines Streumusters versieht. 
Beispiel 19 veranschaulicht die Wirkung eines solchen. 
Aber auch ohne Untergrundfüllungen ist es möglich, 
die einzelnen Formen voneinander »los« zu bekommen. 
Dies erzielt man leicht durch Anbringung einzelner 
fetter Linien, welche als »Schatten« wirken. Dieselben 
dürfen indessen nicht zu stark genommen werden, 
da sie die betr. Form sonst klotzig erscheinen lassen. 
Die Beispiele 17 — 21 veranschaulichen auch diesen 
Punkt in genügender Weise. — 


also im letzten Fall der alten, bewährten, billigeren, 
wenn auch nüchterneren Setzw T eise treu zu bleiben. 
Wir selbst wollen, auf unsere früheren Auslassungen 
hinweisend, mit unserer Ansicht noch zurückhalten, 
wollen aber für heute doch wiederum bemerken, dass 
bei uns das Gute in der Mitte liegt, so lange es sich 
um Brotarbeit handelt, bei der doch immerhin als 
erstes Gebot eine gewisse Schnelligkeit der Herstellung 
mitspricht. Redaktion des Archiv. 


Nagelapparat 

zum Befestigen von Galvanos, Stereotypen 
und Zinkographien. 


@S©ie Firma Umbreit & Matthes in Leipzig bringt 
seit einiger Zeit einen kleinen Nagelapparat 
(System Zierow & Meusch) in den Handel, welchen 
wir seiner Neuheit und Brauchbarkeit halber unsern 
Lesern gern näher vorführen wollen. Obige Firma 
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hatte die Freundlichkeit, uns ein Muster zur praktischen 
Probe zu senden und können wir nicht umhin, die 
erzielten Resultate als höchst zufriedenstellend zu 
bezeichnen. Der Fachmann wird aus beistehender 
Abbildung sofort das Prinzip dieses praktischen 
Apparates erkennen, weshalb wir uns bei der 
Beschreibung nur kurz zu fassen brauchen. 

Die bisherige Befestigungs weise von Druckplatten 
auf den Holzunterlagen (der Buchdrucker sagt dafür: 
Aufklotzen) bestand darin, dass 1) die Metallplatte mit 
einer Stahlspitze gelocht, 2) der Nagel auf einige 
Millimeter durchgeschlagen und 3) die Nagelköpfe 
mittels eines Stahlstempels versenkt wurden. Wenn¬ 
gleich nun diejenigen Personen, die diese Arbeit 
permanent ausführen, eine solche Übung erlangen, 



Nagelapparat. 


dass ein Fehlschlag selten vorkommt, und die Kontur 
bei diesen weniger in Gefahr kommt, so gibt es doch 
wieder auch Personen, die nur ab und zu diese Arbeit 
zu verrichten haben, wie z. B. die Maschinenmeister 
beim Zuriehten. Die letzteren haben nicht die nötige 
Übung, dass eine Verletzung der Konturen ausge¬ 
schlossen wäre und es wird diesen daher nur will¬ 
kommen sein, wenn ihnen der neue Nagelapparat 
eine bisher unbekannte Sicherheit und Garantie gegen 
Fehlschläge gibt. Aber auch denjenigen, die permanent 
das Aufnageln der Druckplatten besorgen, bietet der 
Apparat grosse Vorteile. Ein Vorstechen (Lochen) 
ist nur noch bei dicken Platten (3 mm) oder hartem 
Metall nötig; bei den gewöhnlichen Galvanos und 
Zinkätzungen geht der Nagel direkt durch das Metall, 
ohne zu verbiegen. Aber auch ein Nachsetzen (Nach- 
bunsen) der Nagelköpfe fällt weg, da der Nagel gleich 
bis in die richtige Tiefe geschlagen wird. 

Das Befestigen der Druckplatten geht daher mit 
dem neuen Apparate in allen Fällen viel schneller und 
sicherer als nach der bisherigen Art und Weise. 


So einfach nun der Apparat in Konstruktion und 
Prinzip ist, so leicht ist auch seine Handhabung. 

Der Apparat wird in die linke Hand genommen 
und der Stahlstempel an dem seitlichen Griffe mit dem 
Zeigefinger auf Nagellänge herausgezogen. Alsdann 
führt man einen Nagel von unten in das Stahlrohr 
ein und setzt den Apparat auf die zu befestigende 
Druckplatte; es genügen einigekräftigeHammerschläge 
auf den Kopf des Stempels, um den Nagel in die 
richtige Lage zu bringen. Ein Herausfallen des Nagels 
beim »Füllen« und Aufsetzen ist unmöglich, da sowohl 
der Stempel als auch die Hülse magnetisiert sind. 

Die Vorteile bei Anwendung des neuen Nagel¬ 
apparates sind so einleuchtend, dass wir nur zu sagen 
brauchen: »Der Apparat ist entschieden brauchbar«. 
Wir bemerken noch zum Schluss, dass derselbe durch 
Gebrauchsmuster gesetzlich geschützt ist und für den 
Preis von M. 3.20 von der eingangs genannten Firma, 
wie von der Utensilienhandlung von Alexander 
Waldoiv in Leipzig franko bezogen werden kann, 


Über das Drucken von Autotypien*). 

Von Jos. von Schmaedel. 

Inhaber der Firma G. Mcisenbach Sc Cie. in München. 


ÖStfrer Zweck aller photochemischen Hochdruck- 
verfahren ist, dem Buchdrucker, welchem die 
Herstellung der Massenauflage eines Bildes obliegt, 
der also, so zu sagen, das Endresultat des gesamten 
vorausgegangenen Verfahrens der Bilderzeugung zu 
erzielen hat. ein für diese Aufgabe geeignetes Klichee 
zu liefern. Je einfacher nun das Bild des Klichees in 
seiner Flächenverteilung ist, um so einfacher und um 
so leichter zu lösen ist auch die Aufgabe des Druckers; 
je feiner und komplizierter die Tonverhältnisse dessel¬ 
ben gegeben werden, um so grösser istdie Anforderung, 
welche an die Geschicklichkeit des Druckers heran tritt. 
Zu dieser letzteren Kategorie von Klichees sind ins¬ 
besondere auch die autotypischen zu zählen. Mag ein 
solches Klichee in seiner photochemischen Herstellung 
eine Meisterleistung sein, in den Händen eines unge¬ 
schickten Druckers wird das Endresultat, wenn nicht 
ein glücklicher Zufall mitspielt, stets ein klägliches 


*) Wir entnehmen diesen Artikel dem im Verlage von 
Willi. Knapp, Halle a. S. erschienenen Jahrbuch für Photo¬ 
graphie und Reproduktionstechnik für das Jahr 1892, über 
welches unsere Leser eine ausführliche Besprechung in 
Heft 6 des Archiv finden. Dem Herrn Verfasser sagen wir 
unseren verbindlichsten Dank dafür, dass er uns gütigst 
den Abdruck gestattete. 
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werden, und dies trotzdem, dass autotvpiseheKlichees 
immer noch leichter als z. B. ein amerikanischer Ton¬ 
holzschnitt zu behandeln und zu drucken sind. 

Die Erfahrung hat gelehrt, dass trotz der grossen 
Verbreitung, welche die Autotypie seit ihrer Ein¬ 
führung durch die Firma G. Meisenbach & Cie. (vor¬ 
mals Autotypie-Compagnie) in München seit dem 
Jahre 1882 gefunden hat, immer noch viele Buch¬ 
druckereien wenig Verständnis für die Behandlung 
derselben zeigen, so dass es wohl angezeigt ist, einige 
Momente hervorzuheben, welche wesentlich dazu 
beitragen, gute Druekresultate von autotypischen 
Klichees zu erzielen. 

Was den Druck, resp. die Vorbereitungen zu 
demselben anbelangt, so muss in erster Linie hervor¬ 
gehoben werden, dass nur gute Druckmaschinen 
befriedigende Resultate zu Tage fördern können. 
Insbesondere müssen die Walzen von bester 
Beschaffenheit, ohne Poren und Löcher, und vor allem 
»zugkräftig« sein. Die Walzen müssen genau auf 
Schrifthöhe gestellt werden, damit sie das Klichee 
leicht einschwärzen, denn steht die Walze zu tief, so 
hat dies bei Holzschnitten und anderen Druckformen 
nicht so viel zu sagen als bei Autotypien, bei welchen 
dadurch insbesondere die Halbschatten leichter zu¬ 
geschmiert werden, was bei richtiger Walzenstellung 
vollständig vermieden wird. 

Auch die Druckzilinder-Bekleidung (»Marche«) 
ist von grösster Wichtigkeit. Am besten hat sich nach¬ 
stehender Aufzug bewährt: 

Über einem satinierten Kartonbogen werden 
4-—5 Bogen satiniertes gewöhnliches Papier gespannL, 
worauf man mit demselben als Zilinder-Bekleidung 
vom Klichee auf ein Blatt Papier einen Abdruck 
in richtiger, massiger Stärke macht d. h. so, dass Alles 
deutlich sichtbar ist, nicht aber so stark, dass die 
Ränder sich pressen. Auf diesem Abzug werden vor¬ 
sichtig mit Seidenpapier alle etwaigen Unebenheiten 
ausgeglichen und zwar derart. dass sie allmählich 
verlaufen. Nun rollt man die 4—5 über dem Karton 
befindlichen Bogen zurück unter die »Greifer« der 
Maschine und lässt über dem Kartonbogen »leer 
laufen«, um auf demselben einen schwachen Abdruck 
des Bildes zu erhalten. 

Nach diesem schwachen Abdruck wird die 
»Ausgleichung« genau passend auf den Karton auf¬ 
geklebt und werden nun die unter den Greifern befind¬ 
lichen Bogen wieder darüber gedeckt, so dass sich 
also die Zurichtung auf dem Karton befindet und die 
4—5 dünnen, satinierten Bogen dieselbe bedecken. 
Sind alle etwaigen Unebenheiten ausgeglichen, so 
macht man auf dünnes Schreib- oder Briefpapier einige 
Abzüge und stellt eine genaue Zurichtung (»Aus¬ 


schnitt«) her, wie man solche zum Drucke von Holz¬ 
schnitten und anderen Illustrationen benötigt. 

Diese Zurichtung wird auf die vorher besorgte 
Ausgleichung, also ebenfalls unter den 4—5satinierten 
dünnen Bogen auf den Karton aufgeklebt, worauf 
selbstverständlich die Bogen wieder darüber gedeckt 
werden. Die Zurichtung kommt deshalb auf den 
Kartonbogen, damit kein Strecken oder Verziehen 
Vorkommen kann. Die dünnen, satinierten Bogen aber 
werden darüber gespannt, damit die aus Seidenpapier 
geschnittenen oder gerissenen Töne- oder Schatten¬ 
abstufungen sieh nicht schroff im Ahdruckemarkieren. 
Durch die satinierten Bogen werden nämlich natur- 
gemäss die Übergänge mehr gemildert, beziehungs¬ 
weise ausgeglichen. 

Ein nun folgender Abdruck wird, wenn die 
Zurichtung entsprechend gemacht wurde, das Bild 
richtig, klar und deutlich zeigen, bis auf einige allen- 
fallsige kleine Mängel, die wieder in derselben Weise 
wie das erstemal in Seidenpapier auszugleichen sind. 

Auch die zu verwendende Druckfarbe spielt bei 
der Erzeugung des Bildes eine rjrosse Bolle. Mit 
schlechter grober Farbe ist ein reines Abheben der 
Struktur des Bildes unmöglich. Man muss daher eine 
gute, fein geriebene, nicht zu schivache Illustrations¬ 
farbe, ähnlich wie bei tonigen Holzschnitten, verwen¬ 
den. Dass bei grossen Auflagenhieundda »gewaschen« 
werden soll, ist selbstverständlich. 

Ein wesentlicher Faktor bei der Erzeugung des 
Bildes durch den Buchdruck ist aber insbesondere 
auch die Beschaffenheit des abhebenden Materiales, 
d. h. des Papieres, welches zum Druck verwendet 
wird. Und zwar ist es weniger die Qualität des Papier¬ 
stoffes als vielmehr die Qualität der Papierfläche, 
welche ausschlaggebend ist. Der Druck von Auto¬ 
typien verlangt eine möglichst geschlossene, glatte 
und gleichmässig ebene Papierfläehe. Diese aber 
kann je nach Beschaffenheit des Materiales, welches 
zur Papiererzeugung verwendet wurde, auch bei 
minderwertiger Qualität des Stoffes erzeugt werden, 
wenn es nur gut satinierbar. Auf unsatiniertes Papier 
sollen keine Autotypien gedruckt werden, wenn tadel¬ 
lose Bilder verlangt werden. Es liegt nun nicht nur 
im Interesse der Anstalten, welche sich mit photo¬ 
chemischen Reproduktionsmethoden befassen, sondern 
ganz besonders auch im Interesse der Papier fabrikanten 
und Buchdrucker, dass von ihrer Seite alles aufgeboten 
wird, den errungenen Fortschritten zu entsprechen. 
Das ganze Streben der modernen Reproduktionstechnik 
geht daraufhin, die Erzeugung des Bildes bei höchster 
Vollendung rasch und billig zu gestalten, so dass es 
der grossen Masse fast ebenso leicht zugänglich gemacht 
werden kann, wie das geschriebene Wort. 
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Die Papierfabrikation soll deshalb trachten, auch 
billigere Sorten des Papieres so zu produzieren, dass 
selbe mit entsprechender Satinage versehen werden 
können, während der Buchdrucker als das letzte Glied 
in der technischen Erzeugung des Bildes alles aufbieten 
muss, die neuen Errungenschaften zu fördern und 
das gemeinsame Ziel, das Bild der Massenbildung zur 
Verfügung zu stellen, mehr und mehr verwirklichen 
zu helfen. Auch ihnen ist durch die Fortschritte der 
modernen Reproduktionstechnik ein weites Gebiet 
geschäftlicher Thätigkeit erschlossen worden. 


Über die Pressrevisionen. 

Von H. Eisenharten in Leipzig. 

n einem Artikel »Über das Korrekturenlesen« im 
Archiv« Heft 8/9 1891 haben wir die Thätig¬ 
keit des Korrektors im Hinblick auf die möglichst 
fehlerfreie Herstellung der Drucksachen einer Be¬ 
trachtung unterzogen, und es erübrigt nun. den Satz 
auf seinem weiteren Wege in die Maschine zu be¬ 
gleiten. da von dem Augenblicke an. in welchem der 
Korrektor seine letzte Korrektur dem Revisor als 
Unterlage für den Druck übergibt, noch manche 
Gelegenheit zur Entstehung von Druckfehlern gegeben 
ist. Es ist selbstverständlich, dass, wenn keine Nach¬ 
lässigkeiten oder Versehen mehr Vorkommen, die 
Sache in Ordnung ist, aber — wenn keine solchen 
vorkämen, brauchte man niemanden anzustellen, der 
zu revidieren hätte. 

Wenn dem Revisor der Bogen aus der Maschine 
übergeben wird, so hat er nur zu begründete Ursache, 
auf alles gefasst zu sein, niemals etwas für richtig zu 
halten, was er nicht selbst geprüft hat. Er darf sich 
nicht darauf verlassen, dass der Salz in den Händen 
eines guten Setzers sei, dass der bedienende Maschinen¬ 
meister sorgfältig mit der Form umzugehen wisse — 
wenn zehn Formen tadellos gewesen sind, garantiert 
ihm niemand, dass nicht bei der elften ganz andere und 
ungeschickte Hände sich damit zu schaffen gemacht 
haben. Wer möchte auch die Fälle ausdenken, die 
beim Satze auf dem Wege vom Setzer zur Maschine 
Vorkommen können? Wie lange mögen die Formen 
im Maschinensaale auf Brettern gestanden haben 
oder schon geschlossen angelehnt gewesen sein? Wie 
kommt es, dass in einem gedruckten Bogen in der 
Mitte einer Kolumne Zwiebelfische stecken an Stelle 
eines in der letzten Korrektur noch richtigen Wortes? 

Der Revisor soll die Verantwortung dafür tragen, 
dass der Satz beim Beginn des Druckes genau der ihm 
vorliegenden letzten Korrektur entspricht. Er hat 


deshalb zunächst nach dem Ausschiessen zu sehen 
und die letzten Fehler zu vergleichen. Hierbei möchten 
wir auf ein nicht gar selten vorkommendes Versehen 
aufmerksam machen. Gewöhnlich sind ja in der 
letzten Korrektur nicht viele Fehler gezeichnet. Um 
diese zu berichtigen, stellt der Setzer die Formen oft 
nicht auf (?), oder er korrigiert auf einem mehr oder 
weniger dunklen Platze, oder auch erst wenn die 
Formen geholt werden. Dann geht alles sehr schnell. 
Da wird manchmal korrigiert, aber an falscher Stelle. 
Der Revisor sieht dann nur. dass an der richtigen 
Stelle nicht korrigiert ist. nicht aber, dass dies an an¬ 
derer falscher Stelle geschah, und so können in bisher 
richtige Worte Fehler hineingekommen sein. Ein 
gewissenhafter Setzer, der auch die Revision selbst 
macht, würde sich hier genau erinnern, dass er den 
Fehler an falscher Stelle gemacht hat. Wenn aber 
ein Setzer korrigiert hat und ein anderer macht die 
Revision, oder wenn der Setzer weniger gewissenhaft, 
ist, so wird der neue Fehler gedruckt. Der Revisor 
wird daher gut thun, in solchen Fällen immer in der 
Nachbarschaft nach ähnlich aussehenden Worten oder 
Zahlen zu suchen. Der Revisor hat weiter die 
Kolumnen an den Rändern nach abgefallenen oder 
umgedrehten Buchstaben zu untersuchen; auch ist es 
ratsam, die letzten Zeilen jeder Kolumne schnell 
durchzulesen, ebenso die Kolumnentitel, deren richtige 
Stellung ebenfalls zu prüfen ist. Rubrikzeilen müssen 
auch durchgelesen werden, da sich sehr leicht Buch¬ 
staben aus falscher Schrift einschleichen, die dem 
Korrektor entgangen sind und die auf dem Auflage¬ 
papier und beim Maschinenabzug besser hervortreten 
als auf dem gewöhnlichen Pressenabzug, und da oft 
Buchstaben herausgezogen worden sind, die der Setzer 
zu ergänzen vergessen kann. Auf Schluss- und 
Abschnittslinien ist gleichsfalls zu achten, ferner auf 
richtige Kolumnenlänge und gleiche Bundstege. Durch 
das Schliessen der Formen, durch angestochene Stege, 
durch Spannen von Regletten, durch Übereinander¬ 
stehen des Durchschusses, durch einen zu starken 
Quadraten oder ein zu starkes Stück Durchschuss 
können die Zeilen der Kolumne schief stehen, auch 
können bei herausgefallenem Durchschuss die Zeilen 
krumm stehen, bei herausgefallenen Buchstaben 
und Ausschlussstücken Wörter auseinandergezogen 
werden oder sich legen — alles das hat der Revisor 
zu beachten, indem er mit schnellem Blick die Kolumne 
überfliegt. Hierbei sind zugleich Spiesse und defekte 
Buchstaben zu zeichnen, letztere um so sorgfältiger, 
je besser die Schrift noch ist und je besser die Druck¬ 
arbeit überhaupt ausgeführt werden soll. Ein Rein¬ 
druck, in welchem viele lädierte Buchstaben Vor¬ 
kommen, nimmt sich hässlich aus. Die Norm und die 
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Signaturen auf der ersten und dritten Seite des 
Bogens seien ebenfalls besonderer Beachtung 
empfohlen. Bei Registern und allen Kolumnen, auf 
welchen am Anfang oder am Ende der Zeilen sich 
Ziffern befinden, ist besondere Aufmerksamkeit nötig 
da hier einfaches Nachsehen am Rande keinen Erfolg 
hat, wenn etwa beim Ausschiessen oder Schliessen 
an den Seiten Ziffern umgefallen und wieder auf¬ 
gerichtet waren. Hier ist unbedingt nötig, was über¬ 
haupt als Regel gelten sollte: was auf dem Wege vom 
Setzer bis zur Pressrevision umfällt, ist zu blockieren, 
damit es dem Revisor zur Kontrolle in die Augen fällt. 
Sind grössere Stücke, Zeilen oder Ecken eingefallen, 


Maschine verdienen. Hier ist jede Minute kostbar. 
Werden dem Revisor zu gleicher Zeit zwei, vier oder 
noch mehr Revisionen übergeben, so berechnet doch 
jede Maschine nur die Zeit für sich, und gar manch¬ 
mal wird schon nach der Revision gefragt, wenn der 
Revisor noch gar nicht damit angefangen hat. Be¬ 
rechnet dann der Maschinenmeister Wartezeit, so ist 
stets Holland in Not. Es ist das eine fehlerhafte und 
kostspielige Einrichtung der Druckerei. Mag der 
Revisor noch so schnell sich umschauen und auf 
alles sehen, was nötig ist, immer kann er nur an einer 
Sache arbeiten, und es ist deshalb nötig, die nach¬ 
kommenden Revisionen anderen Personen zu über- 
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oder, weil beschädigt, durch neue Schrift ersetzt wor¬ 
den, so zeichne man dies auf der Revision an. damit der 
Revisor die Stellen genau durchlesen kann, wie über¬ 
haupt jede nachträgliche Veränderung auf der Revision 
oder in der letzten Korrektur anzumerken ist. Wenn 
nach Wochen noch irgendwelche Reklamationen 
kommen , so kann sich niemand mehr genau des 
einzelnen Falles erinnern, jeder dabei Beteiligte wäscht 
seine Hände in Unschuld, bis zuletzt alle Schuld auf dem 
Revisor sitzen bleibt, der durch seine verantwortliche 
Unterzeichnung der Revision die Richtigkeit verbürgte. 
Hierher gehören auch die besonders bei Accidenzien 
häufig vorkommenden nachträglichen, persönlich oder 
gar per Telephon aufgegebenen Änderungen , von 
denen der Revisor nichts weiss und die er auf gut 
Glück als richtig annehmen soll. 

Schnelligkeit und allseitige Umsicht ist das Haupt¬ 
erfordernis des Revisors. Hat der Satz und alles was 
dazu gehört bisher nur Geld gekostet, so soll die 


weisen. Nach Tagen oder Wochen weiss niemand 
mehr, dass gerade bei dieser Revision aus Mangel an 
Zeit nur ganz oberflächlich revidiert werden konnte, 
und als Resultat bleibt nur, dass der Revisor angeblich 
lüderlich gearbeitet hat. Der Begriff der Verant¬ 
wortung ist hinsichtlich des Revisors überhaupt ein 
ganz eigentümlicher. Alles was irgend jemand bisher 
noch nicht gesehen hat, soll der Revisor sehen, hätte 
es wenigstens »sehen können«. Bei der gar zu mannig¬ 
fachen Thätigkeit, welche es ihm nicht erlaubt, länger 
als nur auf Augenblicke bei einer Sache zu bleiben, 
bei dem fortwährenden Hasten und Haschen von einem 
zum andern, ist es unmöglich, dass der Revisor die 
Verantwortung in dem Sinne übernehme — von ganz 
groben Selbstverschuldungen abgesehen — bei 
etwaigem Makulaturdruek den Schaden zu ersetzen. 
Nimmt man einen gewissenhaften Mann und schenkt 
ihm das Vertrauen, dass er die Interessen des 
Geschäftes wahrnimmt, so wird die Aussicht, dass er 
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bei leichtfertiger Arbeit seine Stellung verliert, wohl 
Sporn genug für ihn sein in jeder Hinsicht gewissen¬ 
haft zu arbeiten. 

Das in der Revision Gezeichnete ist vom Setzer 
in der Maschine zu berichtigen. Gebräuchlich und 
richtig ist es, zuvor die Form ordentlich zu waschen. 
Ist der Setzer fertig, so erhält der Revisor nochmals 
einen Abzug, gewöhnlich »Nachsehebogen« genannt, 
auf welchem er das zuerst Gezeichnete vergleicht. 
Der Revisor kontrolliere hier nochmals genau alle 
Kolumnenziffern, die Norm und die Signaturen, da 
beim Aufschliessen der Form, Rücken der Stege und 
nochmaliges Klopfen erstere leicht abfallen, letztere 
abbrechen. Ist noch etwas zu zeichnen und vom 


dem war der Revisor misstrauisch. Er liess sich eine 
Ansicht bringen und entdeckte, dass das defekte 9)1 
noch dastand, dagegen gerade darunter in einem 
anderen Worte die Buchstaben ÜBc durcli ein neues 9)1 
ersetzt waren! Und der Grund? Der gewissenhafte 
Setzer war sehr beschäftigt und hatte den Nachsehe- 
bogen von einem andern machen lassen; der 
Maschinenmeister hatte mit dem Papier zu thun gehabt 
und nicht revidiert. So entstand der Fehler und das 
bei 11000 Auflage in einer guten Arbeit! 

Gar häufig kommen Fälle vor, dass die Geschäfts¬ 
leitung an einer Druckarbeit etwas auszusetzen hat, 
dass die Zwischenräume nicht richtig seien, dass 
Rubrikschriften nicht gefallen, dass Stöcke schief 
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Setzer zu berichtigen, so ist es anzuraten — w’enn 
man nicht ganz sicher ist, dass die Sache gewissenhaft 
ausgeführt wird — sich nochmals eine Ansicht geben 
zu lassen. Gar zu leicht komjnen bei der gewöhnlich 
unbequemen Stellung des Setzers an der Maschine, der 
frischen Farbe auf der Schrift und dem oft sehr 
zweifelhaften Lichte falsche Korrekturen vor, die 
dann trotz aller bisherigen Sorgfalt neue Fehler ver¬ 
ursachen. Die Maschine kann ja einstweilen fort¬ 
drucken, sodass in dem immerhin aussergewöhnlichen 
Falle nur wenige Bogen Makulatur gedruckt werden. 
Es sei gestattet , hier einen charakteristischen Fall 
mitzuteilen. In einem Werke sollten keine schlechten 
Buchstaben verkommen. Der Revisor zeichnete im 
Nachsehebogen noch einige sehr schlechte, darunter 
ein 3J2. Der Setzer war ihm als sehr gewissenhaft 
bekannt, ebenso der Maschinenmeister, der gewohn- 
heitsgemäss die letzten Zeichnungen verglich. Trotz¬ 


stehen sollen u. s. w. Dies wird oft erst dann bemerkt, 
wenn der Maschinenmeister die Ansicht der Zurichtung 
hingibt, also gewöhnlich zum Fortdrucken bereit ist. 
Nun geht ein Jagen los, während dessen die Maschine 
unthätig ist, und wenn Zwischenräume zu verändern 
waren, ist auch noch an der Zurichtung zu ändern. 
So wird manche Stunde für die Maschine verloren, 
die ebenso wie der Verdruss für viele Personen in 
den Geschäften erspart wird, wo es üblich ist, dass 
die letzte Korrektur von der Geschäftsleitung vor dem 
Druck auf etwa nicht Gefallendes durchgesehen wird. 
Der Revisor hat das, was ihm als »Druckfertig« über¬ 
geben wird, auch dafür anzunehmen, und der 
Geschmack ist bekanntlich verschieden; derartige 
Fehler können ihm also nicht zur Last fallen. 

Die Revision der Accidenzien wird am besten von 
einem Accidenzsetzer besorgt, der das Material und 
etwaige Eigenheiten des Bestellers kennt und auch 

16 


Digitized by Google 


Original from 

PRINCETON UNIVERSITY 











267 


Über die Pressrevisionen. 


268 


weiss, was im vorliegenden Falle speziell verlangt 
worden ist. Der Revisor, der sonst mit den Aeeidenzien 
nichts zu thun hat. tappt hier völlig im Finstern und 
weiss oft gar nicht, wozu er seine Unterschrift hergibt. 
Auf alle Fälle ist anzuraten, alle aus den eigentlichen 
Aecidenzsehriften gesetzten Zeilen bei der Revision 
durchzulesen, da sehr oft Buchstaben herausgezogen 
und nicht oder falsch ergänzt worden sind. 

Jede Drucksache, deren beide Formen zugleich 
gedruckt werden, soll gleich Umschlägen, d. h. zwei¬ 
seitig abgezogen zum Revisor kommen, nicht nur auf 
einer Seite, während die andere weiss ist. Bei Druck¬ 
sachen, welche formenweise gedruckt werden, nehme 
man die zweite Form nur auf der ersten abgezogen an, 
nicht für sich allein mit weisser Rückseite, um sich vor 
falschem Ausschiessen und Umschlagen zu schützen. 

Das Register ist zwar eigentlich nur Sache des 
Druckers, doch bleibt auch hier für den Revisor 
oft ein Tadel hängen, wenn es nicht stimmt; es ist 
deshalb gut, sich beim Nachsehebogen zu über¬ 
zeugen, dass dasselbe richtig ist. Um jederzeit eine 
Kontrolle zu haben, was gedruckt ist und was nicht, 
ist es vorteilhaft, auf jeder druckfertigen Korrektur das 
Datum der Revision, die Nummer der Maschine und, 
bei formenweisem Druck, durcli a und b die revidier¬ 
ten Formen zu kennzeichnen. Es ist für jede Druckerei 
anzuraten, die Maschinen zu numerieren und die 
betreffende Nummer auf jede Revision zu schreiben, 
denn es wird dadurch für den Setzer, den Revisor 
und die Geschäftsleitung viel Zeit erspart, 

BeisolchenDrucksachen. Bogen oder Aeeidenzien, 
welche (z. B. zum Drahtheften), ineinander geschos¬ 
sen werden, mache sich der Revisor vorher gleich ein 
fertiges Bild und setze sich mit der Geschäftsleitung 
in Einverständnis, denn durch falsches Ausschiessen 
auch nur einer Form wird alles verschossen. Ebenso 
ist es. wenn die Reste verschiedener Hefte, mehrere 
Titel u. s. w. zusammen gedruckt werden, wo betreffs 
des Ausschiessens manchmal auch noch der Buch¬ 
binder hineinzureden hat. Versehen kommen hier 
leicht vor. und der Revisor darf sich nicht darauf ver¬ 
lassen, dass es schon richtig sein werde; er soll eben 
alles kontrollieren. 

Der Maschinenmeister hat immer erst fortzu¬ 
drucken , wenn er die verantwortliche Signatur des 
Revisors in Händen hat; solange dies nicht der Fall, 
ist die Form für ihn nicht fertig. Ist es nun in einem 
Geschäfte üblich, dass der Revisor jede Revision und 
jeden Nachsehebogen sofort unterzeichnet, so ist er 
wohl gedeckt, wenn er den betreffenden Fehler ge¬ 
zeichnet hat, also alles Weitere ablehnen kann, dem 
Geschäfte ist aber damit nicht gedient. Der Revisor 
kann auch dafür sorgen, dass das von ihm Gezeichnete 


richtig ausgeführt wird, also neue Fehler vermieden 
werden, indem er die Revision nicht eher unterzeichnet, 
als bis er den Nachsehebogen gesehen hat. Für das 
Geschäft ist nicht das Zeichnen eines Fehlers wichtig, 
sondern die richtige Ausführung des Gezeichneten. 

Die ordnungsgemässe Zurichtung der Form gehört 
in das Spezialfach des Druckers und kann natur- 
gemäss nicht Sache des eigentlichen Revisors sein, 
der sich vorzugsweise mit dem Satz und dessen 
ordentlicher Herstellung zu befassen hat. Da die 
Revision insgesamt immer eine geraume Zeit in An¬ 
spruch nimmt, so kann sie nicht erst abgezogen 
werden, wenn der Drucker mit dem Zurichten fertig 
ist. Für die Kontrolle des Revisors genügt es, wenn 
er einen scharfen Abzug erhält. Die Zurichtung 
braucht erst der Nachsehebogen zu zeigen, respektive 
ein gleichzeitig mit diesem für den Geschäftsleiter 
gefertigter Abzug. 

Arbeiten, welche im Satz stehen, entweder auf 
Brettern oder auch eingesclilagen, sind so vielen 
Zufälligkeiten ausgesetzt, dass es durchaus anzuraten 
ist, dieselben wie Neusatz zu behandeln und vor dem 
Druck Korrektur zu lesen. 

Wird eine Arbeit mit Änderungen gleich noch¬ 
mals gedruckt oder sind von einem Werke Separat¬ 
abzüge zu machen, zu welchen Änderungen nötigsind, 
z. B. Kolumnentitel, Cilate oder Hinweise im Text, so 
ist es ratsam, dies vorher in der Korrektur anzu¬ 
zeichnen. Da es einer besonderen Zurichtung liier 
gewöhnlich nicht bedarf, so muss die Revision noch 
schneller als sonst erledigt werden und es wird 
leichter etwas übersehen, umsomehr als der Setzer 
bei den Änderungen in der Maschine sich auch eher 
versehen oder etwas vergessen kann. Muss man sich 
hier manchmal auf den Setzer verlassen, der die 
Anweisungen mündlich erhalten hat oder aus längerer 
Übung kennt, so ist doppelte Vorsicht geboten; der 
Revisor ist eben dazu da um den ersteren zu kontrol¬ 
lieren da ja ein Versehen auch für ihn nicht ohne Ver¬ 
druss bleibt. Wird behufs Herstellung der Separat- 
abzüge der Satz umschossen, so ist wieder auf die 
Ränder der Kolumnen zu achten, da der Satz ent¬ 
weder in der Maschine ausgebunden oder auch ohne 
ausgebunden zu sein umhoben wird. Da darf nicht 
stark angefeuchtet werden, weil dies das Fortdrucken 
verzögert, und so fallen die Ränder leicht ab. Auch 
sind die neuen Kolumnenziffern liier scharf zu kon¬ 
trollieren und nachzusehen, ob die richtige Kolumne 
auch die richtige neue Ziffer erhalten hat. Versehen 
kommen hier zu leicht vor, und es ist anzuraten, 
genau nach der Korrektur zu gehen und sich auf 
derselben die neuen Ziffern neben den alten zu notieren, 
ebenso die neuen Signaturen und Normen. Gut ist 
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es, alles dies schon vorher zu besorgen, um bei der 
neuen Revision keine Zeit zu verlieren. 

Titel und Umschläge, welche regelmässig wieder¬ 
kehren oder auch für verschiedene Ausgaben geändert 
werden, sind möglichst immer mit dem vorhergehenden 
Drucke zu vergleichen, da manchmal vom Setzer 
nicht oder nicht richtig geändert und vom Autor und 
Verleger gar nicht kontrolliert wird. Aus solchen 
stehenden Arbeiten werden auch mit Vorliebe Buch¬ 
staben herausgezogen, die zu ergänzen oft vergessen 
wird. Dabei ist es für den Revisor ein gutes Hilfs¬ 
mittel, wenn er von jeder vorkommenden Varietät ein 
Exemplar zur Hand hat, auf welchem die zu ändernden 
Stellen angestrichen sind. Bei Umschlägen für ver¬ 
schiedene Ausgaben bezieht sich dies auch noch auf 
das gewöhnlich verschiedenfarbige Papier, da nicht 
selten die Papiersorlen an der Maschine verwechselt 
werden. Hier dürfen Revisionen auf falschem Papier 
unter keinen Umständen angenommen werden. 

Über die Revision von Plattenwerken etwas zu 
sagen, möchte wohl für überflüssig gehalten werden, 
und doch lehren kostspielige Erfahrungen, dass dies 
nicht der Fall ist. Der Maschinenmeister geht oft 
sorglos mit den Platten um, weil er meint, dass gar 
nichts passieren könne. In einer Buchhandlung liefen 
Klagen ein, dass in einem in 10000 Exemplaren ge¬ 
druckten und zum Teil schon verkauften Buche Seiten 
verstellt seien. Der Revisor hatte die Umstellung an¬ 
gezeichnet, der Maschinenmeister sie einfach vergessen. 
Da hier oft zum Zweck des Unterlegens Platten 
herausgenoinmen werden, ist es nötig, dass vor dem 
Fortdrueken noch ein Naehsehebogen zum Revisor 
kommt. Aber von allen Platten muss sofort nach dem 
Einheben die Revision abgezogen werden, da ja 
Plattenkorrekturen sich sehr oft nötig machen, die 
während des Zurichtens ausgeführt werden können. 
Neue Stereotypplatten weisen genau die Fehler auf, 
welche der Satz in der Maschine haben würde, da 
der Weg zum Schliessrahmen in der Stereotypie mit 
ebenso vielen Fehlern gepflastert ist, wie zu dem in 
der Maschine. Der Revisor muss deshalb den Abzug 
von neuen Platten ebenso behandeln, wie er den vom 
Satz behandelt haben w T ürde. Von jeder von Platten 
zu druckenden Arbeit sollte der Revisor ein Exemplar 
zur Hand haben, auch wenn keine Korrekturen zu 
revidieren sind. Jeden zur Revision gebrachten 
Bogen notiere sich der Revisor, um kontrollieren zu 
können, dass nicht ein Bogen zweimal, ein anderer 
gar nicht gedruckt werde, da die Plattenpackete in den 
Maschinenräumen nicht immer in der nötigen Ordnung 
aufgestellt werden können, ja auch selten die Bogen 
in der richtigen Reihenfolge gedruckt werden. Auch 
kann der Fall Vorkommen, dass vom Lager aus 


fälsche Bogen zum Druck ausgeliefert werden. Die 
Kolumnen sind ausserdem auf etwaige Beschädigungen 
der Platten zu prüfen. Grosse Aufmerksamkeit er¬ 
fordert die Revision, wenn die Kolumnen, z. B. beim 
Einbauen von Stücken, aus Plattenstücken bestehen, 
was der Revisor manchmal nicht weiss. oder -wenn 
die Platten ohne Kolumnenziffern sind und diese vom 
Setzer erst in der Maschine eingebaut werden. 

Von jeder Arbeit, welche in Platten gedruckt 
ist, muss ein Exemplar vorhanden sein, welches genau 
der Matrize entspricht und auf welchem die bei den 
verschiedenen Auflagen etwa vorgenommenen Platten¬ 
korrekturen sämtlich verzeichnet sind. Wird dann 
aus irgend einem Grunde eine Platte neu gegossen, 
so müssen die bisher in der alten Platte gemachten 
Änderungen in der neuen ebenfalls vorgenommen 
werden. Ist ein solches Korrektur-Exemplar nicht 
vorhanden, so könnte man etwaige bisherige Ände¬ 
rungen nur finden, indem man von der neuen Platte 
Korrektur liest, und zwar nach dem letzten Druck. 
Gar manchmal erfährt aber der Revisor nicht, dass 
eine Platte erneuert ist, und dann weist die neue 
Auflage Fehler auf, welche in der alten nicht vor¬ 
handen waren, welche aber bei Vergleichung mit 
dem Korrektur-Exemplar vermieden worden wären. 

Aus den vorstehenden Darlegungen ist ersichtlich, 
dass es in der Druckerei eine unzählige Menge von 
Fehlerquellen gibt, die sämtlich zu verstopfen nur den 
vereinten Anstrengungen aller bei der Herstellung 
von Druckwerken thätigen Personen gelingen kann. 
Besonders kommen hierbei der Korrektor und der 
Revisor in Betracht. Es ist daher sehr gut, wenn die 
Eigenschaften beider in einer Person vereinigt sind; 
der Revisor soll geübter Korreklurenleser, der Korrek¬ 
tor geübter Revisor sein, nur so wird jeder wissen, 
auf welche Punkte er besondere Aufmerksamkeit zu 
richten hat. Indessen halte ich es nur in kleinen 
Geschäften für zulässig, dass eine Person beide Be¬ 
schäftigungen zugleich ausübt. Die Elastizität eines 
an Denken gewöhnten menschlichen Geistes lässt 
zwar viel zu, aber bei dem fortwährenden Wechsel, 
der nur selten einen Ruhepunkt bietet, muss der Geist 
auf die Dauer leiden. Wie im ersten Artikel dargelegt, 
hat der Korrektor aufmerksam dem Gedankengange 
des Autors zu folgen, das kann er aber nicht, wenn 
er alle Augenblicke herausgerissen wird; die Revision 
erfordert Beachtung so vieler Kleinigkeiten, dass der 
Gedanke nicht in jeder freien Minute sich in ein 
Werk vertiefen kann. So ist es nicht zu umgehen, 
dass sowohl Korrektur wie Revision beträchtlich 
leiden, und das Ende ist; Ein reichlich grosses Druck¬ 
fehlerverzeichnis oder auch — Makulatur, 
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Farbenreibmaschine. 


^ie Maschinenfabrik 0. Ronniger Nachf. H. Berger 
►se in Leipzig, bringt als Neuheit sehr praktisch 
konstruierte Farbenreibmaschinen in verschiedenen 
Grössen. Wir wollen nicht unterlassen, die Besitzer 
aller graphischen Anstalten auf dieses Fabrikat auf- 



Kleine Farbenreibmaschine 



Grosse Farbenreibmaschine. 


merksam zu machen, zumal die Vorliebe des grossen 
Publikums für bunte Drucksachen die Anschaffung 
einer Farbenreibmaschine in den genannten Anstalten, 
soweit solche nicht bereits erfolgt ist, zum Erfordernis 
macht. Wir geben vorstehend die Abbildung dieser 
neuen Farbenreibmaschinen und weisen speziell auf 
die Vorzüge derselben hin. 


Die Konstruktion ist äusserst solid, praktisch und 
elegant und die Ausführung höchst sauber und exakt. 
Raumerfordernis und Kraftverbrauch sind sehr gering, 
die Bedienung der Maschinen ist leicht und sicher. 
Das Material ist bester Qualität, namentlich dasjenige 
der Walzen, welche entweder aus prima Hartguss 
oder feinstem Porphyr, bei den kleineren Nummern 
aus bestem Stahl bestehen. 

Die Preise sind äusserst niedrig und werden 
sicherlich dazu beitragen, dass die Farbenreib¬ 
maschinen der Firma 0. Ronniger Nachf. H. Berger 
weiteste Verbreitung finden. 

Preise der kleineren Maschinen 110—270 M., 
der grösseren 450—600 M. 


Die neue Postordnung'. 

£Cß?m 1. Juli trat eine neue Postordnung in Kraft, 
ja-p giS die eine ganze Anzahl Abweichungen von der 
bisherigen enthält. Bei der Wichtigkeit der neuen 
Ordnung für den gesamten Postverkehr seien die haupt¬ 
sächlichsten für den Buchdrucker besonders wichtigen 
Neuerungen nachstehend ausführlicher mitgeteilt: 

Die Versendung von Drucksachen gegen die 
ermässigte Taxe ist bekanntlich im Allgemeinen unzu¬ 
lässig, wenn dieselben nach ihrer Fertigstellung im 
Druck irgend welche Zusätze oder Änderungen erfahren 
haben. Es sind jedoch nach der neuen Postordnung 
vierzehn Ausnahmen davon gestattet , während die alte 
Postordnung deren nur neun kannte. Es soll nämlich 
gestattet sein: 1. auf der Aussenseite der Drucksachen¬ 
sendung die bei Briefen zulässigen Vermerke anzu¬ 
bringen; 2. auf gedruckten Visitenkarten die Anfangs¬ 
buchstaben üblicher Formeln zur Erläuterung des 
Zwecks der Übersendung der Karte handschriftlich 
anzugeben: 3. auf der Drucksache selbst den Ort. den 
Tag der Absendung, die Namensunterschrift oder 
Firmazeichnung, sowie den Stand des Absenders 
handschriftlich oder auf mechanischem Wege anzu¬ 
geben oder abzuändern; 4. den Korrekturbogen das 
Manuskript beizufügen und in denselben Abänderungen 
und Zusätze zu machen, welche die Korrektur, die 
Form und den Druck betreffen, solche Zusätze in 
Ermangelung des Raumes auch auf besonderen Zetteln 
anzubringen; 5. Druckfehler zu berichtigen;6.gewisse 
Stellen des gedruckten Textes zu durchstreichen, um 
dieselben unleserlich zu machen : 7. einzelne Stellen 
des Inhalts, auf welche die Aufmerksamkeit gelenkt 
werden soll, durch Striche kenntlich zu machen; 8. bei 
Preislisten, Börsenzetteln und Handelszirkularen die 
Preise, sowie den Namen der Reisenden und den Tag 
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ihrer Durchreise handschriftlich oder auf mechani¬ 
schem Wege einzutragen oder abzuändern; 9. in den 
Anzeigen über die Abfahrt von Schiffen den Tag der 
Abfahrt handschriftlich anzugeben; 10. bei Quittungs¬ 
karten die durch daslnvaliditäts- und Altersversicher¬ 
ungsgesetz zugelassenen Eintragungen handschriftlich 
oder auf mechanischem Wege vorzunehmen, die Bei¬ 
trags- und die Doppelmarken aufzukleben und die 
aufgeklebten Marken zu entwerten oder zu vernichten; 
11. in die Sendungen mit Büchern, Musikalien, Zeit¬ 
schriften, Landkarten und Bildern eine Widmung 
handschriftlich einzutragen, auch diesen Sendungen 


Gesetzes abgesandt werden und auf der Aussen- 
seite mit dem Namen der Berufsgenossenschaft oder 
der Versicherungsanstalt bezeichnet sind, Zahlen oder 
Namen handschriftlich oder auf mechanischem Wege 
einzutragen oder abzuändern und den Vordruck ganz 
oder teilweise zu durchstreichen. 

Ferner enthält die neue Ordnung noch folgende 
allgemein interessierende Bestimmungen: 

Unfrankierte Postkarten und solche Postkarten, 
welche den äusseren Anforderungen nicht entsprechen, 
unterliegen dem Porto für unfrankierte Briefe. Für 
unzureichend frankierte Postkarten wird von dem 


C\ 



c^riffgiesserei 



usfcn? 



ein fpofd 



Anwendung der Rokoko-Eiufassung nach einem Original der Schrirtgiesserei Gustav Reinhold in Berlin. 
Schriften von Ludwig & Mayer in Frankfurt a. M. 


auf den Preis der übersandten Gegenstände bezügliche 
Rechnung beizufügen und letztere mit solchen hand¬ 
schriftlichen Zusätzen zu versehen, welche den Inhalt 
der Sendung betreffen und nicht die Eigenschaft einer 
besonderen, mit diesem in keiner Beziehung stehenden 
Mitteilung haben; 12. bei Bücherzetteln (offen ge¬ 
druckten Bestellungen auf Bücher, Zeitschriften, Bilder 
und Musikalien) die bestellten oder angebotenen Werke 
auf der Rückseite handschriftlich zu bezeichnen und 
den Vordruck ganz oder teilweise zu durchstreichen 
oder zu unterstreichen; 13. Modellbilder, Landkarten 
etc. auszumalen und 14. Drucksachen, welche von 
Berufs-Genossenschaften oder Versicherungsanstalten 
oder deren Organe auf Grund der Unfallversicherungs- 
Gesetze oder des Invaliditäts-und Altersversicherungs- 


Empfänger der doppelte Betrag des fehlenden Porto¬ 
teils eingezogen, wobei die Bruchteile einer Mark 
auf eine durch 5 teilbare Pfennigsumme aufwärts 
abgerundet werden. Ausser Flüssigkeiten dürfen 
Öle, fette Stoffe, trockene, abl'ärbende oder nicht 
abfärbende Pulver sowie lebende Bienen als Waren¬ 
proben versandt werden, sofern ihre Verpackung den 
von der Postverwaltung vorgeschriebenen Bedingungen 
entspricht. Postnachnahmen sind fortan auf Briefen, 
Drucksachen und Warenproben bis zum Gewicht von 
250 Gramm, sowie bei Postkarten und Packeten zu¬ 
lässig. Für Postaufträge zur Einholung von Wechsel- 
acceplen wird künftig weder eine Vorzeigegebühr, 
noch im Fall der vergeblichen Vorzeigung Porto für 
die Rücksendung des Postauftrages erhoben. Den 
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Landbriefträgern dürfen zur Ablieferung an die Post¬ 
anstalt Sendungen mit Wertangabe im einzelnen bis 
zum Wertbetrage von 400 Mark vom Publikum über¬ 
geben werden. Das Verlangen der Beschaffung eines 
Rückscheins ist nicht nur bei Einschreibesendungen, 
sondern auch bei Packeten ohne Wertangabe und bei 
Sendungen mit Wertangabe gegen Entrichtung einer 
Gebühr von 20 Pfg. zulässig. Sendungen gegen Rück¬ 
schein müssen vom Absender frankiert werden. Der 
Absender kann auch bei Postanweisungen nachträglich 


und die bestellenden Boten haben unfrankierte und 
unzureichend frankierte Postkarten dem Empfänger 
erst nach erfolgter Bezahlung des zu erhebenden 
Portos auszuhändigen und dürfen nicht gestatten, dass 
der Empfänger zuvor von dem Inhalt der Postkarte 
Kenntnis nimmt. Offene gedruckte Karten, welche die 
Bezeichnung »Postkarte« tragen, sind als Postkarten 
zu behandeln. 

Proben von Ölen und fetten Stoffen dürfen in der 
Regel nur unter denselben Bedingungen, wie Flüssig- 



No. 5080. M. 3— . 



No. 5081. M. 3.- . 



No. 5082. M. 3.-. 



No. 5083. 51. 3.—. 

Vignetten von Paul Leutemann in Leipzig. 




das Verlangen der Abänderung der Aufschrift stellen. 
Postanweisungen, telegraphische Postanweisungen 
und Sendungen mit Wertangabe bis 400 Mark dürfen 
bei Behinderung des Empfängers etc. an ein erwach¬ 
senes Familienglied des Empfängers oder des Bevoll¬ 
mächtigten desselben bestellt werden. Sendungen 
gegen Rückschein dürfen nur an den Empfänger selbst 
oder dessen Bevollmächtigten bestellt werden. 

Aus den Ausführungsbestimmungen heben wir 
Folgendes hervor: 

Die obigen Bestimmungen linden auf Postkarten 
beleidigenden Inhalts und auf Postkarten mitangehäng- 
ten Warenproben keine Anwendung. DiePostanstalten 


keiten zur Beförderung mit der Briefpost zugelassen 
werden. Schwer schmelzende Fettstoffe, wie Salben, 
weiche Seife, Harze u. s. w. müssen zunächst in eine 
erste Hülle (Kästchen, Säckchen von Leinewand, 
Pergament u. s. w.) eingeschlossen, dann in ein zweites 
Kästchen von Holz, Metall oder starkem und dickem 
Leder verpackt sein. Trockene, abfärbende oder nicht 
abfärbende Pulver müssen in Pappkästchen verpackt 
und diese selbst wieder in Säckchen von Leinewand 
oder Pergament eingeschlossen sein. 

Das Verlangen eines Rückscheins ist bei Post¬ 
anweisungen nicht zulässig. Gehören mehrere Packete 
zu einer Begleitadresse, so wird nur ein Rückschein 
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Novitäten der Schriftgiesserei J. G. Scheiter & Giesecke in Leipzig. 


i. Zierschrift „Lincoln“. 

No. 6115. Cicero. Vi Satz ca. 3,6 Kilo. Nr. 6116. Tertia. Vi Satz ca. 4,5 Kilo. 

56 Charakteristik römischer Cefässformen 47 32 Memoiren eines Kunstreiters 48 

krieg frieden KONZERT THEATER 

Ko. 6117. Text. >/i Satz ca. 4,9 Kilo. 

23 Nachwehen der dreissigjährigen Kriegszeiten 89 
DRESDEN MÜNCHEN 

No. 6118 . Doppclroittel. V* Satz ca. 5,9 Kilo. 

Astronom 7 ERINNERUNG 9 Kalender 

No. 6119. 3 Cicero. Vi Satz ca. 7,1 Kilo. 

BERG 6 Ausflüge 8 SEEN 

No. 6120. 4 Cicero. */> Satz ca. 9 Kilo. 

Platina 2 EISENERZ 3 Silber 

No. 6121. 5 Cicero, ‘/j Satz ca. 10 Kilo. 

ERZ Lincoln MAI 
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Fette Mediaeval-KursiY der Schriftgiesserei A. Numrich Ä Co. in Leipzig. 


No. 603. Petit. Min. 4 Kilo, per Kilo M. 6.50, No. 604. Korpus. Min. 5 Kilo, per Kilo M. 6.—. 

Feuerversicherungs-Gesellschaft ConveYSationS -LeXXCOH 

18 ST. PETERSBURG 92 23 DRESDEN 45 

Deutsch-Amerikanische Dampfschifffahrt Internationale Kunst-Ausstellung 

No. 605. Cicero. Min. 6 Kilo, per Kilo M. 5.75. No. 606. Mittel. Min. 7 Kilo, per Kilo M. 5.50. 

Jugend-Religions-Unterricht Ferdinand von Schill 

67 HAMBURG 89 10 HESSEN 20 

No. 607. Tertia. Min. 8 Kilo, per Kilo M. 5.50. 

30 LINDAUS sämtliche ROMANE 40 

No. 608. Text. Min. 9 Kilo, per Kilo M. 5.25. 

Grundsätze STUDIE Denkspruch 

No. 609. Doppelmittel. Min. 10 Kilo, per Kilo M. 5.—. 

POST Central BAHN 

No. 610 . 3 Cicero. Min. 12 Kilo, per Kilo M, 4.75. 

Hamburg 

No. Gtl. 4 Cicero. Min. 14 Kilo, per Kilo M. 4.50. 

Potsdam 

No. 612. 5 Cicero. Min. 16 Kilo, per Kilo M. 4.50. 

Glauchau 


17 
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Fette Mediaeval-Kursiv der Schriftgiesserei A, Numrich & Co. in Leipzig. 


No. 693, 6 Cicero, Messingtypen. Gr. Min. M. 170. — . Kl. Min. M. 90.^—. 

Maitis 


Ko. ü94. ä Cicero. Messingtypen. Gr Min M. 1SU.—. Kl. Min. M. 93.— 



L 


om 


Neue Zierschrift von Wilhelm Woellmers Schriftgiesserei in Berlin. 

Na. lila. Doppelcicero. Min. 8 Kilo, per Kilo M. 7.—. 

*§• Ueefaisek Strassen - 

No. 1113. Kleine Kanon. Min. 10 Kilo, per Kilo M. 6.50. 

(fixest: HÄt-fWfe, 

No. 1114. 3 ‘,j Cicero. Min. 12 Kilo, per Kilo M. 6.— . 

©stfrhsland isondon 
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ausgefertigt. Die Aushändigung der vollzogen zurück¬ 
gekommenen Rückscheine hat gegen Vollziehung eines 
Ablieferungsscheines zu erfolgen. Bei Packetsendungen 
gegen Rückschein ist von dem Empfänger nur der 
Rückschein zu vollziehen. Auf der Begleitadresse ist 
unter dem Vordrucke für die Empfangsbescheinigung 
von der Postanstalt auf die erfolgte Ausfertigung eines 
besonderen Ablieferungsseheines und auf die Rück¬ 
sendung desselben kurz hinzuweisen. 

Auf Postkarten hat der bestellende Bote oder der 
Ausgabebeamte den Vermerk über die verweigerte 
Annahme stets selbst niederzuschreiben. Auf eine 
Unbeslellbarkeits- Meldung wegen gewöhnlicher und 
eingeschriebener Packete kann der Absender die 
Sendung auch der Postverwaltung überlassen unter 
der Bedingung, dass er die aufgelaufenen Portokosten, 
die Gebühr für die Unbestellbarkeits-Meldung und 
sonstige der Verwaltung für die Sendung erwachsene 
Kosten bis zur Höhe des Betrages entrichtet, welcher 
durch den Verkauf des Packets nicht gedeckt wird. Die 
Postanstalt hat in diesem Falle das Packet nebst der 
Begleitadresse zum weiteren Verfahren mittels Berichts 
der Vorgesetzten Ober-Postdirektion einzureichen, 
welche die Verwertung des Inhalts zum Besten der 
Post-Unterstützungskasse veranlasst. 


Sehriftprobensehau. 

ie Schnftgiesserei J. G. Scheiter dt Gieseckeü ber- 
gab uns wieder zwei sehr schöne und anwend¬ 
bare Zierschriften genannt Lincoln und Schneeflocke. 
Bei näherer Betrachtung werden unser Leser finden, 
dass beide zusammen angewendet und ineinander 
gedruckt, eine dritte zweifarbige Schrift geben, also 
jedenfalls ein höchst verwendbares und schönes 
Material für den Accidenzsatz und -Druck bilden und 
daher wohl der Beachtung und Anschaffung wert sind, 
da man sie ja in dreierlei Weise ausnutzen kann. 
Unsere Leser finden ferner auf den Spalten 263/264, 
265/266 und 279/280 eine Anzahl neue gefällige 
Vignetten dieser Firma, die sich, wie alle Erzeug¬ 
nisse derselben durch höchst exakte Zeichnung und 
gediegenen Schnitt auszeichnen. 

Von der Schriftgiesserei A. Numrich & Co. in 
Leipzig erhielten wir die nachstehend abgedruckte 
Fette Mediaeval-Kursiv von Petit an bis zu 8 Cicero; 
die 2 grössten Grade sind aus einem Stück in Messing 
gegossen und präsentieren sich in dieser Ausführung 
als eine leichte, dauerhafte und billige Type. Die 
Zeichnung und der Schnitt aller Grade ist ein origineller 


und praktischer; die Schrift dürfte daher wohl den 
Beifall der Fachgenossen finden. 

Von Wilhelm Woellrners Schriftgiesserei erhielten 
wir noch kurz vor Schluss des vorliegenden Heftes 
3 Grade einer Neuen Zierschrift, die wir vorstehend 
noch zur Ansicht unserer Leser bringen. Allen denen, 
welche eigentümliche Formen lieben, wie solche ja 
bekanntlich in der Gegenwart besonders beliebt sind, 
dürfte diese Zierschrift jedenfalls willkommen sein. 

Paul Leutemann in Leipzig ist auch in diesem 
Heft wieder mit einer Anzahl hübscher Vignetten 
vertreten, seine Firma ist somit immer aufs Neue 
bedacht dieses jetzt so gesuchte Accidenzmaterial 
durch neue und gefällige Stücke zu vermehren und 
sieh auf diesem Gebiete seinen angesehenen Platz zu 
wahren, was ihm ohne Zweifel auch gelingen wird. 

Wilhelm Gronaus Schriftgiesserei übersendet uns 
eine Probe Renaissance-. Kanzlei- und Gotische Kasten- 
Initiale. jede dieser Garnituren in drei verschiedenen 
Grössen, die Kasten-Initiale auch für zweifarbigen 
Druck eingerichtet. Sämtliche Garnituren sind gefällig 
gezeichnet und exakt und sauber geschnitten; dasselbe 
Blatt enthält auch das Sortiment Moderner Zierrath , 
welches wir (bereits in Heft 1 vollständig) zur Ansicht 
unserer Leser brachten. Auf einer weiteren Probe 
derselben Giesserei bemustert uns dieselbe einen 
Neuen Untergrund, der sich auch als einfach hübsche 
Nonpareilleeinfassung verwenden lässt, also als ein 
sehr praktisches Material bezeichnet werden kann. 

In Heft 7 unseres »Archiv« wurde eine neue 
Schreibmaschinenschrift unter dem Namen »Ham- 
monia« besprochen und dabei die Wilhelm Woellmer- 
sche Schriftgiesserei als Bezugsquelle genannt. Dies 
ist jedoch nicht der Fall, sondern Wilhelm Gronaus 
Schriftgiesserei in Berlin hat diese Schrift gebracht 
und sie ausserdem noch in den gewöhnlichen Weite¬ 
verhältnissen giessen lassen um sie auch als Zirkular- 
schrif't nutzbar zu machen. 


Satz und Druck unserer Probeblätter. 

latt Bb ist eine zu dem Artikel: »Der Entwurf 
des modernen Briefkopfes« gehörige Beilage 
und enthält zwei sehr gefällige Quartbriefköpfe, über 
die der Herr Verfasser in dem Text seines Artikels 
in heutigem Heft das Nötige gesagt hat, so dass wir 
uns an dieser Stelle kurz fassen und auf den Artikel 
selbst, sowie auf das nachstehende Bezugsquellen¬ 
verzeichnis des verwandten Materiales hinweisen 
können. 

1. Dekorateur, Elberfeld von Genzseh & Heyse, lieichs- 
bank-Giro-Kmto. Telephon-Anschluss von Ludwig & Mayer, 

17* 
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Polsterwaaren-Fabrik von Brendler & Marklowsky, Elber¬ 
feld, den von der Bauerscheti Giesserei, Initial von Willi. 
Gronaus Schriftgiesserei. (R)einhold Bechen von Rudhardt 
& Pollack. Eckrignette von A. Numrich & Co., untere Vignette 
und Schmetterling von Scheiter & Giesecke, Zweig und Orna¬ 
mente von Julius Klinkhardt. — 2. Hauptzeile , Datumzeile 
und Schmetterling von Scheiter & Giesecke, Agenten von 
Ludwig & Mayer. Kürschnerei. Leder, Felle , rosamenten von 
der Bauerscheti Giesserei, die übrigen Mediaeval-Kursie- 
Zeilen von Brendler & Marklowsky. Medaille von Kloberg, 
Vignetten von A. Numrich & Co.. Ornamente von Julius 
Klinkhardt und Ludwig & Mayer. 

Bezüglich des Druckes bemerken wir, dass der¬ 
selbe einfach in blauem Ton, gemischt aus Weiss und 
etwas hellem Miloriblau, in Gold, gedruckt in gewöhn¬ 
licher Weise und in Braun, gemischt aus Schwarz 
und Rot, ausgeführt wurde. Wenn wir für Braun eine 
Farbe erst mischten, anstatt ein reines Braun zu 
benutzen, so geschah dies, -weil wir seit lange die 
Erfahrung machen mussten, dass die rein verdruckten 
braunen Farben weniger gut trocknen und weniger rein 
drucken, wie ein aus Schwarz und Rot gemischtes 
Braun, dessen Hauptbestandteil eine gute schwarze 
Accidenzfarbe ist. 

Beilage B, eine Empfehlungskarte der Schrift¬ 
giesserei A. Numrich & Co. in Leipzig, druckte uns 
die Pierersche Hofbuchdruckerei in Altenburg. Die 
Viktoria-Einfassung der genannten Giesserei wurde 
hier nach einem Entwurf des Herrn Watzulik in sehr 
gefälliger Weise verwendet. Das Kolorit ist ein 
besonders eigenartiges. 

Blatt W ist gleichfalls eine Beilage, welche uns 
die Pierersche Hofbuchdruckerei in Altenburg überliess. 
Wie alle Arbeiten dieser renommierten Offizin, so 
zeichnet sich auch diese durch gefälliges Arrange¬ 
ment, reiche und originelle Ausstattung bei bester 
Wahl des verwendeten Materials aus. 

Für Lieferung dieser beiden Beilagen B und W 
sagen wir der Piererschen Hofbuchdruckerei Stephan 
Geibel & Co., sowie deren Geschäftsleiter Herrn Hoff- 
mann unseren verbindlichsten Dank. 

Blatt L endlich zeigt ein einfaches Quittungs- 
formular, zu welchem insbesondere neue gefällige 
Linienmuster, sow r ie eine rückliegende (Erebus) Zier¬ 
schrift und die sehr beliebte Zirkular-ltalienne von 
J. G. Scheiter & Giesecke zum Text Verwendung 
fanden. 


Zeitschriften- und ßüehersehau. 

— Die Rotations-Schnellpresse nebst Rundstereotypie in 
ihrer Konstruktion und Behandlung, bearbeitet von Otto Pilz, 
Ingenieur und Fabrikdirektor. 111. Teil des Hilfsbuchs für 
Maschinenmeister an Buchdruck-Schnellpressen. Druck und 
Verlag von Alexander Waldow in Leipzig. Dieser höchst 
wichtige Teil ist nunmehr erschienen und erlauben wir 
uns, unsere Leser auf denselben hiermit aufmerksam zu 
machen, indem wir zwei ihn betreffende Besprechungen 
abdrucken, die eine von der Österreichisch-Ungarischen 
Buclulruckerzeitung No. 25 vom 23. Juni, die andere aus 
dem Correspondent No. 73 vom 24. Juni. Es widerstrebt 
dem Verleger des Archiv als Verleger des Werkes, seinen 
Lesern eine eigene Besprechung zu geben, deshalb möge 
man aus diesen beiden unparteiischen Besprechungen 
ersehen, dass die Urteile beider Blätter, also eines Prinzipals- 
und eines Gehilfenorgans gleich günstig über das Werk 
lauten. 

Die Osten-Ungar. Buchdrucker-Zeitung schreibt: Zum 
erstenmale begegnen wir hier einem Buche, dass die 
llolationsmaschine in eingehendster Weise behandelt. Als 
Verfasser dieses sauber ausgestatteten, 272 Seiten umfassen¬ 
den, mit circa 140 sehr instruktiven Illustrationen versehenen 
Werkes, nennt das Titelblatt den Ingenieur und Fabrik- 
direktor Otto Pilz in Frankenthal. Bereits durch seine 
einschlägigen Arbeiten im »Archiv für Buchdruckerkunst*. 
und in der »F.ncyklopädie der graphischen Künste* vorteil¬ 
haft bekannt, hat Herr Pilz, wie er in der Vorrede sagt, es 
unternommen, aus der Praxis und für die Praxis zu schreiben, 
wozu ihn seine langjährige Thätigkeit im Bauen von 
Kotationsinaschinen in hohem Grade befähigt. Dass ihm 
dies gelungen, dafür liefert das vorliegende Werk den 
trefflichsten Beweis, Er hat mit seiner gediegenen Arbeit 
die technische Litteratur der Buchdruckerkunst nicht nur 
bereichert, sondern auch eine bis jetzt bestehende Lücke 
in höchst anerkennenswerter Weise ausgefüllt und hier¬ 
durch das Studium der komplizierten Rotationsmaschinen 
bedeutend erleichtert. — Nach einer kurzen Einleitung 
erfolgt die Einteilung dieser Maschinen in zehn Klassen. 
Hierauf geht der Verfasser auf die Einführung, das Feuchten 
und Erwärmen des Rollenpapieres über, beschreibt sodann 
die Maschinen in ihren Details überhaupt, bespricht die 
Hotationsrnaschinen für Einfärben- und solche für Zwei- 
und Mehrfarbendruck, die Maschinen für wechselnde Bogen¬ 
längen , gibt Andeutungen bezüglich der Aufstellung der 
Rotationsmaschinen und Minderung ihres die Nachbarschaft 
belästigenden Geräusches, ferner hinsichtlich ihrer Behand¬ 
lung und belehrt über das Zurichten bei besserem Rotations¬ 
druck, sowie über die Bezugsquellen, Auswahl und 
Lebensdauer dieser Maschinen. Zum Schlüsse wird auch 
der Bundstereotypie, sowie der Herstellung gekrümmter 
Galvanos und Zinkätzungen eine sehr ausführliche Behand¬ 
lung zu Teil. Bei seinen Ausführungen geht der Autor 
wie wir sehen, systematisch zu Werke; er gibt eine 
genaue Beschreibung der einzelnen Hauptbestandteile sowohl, 
wie der eigenartigen Details, erläutert sodann die wichtigsten 
Schnellpressen-Systeme, sowie deren Behandlung und zieht 
hierbei gleichzeitig die allerneuesten Erfindungen und manche 
nützliche ausländische Konstruktionen, welche teilweise 
noch ihre Einführung erwarten, in den Bereich seiner 
Erörterungen, Er unterlässt es auch nicht, von allen mög¬ 
lichen Schwierigkeiten zu sprechen, die dem Drucker auf 
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diesem Felde entgegentreten können, thut dies aber nur, um 
für deren Überwindung Andeutungen zu geben. Er will 
keineswegs damit sagen, dass Hindernisse regelmässig auf- 
treten; »denn eine gut gebaute und richtig behandelte 
Rotationsmaschine wird jeden Fachmann durch die Sicher¬ 
heit ihres Funktionieren» erfreuen und keine nenneswerte 
Makulatur machen, während ja allerdings gerade beim 
Rotationsdruck die meisten Fehler sich bitter rächen«. In 
dem Werke finden die vornehmsten Maschinengattungen durch 
Wort und Bild die genaueste Erläuterung, wodurch es 
ermöglicht wird, sich auf diesem Gebiete in kurzer Zeit 
zurechtzufinden. Als besonderer Vorzug müssen aber auch 
die klaren Ausführungen des Verfassers anerkannt werden. 
Ohne zeitraubende und ermüdend wirkende Wanderungen 
durch oft endlose Labyrinthe, führt er den Leser rasch zum 
Ziele und erleichtert so das Erfassen des Gebotenen ungemein. 
Bei dem Zusammenwirken solch günstiger Umstände konnte 
daher nur eine gediegene Arbeit zu tage treten, welche 
die lebhafteste Anerkennung und weitestreichende Empfehlung 
verdient. —- Der Preis des Werkes beträgt broschiert 15 Mark, 
gebunden 16 Mark 50 Pf, 

— Der Correspondent schreibt: »Der Fachverlag von 
A. Waldow in Leipzig hat sein Hilfsbuch für Maschinen¬ 
meister durch einen dritten Teil ergänzt: » Die Rotations- 
Schnellpresse nebst Sundstereotypie in ihrer Konstruktion und 
Behandlung von Otto Filzt und damit überhaupt eine Lücke 
in der Fachlitteratur ausgefüllt. Der Inhalt ist ein sehr 
umfangreicher. Der Verfasser bespricht, nachdem er die 
verschiedenen Systeme der Rotationsmaschine klassifiziert 
hat, die Einführung des Papiers, das Feuchten und Erwärmen 
desselben, die Ziliuder. die Farbwerke, die Schneid- und 
Perforierapparate, die Bogenverteiler und Sammler, die 
Kleb-und Falzapparate, die Wendevorrichtungen, die Bogen¬ 
ausleger, Zähler und Zählglocke, Antrieb, Riemenausrückung 
und Arretierungsbremse, Band- und Schnurleitungen, die 
Vorrichtungen gegen Abscbmutzen beim Widerdrucke, die 
verschiedenen Maschinen, deren Aufstellung und Behandlung, 
das Zurichten und schliesslich die Bundstereotypie. Da der 
Verfasser auf dem Gebiete des Schnellpressenbaues lange 
Jahre praktisch thätig war, so ist er zur Abfassung dieser 
Schrift hinreichend legitimiert. Leider ist der Preis etwas 
hoch gegriffen (broschiert 15, gebunden 16.50 Mk.), recht¬ 
fertigt*) sich aber durch den beschränkten Abnehmerkreis 
und den Umfang des Werkes (XIV und 272 S.)**). 

Gleich günstige Besprechungen bringen die verschiedenen 
angesehensten Fachjournale über die soeben im Verlage 
von Alexander Waldow erschienene 3. Auflage von Wunder 
>Preisberechnung von Druckarbeitent . Wir geben nachstehend 
die Besprechung, welche die Deutsche Budidru eher zeit u ng 
No. 28 vom 10 Juli d. J., sowie der Correspowlent No. 78 
vom 6. Juli brachten und bemerken dabei, dass insbesondere 
eine sehr eingehende Besprechung der Österr.-Ungar. 
Buchdruckerzeitung No. 26 vom 80. Juni vorliegt, in der der 
Wert dieses Werkes ganz besonders lobend anerkannt und 
gewürdigt wird. 


*) Auch durch dio sonstigen bedeutenden Kosten und durch die 
ltO zum Teil sehr umfangreichen und tbeueren Illustrationen. 

Die Verlagshandlung. 

**J Wir machen unsere Leser darauf aufmerksam, dass dem 6. Hefte 
des Archiv der vollständige Titelbogen nebst Vorwurt und Inbult 
beilag. Eine Prüfung desselben wird den besten Hewcis für die 
Reichhaltigkeit und Vollständigkeit des Werkes gehen. 

Die Vcrlagshandlung. 


Die Deutsche Buchdruckerzeitung schreibt: >Über Preis¬ 
berechnung von Druckarbeiten. « Unter diesem Titel ist bei 
Alexander Waldow kürzlich die dritte Auflage der von 
Moritz Wunder bearbeiteten Anleitung zur richtigen 
Kalkulation von Drucksachen (Preis Mk. 3,50) erschienen. 
Der Verfasser hat im allgemeinen die Einrichtung der zweiten 
Auflage beibehalten, dagegen den Inhalt durch eine aus¬ 
führlichere Behandlung der Wertabschätzungen des Materials 
und der Amortisation in dankenswerter Weise erweitert. 
Das praktische, 4 Oktavbogen umfassende Heftchen bringt 
neben einer die Grundlagen der Preisberechnung behandeln¬ 
den Einleitung im erstem Abschnitt die Aufstellung der 
Kosten für Werke und Zeitungen, im zweiten Abschnitt 
gründliche Anweisung zur Berechnung der Preise für 
Accidenzarbeiten und schliesst mit einer Preistabelle für 
Satz- und Druckpreise fiir Behördenarbeiten. Der Verfasser 
zerlegt den Betrieb der Buchdruckerei in einzelne Manipu¬ 
lationen. normiert die jeweilig entstehenden Unkosten und 
gibt Aufklärung über die Art und Weise, wie der Buch¬ 
drucker die Selbstkosten seiner Erzeugnisse zu ermitteln 
hat und welchen Aufschlag er hinzufügen muss, um sein 
Fortkommen gesichert zu sehen. Ausserdem hat derselbe 
alles das, was Berliner und Leipziger Fachmänner- 
Korporationen nach eingehenden Beratungen als Norm für 
die Preisberechnung anerkannt haben und was die Fach- 
Literatur über dies Thema veröffentlicht hat, vergleichsweise 
zusammengestellt, geprüft und ergänzt. Leider sind ja 
zweifellos die Druckpreise, die der Verfasser zu fordern 
empfiehlt, heutigen Tages nicht überall mehr zu erreichen, 
es ist aber immerhin auch von nicht zu unterschätzendem 
Vorteil, wenn dem Leser durch das Studium des Werkchens, 
dass wir jedem Kollegen warm empfehlen können, wieder 
einmal darauf hingewiesen wird, dass die dauernde Existenz 
einer Druckerei nicht auf »Plattendruck mit 1,75 Mk. pro 
Tausend bei 10.000 Auflage basiert werden kann«. — 
Während der Verfasser die Nebenarbeiten: Stereotypie, 
Satinage, Buchbinderarbeit mit in den Bereich seiner 
belehrenden Betrachtungen gezogen hat. vermissen wir mit 
lebhaften Bedauern jede, auch die oberflächlichste Erwäh¬ 
nung des Botationsdruckes, der doch mehr und mehr das 
Interesse weiterer Kreise in Anspruch nimmt, zumal über 
die Kosten und die Rentabilität derartiger Betriebe die 
abenteuerlichsten Ansichten herrschen.*) 

Der Correspondent schreibt: Von der Wunderschen 
»Preisberechnung für Druckarbeitent (Leipzig, A. Waldow) ist 
die dritte vermehrte Auflage erschienen. Dieselbe hat 
mancherlei Ergänzungen erfahren, besonders ist die Ab¬ 
schätzung und Amortisation eingehender als früher behandelt, 
auch hat sich der Verfasser ebenfalls auf »den Boden der 
gegebenen Thatsachen« gestellt und den in der Luft hängen¬ 
den Tarif weggeiassen. Im übrigen ist das Buch nicht nur 
den angehenden Buchdruckereibesilzern als Leitfaden bei der 
Berechnung von Druckarbeiten zu empfehlen, sondern auch 
den seit längerer Zeit praktisch thätigen, die ja u. a. 
gelegentlich der letzten Lohnbewegung genugsam bewiesen 
haben, dass das Rechnen nicht zu ihrer starken Seite 
gehört. Die Einleitung verbreitet sich über die Grund¬ 
lagen der Preisberechnung, der erste Abschnitt bespricht 
die Berechnung. 

*) Über dieses Thema war leider erklärlicher Weise noch nichts 
Zuverlässiges zu erfahren, da jeder Inhaber einer Rotationsraaschino 
die Resultate des Betriebes geheim hält. Für eine spätere Auflage dürfte 
auch in dieser Hinsicht Abhülfe zu schaffen sein. 

Die Vcrlagshandlung. 
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des Satzes, des Druckes und der Nebenarbeiten und der 
zweite die der Accidenzarbeiten. 

— Gedenkschrift eines Mitarbeiters. Vor kurzem ist 
von K. L. Beckman's Ruchdruckerei in Stockholm eine 
kleine Brocluire in schwedischer Sprache herausgegeben 
worden, die ebenso geschmackvoll ausgestattet, wie an¬ 
sprechend im BetrefT des Inhalts ist. Es ist eine sehr 
sympathisch gehaltene Gedenkschrift über den vor einiger 
Zeit verstorbenen Faktor John Wilhelm Bäckström, verfasst 
von einem der älteren Freunde und zugleich langjährigen 
Kollegen des Verstorbenen, dem jetzigen Faktor der Beckman¬ 
schen Buchdruckerei in Stockholm. Herrn Carl Fr. Bernström. 
Eine alltägliche Lebenserzählung enthält die kleine Brocluire. 
nichts anderes als eine Schilderung der während einer langen 
Lebensdauer redlich ausgeführten Arbeit, aber der warme 
herzliche Ton und die tiefe Ehrfurcht, welche die Darstellung 
auszeichnet, macht diese Schrift zu einer angenehmen 
Unterhaltung für jeden. Das zierliche Heftchen, welches 
ein wohl getroffenes Portrait des »alten Bäckström« enthält 
und für 50Ore von der J. Beckmanschen Verlagsbuchhandlung 
bezogen werden kann, hat zugleich den guten Zweck, dass 
es zum Besten der Gutenberg-Stiftung verkauft wird. 


Mannigfaltiges. 

— Wie alljährlich, so finden unsere Leser auch dieses 
Jahr und zwar als Beilage zu unserem heutigen Doppellieft 
eine Preisliste der Farbenhandlung von Carl Derlon in Leipzig. 
Es sei auch diesmal besonders auf die Reichhaltigkeit dieser 
Liste und darauf hingewiesen, dass die Firma Derlon sich 
eines seit sehr langer Zeit bewährten Rufes erfreut, nur 
durchaus brauchbare, gut zu verdruckende und schöne Farben 
zu führen. Das Gleiche gilt von ihren Firnissen, Bronzen 
etc. Wir können dieser Firma unsere Empfehlung um so 
eher zu Teil werden lassen, weil wir selbst vielfach von 
ihren Farben Gebrauch machen und daher vollständig 
orientiert sind, dass sie nur wahrhaft Gutes und Brauch¬ 
bares führt. 

— Auf einer von der Piererschen Hofbuchdruckerei in 
Altenburg in gefälligster und originellster Weise gedruckten 
Beilage empfiehlt sich die Farbenfabrik von Berger £■ Wirtli 
in Leipzig unseren Lesern. Da wir bekanntlich sehr häutig 
die Farben dieser Fabrik zu unseren Proben verwenden und, 
wie wir glauben und unsere Leser am besten beurteilen 
können, stets gute Resultate mit denselben erzielen, so 
bedarf es woid keiner besonderen Empfehlung dieser fast 
überall eingeführten und bestens bekannten Fabrikate. 

— Die Maschinenfabrik von A. Hogenforst in Leipzig 
hat soeben einen neuen, sehr umfänglichen Preiskurant 
herausgegeben, der alles Das enthält, was zur Einrichtung 
von Ruchdruekereien und Stereotypengiessereien gehört. 
Besonderes Interesse erregen in diesem Preiskurant die 
Abbildungen aller der zahlreichen Apparate für Papierstereo¬ 
typie, welche die Fabrik baut und auf deren praktische 
Einrichtung sie bekanntlich seit jeher grossen Wert legt, 
so dass sie sich mit Recht einen guten Ruf auf diesem Gebiete 
erworben hat. Als Vertreterin der Schnellpressenfabrik von 
König <£ Bauer in Kloster Oberzell fanden in diesem neuen 
Preiskurant auch Abbildungen und Preise von deren 
Schnellpressen Aufnahme, darunter die zahlreichen Rotations¬ 
maschinen, welche die Fabrik baut. Wir empfehlen den 


neuen Preiskurant der Firma A. Hogenforst, um dessen 
vortrefflichen Druck sich die Firma Pickenhahn & Sohn in 
Ghemnitz verdienstlich gemacht hat. der Berücksichtigung 
unserer Leser. 

— Bezüglich des in letztem (7.) Heft erwähnten und 
empfohlenen Materialkasten der Schriftgiesserei Flinsch 
erlauben wir uns nachträglich darauf aufmerksam zu machen, 
dass dieser Kasten unter Nr. 4181 als Gebrauchsmuster 
gegen Nachahmung geschützt ist. 

— Die Kunstanstalt für Phototypie, Photolithographie 
und Kunstdruckerei von Körner & Dietrich in Leipzig- 
Beudnitz , Gutenbergstrasse 2, übersendet uns ein Heft Probe¬ 
drucke von in ihrer Anstalt gefertigten Platfen. Sämtliche 
in diesem Heft enthaltenen Platten zeichnen sich durch 
Schärfe und Reinheit in den Tönen vorteilhaft aus und 
insbesondere müssen wir den Autotypien Lob erteilen, da 
sie sowohl hinsichtlich der Ätzung als auch hinsichtlich 
des Druckes ganz besonders schön gelungen sind, der Anstalt 
also ein sehr gutes Zeugnis für die gediegene Ausführung 
ihrer Arbeiten geben. 

— Am 15. Juli beging die Leipziger Accidenz- und 
Werkdruckerei, Verlagshandlung und Buchbinderei von Oskar 
Leiner die Feier ihres fünfzigjährigen Bestehens. Der Gründer 
der Firma war Ludwig Oskar Raimund Wilhelm Leiuer, 
geboren am 1. Juli 1814 zu Fordon bei Bromberg. Zu 
Anfang 1842 leitete derselbe seine Etablierung hier ein. Als 
Ausländer war ihm zu damaliger Zeit die Erlangung zur 
Konzession versagt, weshalb er gezwungen war, dieselbe 
auf den Namen eines ihm befreundeten Kollegen, Ernst 
Stange, zu erwerben, der ihm auch geschäftlich zur Seite 
stand. Erst einige Jahre später nach Erlangung der 
sächsischen Staatsangehörigkeit und des Leipziger Bürger¬ 
rechts war es ihm gestattet, unter eigenem Namen zu 
firmieren. Die Etablierung der Druckerei mit Stereotypie 
geschah im Hause Nr. 10 am niederen Park, da, wo jetzt 
Lebe's Hotel stellt. 1848 verlegte er das Geschäft nach 
Volkmars Hof, neben dem Hauptzollgebäude und 1854 nach 
Lurgenstein's Garten. Von da wurde es 1888 nach der 
Königstrasse übergeführt. Möge es der in allen Kreisen 
sich besten Ansehens erfreuenden Firma, die nach dem im 
Jahre 1873 erfolgten Ablebens Oskar Leiner’s in die Hände 
seiner beiden Söhne Georg und Oskar Deiner kam und nach 
dem Tode des Letzteren im Jahre 1881 in den alleinigen 
Besitz Herrn Georg Leiner's überging, vergönnt sein, sich 
fort und fort gedeihlich weiter zu entwickeln, wie bisher. 

— Die Firma Schtppner We. <£• Cie. Buchdruckerei in 
Aschaffenburg ist am 1. Juli d. J. von dem bisherigen 
Geschäftsführer, Herrn Rud. Kolbe, ohne Aktiva und Passiva 
übernommen worden. Die Firma lautet in Zukunft 
Schippner'sche Druckerei (Rud. Kolbe). 

— Die Innung Dresdner Buchdruckereibesitzer hielt am 
11. Juli ihre dritte Vierteljahrs-Versammlung in den 
Gesellschaftsräumen der Odd Fellow-Logen unter dem 
Vorsitze des Herrn Oskar Siegel ab. Drei neu eingetretene 
Mitglieder wurden der Versammlung vorgestellt und im 
Weiteren die nachgesuchte Aufnahme einer hiesigen Firma 
genehmigt. Nachdem 9 eingetretene Lehrlinge unter An¬ 
sprache und mittels Handschlags in die Lehrlingsrolle der 
Innung aufgenomnien, erstattete der Vorsitzende Bericht 
über die Vorgänge des letzten Vierteljahres. Nach Bekannt¬ 
gabe einiger vorgekommener Firmen-Veränderungen teilt 
derselbe auf Grund erfolgter Zusammenstellungen und 
Erhebungen mit, dass die gegenwärtige Zahl der bei den 
Innungs-Mitgliedern befindlichen Lehrlinge der Skala des 
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jetzt geltenden Tarifs entspreche und das Wachsen der 
Gesamtzahl der Lehrlinge durch den während der letzten 
Jahre erfolgten zahlreichen Beitritt hiesiger Firmen zur 
Innung veranlasst sei. wodurch sich auch für die nächste 
Zeit mehrere Veränderungen an der Fachschule nötig machen, 
über welche in einer späteren Sitzung diesbezügliche 
Mitteilungen und Vorlagen erfolgen werden. — Die von 
der Innung eingeführten Arbeits-Ordnungen sind seitens der 
Aufsichtsbehörde genehmigt worden. — Der Vorsitzende des 
Schulausschusses fordert die Mitglieder auf. sich von der 
exakten Ausführung des Fachschulunterrichts durch zeit¬ 
weiliges persönliches Erscheinen selbst zu überzeugen und 
ersucht die Mitglieder, ihre Lehrlinge zu jeder Zeit zu 
pünktlichem Besuche der Schule anzuhalten, da laut Verord¬ 
nung eine strenge Handhabung der Strafbestimmungen bei 
ungenügenden Entschuldigungen stattfindet. — Hierauf 
erstattete der Vorsitzende Bericht über die Verhandlungen 
des Deutschen Buchdruckervereins in Breslau am 19. Juni 
d. J., und betonte, dass seiten des Vorstandes genannten 
Vereins Alles Aufgeboten werde, um den Verein zu heben. 
Zur Vervollständigung der Fachschul-Bibliothek wurden auf 
Antrag vorläufig Mk. 100. — aus der Innungskasse einstimmig 
bewilligt und dabei einige geschenkweise Zuwendungen 
verschiedener hiesiger und auswärtiger Firmen dankend 
erwähnt. Schliesslich ward für die nächste Zeit ein gemein¬ 
schaftlicher Ausflug der Innungs-Mitglieder nach dem Biela- 
thale nebst Besichtigung der dortigen Papierfabrik in Aus¬ 
sicht genommen. 

— In Baden-Baden starb am 20. Juni Frau Marie 
Decker. Buchdruckerswitwe aus Kolmar. Mit ihr sinkt die 
letzte Trägerin eines in der Buchdruckerwelt berühmten 
Namens ins Grab. Nahezu drei Jahrhunderte lang hat die 
Familie Decker am Oberrhein die edle schwarze Kunst betrie¬ 
ben. Sie stammt aus Basel, wo 1635 ein Georg Decker (aus 
dem Thüringischen gebürtig) sich als Buchdrucker nieder¬ 
gelassen hatte. Seine Nachfolger errichteten Zweiggeschäfte 
in Altbreisach und Kolmar. Später wurde das Hauptgeschäft 
von Basel nach Berlin verlegt; die Deckersche Offizin in 
Berlin ist bekanntlich vor noch nicht gar langer Zeit als 
Reichsdruckerei in den Besitz des Staates gekommen. Aus 
der Kolmarer Offizin gingen in der Folge nicht nur die 
Erlasse des Conseil Souverain des Eisass, sondern auch 
die bedeutenden Werke vieler elsässischer Autoren hervor; 
desgleichen begründete die Firma den heute noch bestehen¬ 
den »Hinkenden Boten*. Der letzte männliche Spross des 
Elsässer Zweiges der Familie war der im Jahre 1876 
verstorbene Camille Decker, nach dessen Tode seine Witwe, 
Frau Marie Decker, das Geschäft fortführte. (F. Z.) 

— § Von wesentlichem Einflüsse auf die Oxydation 
eines Klichees oder einer Zinkätzung, die längere Zeit dom 
Gebrauche entrückt sind, ist die Holzart die dem betreffen¬ 
den Gegenstände als Fuss dient. So wirken z. B. alle Holz¬ 
arten die einen starken Prozentsatz Gerbsäure enthalten, 
einen wesentlichen Einfluss auf die möglicherweise Zink 
enthaltende Bleilegierung eines Klichees oder auf eine 
Zinkätzung aus. Man wird aus diesem Grunde sowohl, wie 
auch an und für sich zu den Holzfüssen jedweder Art von 
Klichees in Buchdruckereien das auch den Temperaturver- 
hältnissen am meisten Widerstand entgegensetzende Maha¬ 
goniholz verwenden müssen, wenn man sich vor nachteiligen 
Einwirkungen auf die Brauchbarkeit der Klichees schützen 
will. 

— Ein Gutenbergdenkmal. Man schreibt der »F. Z.« 
aus Danzig. 10. Juli: »In dem wundervollen Jäschkenthale 


wurde am 22. Juni 1890. zur Feier des 450 jährigen Bestehens 
der Buchdruckerkunst, ein aus Eisen hergestellter Tempel 
eingeweiht. Gestern ist nun durch die Initiative des ver¬ 
storbenen Buchdruckereibesitzers A. W. Kafemann eine 
Erzstatue Gutenbergs in dem Tempel aufgestellt und so dem 
grossen Wohlthäter der Menschheit auch in der Ostmark des 
Deutschen Reichs ein Zeichen dankbarer Erinnerung 
gewidmet worden*. 

— § Inwieweit die graphische Industrie in Westindien 
Verbreitung hat, darüber gibt der »Allg. Anz.« folgenden 
Aufschluss: Auf der Insel Cuba existieren 140 Buch¬ 
druckereien und 15 Steindruckereien, aus denen 160 Zeitungen 
hervorgehen. Auf die Hauptstadt Habanna kommen allein 
53 Buchdruckereien und 15 Steindruckereien mit 64 Zeitungen. 
31 Druckfirmen mit 25 Zeitungen hat die Stadt Puerto Rico, 
während in Santo Domingo auf der Insel Haiti 20 Offizinen 
mit 25 Zeitungen existieren. Haiti hat 5 Buchdruckereien, 
2 Buch- und Steindruckereien und 9 Zeitungen. Die übrigen 
Inseln zählen 39 Buchdruckereien mit 38 Zeitungen. 


Briefkasten. 

Herrn E. G. Buchdruckereifaktör in Markranstädt. Ihre letzte 
Einsendung enthält wiederum manche hübsche Arbeit. Wir miiehten 
Ihnen jedoch raten, in Bezug auf das Freiornameutieren des Guten 
nicht zu viel zu thun. Hie Karten Max Tnnger und Förster z. B, 
würden sich weit besser machen, wenn Sie dieselben nicht so übermässig 
mit Ornamenten bepackt hätten. — Herrn Karl Krause Maschinenfabrik 
in Leipzig. Wir danken Ihnen verbindlichst für Zusendung Ihres 
charakteristischen Briefbeschwerers, der in jeder Hinsicht unseren vollen 
Beifall lindet. 


Inhalt des 8 9. Heftes. 

Der Entwurf des modernen Briefkopfes. — Nagelapparat zum 
Befestigen von Galvanos etc. — Über das Drucken von Autotypien. — 

Über die Pressrcvisionen. — Farbonreibmaschine. — Die neue Post¬ 
ordnung. — Schriftprobenschau. — Satz und Druck unserer Probeblätlor. 

- Zeitschriften und BUcherschau. — Mannigfaltiges. — Annoncen. — 
Accldenzmuster Im Text: 3 Briefköpfe. 1 Itcchnungskopf. — Beilagen: 

1 Blatt Briefköpfen^ 1 Blatt Empfehlungskarte: — 1 Blatt Umschlag^e^ 

1 Blatt Quittungsformular*^'l Blatt Preisliste von C, Derlon in Leipzig.L 
— I Blatt Farbenprobe von Berger 4 W’irth in Leipzigs — t 1 Blatt , \ J 
Proiskurant über F. M. Weilers Liberty Maschine. — Wb'M/'t / \ 1\ 'T-V'C 
Das Heft enthält im Ganzen * Beilagen. Für 'das Beiliegen) 
der fremden Beilagen kann jedoch wegen olt unzureichender Anzahl 
nicht garantiert werden. 


Bezugsbedingungen für das Archiv. 

Erscheinen : In n Monatsh eften. (Hefl 8 und V stets als Doppelheft) Jedesmal ln 
der ersten Monaiswoclie. HP Für komplette Lieferung, insbesondere voll* 
ständige Beilagen, kann nur den vor Erscheinen des 2. Helles ganzjährig Abori- 
nierenden garantiert werden. 

Bezuffsquollü. Jede Buchhandlung; auch direkt vom Verleger unter Kreuzband. 

Preis ; M.12, unter Kreuzband direkt M. 13,50 noch ausserdeutschen Ländern 
M, 1-1,40. Nach komplettem Erscheinen Preis pro Barnl M. In,— exkl. Porto. 

Annoncen: l*rcis pro Petllzetle 2ö, zweisp. 50, dreisp. 75 Pf. Bei häutiger 
Wiederholung Rabatt. Kostenanschläge sofort. Betrage vor Abdruck zu 
zahlen, andernfalls 25 Pf. ExtragebÖhr. Als Beleg dienen Ausschnitte. 
Beleg hefte, wenn verlangt, kosten je nach Ausstattung M. 1,50 -2,50 

Be Haaren : Quart Platt M. 20, umfangreichere je nach Gewicht M. 25 etc. 

Novitäten in Originals»«.« Anden Anwendung Im Text und auf den MusterbliUierti 
ohne Berechnung, doch wird liedungen, dass diesen**» als Entschädigung 
fTlr die durch die Aufnahme erwachsenden Mühen und Konten Eigentum de» 
Verlegers bleibt*». Giessenden, welche dies nicht wünschen, wollen eich 
besonder« mit uns vereinbaren. 

Kliacheea von verwendeten Original-Platten geben wir ab, liefern auchTarbon, 
Bronzen, Papiere etc., wie wir solche benutzten; von allen Diplomen hauen 
wir Blankovordrucke am Lager. 

Schriften, Einfassungen etc. aller Giessereieu liefern wir zu Originalpreisen. 


Tcxtschrift von BenJ. Krebs Nachf., Frankfurt a.M. Initialen von OttoWeisert, 
Stuttgart. Perl Autiqua und halbfette Aldlne-Kursiv von J. G. Scheiter 4 
Gtesecke, Leipzig. Doppelfeine Linien zu den Schrlftprobeu von Hermann 
Beil ho Id, Berlin. Gedruckt mit Farbe von Berger A Wirth, Leipzig, auf einer 
Schnellpresse von Klein, Forst A Bohn Nachf., Johannisberg a. Eli. 
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Den Herren Buchdruckereibesitzern 
empfehle ich angelegentlichst meine 


und 

mechanische Werkstätte 

fflr 

Buchdruckern-Utetiailien. 

Berlin, SW., Belle-Alliance-Str, «8. 

H. Berthold. 




Messing - Linien -Fabrik 

||Jr BERLIN 

SW., Friedrich-Str. 226. 


—Q> NOVITÄTEN: — 

W Rococo- Einfassung, f* 
Schreibschriften, Zierschriften. 

Grosses Lager in 
Brod- und Titelschriften 
Bestes Hartmetall. 
Druckerei-Einrichtungen t; 
a aufNormalsystem stets am Lager, *5 


BERGER &WIRTH 


yr Spezialität: ^s— 

FARBEN V 

‘iir sämtliche - ■ -- » , 

graphische Facher. ** 


naoncen. sa®- 


| TViffiefm X Voeffmer’* 

|£^chrittgiesserei 


Zu beziehen von Alexander Waldoic, 
Verlagshandlung in Leipzig: 

Carl Kempes 

Wegweiser durch die Stereotypie 
und Galvanoplastik 

nebst einem Anhang über den 

Hohlsteg- und Reglettenguss 

sowie über die 

Behandlung der Flotationsmaschine. 

V. Aull. — Preis M. 1.50. 


H2 


LZ-CCHNIT 

aller Art'^ liefirt billigst 


v^allir Art'^ litfift billigst A. 

AleinnderWaldo«-, Leipzig. 


tf 

.ii«. J_—/ 


D ie bunten färben 

und ihre Anwendung: im Buch¬ 
druck von W. llnppe, Huchdrucker¬ 
faktor. Preis 60 Pf., 5 Ex. 2.80. 10 Ex. 
5 M. Leipzig-Anger, Bernhardstr. 7. 
— Zusendung frei. — 


in Berlin SW., Lindenstr. 69 
tm-ppcfiff aei-u filz ilcn&ro»>CcttL6 
ti-n^ziich feie» 

p l>o to typ isefto ciiibWitf 

; iv t. cjivfcu, kv 1 fi tj c *t v l ftcfmeffcn 
ftvia^ilfvwn^. oow S'ftotdt'tjpirit, 
fJutotifpicii, (BfiemUftapfiien 
u. (SfaiomotiMpicit. £Nucft|ettitje 

p(ti?h>fitftOCJ tapfrLtflc L 1fc£eaLza- 
^aiuijciv irt Strieft- int5 3fdftl'OH- 
monict. Siospcfetc. e'lt.uitcr -uu5 
3faff:tifaliovtcvt j rem ft o. 




plriltiaus «r ^djrihiß 

^rdjafnitaga.p. 

ff. lurß* wtt§ 


^irttta« unh ^ttfhrrnnrrri. 


JeugnirTe erjtrr Jfirmen dca ?n- und 
Auslandes. 


Erste Mannheimer 

Holztvpen-Fabrik 

Sachs & Cie. 

Mannheim (Baden) 

gegründet 1861 , 
fertigen als Spezialität 

Holzschriften und Holzutensilien 

auf allen grösseren Ausstellungen als 

anerkannt bestes Fabrikat präroiirt. 


Lager der echten dänischen IValzeamasse 

The White 

sowie 

sämtlicher Materialien und Utensilien 

für 

Buch- und. Steindruckereien. 


Vereinigte Farbenfabriken 
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Bnchdraekmaschmen und Ütensilien-Handlung in Leipzig 

empfiehlt: 

Regale für grosse Schriftkasten mit Setzpult. 


Für 10 grosse Kasten ohne Schublade 


Buch- 

und 

eindrucl 

Farben. 


GrSsse der Iteicule: 104/132 cm hoch, los cm broit, 63,5 cm tief. 


Regale für kleine Kasten und Kasten zum Stellen der Schrift. 

Regal ftlr 24 kleine Kasten und 12 Kasten zum Einstellen der Schrift, 

104/132 cm hoch, 175,8 cm breit, 63,5 cm tief.. 2 

Regal für 12 kleine Kasten und 12 Kasten zum Einstellen der Schrift, 

104,132 cm hoch, 106 cm breit, 63,5 ein tief. 

Regale ftlr 24 kleine Kasten, 10V132 cm hoch, 145 cm breit, 63,5 cm tief 


Feste Geripp-Regale. 

Festes Geripp-Regal mit Unterpult für 3 Kasten und Schublade . 
,, „ ftlr 6 grosse Kasten und Schublade . . . . 

Grösse 104/132 cm hoch, 106 cm breit, 63,5 cm tief. 


Regale für kleine Schrift- und Quadratenkasten. 

Regal für 12 kleine Schriftkasten und 0 Quadratenkasten, 104 132 cm hoch, 

106 cra breit, 63,5 cm tief. 

Regal für 12 kleine Schriftkasten und 12 Quadratenkasten, 104 132 cm hoch, 
136 cm breit, 63,5 cm tief. 


Regale für kleine Schriftkasten mit Setzpult. 

Regal für 12 kleine Kasten.... 

„ mit Unterpult für 6 kleine Kasten . 

,, fUr 6 kleine und 12 Einstellkasten .. 

„ für 24 Einstellkasten. . 

Grösse der Regale : 104/132 cm hoch, 75,6 cm breit, 63,5 cm tief 


Regale mit flacher Tischplatte 

für kleine Kasten, Quadratenkasten und Kasten zum Einstellen 
der Schriften. 

Regal für 24 kleine Kasten und 12 Einstellkasten, 172,5 cm breit . . M. 50.— 

n jj 24 „ ,, 141,5 cm breit.„ 10.— 

,i „ 12 „ „ und 12 Einsteilkasten, 103 cm breit . . * „ 27.— 

„ „ 12 „ ,, 72 cm breit . . ... 22.— 

„ 6 „ ,, und 12 Einstellkasten, 72 cm breit . . . ., 24.— 

i, ,j 12 „ „ und 6 Quadratenkasten, 103 cm breit , . „ 27.— 

„ „ 12 „ ,, und 12 Quadratenkasten, 134 cm breit . . „ 42.— 

Die Regale sind 96 cm hoch und 54 cm tief. 


Formen-Regale. 

Ftlr 6 gr. Setzbr. 85 cm hoch, 85 cm breit, 64 cm tief M. 20. 
ji 6 kl. „ 85 ,, ,, 74 ,, 54 ,, .• ,, 17. 


Grosses Sotzbrett, 62: 76 cm . 
Kleines Setzbrett, 52:64 cm . 
Grosses Feuchtbrett, 56:97 cm 
Kleines Feuchtbrett, 51:64 cm 
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‘ÄM' HANNOVER. 


Sicherheits-Aufzüge 

langjährig bewährtester Konstruktion 

für Transmissionsbetrieb 

(Dampf- und Gasmotor) 

für Lasten von 250—2500 kg. 


Anfzngsmuefline, rahrbilnne mit Pendelsidierung. 


Diese mit grosser Akkuratesse hergeateillen 
Aufzüge entsprechen den gesetzlichen Vor¬ 
schriften. Vollkommenste Sicherheit gegen 
Stürzen. Doppelte Sicherung gegen überfahren 
der BUhne. Praktischer Anzeiger jeder Bühnen- 
Stellung. Präzises Anhalten an jeder Stelle. 
Gleich schneller geräuschloser Auf- und Nieder¬ 
gang. Einfachste Thtirverschlüsse. 

Hand- und hydraulische Aufzüge 

für kleinere Lasten. 

Neuestes Erzeugnis: 

Sicherheits-Aufzug 
für elektrischen Betrieb. 

Übertrifft an Eiufachheit in der Aufteilung 
alle vorhandenen Aufzugssysteme bei geringen 
Anlage- und Betriebskosten. 

Maschinenfabrik 

J. 6. Scheiter & Giesecke 

LEIPZIG, Brüderstr. 26 28. 


von 

A. Numrid) & Co., Leipzig, 
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Schreibmaschinenschrift =^ - 
(eigener Schnitt) 

sehr geeignet für Circulare, welche 
jetzt sehr häufig in diesem Charak¬ 
ter verlangt werden, liefern ä Kilo 
zu Mark 6.— und halten darin stets 
Vorath 

LUDWIG & MAYER in Frankfurt a. M. 
Probenblatt gratis. 


Cylinder-Überzüge 

Englisch Leder Prima, 67 Zentimeter breit, pro 
Meter M. 4. 

Gummituch. 92 Zentimeter breit, pro Meter M. S. 
Prima Druckfilz, 100 Zentimeter breit, pro Meter 
M. 12. 

SchmutztucbetofT, 70 Zentimeter breit, pro Meter 
M. 1.20. 

Alexander Waldow, Leipzig. 


C. A. Lindgens, Cöln a. Eh. 

Fabriken 

von 

schwarzen und bunten Buch- und Stclndruckfarben, 
Kuss, Firnis, Etikettenlack, Seifenlauge, Walzenmassc 

„the Excellent” C. A. Lindgens. 


MICHAEL HUBER 

* MÜNCHEN ~~ 


Verlag von 

Alexander Waldow, Leipzig. 

Lehrbuch für Schriftsetzer. (Kleine Aus- 
gälte des I. Bandes von Waldow: „Die Buch- 
druekerkuust“.) 20 Bogen gr. 8, Preis brosch. 
6 M., eleg. geb. 7 M. Dieses mit 69 Illu¬ 
strationen versehene Werk dürfte mit Recht 
als eines der besten jetzt vorhandenen Lehr¬ 
bücher zu bezeichnen sein, well es nach der 
bewährten Methode des Anschauungsunter¬ 
richtes geschrieben ist. 

Hülfsbüchlein fllr Buchdrucker, Schriftsetzer, 
Faktoren, Korrektoren etc. Vierte Auflage. 
Preis hrosch. 1 M., kart. 1 M. 25 Pf. 

Anleitung zum Muaiknotenaatz. Von 
R. Di ttrieh. Preis 2 M. Diese Anleitung ist 
anerkannt die instruktivste fUr den Selbst¬ 
unterricht. 

Anleitung zum Zeichnen von Korrek¬ 
turen auf Druckarbeiten, nebst Erklärung 
typographischer Fachausdrücke uud Belehrung 
über dio Herstellung von Druckwerken. Für 
Autoreu, Verleger, Korrektoren uud Setzer her¬ 
ausgegeben von Alexander Waldow. Zweite 
Auflage. Preis 76 Pf. 

Anleitung zum Ornamentieren im Buch¬ 
druckgewerbe. Von Friedrich Rosse. — 
124 Seiteu gr. 8 auf starkem weiBsen Papier mit 
farbiger Einfassung, zahlreichen Satzbeispielen 
Preis 4 M. 50 Pf. Elegant gebunden 6 M. 

Kurzer Ratgeber für die Behandlung der 
Farben bei Bunt-, Ton-, Bronze-, Blattgold- u. 
Prügedrucken auf der Buchdruckpresse und 
Maschine. Von A 1 e x a n d e r W al do w. Dritte 
vermehrte Auflage. Preis 1 M. 50 Pf. 

Anleitung zum Farbendruck auf der Buch- 
druckpresse und Maschine. Von Alexander 
Waldow. — 112 Seiten gr. 8 auf starkem ton- 
gelben Papier mit farbiger Einfassung, Titel in 
Gold- uud Farbendruck uud zwei Beilagen mit 
28 dir, Farbenproben. Preis 3 M. 50 Pf. Ele¬ 
gant geb. 4 M. Neuestes, instruktivstes Werk. 
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Grösste 

und 

leistungsfähigste 


J. G. Scheiter & Giesecke 

LEIPZIG . 

Buch- und Zeitungs-Schriften 

Accidenz- und Titel-Schriften, Einfassungen etc. etc, 

ca. 300,000 kg stets auf Lager. 


Auurf-, 

C#ullluch<>- 

Kr»lie 

Untergrund 


500 Arbeiter 


Errichtet 1819 


Leipzig 

UND j 

Wien. /£ 


Neuheit 


Mediaevaf>Steinschrift 


y eise In zehn Graden. 

i44 Empfehlenswert ihrer grossen Deutlichkeit halber 

istwohlgeeignetfür REKLAMEN u. Bekanntgaben 

.. wirksamste und auffälligste 


Inseratschrift 

-J. G. Scheiter & Giesecke 


C* Ittohcrg, Ccipaig 


Gegründet 1846. 


liefern 

Schnellpressen für Buch-, Stein- und Lichtdruck 

bester Konstruktion und Ausführung. 


Preislisten stehen auf Wunsch gratis zur Verfügung, 


•lo ».ojcse 

m 
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Bestes Hartmessing, 
exacte Arbeit und 
billigste Preise! 


empfiehlt als Spezialität 

Mesainglinien in allen Mustern, neue 
Inserateinfafläungcn in Messing, neue 
Schlug 8 linien in Messing etc. etc. unter 
Garantie für bestes Metall sowie ge¬ 
naueste Arbeit. Messingspatien und 
Durchschuss sehr vorteilhaft und mciit 
teurer als Blei. Ermässigter Preiskurant 
sowie Probebuch unserer Erzeugnisse 
gratis und frei. 


Einfassungen 


Schriflgiesserei Emil Gursch 


Ritterstr, 90. 


2öer neue 33er!» utib äcitimgsjdjrijten 
miftfjaffcn loill, öerfäunte tiicfjt, firl) fvattco 
bie großen unjerer ü ; 


fonutten au laffen. 

Qj3enjanttn Krcße (Vtacßfofgcr 
Frankfurt am /fl>ain. 


Neueste Erfindung 


t 


Erhielt den einzigen ersten Preis in Melbourne 

IDTf TYTTT 


Colt’s Armory e 


welcher auf Tiegeldruckpressen vergeben wurde. 


mit Cylinder-Farbewerk und Druekregulirung. 


Ausführlichere Beschreibungen mit Grössen- und Preisangaben, sowie Verzeichnis der Firmen, welchen wir Pressen lieferten, 

stehen gern zu Diensten. 

General-Vertretung für das Deutsche Reich, Österreich-Ungarn, Donaufürstentümer, Holland, Belgien, Dänemark, Norwegen, Schweden, Russland: 

J. G. SCHEUER & GIESECKE in LEIPZIG. 


Redigiert und herausgegeben von Alexander Waldow in Leipzig. — Druck und Verlag von Alexander Waldow in Leipzig. 


1 


Für Fuss- und für Motoren-Betrieb. 


Im Konstruktions-Prinzip ähnlich Gally's 
Universalpresse , zeichnet sich Colt s Armory 


Presse durch verschiedene äusserst 
praktische Verbesserungen aus, 700 - 
durch dieselb e zu der leistungsfähig- 
sten der jetzt vorhandenen Tiegel¬ 
druckpressen wird. 

Der Hauptwert der neuen Colt’s 
Armory Tiegeldruck-Schnellpresse 
liegt in deren unübertroffen prak¬ 
tischem Konstruktionsprinzip, der 
durablen Bauart und dem vorzüg¬ 
lichen Material. Die Kombination 
des Cylinder-Farbewerks, welche die 
vorzüglichste Farbeverreibung und 
exakteste Regulirung der Farbever¬ 
teilung gewährt, der genaue parallele 
Druck, durch welchen die Schrift ge¬ 
schont wird, sichern dieser Presse ihre 
bevorzugte Stellung als ausgezeich¬ 
netste Tiegeldruckschnellpresse für 
den feinsten Accidenzbuchdruck. 


Hierzu kommen noch die folgenden Vorzüge: 
beste und schnellste Druckregulirung, sofortige 
DruckabstcllungundAbstellbarkeit der 
Auftragwalzen während des Dntckes. 
— Genügende Ruhelage des Tiegels 
beim Einlegen resp. Anlegen, sowie 
der sichere ruhige Gang der Presse 
garantiren genaues Register auch ohne 
Zuhilfenahme von Punkturen. — Be¬ 
seitigung der Tiegelfedern und Er¬ 
satz durch eine Führungskurve. — 
Die Schnelligkeit des Druckes hängt 
lediglich von der Befähigung des Ein¬ 
legers ab und verträgt die kräftige, 
durchaus widerstandsfähig gebaute 
Presse den schnellsten Gang. 

Für die Fressen No. 3 und 4 
empfiehlt sich in solchen Fällen, wo 
Elcmentarkraftbctrieb ausgeschlossen 
ist, die Zuhilfenahme eines Kurbel¬ 
mechanismus, der so angeordnet wird, 
dass der Dreher dem Einleger gleich¬ 
zeitig beim Treten beizustehen vermag. 


16 rue Suger JPauria rue Suger 16 
.cgrQndct 181$ 

aut den Weltausstellungen mit 2 Ehren¬ 
diplomen und 9 Medaillen ausgezeichnet, 
empfehlen ihre 

schwarzen und bunten 

Buch- u. Steindruckfarben 

anerkannt bester Qualität. 

Farbenproben und Preislisten 
stehen auf Verlangen gern zu 
Diensten. 


iZZZZZZZZZZZZZZZxxZj^j 






Gebrüder Brehmer, 

Maschinenfabrik 

Leipzig -Plagwitz. 

Spezialität: 

Draht-Heftmaschinen 

zum Heften von Büchern. Blocks, 
Broschüren, Kartonnagen etc. 
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Leipzig 


/ Brühl No. 86 und 88 *?! 

■ i 

’ssfi / während der Messe auch Na. 87. 


kGENT% 


Telephon 
,Vo. ffl. A. III. 


für feiler und ffielle 
Posamenfen 


<=*Zf //s. \/r/, r/r. 


Beispiel 17a 


Zam Artikel: »Der Entwurf des modernen Briefkopfes* 


Dekorateur ffiolslenvaaren- 


EI IM OLD BECHERZ 
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Archiv für Buehdruckerkunst, 29. Band. Verlag von Alexander Waldow, Leipzig. 
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Satz von J. G. Scheiter ä Giesecke, Leipzig. 
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Über das Messingmaterial. 

'/'Verhältnismässig wenig findet man innerhalb 
der Fachliteratur Erzeugnisse der Messing- 
linienfabriken, dieser wichtigen Branche 
der graphischen Produktionsstätten behandelt, eine 
Erscheinung, die wohl ihre Ur¬ 
sache darin hat, dass man von 
jeher bei der Anschaffung von 
Messingmaterial mit weiser, oft 
schlecht angebrachter Sparsam¬ 
keit zu Werke ging und daher 
diesem Zweige in der Regel nur 
dann weitere Beachtung schenkt e, 
wenn die eiserne Notwendigkeit 
ein dauerhaftes Material be¬ 
dingte. Mit einiger Genug¬ 
tuung lässt sich wahrnehmen, 
dass man trotz der altherge¬ 
brachten konservativen Vorein¬ 
genommenheit, die übrigens nur 
aus der anscheinend grossen, 
plötzlichen Ausgabe, die eine 
Bestellung des bekannten gold¬ 
schimmernden Materiales ver¬ 
ursachte, immer mehr zu der 
Einsicht kommt, dass ein gut 
gewählter, reichlicher Messing¬ 
bestand nicht nur äusserlich den Wohlstand einer 
Druckerei anzeigt, sondern auch in praktischer 
Beziehung ganz bedeutende Vorteile bietet. 

Es liegt weniger in unserer Absicht, auf die 
Herstellung und die ohnehin selbstverständliche 
grössere Dauerhaftigkeit des Messingmaterials dem 
Schriftzeuge gegenüber einzugehen, als vielmehr 
in kurzen Zügen einige praktische Winke darüber zu 
geben, welches Messingmaterial sich unbedingt in 
jeder Offizin vorfinden sollte und aus welchem Grunde 





4ujiat> $cinljöl& 

Äcrfin 

CügotDftr. 6. 

i 



Briefkopf. Anwendung der Reinholdschen 
Rokoko-Einfassung nach eigenem Original. 
Schriften von der Schriftgiesserei Fiinsch. 


die Eigentümlichkeiten dieses oder jenes Erzeugnisses 
dasselbe vorteilhafter und praktischer erscheinen 
lassen als ein anderes. 

Wir wollen gleich von vornherein betonen, dass 
die früher ausschliesslich angewandten Bleilinien 
heute in einem praktischen Betriebe gar nicht mehr 
in Betracht kommen; auch dürfte 
es ja wohl heute kaum noch eine 
Offizin geben, in der nicht die am 
häufigsten angewandten ein¬ 
fachen Linienmuster aus Messing 
vorhanden wären und glauben 
wir uns bezüglich dieser Sorten 
mit dem Hinweis begnügen zu 
können, dass der Vorteil der 
glatten Muster, zu denen wir 
die nachstehend abgedruckten 
rechnen, sich erst dann in rich¬ 
tiger Weise zeigt, wenn die 
Stücklängen und kleinen Schnitte 
in genügender Menge vorhanden 
sind. Wo dies nicht der Fall ist, 
mag man sich folgendes leichte 
Rechenexempel stets vor Augen 
führen: »Welches Quantum 

Messinglinien erhalte ich wohl 
für eine sich immer wieder ein¬ 
stellende Zeitversäumnis, ent¬ 
stehend durch das Suchen, Herausziehen, Blockieren 



V« Petit 


fein 

doppelfein 

halbfett 

fett 

punktiert 


etc. der fehlenden Linien?« und die Nutzanwendung 
daraus zu ziehen, wird nicht schwer fallen. 

18 
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Ausser obigen fünf Hauptmustern kommen von 
glatten Linien noch in Betracht: 

Wellen 
fettfein 

Die Wellenlinie ist veraltet und daher nur noch 
als Ergänzungsmaterial für einzelne Fälle, z. B. als 
Trennungslinie zu verwenden, zu welchem Zwecke 
das kleinste Quantum genügt. Anders die fettfeine 
V Petitlinie; sie ist gewissermassen für den Accidenz- 
und Tabellensatz die vorteilhafteste. In beiden Fällen 
vertritt sie die Stelle zweier Linien und lässt eine so 
mannigfache und häufige Verwendung zu, dass sie 
nirgends fehlen sollte. Bei Anschaffungen sind stets 
Gehrungsstücke, die eine Stellung der feinen Linie 
nach aussen und innen ermöglichen, zu berück¬ 
sichtigen. 

Als weitere glatte Muster hätten wir ferner die 
Vs Petitlinien zu erwähnen, die ob ihres schwachen 
Kegels schon manchem alten Buchdrucker das Leben 
verbitterten, aber gerade durch diese Eigenschaft 
das vorteilhafteste Accidenzmaterial der Jetztzeit 
bilden. Die Auswahl in diesen soll fast dieselbe sein, 
wie bei V» Petit, nämlich: 

fein 

doppelfein 
halbfett 
fett 

Punktierte Petitlinäen sind nur in beschränk¬ 
terem Masse arrwendbar. umsomehr hat man aber das 
genügende Vorhandensein der fetten und besonders 
der stumpffeinen oder halbfetten Vs Petitlinie, deren 
Stärke zwischen fein und fett zu liegen hat, zu befür¬ 
worten. Die stumpffeine V* Petitlinie ist zur zweck¬ 
entsprechenden Abstufung, d. h. zur Erzielung eines 
regelrechten Überganges vom feinen zum fetten unbe¬ 
dingt notwendig, abgesehen davon, dass diese Stärke 
eine viel leichtere Zurichtung ermöglicht als feine 
Linien und durch ihre kräftigere, auf das Auge ange¬ 
nehm wirkende Bilddäche, eine viel bessere Harmonie 
von Ornament und Schrift auf den Druckarbeiten 
hervorbringt, als es mit dem plötzlichen Übergang von 
fein zu fett möglich ist. Die wenig eingeführten stumpf¬ 
feinen Linien liefert übrigens jede Fabrik. Durch 
Anhobeln einer zweiten Signatur beugt man einer 
eventuell möglichen Vermischung mit abgenutzten 
feinen Linien wirksam vor. 

Gehen wir auf das Gebiet des Accidenzsatzes 
über, so stehen wir zunächst vor der Frage, was für 
Messingmaterial ist hier am brauchbarsten und welches 




lässt sich recht häulig effektvoll anwenden ? Nun, mit 
einem Worte jedwedes, vorausgesetzt, dass es an der 
richtigen Stelle angewandt wird. Vor allen Dingen 
verleibe man dem Verzierungsmaterial kleine Messing- 
Ornamentstreifen ein, deren Zusammensetzung in 
Schriftzeug aus Vi Petit oder \-i Cicerogevierten eine 
wahre Geduldsprobe für den Setzer und deren Zuricht¬ 
ung eine augenverderbende und zeitraubende Arbeit 
für den Drucker ist. Muster wie nachstehende werden 



Julius Klinkhardt. 


C. Rüger. 


H. Berthold. 


/ ^ / / / / ///./// *.* * V * * * * * * * */*.* * ****** * * * 

J. G. Scheiter & Giesecke. 

sich auf jeder Arbeit als Dekorationsgurte, Zwischen¬ 
glieder oder Verbindungsteile bei Umrahmungen etc. 
hübsch ausnehmen und der ganzen Arbeit etwas 
Zierliches, Geputztes geben, und schon aus ersterem 
Grunde allein kann man diese in vielseitigster Form 
und in allen Schattierungen erhältlichen Muster als 
äusserst praktisch empfehlen. 

Als sehr wirkungsvolles Ornamentmaterial gelten 
ferner die feine und fette Strichlinie, die in den Stärken 
von 1 jt Petit bis Petit stets vorhanden sein sollten: 

ii(iiir , ;iii i !'!]iiii l ;.ii!ii ,, ,; i ini i iiiiiaiiiiHiiiiirjiMijIilruiffii int ’itni ir.r mn nr, imnm ml .mir 11111:11 ■: 
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Julius Klinkhardt. 


Durch dichte Begrenzung mit feinen, stumpffeinen 
oder fetten Linien lassen sich sehr schöne Effekte 
erzielen, doch empfiehlt es sich aus technischen 
Gründen von einer solchen Anordnung Abstand zu 
nehmen, und stets rechts und links der Strichlinie 
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einen massigen Zwischenraum zu lassen. Die Strich¬ 
linie ist anerkanntermassen nicht nur das effektvollste 
Begleitmaterial zu jeder Einfassung in Schriftzeug, 
sondern lässt sich auch selbstverständlich äusserst 
leicht selbstständig mit glatten Linien verwenden. 

Sehr verwendbar und besonders vorteilhaft für 
Arbeiten in grösserer Auflage sind die stärkeren Kegel 
der Accidenzlinien, von 1 /s Petit aufwärts bis Tertia, 
denn statt dass der Setzer sich einige Hundert 
Nonpareillestückehen, die vielleicht gar recht verschie¬ 
den abgenutzt sind, zu einem Rahmenteile mühsam 
aufsetzt, gelingt ihm dies mit geringer Mühe, wenn er 
ein in Systemstücke geschnittenes Messingmuster, wie 
sie nachstehend gezeigt sind, anwenden kann: 


Untergrund- und Äusfüllmuster um Schattenkästen, 
Schilder etc. zur Anwendung kommen können und auch 
häufig als bestes Unterdruckmaterial in einer anderen 
Farbe benutzt werden. 




Als neuestes Produkt der Messinglinienfabriken 
sind die unter der Bezeichnung Messingeinfassungen 
empfohlenen Erzeugnisse zu betrachten. Wenn vor 
Kurzem in einem Fachblatte der Wert derartiger 
Einfassungen als etwas problematisch, weil zu kost¬ 
spielig u. dgl., hingestellt wurde, so sind wir insofern 
einer anderen Meinung, als wir uns sagen, dass der¬ 
jenige, welcher sich zum Ankauf eines so dauer¬ 
haften und in technischer Hinsicht manches für sich 
habenden Materiales entschliesst, doch sicherlich auch 
seine Ursache dafür hat. Zum Druck in bunten 


Julius Klinkhardt. 



■J. G. Scheiter .4 Giesecke. 

Die stärkeren Kegel einiger der vorstehenden 
und ähnlicher Muster geben in ihrer Zusammen¬ 
setzung ausserdem einen sehr wirkungsvollen Unter¬ 
grund ab, bei dem die Farben zur besten Wirkung 
gelangen und der bei Schriftzeug äusserst störende 
Anschluss der einzelnen Figuren durchaus nicht zu 
befürchten ist. 

Zu diesem Zwecke eignen sich auch sehr gut die 
wag- und senkrecht sowie diagonal durchkreuzten 
Punktmuster, die besonders in den Stärken von 
*/a Petit bis Cicero beim Satz von besseren Inseraten, 
Katalogen, Prospekten ! u. dgl. als gut ausdruckendes 


Messingeinfassungen von Julius Klinkhardt. 

Farben eignen sich dieselben sehr gut und besonders 
wenn unter das hell auf dunklem Grunde erscheinende 
Muster eine andere Farbe, Bronze oder Ton gelegt 
wird, ist der Effekt ein grossartiger, abgesehen davon, 
dass ein derartiges Material unverwüstlich ist und 
selbst nach bedeutenden Auflagen keine Spuren von 
Abnutzung zeigen wird. Diese genau systematisch 
gearbeiteten Einfassungen lassen sich natürlich auch 
sehr vorteilhaft mit Ornamenten in Schriftzeug 

Verwenden. (Fortsetzung folgt.) 
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Zum Druck der Autotypien/) 

Von Friedrich Jasper in Wien. 

eit Erfindung der Autotypie geht das Bestreben 
jener Anstalten, welche sieh mit der Herstellung 
solcher Klichees befassen, dahin, durch Verfeinerung 
des Rasters oder Kornes, bei thunlichster Tiefe der 
Ätzung, Druckplatten zu erzeugen, welche nicht nur 
wirkungsvoll im Bilde sind, sondern auch dem 
Drucker möglichst wenig Schwierigkeiten bei seiner 
Arbeit machen. Die Erreichung dieses Zieles ist 
deshalb ungemein schwer, weil diese zwei Anforder¬ 
ungen sich nicht decken, sondern im Gegenteile, 


nur vom Bilde des Klichees an den Papierbogen 
abgegeben wird, so häuft sich dieselbe in den 
Zwischenräumen immer mehr an, bis der Moment 
eingetreten ist, dass diese mit Farbe ganz gefüllt sind 
und beim Drucke gleichfalls Farbe abgeben und im 
Bilde nicht mehr weiss erscheinen. Wir nennen diese 
Erscheinung »Schmieren« und können dieselbe nur 
dadurch beseitigen, dass wir das Klichee mittels 
Terpentin oder Benzin waschen, ehe der Moment des 
Schmierens eingetreten ist. Dies erfolgt je nach der 
Tiefe der Ätzung, meist nach hunderten von Drucken, 
kann aber oft schon nach zehn oder zwanzig Drucken 
eintreten. Dadurch entsteht für den Drucker nicht nur 
ein grosser Zeitverlust, sondern auch eine wesent- 




Einfassungen von Willi. Woellmers Schriftgiesserei, J. G. Scheiter & Giesecke, Julius Klinkhardt und Wilh. Gronaus Schriftgiesserei. 


Schriften von diversen Giessereien. 


nahezu ausschliessen. Je feiner das Korn oder Raster 
ist, desto schmäler werden auch die Zwischenräume 
der Punkte oder Linien und desto seichter wird auch 
die Ätzung. Da nun beim Drucke zum Aufträgen der 
Farbe auf das Klichee elastische Walzen verwendet 
werden, die mit einiger Spannung angedrückt werden, 
so lagert sich die Farbe nicht nur auf dem Relief der 
Klichees, sondern auch in den erwähnten seichten 
Zwischenräumen ab, und da beim Abdrucke die Farbe 


*) Wir entnehmen diesen Artikel dem im Verlage von 
Wilh. Knapp, Halle a. S. erschienenen Jahrbuch für Photo¬ 
graphie und Reproduktionstechnik für das Jahr 1892, über 
welches unsere Leser eine ausführliche Besprechung in 
Heft 6 des Archiv finden und glauben durch Abdruck des¬ 
selben, wie des in vorigem Heft gegebenen Artikels vielen 
unserer Leser gedient zu haben, indem wir ihnen Beleh¬ 
rung über dieses überaus wichtige Thema nach den Erfah¬ 
rungen zweier bewährter Fachmänner geben. Dem Herrn 
Verfasser sagen wir unseren verbindlichsten Dank dafür, 
dass auch er uns gütigst den Abdruck gestattete. 


liehe Auslage für Waschmittel und sein Verlangen 
nach offenen, dass heisst liefgeätzten Autotypien, ist 
gewiss berechtigt. 

Der erwähnte Übelstand wird allerdings in etwas 
durch die »Kraftzurichtung« des Buchdruckers gemil¬ 
dert, die darin besteht, dass derselbe auf dem Druck- 
zilinder durch sehr sorgfältig gemachte stufenweise 
Papierausschnitte ein Relief erzeugt, das mit dem 
Klichee genau übereinstimmt und so eingerichtet ist, 
dass die Berge des Reliefs mit den Schattenpartien 
und die Thäler desselben mit den Lichtpartien des 
Klichees korrespondieren, so dass beim Drucke der 
Papierbogen an jenen Stellen, die im Bilde sehr 
kräftig kommen sollen, am stärksten angedrückt wird 
und die meiste Farbe abhebt, während in entsprechen¬ 
dem Übergange die Lichtpartien des Bildes nur einen 
ganz geringen Druck erhalten und dadurch zart 
erscheinen. Ohne diese Kraftzurichtung würde das 
Bild monoton und wirkungslos aussehen, indem bei 
gleichmässigem Drucke die Lichtpartien zu schwer 
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und die Schatten nicht gedeckt zur Darstellung kämen, 
dieselbe hat jedoch, wie oben erwähnt, auch den 
Vorteil, dass das Schmieren gemildert wird, indem 
in den Mittel- und Lichttönen die Kraft des Druckes 
und somit auch die Menge der Farbeannahme 
beschränkt wird. 


auch die Arbeit des Maschinenmeisters, die Kraft¬ 
zurichtung, durch ein chemisches Verfahren verein¬ 
facht werden. Ich habe schon vor 18 Jahren mit 
Fachmännern hierüber gesprochen, fand aber damals 
kein Entgegenkommen. Mein Vorschlag ging dahin, 
auf eine mit Chromgelatine überzogene Platte, die 



% 





.iSicnmt erlauben wir uns, 3ljnrn bic 
enjebrne Urqfigc ju matfjrn, baß nufer Uer- 
treter, frerr 
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Ecke oben von Paul Leutemann, unten von J. G. Scheiter Jt Giesecke, 
Ornamente von Julius Klinkhardt. Schriften von der Schriftgiessorei Flinsch. 


Die Anfertigung der Kraftzurichtungen ist eine 
ebenso mühsame wie zeitraubende Sache und der 
Erfolg hängt ganz von dem Geschicke und dem 
Verständnisse des Druckers für Perspektive und 
Schattenwirkung ab. Wie nun mittels der Autotypie 
die Arbeit des Holzschneiders durch die Photographie 
in Verbindung mit der Ätzung ersetzt wurde, so sollte 


photographische Aufnahme, die zur Herstellung des 
Klichees diente, zu übertragen und dann durch Ein¬ 
tauchen in ein Bad das Aufquellen des Bildes zu 
veranlassen, wie dies beim Woodbury-Prozess 
geschieht, jedoch mit dem Unterschiede, dass ein 
Positiv statt einem Negativ liergestellt wird. Nach 
dem Erhärten würde man ein Relief bekommen, das 
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von der Platte abgelöst und auf den Druekzilinder 
übertragen, die Kraftzurichtung ersetzen und ausser¬ 
dem den Vorteil weitgehendster Genauigkeit besitzen 
würde. Wenn die Anstalt, welche die Klichees liefert, 
auch die Zurichtungen beistellen würde, was die 
Kosten nicht wesentlich erhöhen könnte, dann würde 
dadurch die Arbeit des Druckers bedeutend erleichtert 
werden. 

Versuche in dieser Richtung hat, wie ich aus den 
Faehblättern entnahm, Mitte der acliziger Jahre Herr 
Pustet in Salzburg gemacht; er scheint dieselben 
jedoch nicht zu einem Abschlüsse gebracht zu haben, 
da seither nichts weiter davon verlautete. Vielleicht 
veranlasst diese Anregung die beteiligten Kreise, diesen 
Gedanken aufzunehmen und der praktischen Ver¬ 
wertung zuzuführen. 

Über den Wert des typographischen 
Zeichnens. 

biges Thema ist gewiss eines von denjenigen, 
welche bis jetzt am wenigsten in der Fach¬ 
presse erörtert wurden und doch ist dasselbe von 
so grosser Wichtigkeit, dass es wohl verlohnt, einige 
Worte darüber zu schreiben und einen Appell an die 
Jünger unserer Kunst zu richten: sich voll und ganz 
dem typographischen Zeichnen zu widmen. Gerade 
die jüngeren Leute in unserem Berufe sollten jede 
sich nur irgend bietende Gelegenheit benutzen, sich 
auf diesem Gebiete zu vervollkommnen. 

Es ist eine bekannte und unbestrittene Thatsache, 
dass ein tüchtiger und brauchbarer Accidenzsetzer 
im Stande sein soll, seine Ideen, nachdem er sie flüch¬ 
tig zu Papier gebracht, so auszuarbeiten, dass es auch 
einem anderen, mit der Technik des Accidenzsatzes 
Vertrauten möglich ist, diese Arbeit ohne weitere 
Beihilfe setzen zu können. 

Aber wie sieht es auf diesem Gebiete aus? 

Um diese Frage zu beantworten, können wir 
weniger von unseren heutigen reiferen Kollegen 
sprechen, denn diesen war in ihren Lehr- resp. ersten 
Gehilfenjahren wenig oder gar keine Gelegenheit ge¬ 
boten, sich auf diesem Gebiete auszubilden. Einzelne 
haben es ja wohl zu grosser Kunstfertigkeit durch 
eigenen Fleiss gebracht, es sind aber eben nur Ein¬ 
zelne. , die grosse Masse ist bis heute noch vollständig 
im Unklaren, wie eine richtige Skizze zu zeichnen 
resp. anzufertigen ist. 

Kommen wir nun zu unseren Lehrlingen. Jeder 
derselben hat ja in seinen Schuljahren mehrere Jahre 


Zeichnenunterricht genossen. Da aber in dieser Zeit 
meistens nach Vorlagen resp. Tafelzeichnungen ge¬ 
arbeitet wurde, ausserdem aber den jungen Leuten 
gerade in der Schulzeit das Verständnis abgeht, zu 
erkennen, was für ein grosser Wert dem Zeichnen in 
der heutigen Zeit, in welcher an jeden Einzelnen im¬ 
mer grössere Ansprüche gestellt werden, beizulegen 
ist, so ist dieser Schulzeichnenunterricht für das 
spätere Fortkommen in unserem Berufe wohl völlig 
unzulänglich. 

Nun sind ja fast in allen grösseren Druckstädten 
seitens unserer Prinzipale sogenannte Fachschulen 
eingerichtet worden, in welchen auch das Zeichnen 
gepflegt wird; aber wer geniesst daselbst den Zeichen¬ 
unterricht? Die Setzerlehrlinge? Bewahre, nur die 
Druckerlehrlinge, — wenigstens in Leipzig. 

Ich will ja nicht sagen, dass das Zeichnen für 
den Drucker keinen Wert hätte, denn jeder gute 
Illustrationsdrucker muss im Stande sein bei der Zu¬ 
richtung eines Bildes sich vollständig die Ideen des 
Zeichners anzueignen um einen guten, dem Original 
entsprechenden Druck zu bekommen, und dazu 
gehört eben, das auch er zeichnen kann. 

Aber eben so wichtig, wenn nicht noch, viel 
wichtiger ist das Zeichnen für den Setzer und zwar 
das typographische Zeichnen. Es ist mir stets bedenk¬ 
lich gewesen, dass in Druckerklassen der Zeichnen¬ 
unterricht eingeführt ist, und in den Setzerklassen 
nicht, warum, konnte ich bis beute noch nicht 
erfahren. 

Aber nicht nur hierin ist der Grund zu suchen, 
dass es so wenig Accidenzsetzer gibt, welche im 
Stande sind, eine ordentliche Skizze zu liefern, son¬ 
dern es ist eine gewisse, nennen wir es mit dem rech¬ 
ten Namen, Faulheit unter unseren jüngeren Kollegen 
eingerissen, welche zu grossen Bedenken Anlass gibt. 
Viel lieber gehen sie dem Vergnügen nach, als sich in 
ihrem Fache weiter zu bilden. 

So ist z. B. in Leipzig ein Kursus im typographi¬ 
schen Zeichnen (für reifere Typographen) an der 
Kgl. Kunstakademie und Kunstgewerbeschule am 
1. Oktober 1891 eröffnet worden, wo Jedem hinrei¬ 
chend Gelegenheit geboten ist, sich das in unserem 
Berufe so unbedingt Erforderliche unter sehr tüchtiger 
Leitung anzueignen. 

Aber wie ist die Beteiligung ? 

Sie war gleich zu Anfang, wo die Sache doch 
den Reiz der Neuheit hatte, nicht sonderlich stark und 
ist jetzt eher noch schwächer geworden, gewiss zum 
Schaden unseres Gewerbes. Und so wie es hier ist, 
wird es wohl auch anderwärts sein. 

Richten wir also nochmals an Alle, w r elche auf 
dem Standpunkte, auf welchem sie angekommen, 
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Über den Wert des typographischen Zeichnens. — Ein wichtiges Zirkular. 


nicht still stehen bleiben wollen, die dringende Bitte, 
sich so viel als möglich im Zeichnen resp. Skizzieren 
weiter zu bilden und speziell den Leipziger Gehilfen 
sei obengenannter Kursus warm empfohlen. 

Zur näheren Orientierung über den Gang des 
Unterrichts fügen wnr das Programm bei, nach welchem 
in obengenannter Anstalt gelehrt wird. 

Programm: 

I. Das Ziel dieses Kursus ist, durch Unterricht im 
Zeichnen und in der Farbenanwendung den reiferen Schrift¬ 
setzern, Buchdruckern, Schriftgiessern und Buchbindern zu 
einer allgemeinen Geschmacksbildung, sowie zu derjenigen 
zeichnerischen Befähigung zu verhelfen, welche das beruf¬ 
liche Schaffen erleichtert und Verständnis für die Kunst im 
Buchgewerbe vermittelt. 

II. Der Lehrplan. A. Erstes Unterrichtshalbjahr 
(Vorübungskursus), a) Darstellung derjenigen einfachsten 
Grundlagen der Buchornamentik durch Freihandzeichnen 
auf Blocks, ohne mechanische Hilfsmittel, in denen es 
vorwiegend auf Festlegung bestimmt geordneter Punkte, 
Richtungen, einfacher Teilungen, rhythmischen Wechsels 
u. s. w. ankommt: Zackenbänder, mäandrische Verschling¬ 
ungen aus dem griechischen Formenkreise, arabische und 
maurische Bänder- und Flächenmuster. Anwendung ent¬ 
wickelter Formen auf Rahmenwerke. Entwerfen der Eck¬ 
bildungen. Benutzung der erlangten Formen zu neuen 
Zeichnungen. — Entwickelung krummlinig verschlungener 
Band-, Saum- und Flächenmuster, einfacher Rosettenformen 
und Blattreihungen. — Vorträge und Übungen. 

b) Farbenanwendung. Farbenlehre für Anwendung auf 
Buchornamentik; einfache sekundäre und tertiäre Farben. 
Farbenskalen, Farbenkreise, Farbenschattierungen und 
Farbentöne (Kolorieren). — Ausarbeitung einiger Muster in 
zwei kontrastierenden Färbungen. — Vorträge und Übungen. 

c) Die Formenlehre. Lehre von den Massverhältnissen 
(Proportionslehre. Symmetrie, Rhythmus, architektonische 
Formenlehre, geometrisches Zeichnen, Projektionslehre, 
Schattenlehre und Perspektive). — Vorträge und Übungen 
im typographischen Zeichnen. 

d) Stillehre. Lehre von den allgemeinen Stilgesetzen, 
und ihre Anwendung aufs Buchgewerbe. 

B. Zweites, eventuell drittes beziehentlich viertes 
Unterrichtsjahr, a) Anwendung des im ersten Unterrichts¬ 
jahr Erlernten auf das Entwerfen (Skizzieren) von Druck¬ 
sachen in Bleistift- und Farbenzeichnung. Bildung der 
Rahmen. Bildung freier Verzierungen, 

b) Kunstgeschichtlicher Unterricht über die germanischen 
und romanischen Schriftformen. 

III. Aufnahmebedingungen. Zur Aufnahme ist erforder¬ 
lich der Nachweis 

1. der erfüllten Fortbildungsschulpflicht beziehentlich der 
erfolgreiche Besuch der hier bestellenden Buchdrucker¬ 
lehranstalt; 

2 . einer mindestens dreijährigen praktischen Beschäftigung 
in einem der unter I. aufgeführten Buchgewerbe; 

3. einer genügenden Befähigung zum Zeichnen. In 
besonderen Fällen steht der Direktion, nach vorherigem 
Einverständnis der betreffenden Lehrer, das Recht zu, 
von den Bedingungen unter 1 und 2 abzuseheu. 

Der Eintritt kann zum Beginn eines jeden Vierteljahres, 
in Ausnahmefällen am ersten jeden Monats erfolgen. 


IV. Schulgeld. Das Schulgeld beträgt auf jedes Viertel¬ 
jahr 5 Mark und ist im Voraus zu bezahlen. 

V. Unterrichststundenzahl. Wöchentlich vier Stunden 
(an zwei Abenden von 7 bis 9 Uhr). 

VI. Unterrichtsdauer. Der Unterricht soll sich auf 
zwei, höchstens vier Jahre erstrecken. 

Anmeldungen sind zu richten an den Direktor der 
Kgl. Kunstakademie und Kunstgewerbeschule zu Leipzig. 
Herrn Geh. Hofrath Prof. Dr. L. Kieper. 


Ein wichtiges Zirkular. 

er Vorstand des Kreises VII (Sachsen) des 
Deutschen Buchdrucker-Vereins erlässt unter 
dem 28. Juli folgendes Zirkular an die sächsischen 
Buchdruckereibesitzer, dem wir unseren ganzen Bei¬ 
fall zollen müssen und deshalb den Inhalt nachstehend 
zur Kenntnis unserer Leser bringen: 

»Es ist vielfach wahrgenommen und auch in der 
letzten sächsischen Kreisversammlung des Deutschen 
Buchdrucker-Vereins zu Pirna besonders darüber 
Klage geführt worden, dass einzelne Buchdruckerei¬ 
firmen in der Tagespresse Druckarbeiten, insbeson¬ 
dere kleinere Accidenzien (Kuverts, Rechnungen, 
Lieferscheine, Mitteilungen, Postkarten etc.) zu 
Preisen offerieren, bei denen ein solides Geschäft, 
das seine Arbeiter entsprechend bezahlt, nicht 
existieren kann. 

Durch solche öffentliche, vielfach auf Täuschung 
des Publikums berechneten schleuderhaften An¬ 
preisungen wird nicht nur der Einzelne, sondern das 
gesamte Gewerbe schwer geschädigt, da dadurch 
das Accidenzgeschäft immer mehr heruntergebracht 
wird. Wir richten daher an sämtliche Herren 
Kollegen das dringende Ersuchen, gemeinsam diesen 
Konkurrenzauswüchsen entgegenzutreten und uns 
von allen derartigen zu ihrer Kenntnis kommenden 
Schleuderinseraten unter Einsendung der betreffenden 
Zeitungsnummern Mitteilung zu machen. 

Die Herren Zeitungsverleger ersuchen wir aber 
noch ganz besonders, unsere Bestrebungen in ihrem 
eigenen wie im gesamten Gewerbsinteresse dadurch 
zu unterstützen, dass sie solchen Inseraten von Buch- 
druckereilirmen, welche das Merkmal der Schleuderei 
sofort erkennen lassen, die Aufnahme in ihren 
Zeitungen versagen. 

Wir machen bei dieser Gelegenheit auf den vom 
Kreise Sachsen aufgestellten Minimaldruckpreisetarif 
aufmerksam — welcher jederzeit durch unser Bureau 
bezogen werden kann — und ersuchen die Herren 
Kollegen, denselben in allen Fällen ihren Berech¬ 
nungen zugrunde zu legen, ihnen bekannt werdende 
grobe Verstösse gegen die in demselben aufgestellten 
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Accidenz-Kursiv von Wilhelm Woellmers Schriftgiesserei in Berlin. 


Gewöhnliche. 

No. 1141. Nonpareil. Min. 4 Kilo, per Kilo M. 9.—. 
Reise-Abenteuer in eien Vereinigten Staaten 
13 Ford-Amerikas 34 

No. 1142. Petit. Min. 5 Kilo, per Kilo M. 8.-. 
Illustrierte Geschichte, der (griechischen 
ö6 Ornamentik 78 

No. 1143. Korpus. Min. 5 Kilo, per Kilo M. 7 50. 

Niederdeutsche Sprachlehre und 
fJO Litteratur 21 

No. 1144. Cicero. Min. 6 Kilo, per Kilo M, 7.—. 

Grundzüge der Arzneimittellehre 
43 Medikamente 63 

No. 1145. Mittel. Min. 7 Kilo, per Kilo M. 6.80. 

/Sammlung lyrischer 
7 Dichtungen 8 

No. 1146. Tertia. Min. 8 Kilo, per Kilo M. 6.50. 

Geschichten deutscher 
9 Männer O 

No. 1147. Text. Min. 10 Kilo, per Kilo M. 6.50. 

Münze Gewicht 
12 Wage 34 

No. 1148. Doppelmittel. Min. 12 Kilo, per Kilo M. 6.30. 

Landwirth 


No. 1149. Kanon. Min. 14 Kilo, per Kilo M. 6.—. 



Halbfette. 

No. 1150. Nonpareil. Min. 4 Kilo, per Kilo M. 9 —. 

Bundestag »üchninchcr FeuertreAreti 
13 Spritzemuff 34 

No. 1151. Petit. Min. 5 Kilo, per Kilo M. 8.— 

Eine interessante Reise durch Italien 
56 Wett-Eosfverkehr 78 

No. 1152. Korpus. Min. 5 Kilo, per Kilo M. 7.50. 

Einführung neuer Pressgesetze 
fJO Reichsgericht 21 

No. 1153. Cicero. Min. 6 Kilo, per Kilo M. 7.—. 

Altdeutsche Kunstwerke 
43 Prokura 63 

No. 1154. Mittel, Min. 7 Kilo, per Kilo M. 6.60. 

Kr/in dangen Kdisons 
7 -Phonograph 8 

No. 1155. Tertia. Min. 8 Kilo, per Kilo M. 6.50. 

Kunst -Ausstellung 
9 Dresden O 

No. 1156. Text. Min. 10 Kilo, per Kilo >1. 6.50. 

Lied der Preude 
1 Rhein 2 

No. 1157. Doppelmittel. Min. 12 Kilo, per Kilo M. 6 30. 

Penegat 

No. 1158. Kanon. Min. 14 Kilo, per Kilo M. 6.—. 

Kaiser 
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Ein wichtiges Zirkular. 
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Preissätze aber dem Ehren- und Schiedsgericht zu 
Leipzig, Gutenbergstrasse 3, (Vorsitzender Herr 
Willi. Bär in Firma Bär & Hermann) zur Anzeige zu 
bringen. Nur dann wird es möglich sein, dem gewerb¬ 
lichen Rückgang Halt zu gebieten und die Arbeitgeber 
für die während der letzten Jahre ihnen auferlegten 
und die sich fortwährend steigernden neuen Lasten 
einigermassen zu entschädigen, wenn jeder seine 
Pflicht thut. 


zu unserer Kenntnis zu bringen, damit von Vereins¬ 
wegen gegen solche Missstände vorgegangen werden 
kann. 

Gleichzeitig richten wir aber auch an diejenigen 
Herren Kollegen, welche unseren Bestrebungen bis¬ 
her fernstanden, das dringende Ersuchen, durch Bei¬ 
tritt zu dem Deutschen Buchdrucker-Verein sich dem 
grossen Ganzen anzuschliessen und damit ihre eigen¬ 
sten Interessen zu fördern. Gerade die vergangene 




S’raktisd) 

ßr Inserate, Umschläge, Prospekte etc. 

tDauerljaßer, 
eigenartiger 
(Buss. 



Hl 

ad)t (Braden 

sowie neue Muster in 

Inserat» Umfassungen 


§djriftgiesserei 


Julius Mlinkljardt in Leipzig. 

Preise und Gewichte: 

Nr. 473. Tertia. Min. 8 Ko. a M.9.— I Nr. 475. 2 Cic. Min. 10 Ko. 4 M. 7.75 I Nr. 477. 3 Cic. Min. 14 Ko. 4 M. 7 — I Nr. 479. 5 Cic. Min. 18 Ko. a M. ü.20 
Nr. 474. Text. Min. 10 Ko. ÜU.— | Nr. 476. Doppelm. Min. 12 Ko. u M.7.50 | Nr. 478. 4 Cic. Min. 16 Ko. ä M. G.20 | Nr. 48U. 6 Cic. Min. 20 Ko. 4 M. 6.20 


An den Vorstand ist neuerdings auch die An¬ 
regung ergangen, den Papierhändlern besondere 
Aufmerksamkeit zuzuwenden, deren Reisende, nach¬ 
dem sie den Buchdruckereibesitzern ihre Papiere ver¬ 
kauft haben, auch noch alle Geschäftskontore und 
Kanzleien ablaufen, um neben dem Papiervertrieb 
Druckaufträge aller Art aufzusuchen und uns auf 
diese Weise doppelt zu schädigen. Auch in dieser 
Beziehung bitten wir alle etwaigen Wahrnehmungen 


Zeit hat gezeigt, wie notwendig der engste Zusammen¬ 
schluss der Prinzipalität zur Wahrnehmung der 
Interessen des Gewerbes ist; und die in dieser Be¬ 
ziehung rastlose Thätigkeit anderer Berufe sowie 
unserer Gehilfen sollte auch vorbildlich und anregend 
für die Prinzipale des Buchdruckgewerbes sein, zu¬ 
mal der geringe Vereinsbeitrag gewiss keinen Kollegen 
vom Beitritt abhalten kann.* 
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Sehriftprobensehau. 

nter den vielfachen illustrativen Erzeugnissen 
die der moderne Geschmack zeitigte, nehmen 
die von der Leipziger Firma Ramm <& Seemann 
herausgegebenen eine erste Stelle ein. Wir hatten 
bereits wiederholt Gelegenheit, innerhalb der Spalten 
des »Archiv« Proben davon zum Abdruck zu bringen 
und sind heute wieder in der Lage, einige recht 
wirkungsvolle Sujets unsern Lesern vor Augen führen 
zu können. Die beiden grösseren Sachen werden 
unstreitig in Verbindung mit den übrigen Einzeliiguren 
sehr gut zur Dekorierung von solchen Arbeiten 
Verwendung linden, wo wenig Text recht effektvoll 
einen grösseren Raum einnehmen und ausfüllen soll. 
Ist die Möglichkeit vorhanden, Tonfarben anzuwenden, 
so wird man durch Aussparung einzelner Partien 
reizende Wirkungen erzielen. Die noch abgedruckten 
Blumenzweige sowie die Zierleiste sind so wirksame 
Schöpfungen, dass man deren Anschaffung nur anem¬ 
pfehlen kann. Die Firma versendet übrigens Proben 
ihrer zahlreichen Erzeugnisse auf Verlangen. 

Wilhelm Woellmers Schriftgiesserei in Berlin 
erfreut mit ihrer neuesten, in je 9 Graden geschnittenen, 
gewöhnlichen und halbfetten Accideti 2 -Kursiv sicher 
manchen Buchdrucker, denn es fehlte bisher in der 
That an einer Kursiv, die den Mittelweg einhielt. 
Die abgedruckte Kursiv ist eine für den häufigen 
Gebrauch, d. h. für die tägliche Praxis sehr geeignete 
Schrift, auf die wir ganz besonders das Augenmerk 
der Accidenzdruckereien lenken wollen. 

Die Schriftgiesserei Julius KUnkhardt , die 
Schöpferin des in geradezu überraschende Aufnahme 
gekommenen »Modernen Linienschmuckes«, ist von 
jeher bestrebt gewesen, ihre Erzeugnisse dem prakti¬ 
schen Bedarfe der Buchdruckereien in bester Weise 
anzupassen. Die heute abgedruckte, in 8 Graden 
vorliegende Kursivschrift Fette Universal ist eine 
jener Schriften, wie sie nicht nur der moderne 
Geschmack benötigt, sondern wie sie auf jeder Arbeit, 
sei es Accidenzdruck, Inserat, Plakat oder sonst ein 
Druckerzeugnis steLs anwendbar ist. Der Charakter 
der Schrift ist ein derartiger, dass jede Schriftgattung 
mit demselben harmoniert, während die Deutlichkeit 
trotz aller Auffälligkeit eine sehr gute ist. Wir hatten 
Gelegenheit uns von dem besonders dauerhaften Guss 
zu überzeugen und halten ein Abbrechen der Buch¬ 
staben für absolut unmöglich, ein Umstand, der die 
Schrift zu grösster Verwendbarkeit fähig macht. 

Gleichzeitig nehmen wir Veranlassung auf die 
von derselben Firma geschnittenen neuen praktischen 
Inserateinfassungeti , bei denen jedweder direkter, 


schwer ausdruckender Anschluss vermieden wurde 
hinzuweisen. Nachstehende Figuren sind nur eine 



geringe Auswahl von dem sehr praktischen Material, 
dass auf einem speziellen Probeblatt Interessenten 
von der Firma Julius Klinkhardt dargeboten wird. 

In einem starken Quarthefte, der 19. Fortsetzung 
ihrer Schriftprobe, stellte die Schriftgiesserei Flinsch 
ihre Erzeugnisse der letzten Zeit zu einem schönen, 
übersichtlichen Ganzen zusammen und nehmen wir 
gerne Veranlassung des reichen Inhaltes hier Erwäh¬ 
nung zu thun. 

Neben einer für den Werksatz bestimmten, 
ausgezeichnet geschnittenen Normalfraktur, enthält 
das Heft vornehmlich Material für den Accidenzbedarf, 
allerdings in so vorzüglicher Auswahl und Gediegen¬ 
heit, dass jeder Setzer, der mit diesen soliden Erzeug¬ 
nissen zu arbeiten in der Lage ist, beneidenswert 
erscheint. 

Die Elite der Schriften eröffnet eine prächtige 
Germania-Gotisch in 9 Graden, der eine nicht minder 
wirksame Midoline in elegantem Schnitte folgt. Sodann 
präsentiert sich in Miniaturformat eine Probe von 
zwei Diamantgroteskschriften, von deren Exaktheit 
nur der Abdruck einen Beleg geben kann. Eine fernere 
Grotesk mit modernen Versalien, sowie eine halbfette 
Kursiv-Grotesk von Petit bis zu 5 Cicero Grösse, zeich¬ 
nen sich durch exakte Zurichtung aus. Wir finden 
des weiteren 12 Garnituren Titel- und Zierschriften, 
sowohl breite, schmale wie verzierte in allen erforder¬ 
lichen Graden. 4 Serien Schreibschriften, unter 
denen die Patent-Schreibschrift besonders hervortritt, 
ergänzen die Auswahl vortrefflich. Der übrige Inhalt 
besteht aus einer gediegenen Auswahl dekorativer 
Erzeugnisse, und zwar: Initiale, Polytypen — 
besonders schön für zweifarbigen Druck — Zeilen¬ 
verzierungen, Schlussstücken, Ecken, Einfassungen 
für Accidenz und Zeitung, Vignetten, Zierleisten, Um¬ 
rahmungen u. s. w. Last not least haben wir noch 
zwei Grade Schreibmaschinenschrift — worunter eine 
solche in kursiver Lage — zu erwähnen, die zu den 
besten der existierenden gehören. 

Der Ruf der Firma Flinsch ist unseren Lesern 
bekannt genug, als dass wir noch nötig hätten, auf 

18 * 
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Satz und Druck unserer Probeblätter. 
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die Gediegenheit obiger Erzeugnisse besonders hinzu¬ 
weisen, der Gesamteindruck des vorliegenden Proben¬ 
heftes gibt genugsam Zeugnis von der rastlosen Thätig- 
keit der Firma immer Neues und Schönes zu bieten 
und begnügen wir uns damit die Aufmerksamkeit 
unserer Abonnenten auf diese neueste Probe hinzu¬ 
lenken. 

Satz und Druck unserer Probeblätter. 

n Heft 4 des diesjährigen Jahrganges brachten 
wir eine Tafelkarte Blatt F und in Heft 7 eine 
Mitgliedskarte Blatt G in Zinkätzung , uns spezielle 
Erklärungen für spätere Zeit vorbehaltend, wenn es 
uns möglich geworden, noch einige ähnliche Beispiele 
zu setzen und dann zu ermitteln, welche Herstellungs¬ 
weise die praktischere und billigere für derartige 
Arbeiten in der jetzt so beliebten freien Manier sei. 
Zu einem endgültigen Urteil sind wir gelangt, nachdem 
wir die dem heutigen Hefte beigegebene Probe Y in 
Satz fertiggestellt haben und erlauben wir uns nun¬ 
mehr. dieses Urteil hiermit unseren Lesen zu unter¬ 
breiten. 

Die Proben F und G sind, wie erwähnt, in Zink¬ 
ätzung hergestellt: sie wurden lithographiert, auf 
Zink übergedruckt und dann geätzt und zeigen beide 
jene zarte und exakte Ausführung, welche der 
Lithographie eigen ist. Wir gebrauchten diesen Aus¬ 
weg, uns jene Proben zu beschaffen zu einer Zeit, 
als eben wegen gänzlichem Mangel an geschickten 
Arbeitskräften kein anderer Ausweg möglich war und 
wir auf diese Weise die Beschaffung einfach, sicher 
und bequem ermöglichen konnten. Eines mussten wir 
jedoch bei diesen Proben vermissen. Es mangelte 
ihnen entschieden das Originelle und Markige, welches 
der Satz solcher Arbeiten zeigt und wir glauben 
unseren Lesern nun heute durch die nur in Typen¬ 
satz ausgeführte Beilage Y zu ermöglichen, sich selbst 
durch den Augenschein ein Urteil über die Berechtigung 
unserer Ansichten zu bilden Man wird uns beistimmen, 
wenn wir behaupten, dass das Blatt Y weit mehr den 
Charakter des Markigen und Deutlichen trägt, welcher 
nun einmal der Buchdruckerkunst so unbestritten eigen 
ist und ihr für alle die Fälle, wo eine solche angebracht 
ist, den Vorzug sichert und bemerken, dass auch wir 
demnach dem Druck von Typensatz nunmehr den 
Vorzug geben, vorausgesetzt, dass es sich nicht etwa 
um Arbeiten komplizierterer Art handelt, bei deren 
Herstellung also die Lithographie und die Zinkätzung 
entschieden den Sieg davon tragen müssen. 

Fragen wir uns nun, wie sich die Kosten jener 
Manier gegenüber den Satzkosten stellen, so müssen 
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wir auf Grund der bezüglich dieser Proben gemachten 
Erfahrungen zugeben, dass sich solche beim Satz fast 
noch günstiger gestalten, wie bei der Atzung. Die 
Lithographie und Ätzung einer jeden der beiden 
Konturplatten kostete 12 Mark; der Satz des wohl 
entschieden gleichwertigen Looses (2. Blatt Y) erfor¬ 
derte exkl. Ablegen ca. 8 Stunden, kostete demnach 
netto 4, mit Aufschlag also höchstens 8 Mark. 

Es kommt bei Ausführung solcher Sätze vor 
allem darauf an, dass dem geschickten und gewandten 
Accidenzsetzer ein klarer Entwurf der Arbeit und eine 
genügende Menge exakten Messingmaterials in allen 
systematischen Längen zur Verfügung steht und auch 
das übrige Setz- und Ausschliessungsmaterial be¬ 
quem zur Hand ist, er also ohne langes Besinnen 
und ohne Umstände der vorliegenden Skizze folgen 
kann. 

Dieser Skizze müssen allerdings auch von sach¬ 
verständiger Hand systematische Längen der Linien 
und Einfassungen beim Entwurf zu Grunde gelegt 
worden sein, so dass es dem Setzer möglich wird, 
sich streng nach dem Entwurf zu richten und alle 
Grössenverhältnisse beizubehalten, kurz, ohne 
Schwierigkeiten und Kopfzerbrechen zu arbeiten. Wo 
dies nicht der Fall, wird sich die Herstellung durch 
Überwindung der sich einstellenden Schwierigkeiten 
ganz wesentlich verzögern, also verteuern und nur 
unter diesen Voraussetzungen wird man billiger 
arbeiten können, als unter Benutzung geätzter 
Platten. 

Diese letzteren verdienen nur dann den Vorzug, 
wenn es sich um komplizierte Arbeiten handelt, die 
in Satz nur unter grossen Schwierigkeiten auszu¬ 
führen sind oder wmnn man aller Sorgen um eine 
Arbeit durch die wesentlich einfachere Herstellungs¬ 
weise durch einen gewandten, von keinen Schwierig¬ 
keiten behinderten Zeichner und später auch beim 
Druck durch exaktes Passen aller im Satz mühsam 
durch Stechen zu regulierenden Ornamentanschlüsse 
aufgehalten werden will. 

Unser heutiger Artikel überdas Messingmaterial 
auf Spalte 305/306 dürfte übrigens eine passende 
Ergänzung des Vorstehenden sein, das wir nicht etwa 
zur besonderen Empfehlung der freien Manier, son¬ 
dern lediglich als einen unparteiischen Vergleich über 
die Herstellungskosten solcher Arbeiten betrachtet zu 
sehen wünschen. 

Auf einer der weiteren Beilagen unseres heutigen 
Heftes, Blatt Gc, brachten wir die neue Gotische * 
Blattwelle sowie die Schrift Franklin der Schrift- 
giesserei J. G. Scheitei- & Giesecke zur Anwendung. 
Die Gotische Blattwelle wird in ihrer einfach stilvollen 
Zeichnung und in ihrer eleganten Druckausführung 
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sicher den Beifall aller unserer Leser finden. Wir 
sprechen der genannten Giesserei hiermit unseren 
besten Dank für Überlassung dieses Blattes zum 
Druck in unserer Offizin aus. 

Blatt F ist ein Umschlag eigener Komposition, 
zu dessen Schmuck hauptsächlich eine reiche Leiste 
aus Neuester Einfassung der Woelhnersehen Giesserei, 
Schriften von Ludwig & Mayer und moderner Linien- 
schmuck von Julius Klinkhardt verwendet wurde. 
Die Leiste ist natürlich als Schmuck der linken 
Vorder- und Rückseite gedacht: bei breiterem Rücken 
müsste selbstverständlich noch eine entsprechend 
breite passende Einfassung anstatt der von uns 
verwendeten fetten Linien eingeschaltet werden. 
Gedruckt wurde das Blatt in blauen Ton, gemischt aus 
Weiss und hellem Miloriblau und mit etwas aufgelich¬ 
tetem Schwarzblau von Käst d * Ehinger in Stuttgart. 


Zeitschriften- und Bücherschau. 

— § Farbenproben und Preisliste der Farbenfabriken 
von Berger d Wirth. Die Firma Berger & Wirth gibt soeben 
ihre äusserst effektvoll ausgestattele Preisliste ihrer sämt¬ 
lichen Erzeugnisse heraus und wollen wir nicht verfehlen, 
unsere geschätzten Leser auf den umfangreichen und 
gewählten Inhalt derselben hiermit aufmerksam zu machen. 
Die Firma Berger & Wirth ist eine jener Firmen, die sich 
nicht allein auf die vorzügliche Fabrikation der alltäglichen 
Gebrauchsartikel der Farbbranche versteht, sondern auch 
vornehmlich jene Artikel kultiviert, bei denen es besonders 
auf eine zuverlässige und von vornherein guten Erfolg 
versprechende Präparierung ankommt, z. B. in erster Linie 
der bunten Farben für den Accidenzdruck — an roten 
Nüancen linden wir in der Preisliste allein über 100 —; 
im ferneren liegen im Bereich der Fabrikation: Glanzdruck¬ 
farben, Lichtdruckfarben, Staubfarben, Tonfarben, Plakat¬ 
farben. Kopierfarbeu, Bronzen, Firnisse und vieles Andere. 
Als äusserst praktisch bewähren sich auch die in Kästen 
enthaltenen Kollektionen von Teigfarben, die zum Preise 
von M. 20.— per Kasten in den Handel kommen. Neben 
dem ausführlichen und übersichtlichen Waarenverzeichnis 
der Firma enthält die Preisliste auch eine 30 teilige 
Farbenskala nach dem Hoffmannschen Systeme, die bei der 
Wahl von Farben gute Dienste leisten wird. Gleichzeitig 
mit der Preisliste empfingen wir Druckproben bunter 
Merkantilfarben derselben Firma, die in jeder Weise das 
vorstehend Gesagte bestätigen und in jeder Tonfläche effekt¬ 
volles Lustre zeigen. Zwei prächtige Holzschnittdrucke in 
grossem Formate lassen die Vorzüglichkeit der lllustrations- 
farben bestens erkennen. Wir sind überzeugt, dass die 
Firma Berger & Wirtli in ihrer reichen Auswahl für jeden 
Bedarf etwas haben wird, und wolle man daher der neuen 
Preisliste reges Interesse entgegen bringen. 


Mannigfaltiges. 

— § Die dem diesmaligen Heft beigelegte Farbenprobe 
der Farbenfabrik von Gehr. Jiinecke <£' Fr. Schneemann in 
Hannover ist in jeder Beziehung geeignet, die volle Aufmerk¬ 
samkeit unserer geschätzten Leser auf sich zu lenken. 
Erstens ist der zum Druck verwandte Meisterholzschnitt 
von F. Feldweg von so vollendeter künstlerischer Ausführ¬ 
ung, dass schon dieser Umstand die Beilage äusserst wert¬ 
voll erscheinen lässt. Es liegt ja natürlich sehr nahe, dass 
eine so harmonische Gesamtwirkung aller Einzelheiten eines 
Schnittes auch wesentlich von der Beschaffenheit der zur 
Verwendung kommenden lllustrationsfarbe abhängt und in 
dieser Beziehung dürfte der vorliegende Abdruck aus den 
Meisterwerken der Holzschneidekunst den Beweis liefern, 
dass die Farbe von Gebr. Jänecke & Fr. Schneemann in 
überraschender Wirkung sich den verschiedenen Lichl- 
schattierungen und Tiefen anpasst und dadurch dem Erzeug¬ 
nis des Holzschneiders erst den wahren künstlerischen 
Wert verleiht. Die zum Drucke verwandte Illustrationsfarbe 
ist No. A 0000 im Preise von M. 480.— pro 100 Kilogr. 
Wir wollen nicht verfehlen, die Erzeugnisse der best¬ 
bekannten Firma angelegentlichst zu empfehlen. 

— f Die Farbenfabrik von Berger d- Wirth, die ausser 
dem Hauptsitze Leipzig, Filialen in den Städten Berlin. 
Florenz, London und New-York besitzt, bringt auf einer dein 
diesmaligen Hefte beigelegten Beilage mehrere ihrer 
vortrefflichen bunten Farben zur Anschauung. Ein Versuch 
mit den Erzeugnissen dieser bestrenommierten Firma dürfte 
sicherlich zur Folge haben, dass die Fabrikate dauernd 
zur Verwendung kommen werden und können wir daher 
nur zu einem solchen anraten, soweit die betreffenden 
Firmen nicht schon dauernde Kunden des Hauses Berger 
& Wirth sind. 

— Bectif. künstl. Terpentinöl wird seit längerer Zeit 
an Stelle von Terpentinöl und Kampferöl von vielen rationell 
arbeitenden Buch- sowie Steindruckereien des In- und Aus¬ 
landes deshalb gern verwendet, weil Terpentinöl seit langer 
Zeit einen hohen Preisstand behauptet und da Kampferöl 
seines üblen Geruches halber und der üblen Folgen fiir 
die Haut vielfach wieder bei Seite gelegt werden musste. 
Durch dieses künstliche Terpentinöl ist es nun gelungen, 
einen wirklichen Ersatz für Terpentin zu finden und wird, 
wie wir hören, solches bereits in vielen Buchdruckereien 
zum Waschen der Walzen, Schriften und Stöcke, in Stein¬ 
druckereien zum Auswaschen der Steine etc. mit grossem 
Erfoige angewendet. Es wird uns versichert, dass weder 
Walzen, Schriften noch Steine in irgend einer Weise ange¬ 
griffen werden. Da sich dieses Waschmittel im Preise um 
ca. 40 °/° billiger als Terpentinöl und ca. 20 °/o billiger 
als Kampferöl stellt, auch nicht feuergefährlicher als diese 
wirkt, so ist es leicht begreiflich, dass sich das künstliche 
Terpentinöl bei einem sparsamen Fabrikbetrieb immermehr 
einbürgert.. Wir haben in unserer Druckerei mit genanntem 
Waschmittel die besten Erfolge erzielt und können wir 
jedem unserer Kollegen empfehlen einen Versuch hiermit 
zu machen. Wie wir hören, hat Herr Ernst Rud. Müller 
in Leipzig den Verkauf dieses Öles übernommen und gibt 
gern Probeballons von 40 kg zu 10 M. ab. 
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Briefkasten. 

Herrn OttoSchlotke. Hamburg. Wir sprachen Ihnen bereits vor 
Jahren unsere Anerkennung über die Ausführung der Accidenzarbeilen 
der Firma Ferdinand Schloike aus und können auch heute, nach Em¬ 
pfang der uns gütigst gemachten neuesten Sendung, diese Anerkennung 
nur wiederholen. Sie scheinen besonderes Gefallen an den Arbeiten 
alten Stils zu linden und wissen in der That diesem Gefallen bei Ausfüh¬ 
rung solcher Accidenzien in bester, originellster und geschmackvollster 
Weise Rechnung zu tragen. Von den gesandten Sachen gefällt uns durch 
ihre einfach gediegene Ausführung ganz besonders die Karte zur 
»Gedenkfeier am Kriegerdenkmal«, ebenso die zur »Kreis-Versammlung 
des Deutschen Buchdruckervereins«, bei deren Herstellung allerdings 
wohl die Lithographie mitzuhelfen halte. Wir sagen Ihnen verbindlich¬ 
sten Dank für Ihre Einsendung und versichern Ihnen, dass Ihre 
Arbeiten stets unser volles Interesse erwecken. 


Inhalt des io. Heftes. 

Über das Messingmaterial. — Zum Druck der Autotypien. — Über 
den Wert des typographischen Zeichnens. — Ein wichtiges Zirkular. 
— Schriftprobenschau. — Satz und Druck unserer Probeblätter. — Zeit¬ 
schriften- und Bücherschau. — Mannigfaltiges. — Annoncen. — Accldenz- 


Das Heft enthält im Ganzen 7 Beilagen. Für das ßeiliegen 
der fremden Beilagen kann jedoch wegen oft unzureichender Anzahl 
nicht garantiert werden. 


Bezugsbedingungen für das Archiv. 

Erscheinen : In 12 Monatsh eften, (Heft 8 und 9 stets als Doppelheft) jedesmal ln 
der ersten Monatswoche. SBF* Für komplette Lieferung insbesondere voll- 
ständige Beilagen, kann nur den vor Erscheinen des 2. Heftes ganzjährig Abon¬ 
nierenden gummiert werden. 

Bezugsquelle: Jede Buchhundlung; auch direkt vom Verleger unter Kreuzband. 

Preis: M. 1 -\ -, unter Kreuzband direkt M. 13,50 nach ausserd autsch en Ländern 
M. 14,40. Nach komplettem Erscheinen Preis pro Band M. lf»,— exkl Porto 

Annoncen: Preis nro Petitzeile 25, zweisp. 50, dreisp. 75 Pf. Bei häufiger 
Wiederholung Rabatt. Kostenanschläge sofort. Beiräte vor Abdruck zu 
Kahlen, andernfalls 25 Pf. Extragebühr. Als Beleg dienen Ausschnitte. 
Beleghefte. wenn verlangt, kosten je nach Ausstattung NI. 1.50—2.50 

Beilagen : Qunrfblatt M. 20, umfangreichere je nach Gewicht M. 25 etc. 

Novitäten in Uripinnlguu'finden Anwendung im Text und auf den Musterb lauern 
ohne Berechnung, doch wird bedungen, dass dieselben ails Entschädigung 
für die durch die Aufnahme erwachsenden Mühen und Kosten Eigentum de* 
Verlegers bleiben. Giessenden, welche dies nicht wünschen, wollen Rieh 
besonders mit uns vereinbaren. 

Klischees von verwendeten Original-Platten gehen wir ab, liefern auch Yarb*x*. 
Bronzen, Papiere etc., wie wir solche benutzten; von allen Diplomen haben 
wir Blanko Vordrucke am Lager. 

Schriften, Einfassungen etc. aller Giessereien liefern wir zu Original prellen. 


nmster im Text: 2 Briefköpfe, l Zirkular. — Beilagen: l Blatt Kartend 
1 Blatt Programm^- 1 Blatt Umschlag. Beilage vonGebr. Jünecke 
& Fr. Schneemann in Hannovcr^*^ 1 Beilage von Berger & Wirth in 
Leipzig. — 1 Beilage von F. NI. Weilers Liberty-Mach ine-Works in 
Berlin^- l Beilage von Chn. Mansfeld in Leipzig-Reudnitz. 

V i 


Textschrift von Benj. Krebs Nachf., Frankfurt a.M. Initialen von OttoWeisert, 
Stuttgart. Perl Antiqua und halbfette Aldine-Kursiv von J. G. Scheiter A 
Giesecke, Leipzig. Doppelfeine Linien zu den Schriftproben von Hermann 
Bert hold, Berlin. Gedruckt mit Farbe von Berger »t Wirth, Leipzig, auf einer 
Schnellpresse von Klein, Forst *fc Bohn Xachf., Johannisberg a. Rh. 
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Den Herten Buchdruckereibesitzern 
empfehle ich angelegentlichst meine 


mechanische Werkstätte 

für 

BacMnscksrei-lTtensUien. 

Berlin, SW., Belle-Allianee-Str. 88. 

H. Berthold. 


sowie 


imnomcen. 


3 tüchtige 

Stempelsclineider 

linden sofort dauernd Anstellung in 
Petersburg. Offerte zu adressieren 
an die Schriftgiesserei J. Lehmann 
dort. 


in Berlin SW., Lindenstr. 69 

em-pl'icfiff »cvh güteten tt icß 
e vh-ij e t i ctv te te s 

jjftoWtjpwcfto Hustitut 

- u. q u teu, ßit(ige*v imi) eofincffc-vi 
cLu.tfyüb'v'u.vic^ txm cf fto to tij p »<; H , 

Cltrtotiyjpicn, , 

ic. iSfttomotypitMi. ®*4ict|etUoe 
pfvotofitho^ ^Ke&eztza- 

giicigen iic ätz-icfi- wnj Jl'afflon- 
maiiict. iSzospeft fc, alTLust«.^ u-wi» 
clfaE&'uiatioiie'M. 
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Erste Mannheimer 

Holztypen-Fabrik 

Sachs Sc Cie. 

Jlannliciui (Baden) 

gegründet 1861, 
fertigen als Spezialität 

Holzschriften und Holzuiensilien 


auf allen grösseren Ausstellungen als 
anerkannt bestes Fabrikat pramiirt 


Lager der echten dänischen Walzenmasse 


Th© White 


sämtlicher Materialien und Utensilien 


Buch- und Steirtcmckereien 


Cylinder-Uberzüge 

Enzlisch Leder, Prima, B7 Zentimeter breit, pro 
Meter M. 4. 

Gummituch, 92 Zentimeter breit, pro Meter M. 8. 
Prima Druckfilz, 100 Zentimeter breit, pro Meter 
M. 12. 

SchmutztuchstolT, 70 Zentimeter breit, pro Meter 
M, 1.20. 

Alexander Waldow, Leipzig. 


flteiUiaus &<54fü)ig 

Muffenöurg a.$L 
ff. iurf^ un§ 
Jiirittötmdifaiißrn. 

Jirttis* uttb ^nf&rinntrtl. 

Srngniffc trjter »innen des jn- tmi 
StnslantUu. 
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Messing-Linien-Fabrik g 

BERLIN 

Friedrich-Str. 226. 


Schriftgiesserei. 

Messlnglinienfabrlk. 
Galvanoplastik, Stereotypie. 


—«•NOVITÄTEN: 

9V Rococo- Einfassung, H 
Schreibschriften, Zierschriften. 

Grosses Lager in 
Brod- und Tite Ischriften 
Bestes Hartmetall. 
Druckerei - Einrichtungen v 
auf Normalsystem stets am Lager.' 


JiJiWWJMü i 


Ke uh eit: 
Inserat-Einfassung. 


mit oder olme Lippe offeriert 

Alexander Waldow, Leipzig. 


Grösste 


leistungsfähigste 


O LZ-CCHNITT" 

aller ArtO liefert billigst *■ 

AkiandtrU'aldow, Leipzig. 


J. G. Scheiter & Giesecke 

LEIPZIG 

Buch- und Zeitungsschriften 

Accidenz- und Titel-Schriften, Einfassungen etc. etc. 

ca. 300,000 kg stets auf Lager, 

I jo^ 

A,*| Schreibmaschinenschrift* |^öf r 


Errichtet 1819 


500 Arbeiter 


Stereotyp!« 

Galrenoplftettk 


giebt den in Massen zu ver- *——i 
breitenden Circularen den Charakter 
privater Mi ttei lungen. Die Schrift 
ist durch Neuschnitt einiger Charak¬ 
tere zu unserer No. 679 gebildet. 

Wir empfehlen den Bezug dieser 
Schrift (1/2 Satz ca. 2kg) nebst den 
besonderen Charakteren (zu 1/2 Satz 
ca. 0,5 kg). 


Arcidrna-, 
Gull loche- 

LINIE», 


Leipzig 

UND y 

Wien. U 
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loföto: 


MICHAEL HUBER 

M Ü N C H E N^—-f 


P unte u. schparje Pa rben 
■uralle graphischen Pacher 
Firmsse-Waleenmagse. 


Vereinigte Farbenfabriken jl 

BERGER&WIRTH 


D ie bunten färben 

and ihre Anwendung im Buch¬ 
druck von W. Hoppe, Buchdrucker - 
faklor. Preis 60 Pf., 5 Ex 2,80, 10 Ex. 
5 M. Leipzig-Anger, Bernhardstr. 7. 
— Zusendung frei. — 


WALZEN 


Victori 


Zu beziehen von Alexander Waldow. 
Verlagshandlung in Leipzig: 

Carl Kempes 

Wegweiser durch die Stereotypie 

und Galvanoplastik 

nebst einem Anhang über den 

Hohlsteg- und Reglettenguss 

sowie über die 

Behandlung der Rotationsmaschine. 

V. Aufl. — Preis M. 1,50. 


Filialen: 

Berlin 

London 

NewYork 

Moskau. 


Gegründet 1846, 


Johannisberg im Rheingau 

liefern 

Schnellpressen für Buch-, Stein- und Lichtdruck 

bester Konstruktion und Ausführung. 
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Schriftgiesserei 

Stereotypie. A 


Galvanopl. 

Anstalt. 


'Mw' Bessin ß' 
'£$/' Linienfabrik. 


/ Neuheit: 

Yictorla-EinfhsKui 




^/VVVVYY,V^V | VVVWVVV.VVVV.WVYVV , VVVVW.WyVVVVVVVV^' 


C. A. Lindgens, Cöln a. Rh. 


Fabriken 


schwarzen und bunten Buch- und Steindruckfarben, 
Kuss, Firnis, Etikcttcnlack, Scifenlauge, Walzcnmassc 


„the Excellent G. A. Lmdgens. 


, AY, A .VAYxYvYAV/VA. Y.Y.VCA'A A A A A A A A A AA A A A A .4 /AA A A AA A A A AYAY,YA 7. , r 


iiiferbürta 


aus pfitnaJfafcr|ip|f^»tütk Tß.1.25 

rmptisljll 

gUe-tanbrr Htnlbtnu, £cip?ig. 
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9Bec tt«ue SBevD unb 3e*tung8tcf)riften 
anfrfjaffen tuill, berfäumc nid)t, ficfi franco 
bie groben nuferer ü J 


fommert 311 Jaffcn. 

Qöenjatttm Kreße (Uacßfofgev 
jfranfefurt am /iDain. 



jf. Xfjf.xtx. x. xf st. ».U xtx. xtx, 


Die Messinglinien-Fabrik von 

Gebr. Brandt in Qnedlinlnirg 

empfiehlt als Spezialität 

Messinglinien in allen Mustern, neue 
Inaerateinfassuugen in Messing, neue 
Sclilusslinien in Messing etc. etc. unter 
Garantie für bestes Sietall sowie ge¬ 
naueste Arbeit. MeBsiiigspatien und 
Durchschuss sehr vorteilhaft und nicht 
teurer als Blei. Ermilssigter Preiskurant 
sowie Probebuch unserer Erzeugnisse 
gratis und frei. 


t u I I I 11 I I 1 M I Mil I I M I I I I I I I 


.■ui 



16 rue Suger Paris rue Suger 16 
gegründet 1818 

aut den Weltausstellungen mit 2 Ehren¬ 
diplomen und 3 Medaillen ausgezeichnet, 
empfehlen ihre 

schwarz en und bunten 

Buch- u. Steindruckfarben 

anerkannt bester Qualität. 

Farbenproben und Preislisten 
stehen auf Yerlangen gern xu 
Diensten. 


ifiraimmirci 


Messingtinien Einfassungen 

-j 

Schriftgiesserei Emtl Gursch 


BERLIN S.^^^^^^Ritterstr. 90. 



Gebrüder Brehmer, 

Maschinenfabrik 

Leipzig -Plagwitz. 

Spezialität: 

D raht-Heftma s chinen 

zum Heften von Büchern, Blocks, 
Broschüren, Karton nagen etc. 


IrsRRsrsnirsnirmjTincsnrifxirsrriTTirTT^ 



Erhielt der einzigen ersten Preis in Melbourne | Colt’ ’s Armory [ welcher auf Tiegeldruckpressen vergeben wurde. 

TIEGELDRUCK-SCHNELLPRESSE 

mit Cylinder-Farbewerk und Druekreg , ulirung\ 

4 Grössen, 20/33—35,5/61 cm Tiegelgrösse, 


(S\ Für Fuss- und für Motoren-Betrieb. 


Im Konstruktions-Prinzip ähnlich Gally'S 
Universalpresse, zeichnet sich Coli's Armory 
Presse durch verschiedene äussersi 
praktische Verb esserungen aus, uio- 
durch dieselb e zu der leistungsfähig ■ 
slen der jetzt vorhandenen Tiegel• 
druckpressen -wird. 

Der Hauptwert der neuen Colt’s 
Armory Tiegeldruck-Schnellpresse 
liegt in deren unübertroffen prak¬ 
tischem Konstruktionsprinzip, der 
durablen Bauart und dem vorzüg¬ 
lichen Material. Die Kombination 
des Cylinder-Farbe Werks, welche die 
vorzüglichste Farbeverreibung und 
exakteste Regulirung der Farbever¬ 
teilung gewährt, der genaue parallele 
Druck, durch welchen die Schrift ge¬ 
schont wird, sichern dieser Presse ihre 
bevorzugte Stellung als ausgezeich¬ 
netste Tiegeldruckschnellpresse für 
den feinsten Accidenzbuchdruck. 



Hierzu kommen noch die folgenden Vorzüge: 
beste und schnellste Druckregulirung, sofortige 
DruckabstellungundAbsteUbarkeit der 
Auftragwalzeu während des Druckes. 
— Genügende Ruhelage des Tiegels 
beim Einlegen resp. Anlegen, sowie 
der sichere ruhige Gang der Presse 
garantiren genaues Register auch ohne 
Zuhilfenahme von Punkturen. — Be¬ 
seitigung der Tiegelfedem und Er¬ 
satz durch eine Führungskurve. — 
Die Schnelligkeit des Druckes hängt 
lediglich von der Befähigung des Ein¬ 
legers ab und verträgt die kräftige, 
durchaus widerstandsfähig gebaute 
Presse den schnellsten Gang. 

Für die Pressen No. 3 und 4 
empfiehlt sich in solchen Fällen, wo 
Elementarkraftbetrieb ausgeschlossen 
ist, die Zuhilfenahme eines Kurbel- 
mechauismus, der so angeordnet wird, 
dass der Dreher dem Einleger gleich¬ 
zeitig beim Treten beizustehen vermag. 


Ausführlichere Beschreibungen mit Grössen- und Preisangaben, sowie Verzeichnis der Firmen, welchen wir Pressen lieferten, 

stehen gern zu Diensten. 

General-Vertretung für das Deutsche Reich, Österreich-Ungarn, Donaufürstentümer, Holland, Belgien, Dänemark, Norwegen, Schweden, Russland: 

J. G. SCHELTER & GIESECKE in LEIPZIG. 


Redigiert und herausgegeben von Alexander Waldow in Leipzig. — Druck und Verlag von Alexander Waldow in Leipzig. 
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Robert Merkle, Ohringen.# 
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)artonaßjin-^abri 


Goldene Medaille: 

Industrie-Ausstellung Stuttgart 
1991 . 


S?t£in- und dSuelidruekiSPjsi 


^äge-Änstalt #~- 


^pecialitäl: 

^c^aclpföfn, Sfi&effen und Carfons furJ^poftfeRen. 


sfe.ÄiixiÄl skLjti .jh Ä ü3a 3§Ljh.-^LJ5iLjfe-.i* 


«£*$««« s»j| l*G*G£Gv4£G$*i| r * 


lü^elzüchter-Verein zu uera, 

e) 

llÜOS No. 2043 

zur Verloosung von Raijegeflügel aller Art, Canarien- und 
Ziervögel gelegentlich der vom IS.—14. August 1892 statt¬ 
findenden 

Geflügel-Ausstellung im Saale der Tonhalle 

unter Garantie des Geflügelzüchter-Vereins zu Gera. 


Gera, den 1, Juli 1892. 


Der Vorstand. 



Y. Archiv für liuclidruckorkunst. 29. Band. Druck und Verlag von Alexander Waldow, Leipzig. 
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I. TEIL. 

J. Großer j’c^fmar'^Gl). 

2. OuDcrfurc z. öp. „|Bartl)a 

„Bonau-SScllen, Salzer 

l\. ^fJu^ikali^G^c Sandcrbildor, *Potpouri 

II. TEIL. 

QuoerWe z. Op. „B ic^tcr un dB aucr 
6. „cd ol) ^ende dic^c Blumen dir, Oied 

j. „ÜdqJc'i jiefzen —• (&in Sel}lag, ^olh< 

^flle für 2 ^jrampelen, var^alra^en von ^«rren^V'e'^e 

8. „Solplk-^otp ourri . 


'aqncr. 


Suppe. 

J 0 I 7 . Sfi'au^^. 

Eio^ror. 

(Bd. Sfrauss- 
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ofomo- 


Satz von J. G. Scheiter & Gipsecke, Leipzig. 
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Mit dem Ende Oktober erscheinenden 12. Heft schliesst der 20. Band 
des »Archiv für Buchdruckerkunst« und steht die Unterzeichnete Bedaklion 
sonach vor dem so überaus wichtigen und erfreulichen Ereignis der Herausgabe 
des HO. Bandes. 

Wenn uns bei dieser Gelegenheit etwas mit Freude erfüllt, so ist es 
das Bewusstsein, dass ein grosser Teil der Buchdrucker und Schriftgiesser 
Deutschlands und des Auslandes uns während dieser langen Zeit stets tcohl- 
tvoUend entgegenkam und unterstützte und es uns so möglich machte, mit 
immer gleicher Liebe zur Sache das im .Jahre 1804 begründete Unternehmen 
zu fördern und fortzuführen. Dies verpflichtet uns vor allem zu verbind¬ 
lichstem Dank gegen unsere zahlreichen Leser, gegen die Schriftgiessereien, 
gegen die treuen Mitarbeiter und gegen die Kritik für das uns bewiesene 
Wohlwollen und Vertrauen, sowie für die Nachsicht, welche man uns von 
allem Anfang an schenkte, uns in jedem neuen Jahre zu fernerem Fortstreben 
aufmunternd. 

Wenn der Herausgeber und Begründer des Archiv, Alexander Waldow, 
diesem Dank hiermit noch besonderen Ausdruck giebt, so ist es ihm 
Herzensbedürfnis, denn er kann sich wohl sagen, dass es ihm nur die 
freundliche Unterstützung und Anerkennung seiner Kollegen und der 
Schriftgiessereien ermöglichte sich die Herausgabe seiner Zeitschrift zur 
Lebensaufgabe zu machen. 

Möge der 30. Band dieselben Erfolge erzielen, wie die bisher erschienenen 
und möge er alle die werten und treuen Freunde und Gönner wieder um uns 
vereinigen, wie dies zu unserer grössten Genugthuung und Freude bisher 
immer der Fall war. 

Indem wir bitten, die Bestellungen auf den HO. Band baldigst bei den 
bekannten Bezugsquellen oder direkt bei unserer Expedition auf geben zu wollen, 
rechnen wir auf das fernere Wohlwollen der Fachgenossen. 

Leipzig, Oktober 1892. 

Die Redaktion des Archiv für Buchdruckerkunst. 
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Über das Messingmaterial. 

(Fortsetzung .) 

iel za wenig Beachtung schenkt man den so¬ 
genannten mehrfachen Linien, z. B. 4fachfein, 
feinfettfein u. s. w., auch die von fett zu fein abfallen¬ 
den Muster sind insofern äusserst dankbar, als man 
ohne besondere Schwierigkeiten eine gewisse plastische 


Julius Klinkhardt. 



J. G. Scheiter A Giesecke. 

Wirkung damit hervorbringen kann und äusserst 
wenig Mühe mit der Anwendung hat. Die Anschaff¬ 
ung der Kegelstärken von V Cicero bis Petit ist 
besonders ratsam. 

Von grosser dekorativer Wirkung sind alle jene 
in wunderbarer Wellenbewegung sich präsentierenden 
Guilloche-Linien, die in wahrhaft überraschender 
Mannigfaltigkeit von den einzelnen Fabriken geführt 
werden. Das Anschaffen ganzer Bänder auf Oktav- 
und Quartformat, besonders stärkerer Muster, ist als 



Julius Klinkhardt.- 



H. Berthold. 


praktisch anzuempfehlen, denn durch entsprechende 
Wahlder Kontur färbe lassen sichsolche Umrahmungen 
vom leichtesten bis schwersten Eindruck in der Wirk¬ 
ung abstimmen. 

Ein recht vorteilhaftes Material für Accidenz- 
druckereien bilden die aus einfach gehaltenen, feinen, 
halbfetten, fetten und gestrichelten Mustern bestehen¬ 
den Kombinationslinien-Serien, durch deren Anwen¬ 
dung eine hübsche Abwechslung in ornamental ge¬ 
haltenen Sätzen erzielt wird. 



4«? i'J i«; W t'i t‘S 


H. Berthold. 



C. Rilgor. 


>>>>>>> >»>> >»>»>>»>> >>>>»»»:»»»»XXV 



J. G. Scheiter 4 Giesecke. 
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Julius Klirikhardt. 

Auch diese gestatten im Buntdruck sonst nicht mög¬ 
liche Effekte und was die Hauptsache ist, die Satz¬ 
herstellung wird vermöge der genau systematisch 
zusammen und aufeinander passenden Muster nur 
kurze Zeit erfordern. Spitzenmuster dieser Art sind 
äusserst praktisch. 

Das bisher erwähnte Material repräsentiert ge¬ 
wissennassen alles dasjenige, was in der grossen 
Mehrzahl der täglich vorkommenden Arbeiten ständig 
zur Verwendung kommen kann. Ausserdem sollte 
aber jede Offizin noch über einzelne Gegenstände aus 
Messing verfügen, die besonders für den Accidenzsatz 
von ausserordentlichem Werte und wesentlich vor¬ 
teilhafter für den Gebrauch sind als solche in Schrift¬ 
metall , es sind das zunächst einfache und verzierte 
Schlusslinien auf schwachen Kegel, in der Länge von 
3 Cicero aufwärts bis zu 4- Konkordanzen. Auch 
hier sind die einfachsten Muster in der Regel die ver¬ 
wendbarsten. 



J. G. Scheiter & Giesecke. 


C. Rüger. 





Julius Klinkhardt. 


Am vorteilhaftesten gestaltet sich hier der Bezug 
kompletter Sortimente. 



Julius Klinkhardt. 


Auf gleicher Höhe in der Verwendbarkeit stehen 
die sogenannten Ansatzstücke auf schwachen Kegel, 


die sich in kleinen Accidenzen als Zeilenverlängerungs¬ 
stücke, Ansätze an Linien und zu vielen anderen 
Zwecken sehr gut bewähren. 

Beim Satz von Formularen, Tabellen, Preislisten 
u. s. w. nimmt sich nichts widerwärtiger aus, als eine 
aus 3, häutig aber bis zu 6 oder 8 Stückchen zusam¬ 
mengesetzte Klammer, und darum verdient auch in 
dieser Beziehung das Messing den Vorzug. Bei dies¬ 
bezüglichen Anschaffungen wähle man ein Sortiment 
von normaler Stärke, das von Nonpareille zu Nonpa¬ 
reille aufsteigend sämtliche Grössen aus einem Stücke 
enthält und dem der Vervollständigung halberauch eine 
entsprechende Zahl End-, Mittel- und Verlängerungs¬ 
stücke zugeteilt sind. Vor allen Dingen bemesse man 
aber auch hier das Quantum der kleinen Sorten nicht 
zu knapp. Klammern auf Viertelpetitkegel sind in 
Accidenzien äusserst verwendbar und verdienen für 
diesen Zweck durch ihr elegantes Bild stets den 
Vorzug. 



Julius Klinkhardt. 


Zu denselben Arbeiten sowie zu Wechseln, 
Quittungen, Kupons u. s. w. bedarf es lückenloser 
Sicherheitslinien (Azurees) zur Aufnahme geschrie¬ 
bener Summeazahlen und da solche in Schriftzeug nach 
einmaligem Gebrauch stets defekt und für die Folge 
unbrauchbar sind, giebt es nichts besseres als Messing¬ 
längen, die in einem kleinen Sortiment von Korpus 



J. G. Scheiter & Giesecke. 


H. Berthold. 


Julius Klinkhardt. 

bis Doppelcicerokegel und in der Länge von 1 Kon¬ 
kordanz ab ciceroweise aufsteigend in ganz geringer 
Zahl vollständig genügen, im übrigen aber auch stück¬ 
weise von den Fabriken geliefert werden. 

(Schluss folgt.) 

19* 
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Einiges über Logotypensatz. 

u verschiedenen Zeiten versuchte man die 
Einzelteilung der Typen durch eine möglichst 
vorteilhafte Silbenteilung zu ersetzen, ein Beginnen, 
das in der Regel an dem geringen Vorteil den es 
bietet, scheiterte und sich nicht praktisch durch¬ 
führen liess. 

Dieses Verfah¬ 
ren, das lediglich den 
Zweck hat, Zeit und 
Mühe zu ersparen, 
besteht darin, dass 
nicht ein einzelner 
Buchstabe, sondern 
zu gleicher Zeit ganze 
Silben, ja selbst ganze 
Wörter auf einen Ty¬ 
penkörper gegossen 
werden. In Folge 
dessen hat der Setzer 
nicht mehr nach dem 
einzelnenBuchstaben 
zu greifen, sondern 
zu gleicher Zeit eine 
ganze Anzahl (zu¬ 
sammengegossene) 

Typen in den Winkel¬ 
haken zu führen. 

Die ersten Ver¬ 
suche dieser Art wur¬ 
den angeblich 1774 
von einem Beamten 
am römischen Hofe, 

BarlettideSaint-Paul 
gemacht, der denn 
auch allgemein als 
Erfinder der Logo- 
typen betrachtet wird. 

Die Zusammen¬ 
setzung und die so 
grosse Zahl der benötigten Zeichen Hessen das Ver¬ 
fahrenaber von vornherein als unpraktisch und kaum 
anwendbar erscheinen. 

Ein Strassburger Buchdrucker, Namens Hoff- 
mann, ergriff späterhin Barletti's Verfahren wieder 
und erhielt sogar am 16. Februar 1792 ein Patent 
auf seine Verbesserung, das er jedoch infolge des 
geringen Nutzens, den ihm dasselbe einzubringen 
schien, baldigst wieder veräusserte. 

Weitere Versuche wurden ferner noch vor 1830 
in Belgien gemacht, die aber samt und sonders an 
dem geringen Vorteil, den sie boten, ebenso unbeachtet 


blieben, als die von M. Legrand in Paris im Jahre 
1844 und E. Joostens ebenda im Jahre 1849 gemachten 
Anstrengungen. 

Im Jahre 1882 brachte ein französisches Fach¬ 
blatt nach englischen Quellen die Logotypie wieder 
auf die Bildiläche, und zwar war es diesmal ein 
gewisser Herr Weiss, Setzer in Wien, der den Vor¬ 
schlag machte, eine sich aus der Wortkonstruktion 

der betreffenden 
Sprache ergebende 
Zahl zusammen¬ 
gehöriger Typen 
zusammengiessen zu 
lassen, z. B.: an, ab, 
th.u. s.w. Auchganze 
Wörter und Zahlen¬ 
zusammenstellungen 
waren berücksichtigt. 

Die Form des 
Setzkastens war eine 
halbrunde, während 
die Fächer selbst nach 
unten zu spitz zu¬ 
liefen. Der Kasten 
umfasste 420 Fächer. 

Die obere Fach¬ 
reihe enthielt die Ver¬ 
salien sowie die Ver¬ 
bindungen Ab, Acetc. 
Die unterste Fach¬ 
reihe enthielt die ge¬ 
meinen Buchstaben, 
und zwar in der 
Reihenfolge, dass je¬ 
der Buchstabe mit 
dem gleichnamigen 
Versal - Buchstaben 
korrespondierte. In 
den Zwischenreihen 
waren die gesamten 
Zusammensetzungen 
u. s. w. untergebracht. Nach kurzer Zeit herrschte 
auch über diese, bei ihrem Erscheinen wohlbeachtete 
Erfindung allgemeines Stillschweigen. 

1885 machte die Gesellschaft für Vereinfachung 
des Typensatzes zu Paris einen erneuten Versuch 
insofern, als sie ein System anpries, das vermöge der 
äusserst vorteilhaften, an Zahl der Fächer bedeutend 
verringerten Kasteneinteilung unverkennbare Vorteile 
gewähre, seinen Hauptvorteil aber darin hatte, dass 
ein beweglicher Selzapparat dem Systeme bei¬ 
gegeben war. Unglücklicherweise war den Erfindern 
allem Anscheine nach das vorhin erwähnte System 



■sr 



fr 

Tarn-(Ordnung. 



Vignetten : obere von J. G-Scheiter fcGieseeke, untere von Ramm & Seemann, 
Ornamente von Julius Klinkhardt, Schriften von der Bauerschen Giesserei 
und von Wilhelm Woellmers Schriftgicsserei. 
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von Weiss unbekannt geblieben, denn das neue 
Verfahren besass nicht weniger als 480 Zeichen und 
dies sind 60 mehr als beim vorigen! 

Ein Wettstreit wurde am 3. März 1887 zu Brüssel 
zum Austrag gebracht, wobei das Resultat zwischen 
dem Typensatz und der Logotypie folgendes war: 

gewöhnlicher Kasten: Logolypenkasten: 

57 Minuten Satz 40 Minuten 

4 ,, Korrektur 8 „ 

18 „ Ablegen 24 

79 Minuten 72 Minuten. 

Das Satzquantum betrug 41 Zeilen auf 24 
Gevierte, oder 984 Gevierte pro Stunde. 

Hinzuzurechnen hat man aber noch, dass der 
mit dem Setzapparat hergestellte Satz in der Aus¬ 
schliessung bedeutend zu wünschen übrig liess, 
unbeachtet der vorangegangenen notwendigen Übung 
der betr. Person, die den Logotypensatz herstellte. 

Alles in allem kann man behaupten, dass die 
Hauptursachen für die Geringwertigkeit der Logotypen- 
systeme stets in der grossen Zahl der erforderlichen 
Zeichen und der dadurch bedingten Umfänglichkeit 
des Kastens zu suchen sind, abgesehen davon, dass 
bei der üädierung eines Buchstabens gleichzeitig 
mehrere dem Zeuge übergeben werden müssen. 

(Ardi. de l’impr.J 


Schnelltroekenrahmen mit Charnier 

für Kaltstereotypiematrizen jeder Grösse. 

Von J. G. Scheiter 4 Giesecke in Leipzig. 

(Gesetzlich geschützt.) 

SjSß^er öfters Holzschnitte oder Holzschriften zu 
QjkS stereotypieren hat oder seine Schriften unmit¬ 
telbar nach dem Abklopfen der Matrize wieder in Be¬ 
nutzung nehmen oder auch sonst nicht der Wärme 
aussetzen will, dem empfehlen wir, sich den nach¬ 
stehend abgebildeten TrocJcenrahmen für Kaltstereo¬ 
typie anzuschaffen. 

Derselbe besteht aus 2 auf der Innenseite mit 
feinem Drahtgeflecht überzogenen viereckigen eisernen 
Rahmen, welche mit einem Charnier verbunden sind 
und infolgedessen wie eine Mappe zusammengeklappt 
werden können. In geschlossenem Zustande liegen 
die beiden Netze dicht aufeinander. Da die Charnier- 
stifte in den Schlitzen, in welchen sie sich drehen, 
jedoch einigen Spielraum besitzen, so geben die beiden 
Gew’ebe stets so viel nach, dass eine zwischen ihnen 
liegende Matrize nicht verdrückt werden kann. Seiner 


besseren Transportfähigkeit halber ist der Rahmen 
ausserdem mit zwei praktischen Handgriffen versehen. 

Wenn man nun einen Holzschnitt oder Schrift¬ 
satz abgeklopft hat und will die erhaltene Matrize 
auf kaltem Wege trocknen, so hebt man dieselbe 



Fig. 1. Trockonrahmen für Kaltsterootypie. 


vorsichtig von dem matrizierten Gegenstände ab, legt 
sie auf den Trockenrahmen, klappt denselben zu und 
lässt sie einfach so lange darin liegen, bis sie trocken 



Fig. 2. Kombinierter Universal-Stereotjpieapparat mit aufgelegtem 
Trockenrahmen. 


ist. Wenn hierbei nicht gerade die Nacht zu Hilfe 
genommen werden kann, so nimmt dieses Verfahren 
immerhin längere Zeit in Anspruch. Aus diesem 
Grunde empfiehlt es sich, die Trockenhürde, w r enn 
man eine Trockenpresse oder ein heizbares Giess- 
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instrument besitzt, auf diese zu legen, wie dies 
Fig. 2 veranschaulicht, oder aber dieselbe direkt über 
den Schmelzkessel zu bringen. 

Da die von dem geschmolzenen Metall aus¬ 
strahlende Hitze direkt über dem Schmelzkessel in¬ 
dessen zu intensiv wäre, um der Matrize nicht zu 
schaden, bezw. dieselbe nicht gänzlich zu verderben, 
so empfiehlt es sich, den Trockenrahmen in einiger 
Entfernung über dem Kessel anzubringen. Eine sehr 
empfehlenswerte Einrichtung für diesen Zweck ist in 
dem, durch die Fig. 3 veranschaulichten Trocken¬ 
kasten gegeben. 



Fig. 3. Trockenkaston. 


Einspannen in den verstellbaren Rahmen, dann ist 
er viel leichter und handlicher, und endlich bei ihm 
der Übelstand, dass die Matrize, wenn sie beim 
Trocknen einläuft, zerreisst, wie dies bei dem verstell¬ 
baren Rahmen, welcher der eintrocknenden Matrize 
nicht nachgibt, sehr oft der Fall ist, gänzlich beseitigt. 

Sollte trotzdem für einen einzelnen Fall die 
Anschaffung eines verstellbaren Rahmens vorzuziehen 
sein oder sollte man einen solchen aus anderen Grün¬ 
den wünschen, so ist genannte Firma zur Lieferung 
desselben selbstverständlich auch gern bereit. Die 
beigedruckte Fig. 4 veranschaulicht die Konstruk¬ 
tion eines solchen in sauberster Ausführung herge- 



Fig. 4. Verstellbarer Trockenrahmen. 


stellten Apparates. Wie hieraus leicht zu ersehen ist, 
stellt derselbe sich im Verhältnis zu der Trocken¬ 
hürde im Preis wesentlich höher. 


Dieser Trockenkasten wird über dem Schmelz¬ 
kessel aufgestellt, der Rahmen sodann über die in 
demselben befindlichen querlaufenden Stäbe gelegt 
und dann geschlossen. In dem Trockenkasten ent¬ 
wickelt sich nun eine gleichmässige gelinde Wärme, 
welche der Matrize nicht schädlich werden kann. Das 
auf dem Kasten befindliche Rohr führt überdies die 
mit Feuchtigkeit geschwängerte Luft ab, wodurch 
fortwährend neue trockene Luft an die Matrize heran¬ 
tritt und ein sehr schnelles Trocknen derselben 
bewirkt wird. 

Um den Trockenrahmen auch dann über 
erhitzte Platten oder Trockenhürden anbringen zu 
können, wenn dieselben im Umfange kleiner sind als 
der Trockenrahmen selbst, sind auf den Aussenseiten 
der beiden mit Charnier verbundenen Gestelle je 2 
eiserne Querstäbe angebracht. 

Vor den bisher meist in Gebrauch gewesenen, 
verstellbaren Trockenrahmen hat dieser Universal- 
Schnelltrockenrahmen ganz wesentliche Vorzüge. So 
erspart er in erster Linie, da er ohne Weiteres für 
alle Formate von Matrizen passt, das überaus lästige 


Preise des Schnelltrockenrahmens mit Charnier 

Lichte Weite 32:42 cm.M 40. 

„ „ 41:51.,48. 

„ 53:68 ..„ 70. 

Andere Grössen nach Verhältnis. 


Der Büeherdruek in Japan.*) 

0^©er Fortschritt in der Herstellung von Büchern 
hat in Japan ungefähr die nämlichen Wand¬ 
lungen durchlaufen wie anderwärts. 

Die allerältesten Bücher sind in Manuskriptform 
und bisweilen mit Handmalereien verziert, ähnlich 
wie die aus dem frühesten Mittelalter stammenden 
europäischen Manuskripte. Diese Manuskripte sind 
in Rollen aufgewickelt und werden auch Rollen 
genannt. Die Grösse aller dieser Rollen ist sehr 


*) Nach einem Bericht im »Art Age« über einen 
Vortrag des gelehrten Japanesen Heromich Shugio. 
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verschieden. Die Schrift beginnt zur rechten Hand 
und wird in Reihen von oben nach unten gelesen. 
Das Ende des Manuskripts ist zur linken Hand, also 
da, wo die Bücher der meisten andern Nationen be¬ 
ginnen. Das Material dazu besteht bald aus Seidenstoff, 
bald aus dickem Papier. Diese Form der Bücher muss 
vor der Zeit, als man mit der Buchdruckerkunst bekannt 
wurde, sehr populär gewesen sein; seitdem sind aber 
die geschriebenen Rollen fast ganz verschwunden. 

In der chronologischen Folge seines Vortrags 
legte Mr. Shugio eine heilige Schrift der Buddhisten 
in gefalzter Buchform (Orihon oder Gea) vor, die, wie 
er meinte, dem 16. Jahrhundert angehörte. Die 
Bogen sind auf beiden Seiten mit beweglichen Typen 
gedruckt; die hübschen Handmalereien in Wasser¬ 
farben rühren von einem der berühmten Bücher¬ 
illuminatoren aus Tosa her. Das Papier hat einen gelb¬ 
lichen Ton, denn man glaubt, dass solcher den Augen 
zuträglicher ist als weisser. In dieser Weise sind fast 
alle heiligen Bücher hergestellt. 

Die meisten dieser Bücher sind geheftet und in 
glatte Pappdecken gebunden, die mit gestickter Seide 
überzogen sind. Manche der heiligen Bücher sind in 
schönen reichen Seidenbrokat gehüllt. Sie sind aber 
sehr selten. 

Seit der Einführung des fremden Papiers werden 
die Bogen auf beiden Seiten bedruckt und die Bücher 
in modernem amerikanischen und europäischen Stil 
gebunden. Die letztere Form der Bücher ist gegen¬ 
wärtig sehr beliebt und wird die allen Methoden mit 
der Zeit wohl ganz verdrängen. Ob das den Büchern 
zum Vorteil gereicht, bleibt die Frage, denn die fremden 
Papiere sind nie so dauerhaft wie die japanesischen. 

Die Buchdruckerkunst wurde in Japan, wie so 
manche andere Künste, von China aus eingeführt, 
doch lässt sich nicht genau bestimmen auf welchem 
Wege und von wem. Der erste Druck in Japan datiert, 
wie aus authentischen Geschichtsquellen nachweisbar, 
vom Jahr 770 der christlichen Aera. Es ist ein heiliges 
Buch und mit beweglichen Typen gedruckt; ein 
Exemplar desselben wird noch in der alten Haupt¬ 
stadt Japans aufbewahrt. Von einigen Gelehrten 
wird zwar behauptet, dass es von Holztafeln gedruckt 
sei, das ist aber nicht möglich, denn zu einer so 
frühen Periode war der Holztafeldruck in Japan noch 
nicht bekannt. Der erste dieser Drucke fällt in das 
Jahr 1358. Es führt den Titel Bongo und ist eines 
der vier Bücher des grossen chinesischen Weisen 
Confucius (f 478 v. Chr.) Als Druckort wird Shoher 
genannt. 

Der erste Druck in Farben ist, wie allgemein 
angenommen wird, im achten Jahr der Regierung des 
Kaisers Genroku (1695) in Yeddo ausgeführt worden. 


Er stellt das Bild des berühmten Schauspielers 
Ichikawa Danjuiro in seinem Bühnenkostüm dar. 
Alle bunten Bilder wurden von da an Nishikiye 
oder Yeddoye genannt, weil deren Druck von Yeddo 
ausging. 

Was die heutige Methode des Buchdrucks in 
Japan anbelangt, so werden die Bogen nur auf einer 
Seite bedruckt, dann mit dem Druck nach aussen 
gefalzt, so dass zwei nicht aufgeschnittene Blätter ein 
zweiseitiges Blatt bilden. Die Seitenzahlen werden 
nach dem Falzen am äusseren Rande markiert. 

Am breitesten ist bei den japanesischen Büchern 
der oberste Rand; am schmälsten der äussere; der 
innere und untere sind etwas breiter. Kommen Noten 
in einem Buche vor, so werden sie statt am unteren, 
wie in den ausländischen Büchern, am oberen Rande 
angebracht. Deshalb nennt man sie auch Kopfnoten 
statt Fussnoten. Der Titel wird auf die linke Seite 
der Buchdecke und auch auf den äusseren Rand der 
ersten Seite gedruckt. 

Die für den Druck verwendeten Tafeln bestehen 
in der Regel aus Wildkirschbaum (Yamazdkura) oder 
Bergkirschbaum. Vor dem Gebrauch w r ird das Holz 
an Orten getrocknet, wo kein Sonnenlicht hindringen 
kann; dann wird es in vorgeschriebene Grössen und 
Dicken geschnitten. Ist es so weit zum Schnitt vor¬ 
bereitet, so wird der auf dünnes durchsichtiges Papier 
geschriebene oder gezeichnete Text darauf geklebt; 
hierzu dient sehr dünner Reiskleister. Das Aufkleben 
geschieht vorsichtig mit der Hand, so dass sich keine 
Blasen im Papier bilden können. Sind Papier und 
Kleister vollständig trocken, dann geht die Tafel in 
die Hände des Holzschneiders über. 

ln eigentümlicher Weise wird das Register ge¬ 
macht. Der Drucker zeichnet auf der Drucktafel zwei 
Marken vor, die eine an der untern rechten, die andere 
an der untern linken Ecke. Die Marke rechts nennt 
er den Schlüssel (Kagi’), diejenige links die Richtung 
(Kentow) und an diese legt er die Bogen an. Die zu 
druckende Holztafel legt er auf einen niedrigen Tisch 
und wäscht sie mit Wasser ab, worauf er sie mit 
einem Lappen trocken wischt. Die flüssige Farbe trägt 
er mit einem Rosshaarpinsel auf; der Bogen wird auf- 
gelegtund mit einer Art Handwalze (Baren) abgerieben. 
Das ist die in Japan althergebrachte gewöhnliche 
Druckinethede. Bei farbigem Druck müssen so viel 
Tafeln geschnitten werden, wie das Bild Farben haben 
soll. Auch bei diesem geht der Druck in der nämlichen 
Weise vor sich wie beim Schwarzdruck. 

Mr. Shugio giebt den japanesischen Druckern 
das Zeugnis guter Farbendrucker. Er bezieht dieses 
Lob hauptsächlich auf zarte Abstufung der Töne 
und gute beständige Farben. Diese befriedigenden 
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Resultate schreibt er der Geschicklichkeit der Drucker, 
sowie der Beschaffenheit des Papiers und der Farben 
zu. Im Mischen der Farben für abgestufte Töne sollen 
sie Ausgezeichnetes leisten. Das Anreiben der Farben 
geschieht mit Nussstärkekleister (?); oftmals wird eine 
Wenigkeit Pflaumenessig zugesetzt-, dieser Zusatz soll 
das Lustre gewisser Farben erhöhen. 

Über den Einband wird schliesslich gesagt, dass, 
w T enn die Bogen in der Eingangs angegebenen Weise 


Die Umschläge für ordinäre Bücher sind von 
demselben Papier wie das für das Buch und geben 
den Tilel, den Datum der Ausgabe und den Namen 
des Verlegers an. Bisweilen findet man die Um¬ 
schläge oder Decken für wertvolle Bücher von Baum¬ 
wollen- oder Seidenstoff. 



Nach einer Skizze von G Uomcl. Einfassungen von J. G. Scheiter £ Giesecke und Julius Klinkhardt, 

Schriften von der Bauerschen Giesserei und Ludwig & Mayer, Linienmaterial von Herrn, Berthold, Reichsadler von Benj. Krebs Nacht 


gefalzt und zu vollständigen Exemplaren zusammen¬ 
getragen sind. so werden sie am hintern offenen 
Bande an zwei Stellen durch vier Löcher mit starkem 
Heftzwirn geheftet. Dem Heften folgt das Beschneiden 
des oberen, unteren und hinteren offenen Randes, der 
bei den japanischen wie chinesischen Büchern den 
Rücken bildet. Der vordere Rand, die gefalzten 
Blätter, bleibt unberührt. Die vordere und letzte 
Seite erhalten eine Pappdecke, die miL den Rändern 
des Buches glatt absclmeidet. Das Anheften derselben 
geschieht durch vier Löcher am Rande mit Seide; 
die Ecken werden mit Leinwand überklebt. 


Sehriftprobensehau. 

03©ie Schriftgiesserei Ludwig & Mager hat zu ihrer 
in Heft 4 und Heft 7 des Archiv veröffentlichten 
Lapidar in letzter Zeit dazu passende Initiale für ein- 
und zweifarbigen Druck geschnitten, die man als 
eine wesentliche Verschönerung dieser gefälligen 
Schrift bezeichnen kann. Wir lassen die vorhandenen 
5 Grade nachstehend folgen und machen ganz be¬ 
sonders darauf aufmerksam, dass sich diese Initiale 
in Bot gedruckt sehr vorteilhaft ausnehmen. 
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Lapidar-Initiale von der Schriftgiesserei Ludwig & Mayer in Frankfurt a. M. 


No. 2513a. Doppclmittcl. Das Alphabet, einfarbig M. 10.—, zweifarbig M. 17.—. 


Stadt Reichstag Maximilian 


No. 2513. Dreicicero. Das Alphabet einfarbig M. 11.—, zweifarbig M, 19 .—. 


W Ära men 


No. 2514. Viercicero. Das Alphabet, einfarbig M. 12.—, zweifarbig M. 21- 


GVO 

m 

S 


No. 2515. Fünfcicero. Das Alphabet, einfarbig M. 14.-, zweifarbig M. 24.—. 





cs '. 

1 


No. 2516. Sechscicero. Das Alphabet, einfarbig M. 15,—, zweifarbig M. 26.—. 
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Satz und Druck unserer Probeblätter. 

ie Patent-Schreibschrift der Schriftgiesserei 
Flinsch (siehe Heft 4 dieses Jahrganges) 
benutzten wir zum Druck des Blattes Z unseres heu¬ 
tigen Heftes und zwar zu einer Verlobungsanzeige. 
Dass diese Schreibschrift in jeder Hinsicht schön und 
demnach sehr geeignet zu derartigen Arbeiten ist, 
dürfte unsere Anwendung beweisen, und wie wir 
hoffen, unsere geehrten Leser aufs Neue empfehlend 
auf dieselbe hinweisen. 

Zwei originelle Umschläge verdanken wir wieder¬ 
um der Güte der Piererschen Hofbuchdruckerei 
Stephan Geibel <£• Co. in Altenburg. Der linksstehende 
Satz diente in etwas anderer Ausstattung vorzüglich 
zum Schutz der vielbesprochenen und vielgelesenen 
Broschüre Berlin-Wien-Rom. Dort war die hier von 
gelbem Grunde umrahmte Hauptzeile rot unterdrückt 
und die darüber und darunter stehenden Partieen 
nur rot punktiert, was sich, wie uns scheinen will, 
vorteilhafter ausnahm. Die auf unserem Blatt zur 
Anwendung gekommene Druckausführung dürfte 
dagegen wohl für die grössere Auffälligkeit des ganzen 
Umschlages sprechen, und so besonders geeignet sein, 
die Aufmerksamkeit des Publikums zu erregen. 

Auf Blatt U bringen wir vier Briefköpfe, zu deren 
Satz besonders Erzeugnisse der Messinglinienfabrik 
C. Rüger in Leipzig mit passenden Ornamenten 
verschiedener Giessereien Verwendung fanden. 


Zeitschriften- und Büehersehau. 

— * Mitteilungen und Vorträge aus den Monats-Versamm- 
lungen des Fachtechnischen Klub der Beamten und Faktore 
der k. k. Hof- und Staatsdruckerei. Das neueste Heft 
derselben bringt Berichte über die Vorstandssitzungen und 
Monatsversammlungen, über den im März stattgehabten 
gemütlichen Abend dieses Klubs, über einen Ausflug nach 
Mannersdorf und eine Rundschau auf typographischem 
Gebiete. Den Hauptteil des Heftes nimmt aber der »Bau¬ 
steine zur Geschichte des Bibeldruckes« betitelte Vortrag 
ein, welcher von dem k. grossbritannischen Botschaftskaplau 
in Wien, Herrn Reverend W. H. Hechler, am 15. Dezember 
1891 in diesem Klub gehalten wurde. Der Reproduktion 
dieses Vortrages sind interessante und hübsch ausgeführte 
Illustrationen beigegeben, so z. B. ein Blatt aus der Biblia 
Pentapla und drei solche aus der Holy Bible, 1637 und 
1619 (Stammbäume enthaltend), sowie mehrere von Regen¬ 
ten verliehene Druckprivilegien die in ihrem Wortlaute 
wiedergegeben wurden. 

— Die rühmlichst bekannte Verlags-Anstalt von 
Carl Flemming in Glogau gibt neuerdings eine Illustrierte 


Kinderzeitung heraus und offeriert dieselbe als Sonntags¬ 
beilage den Zeitungen von räumlich abgegrenztem Interessen- 
und Leserkreise. Von jeder Nummer kosten 1000 Exem¬ 
plare 4 M. ab Glogau, ein Preis, dessen Billigkeit nichts 
zu wünschen übrig lässt. Die uns vorliegenden Probe¬ 
nummern verdienen bezüglich ihres Inhaltes, ihres Druckes 
und ihrer illustrativen Ausstattung volle Anerkennung und 
Beachtung. 

— f Von Muret’s encyklopädischen Wörterbuch der 
englischen und deutschen Sprache erschien soeben Lieferung 5, 
womit das Werk bis zu Seite 520 gediehen ist — Wir 
haben bereits bei früherer Gelegenheit Veranlassung genom¬ 
men, auf den gediegenen Inhalt dieses vortrefflich aus¬ 
gearbeiteten Sprachwerkes hinzuweisen und können heute 
zum wiederholten male unsere volle Anerkennung nur 
dadurcli zum Ausdrucke bringen, dass wir das Werk allsei¬ 
tig bestens empfehlen. Das Werk umfasst ca. 33 Lieferungen 
(jährlich fünf). Der Preis der Lieferung beträgt M. 1.50 
und kann der Bezug des Werkes entweder durch die 
Langenscheidtsche Verlagsbuchhandlung in Berlin oder 
durch eine am nächsten gelegene Buchhandlung erfolgen. 

— Sperlings Zeitschriften-Adressbuch. Die Herausgeber 
von Zeitschriften jeder Art wollen wir nicht unterlassen, 
auf das dieser Tage versandte Anfrage-Rundschreiben für 
den neuen, 34. Jahrgang des »Zeitschriften-Adressbuchs«, 
hinzuweisen. Wir wissen, wie notwendig, ja unentbehrlich 
dies Adressbuch für weite Kreise geworden ist und unter¬ 
stützen deshalb auch unsrerseits gern die Bitte des Bear¬ 
beiters (H, 0. Sperling in Leipzig-Reudnitz), durch umgehende 
Erledigung des Fragebogens die anerkannte Zuverlässigkeit 
des Adressbuchs zu erhalten. 


Mannigfaltiges. 

— Die Maschinenfabrik 0. ltonniger Nach/., H. Berger 
in Leipzig legt unserem heutigen Heft einen Preiskurant 
über ihre Farbenreibmaschinen bei. Indem wir auf unseren 
Artikel in Heft 8'9 Spalte 271 verweisen, empfehlen wir 
diesen Preiskurant in Hinsicht auf alle Detailfragen der 
Beachtung unserer Leser. 

— 4 Von der Farbenfabrik Beit & Philippi in Hamburg 
befindet sich im heutigen Heft eine Probe »Bronzeblau«. 
Dasselbe ist lichtecht und lackirfähig und kostet für Buch- 
und Steindruck M. 6.— pro Kilo. Wir machen unsere 
geehrten Leser besonders auf diese Probe aufmerksam. 

— 4 Die Firma Chn. Mansfeld in Reudnitz-Leipzig 
legte unserem vorigen (10.) Heft eine Beilage über Dampf- 
präge-Pressen etc. bei. Wir wollen nicht versäumen noch 
nachträglich auf die Fabrikate dieser renommierten 
Maschinenfabrik aufmerksam zu machen, umsomehr da 
genannte Fabrik den Bau von Papierbearbeitungs¬ 
maschinen als langjährige Spezialität betreibt. 

— Die Papierwarenfabrik von H. C. Bestehorn in 
Aschersleben übersendet uns ein kleines Musterbuch 
ihrer diesjährigen Neuheiten in Gratulations-, Tisch- und 
Menukarten, sowie dazu gehörige Kuverts. Wir finden 
darin eine der Zahl nach zwar nur kleine aber sehr 
geschmackvoll ausgeführte Sammlung solcher in Prägedruck 
ausgeführten Karten und Kuverts. Die Fabrik will mit 
diesen Mustern, die nur einen kleinen Teil ihrer Fabri¬ 
kate umfassen, ihre Leistungsfähigkeit in diesem Artikel 
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beweisen. Wir empfehlen diese höchst exakten und 
sauberen Erzeugnisse des Herrn Bestehorn der Beachtung 
unserer Leser. 

— * Die im 32. Jahrgange in Leipzig erscheinenden 
»Leipziger Nachrichten«, Amtsblatt Kaiser!., Königl, und 
Städtischer Behörden sind durch Kauf an die Firma 
Edgar Herfurth <£• Co. in Leipzig übergegangen und erschei¬ 
nen seit 1. Oktober d. J. unter dem Titel »Leipziger 
Neueste Nachrichten« in grösserem Umfange als bisher 
weiter. 

— f Anlässlich der am 27. August er, stattgefundenen 
Feier des 50 jährigen Benifsjubiläums des Uhefs der Firma 
C. Weigend, Herrn Clemens Weigend , Buchdruckereibesitzer 
in Teplitz-Dux, überreichte das gesamte Personal der Firma 
ein in jeder Weise mustergültig in der eigenen Offizin 
hergestelltes Erinnerungszeichen in Form einer stattlichen 
Festschrift, die in ausführlicher Weise die gesamte Thätig- 
keit des Jubilars, sowie die Entwickelungsgeschichte der 
Firma C. Weigend schildert. Neben dem interessanten 
Inhalte hat besonders die hübsche und recht geschmackvoll 
ausgefallene typographische Ausstattung der Festschrift 
unser Interesse erweckt und glauben wir sicherlich, dass 
sich der Jubilar über die durch die Drucklegung der Fest¬ 
schrift zum Ausdruck gekommene Leistungsfähigkeit seines 
Geschäftspersonales bezw. seiner Offizin recht herzlich ge¬ 
freut hat. Wir bringen unsere besten Wünsche noch post 
festum dar. 

— Der 70. Geburtstag eines Mitarbeiters bot dieser 
Tage in der L. Schellenberg’sehen Hofbuchdruckerei, dem 
Verlage des »Wiesbadener Tagblatt«, Anlass zu einer kleinen 
Feierlichkeit. Das Geburtstagskind war Herr Schriftsetzer 
Heinrich Falker, welcher seit nunmehr 56 Jahren ununter¬ 
brochen dem genannten Hause angehört, s. Z. sein öOjäh- 
riges Jubiläum als Buchdrucker feierlich beging und von 
S. Maj. dem Kaiser mit einer Ordens-Auszeichnung bedacht 
wurde. Zu seinem jüngsten Ehrentage brachten der Inhaber 
der L. Schellenberg'schen Hofbuchdruckerei und das 
gesamte Personal dem Veteran der schwarzen Kunst ihre 
Glückwünsche in entsprechender Form dar und auch 
äusserlich machte sich der Festtag bemerkbar durch 
Dekoration des Setzerpultes des Herrn Falker mit Blumen 
und Kranzgewinden. Die kleine Feierlichkeit gab ein 
erhebendes Beispiel von der Wertschätzung, deren Herr 
Falker sich bei seinen Vorgesetzten sowohl als auch bei 
seinen Mitarbeitern erfreut, und verdient gerade in der 
heutigen Zeit besondere Erwähnung. 

— Am 2. August feierte der Holländische Buchhändler- 
Verein zu Amsterdam seinen 75. Geburtstag. Zu Ehren 
dieser Gedenkfeier wurde eine internationale Ausstellung 
veranstaltet, an welcher auch die deutschen Buchhändler 
und Verleger sich beteiligten. Von den deutschen Aus¬ 
stellern erhielten bei der ersten Abteilung (Bücher, 
Musikalien, Zeitungen u. s. w.) eine goldene Medaille: 
Dietrich Reimer (Berlin) und Breitkopf & Härtel (Leipzig); 
eine silberne Medaille: C. F. Amelangs Verlag (Leipzig), 
Langenscheidtsche Verlagsbuchhandlung (Berlin), Richard 
Bong (Berlin) und eine bronzene Medaille: Karl Sigismund 
(Berlin), L. Gräfe & Silleur (Hamburg), G. Hedeler (Leipzig). 
In der zweiten Abteilung (Buchdruckerei): Das Ehren- 
Diplom: König & Bauer (Würzburg), die goldene Medaille 
Käst & Ehinger (Stuttgart), Klein, Forst & Bohn Nachf. 
(Johannisberg), Jos. Albert (München); die silberne Medaille: 
Schnellpressenfabrik Frankenthal; Job. Hoflmann (Worms), 
Carl Kempe (Nürnberg), Rometsch & Cie. (Kitzingen), 


J. G. Mailänder (Cannstatt), Carl Ebener (Stuttgart), 
Sinsel & Co. (Leipzig), Ludwig <£- Mager (Frankfurt a. M.), 
Römmler & Jonas (Dresden), Bronze-Medaille: Bruno 
Albrecht (Leipzig), Gustav Eckhart (Leipzig), Josef Reinhart 
(Stuttgart), Rockstroh & Schneider (Dresden), C. Rüger 
(Leipzig), Robert Prager (Berlin), Weinwurm & Hafner 
(Stuttgart), Sachs & Cie. (Mannheim), G. Zahn & H. Baendel 
(Kirchhain); Verdienst-Diplom erster Klasse: Molitor & Cie. 
(Heidelberg). In der dritten Abteilung (Buchbinderei): 
Die goldene Medaille: Brand & Co. (Leipzig). In der 
vierten Abteilung: (A. Papier, Komptoir- und Schreib¬ 
materialien): Ehren-Diplom: Karl Krause (Leipzig); goldene 
Medaille: Preusse & Cie. (Leipzig); silberne Medaille: 
A. Hogenforsl (Leipzig), Ernst Kahle (Leipzig), Focken¬ 
dorfer Papierfabrik (Fockendorf); Bronze-Medaille: 
Maschinenfabrik Heidelberg, Molitor & Co. (Heidelberg); 
(B. Tinten u. s. w.): goldene Medaille: E. C. II. Will (Ham¬ 
burg), Förste & Tromm (Leipzig), Weiss & Zimmer (Glad¬ 
bach); silberne Medaille: Fr. Soenneckens Verlag (Bonn); 
Bronze-Medaille: Anton Reichen (Dresden). Als Mitglieder 
der Jury, die also ausser Wettbewerbung waren, erhielten 
Verdienst-Diplome in der ersten Abteilung Heinrich Riffarth 
in Berlin; in der dritten Abteilung Hugo Fritzsche in Leipzig, 
welcher ebenfalls ein Verdienst-Diplom in der ersten Abtei¬ 
lung erhielt. 

— § Uber den farbigen Zeitungsdruck entnehmen wir 
der »Impr.« folgende beachtenswerthe Notizen: In gleichem 
Schritte, als der Bücherabsatz nachlässt, vergrössert sich 
die Nachfrage bez, Kauflust nach periodischen Erschei¬ 
nungen, besonders nach solchen in farbigem Drucke und 
zwar findet sich dies dadurch bestätigt, dass man seit der 
farbigen Drucklegung des Supplements zum Pariser »Kleinen 
Journal« unaufhörlich Versuche macht und sich bestrebt, 
dieser Art der Zeitungsausstattung weitere Verbreitung zu 
geben. Von allen Versuchen in dieser Beziehung hat wohl 
das Londoner Blatt: »The Million« am meisten Erfolg 
gehabt, was wohl in der Hauptsache daran liegen mag, 
dass für seine Einrichtung alle bei der Herstellung des 
»Kleinen Journals« in Betracht kommenden Momente, so 
z. B. die Zeichnungsart der zur Verwendung kommenden 
Bilder, die Reproduktionsarten, die Maschinen etc. ins Auge 
gefasst wurden und in Anwendung kamen. Das Supplement 
zum Kleinen Journal wird in einer Auflage von 900.000 
Exemplaren gedruckt. Seit 1890 genügen zwei Maschinen 
um diese enorme Auflage zu bewältigen, was einer Gesamt¬ 
leistung von ca. 45 Millionen Expl. pro Maschine gleich kommt. 
Rechnet man. dass jedes Blatt in vier Farben gedruckt ist, 
so ergibt sich eine Zahl von 180 Millionen Drucken pro 
Maschine, bei einem regelmässigen Betriebe an 3 Tagen 
jede Woche. Diese Leistungen scheinen dem französischen 
Schnellpressenfabrikanten Marinoni immer noch zu gering, 
denn derselbe beschäftigt sich momentan mit der 
Konstruktion einer mehrfarbig druckenden »Endlosen« die 
an Leistungsfähigkeit die Maschine des Londoner Blattes 
»The Million*, deren Drucke wahre Prachtleistungen zu 
nennen sind, bei weitem übertreflen sollen. Wir ersehen 
hieraus, dass das Wunder der modernen Zeit die »Endlose« 
immer mehr Bedürfnis wird. Da jeder Fortschritt auch 
seine Schattenseiten hat, so geht man nicht zu weit, 
wenn man vorauszusehen sich bemüssigt findet, dass die 
Endlose in gewisser Beziehung einen Bücherkrach zu 
befördern, geeignet erscheint. 

— f Um eine vorgenommene Änderung innerhalb eines 
Schriftstückes bezw. an einer Handschrift zu entdecken, 
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verfährt man nach der »D. B.-Z.« folgendermassen: Man 
legt das betreffende Stück Papier über eine mit Jod gefüllte 
Untertasse. Jeder Zug wird hierauf auf dem Papier in 
einer violett-braunen Farbe erscheinen, sowohl der ursprüng¬ 
lich dagestandene, wie selbst die Spuren der Finger und 
der Hand des Schreibers. Dieses Verfahren dürfte 
besonders in Streitfällen, die ihrer Wichtigkeit wegen oft 
vor Gericht ausgefochten werden müssen, von grossem 
Vorteile sein. 

— Auflegen der Treibriemen. Die Dichtigkeit des Leders 
ist an der Haarseite bekanntlich grösser als an der Fleisch¬ 
seite. Deshalb ist auch die Festigkeit der ersteren die 
grössere, und es empfiehlt sich, stets die Fleischseite des 
Leders auf den Scheiben laufen zu lassen, weil sich dann 
die weicheren Teile abnutzen, während die festeren den 


— Die Verlagsanstalt von Manz in Regensburg schliesst 
mit 63 000 M. Reingewinn ab, über dessen Verwendung ein 
Beschluss der Gesellschaft noch aussteht. Dem Vernehmen 
nach soll eine Dividende von 2 °/° verteilt werden. 

— Wie aus Stockholm gemeldet wird, hat sich der 
flüchtig gewordene Direktor der Normanschen Buchdruckerei- 
Aktien-Gesellschaft Hökerberg freiwillig der dortigen Polizei 
gestellt und wurde in Haft genommen. 

— Zu einem Buchdrucker in Lübeck kam ein behäbiger 
Bauersmann aus der mecklenburgischen Herrschaft Schön¬ 
berg, um — er wollte nicht hinter der Mode Zurückbleiben 
— Verlobungskarten gelegentlich der Verlobung seiner 
einzigen Tochter, der Erbin seiner Doppelhufe, zu bestellen. 
Er meinte, 50 Karten könnten es zur Not thun. »Das ist 
wenig«, meinte der Geschäftsmann, »nehmen sie doch 



Vignette von Paul Leutemaiin in Leipzig, Schriften von Ludwig & Mayer in Frankfurt a. M. 


Zug aufnehmen und übertragen. Nach angestellten Ver¬ 
suchen verliert ein 5 mm starker fettgarer Lederstreif etwa 
ein Viertel seiner Tragkraft, wenn derselbe zur Hälfte von 
der Fleischseite eingeschnitten wird, dagegen fast zwei 
Drittel, wenn der Einschnitt 7 S mm tief * n die Haarseite 
gemacht wird. 

— Um das lästige Zerfressen und die Ansetzung von 
Kesselstein in den Kesseln zu verhindern, verwenden (nach 
einer Notiz im Leipz. Tagebl.) die amerikanischen Maschi¬ 
nisten neuerdings eine Mischung von Mineralöl mit gutem 
geschlämmten Graphit und zwar wird diese Mischung mit 
einem Pinsel wie Ölfarbe auf die Platten aufgestrichen. 
Nach 6 Monaten fand man in zwei Kesseln wohl einen 
dünnflüssigen Schlamm vor, aber keinen Kesselstein, 
während früher Schichten von 2—3*/s mm angetroffen 
worden waren. Der Anstrich muss in Pausen von 6—8 
Wochen wiederholt werden. Da das Mittel anscheinend in 
Deutschland noch keine Anwendung gefunden hat, so 
genügt dieser Hinweis zur Vornahme einer Ausprobierung. 


wenigstens 100 Karten. Der Preis ist ja fast der nämliche, 
bei 200 Karten kommt Ihnen die einzelne Karte schon 
erheblich billiger und bei Abnahme von 300 Karten würde 
sich der Preis der einzelnen Karte noch mehr ermässigen!« 
Dem Mann schien das einzuleuchten; er dachte einen 
Augenblick nach und meinte dann: »Ja, Herr Buchdrucker, 
nu seggen Se mi aber man mal: Wo wiet mutt ick denn 
gähn, bet dat gor nix mehr kosten deiht?!« 

— § Die Zeitungs-Kioske in Paris. Die Zahl der in 
Paris befindlichen Verkaufsstellen für die Tageslitteratur 
beläuft sich auf ca. 6000. Darunter befinden sich 350 
Zeitungskioske, die übrigens in ganz unregelmässiger Weise 
auf die einzelnen Stadtteile verteilt sind. Das Recht der 
Erbauung dieser Kioske ist einer Privat-Gesellschaft gegen 
Bezahlung einer Summe von 91500 Franken auf Grund 
eines im Jahre 1900 ablaufenden Vertrages übertragen. 
Die Vermietung der Kioske geschieht vornehmlich an 
Personen, die auf Grund schriftlicher Nachsuchung vom 
Präfekten aus den Bewerbern herausgegriffen werden, gegen 


Digitized by 


Google 


Original from 

PRINCETON UNIVERSITY 







365 


Mannigfaltiges. 


366 


eine monatliche Mietgebühr von 7 frs. 50 bis 30 frs. 
Die Erbauungskosten eines einzigen Kioskes belaufen sich 
auf ca. 1200 frcs. Der Gesamtertrag der Kioske 
beträgt z. B. per anno -4457 frs.. zu welcher Summe noch 
das Erträgnis des Plakatanschlags (11 Felder ä 100 frs. 
per anno) hinzukommen. Über den finanziellen Ertrag des 
Zeitungsverkaufes selbst lassen sich infolge der fast durch¬ 
gängig erfolgenden Untervermietung keine ganz bestimmten 
Angaben machen, denn häufig mietet ein Konsortium eine 
grössere Zahl Kioske und betraut sodann in seinen Diensten 
stehende Verkäufer mit dem Absätze der von ersterem für 
den Handel bestimmten Zeitungen. Über die Verschieden¬ 
artigkeit der Zahlen Verhältnisse geben folgende Notizen 
jedoch etwas Aufschluss: Der Kiosk am Boulevard des 
Italiens ist z. B, für eine monatliche Rate von 10 frs. ver¬ 
pachtet; dagegen ist derjenige am Theätre franyais, der 
seinem Inhaber täglich 15 frs. einbringt, um den Preis von 
80 frs. monatlich vermietet. Die Bewerbung um diese 
Verkaufsstellen ist eine ausserordentlich grosse, täglich 
ca. fünf oder 1800 pro Jahr gegenüber einer Zahl von 30 
möglichen Berücksichtigungen. >Btdl .<■ 

— § Über die Entstehung der ersten französischen Zeitung 
gibt das »Bull, de Plmprimerie« folgenden Aufschluss: Die 
erste Zeitung, welche in Frankreich erschien, war die noch 
heute bestehende Gazette de France, die natürlich im Laufe 
der Jahre mancherlei Umwälzungen, sowohl in Tendenz 
als auch technischer Hinsicht zu verzeichnen hat. Gründer 
des Blattes war ein im Jahre 1631 in Paris lebender ange¬ 
sehener Arzt, der in der Publikation der ihm stets 
zugänglichen neuesten Nachrichten über den Hof, sowie 
anderer wichtiger Ereignisse, erstens ein angenehmes Mittel 
zu erblicken glaubte, seinen zahlreichen Patienten die 
Langeweile zu verkürzen, von welcher Einrichtung aber 
auch die Gesunden weitesten Gebrauch machten. Die 
erforderliche Konzession zu seinem Unternehmen erhielt der 
Jünger Äskulaps, namens Theophraste Renaudot, von dem 
damals allmächtigen Richelieu ohne weiteres, denn was wäre 
wohl geeigneter gewesen, seine Politik an hunderten von 
Orten in gleich wohlwollender Weise bekannt zu geben, ats 
ein im Sinne des Protektors redigiertes Organ, zu dessen 
Inhalt der letztere sogar häufig durch Lieferung von Hofnach¬ 
richten und anderen Mitteilungen interessanter Natur 
beitrug? Die »Gazette«, so nannte sich das Blatt damals j 
erschien wöchentlich einmal und erregte Aufsehen trotz 
des an und für sich unscheinbaren Quartformates, dass 
den gesamten Inhalt fasste! Das Blatt steigerte seinen 
Umfang bald von vier auf acht Seiten, dem dann noch eine 
monatliche Beilage zugegeben ward. Die gesamte Einrichtung 
zu dem Blatte, die kaum mehr als einen Centner Schrift, 
eine Schliessplatte und eine Holzpresse als Inventar auf¬ 
wies, war in einem sechs Quadratmeter grossen Raume 
untergebracht, in dem gleichzeitig die Drucklegung erfolgte. 
Es muss eine glückliche Zeit gewesen sein, wo man unter 
so bescheidenen Verhältnissen der Kunst ein Opfer bringen 
konnte! Die »Gazette« prosperierte eine lange Zeit ohne 
Konkurrenzeinwirkung; wie haben sich aber die Zeiten 
in dieser Beziehung geändert! 


Briefkasten. 

Herrn Otto L. Faktor (1er G’schon Buchdruckerei, Ingolstadt. 
Verbindlichsten Dank für das uns bewiesene Vertrauen. Die umfäng¬ 
lichen Werke, welche Sie uns zu senden die Güte hatten, lassen uns 
erkennen, dass io Ihrer Oflizin auf vortrefflichen, vor allem nach alter 
guter Sitte regelrechten Satz und vorzüglichen, gleichmässigen und 
scharfen Druck gesehen wird. Den Accidenzarbeiten können wir eben¬ 
falls nur unseren ganzen Beifall zollen.— Herrn Faktor Ernst K.. Magde¬ 
burg. Ihre Accidenzarbeiten entsprechen entschieden schon höheren 
Anforderungen, denn sie sind exakt gesetzt und in Bezug auf die Wahl 
der Schriften und Einfassungen höchst geschmackvoll ausgeführt. Um¬ 
schlag zum Sommer-Fahrplan 1831 besonders ansprechend. Die 
DruckausstattuDg ist ebenfalls eine ganz vorzügliche, wie dies ja über¬ 
haupt von einer bo renommierten Firma vorausgesetzt werden muss. 
Weitere Muster erwarten wir mit Vergnügen. — Herrn L. K., Heil¬ 
bronn. Es freut uns, in Ihnen einen alten Freund unseres Archiv 
wiederzulinden, dem wir, wie Sic selbst sagen, früher schon öfter unser 
Wohlgefallen an seinen Arbeiten ausdrückten. Die heute gesandte 
Sammlung enthält wieder so manches Gute und Ansprechende: vor 
Allem möchten wir anerkennen, dass Sie unsere Warnung vor überreichem 
Freiornamentieren so streng befolgten und in jeder Beziehung in mass- 
vollster, dabei doch gefälligster Weise verzierten. Wenn Sie sich 
dadurch viel Mühe und Arbeit, Ihrem Prinzipal aber das Verschneiden 
und Verbiegen guten Materials ersparten, so können wir das nur loben 
und Ihre Grundsätze anderen Accidenzsetzern nur zu r Nachei feru ng 
empfehlen. — The Liberty Machine Works, New-York. Die gesandte 
Broschüre »A modern Triumvirate« ist eine ausgezeichnete, hervorragende 
Druckleistung. Der Umschlag in Nachahmung des Elfenbeins ist prachtvoll 
geprägt, und prachtvoll gedruckt ebenso der Text und die weich getönten 
Illustrationen von denen Sie sagen, es seien Halbton-Schnitte während 
wir sie für Ätzungen halten?? Sie dürflen in Ihrem Schreiben wohl 
nicht den richtigen Ausdruck gebraucht haben. Den Inhalt des Schreibens 
beantworten wir Ihnen baldigst direkt brieflich. Besten Dank für diese 
kleine, geschmackvolle Rarität, die uns bezüglich aller Details in hohem 
Grado interessiert. — Herren Schilling A Co , London Für Übersendung 
Ihrer stattlichen Schriftprobe unseren verbindlichsten Dank. Wir 
ersahen daraus, dass Sie eine grosse Zahl der beliebtesten und 
geschmackvollsten deutschen Neuigkeiten mit eben so vortrefflichen 
englischen Originalen vereinigten und so Ihren Abnehmern in der That 
nur das Beste bieten, was gegenwärtig existiert. Besonders interes¬ 
sierte uns die ungemein reichhaltige Sammlung von Vignetten aller 
Art, die gegenwärtig ja ein so viel begehrtes Material bilden. 


Inhalt des n. Heftes. 

Uber das Messingmaterial. — Einiges über Logotypensatz. — 
Schnelltrockenrahmen mit Charnior. — Der Bücherdruck in Japan. — 
Schriftprobenschau. — Satz und Druck unserer Probeblätter. — Zeit¬ 
schriften- und BUcherschau. — Mannigfaltiges. — Annoncen. — Accldrnz- 
mustcr im Text: 1 Tanzordnung. 1 Adresskarte. — 1 Neujahrskarte. 

— Beilagen: 1 Blatt Verlobungsbrief._1 Blatt Umschläge*^” i Blatt 

Briefköpfe^" 1 Beilago von O. Honniger Nachf.. H. Berger, in Leipzig. 

— 1 Farbenprobe von Beit & Philipp! in Hamburg. V -T > I K 

Das HeR enthält im Ganzen 5 Beilagen. Für das Beiliegen 
der fremden Beilagen kann jedoch wogen oft unzureichender Anzahl 
nicht garantiert werden. 




Bezugsbedingungen für das Archiv. 

Erscheinen: In 12 Monatsheften, (Heil 8 und 9 stets als Doppelheft) jedesmal In 
der ersten Monatawoche. BC* Für komplette Lieferung, insbesondere voll¬ 
ständige Beilagen, kann nur den vor Erscheinen des 2. Heftes ganzjährig Abon¬ 
nierenden garantiert werden. 

Bezugsquelle: Jede Riiehhiuidlung; auch direkt vom Verleger unter Kreuzband. 

Preis: M. 12, unter Kreuzband direkt M. 18, SO nach aussordeutschen Ländern 
M. 14,40. Nach komplettem Erscheinen Preis pro Band M. 15,— ex kl. Porto. 

Annoncen: Preis pro Petitzeile 25, zweisp. 50, drelsp, 75 Pf. Bei häutiger 
Wiederholung Rabatt. Kostenanschläge sofort. Beträge vor Abdruck zu 
zahlen, andernfalls 25 Pf. Kxtrogebühr. Als Beleg dienen Ausschnitte, 
Belegheft©, wenn verlangt, kosten Je nach Ausstattung M. 1,50—2,50 

Beilagen : Quartblntt M. 20, umfangreichere je nach Gewicht M. 25 etc. 

Novitäten in Origin&lgufla finden Anwendung im Text und auf den Musterbläuen» 
ohne Berechnung, doch wird bedungen, dass dieselben als Entschädigung 
für die durch die Aufnahme erwachsenden Mühen und Kosten Eigentum des 
Verlegers bleiben. Giessenden, welche dies nicht wünschen, wollen sich 
besonders init lins vereinbaren. 

Klischees von verwendeten Original-Platten geben wir ab, liefern auchTarbeu, 
Bronzen, Papiere etc., wie wir solche benutzten; von allen Diplomen haben 
wir Blanko Vordrucke am Lager. 

Schriften, Einfassungen etc. aller Giessenden liefern wir zu Originalpreisen. 


Textschrift von Benj. Krebs Nachf., Frankfurt a.M. Initialen von OttoWelsert, 
Stuttgart. Perl Antiqua und halbfette Aldiue- Kursiv von J. G. Scheiter * 
Glesecke, Leipzig. Doppelfeiue Linien zu den Schriftproben von Hermann 
Berthold, Berlin. Gedruckt ndt Farbe von Berger Je Wlrth, Leipzig, auf einer 
Schnellpresse von Klein, Forst & Bohn Nachf., Johannisberg a. Rh. 
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V.i>. 


empfiehlt als Spezialität 

Megginglinien in allen Mustern, neue 
Iii&erateiufaSBUtigeii in Messing, neue 
Schlussliuieu in Messing etc. etc. uuter 
Garantie für bestes Metall sowie ge¬ 
naueste Arbeit. Messingspatien und 
Durchschuss sehr vorteilhaft und nicht 
teurer als Klei. Ermässigter Preiskurant 
sowie Probebuch unserer Erzeugnisse 
gratis und frei. 


Den Herren Buchdruckereibesitzern 
empfehle ich angelegentlichst meine 


und 

mechanische Werkstätte 

für 

BueMrudcerei-Utsasilien. 

BerÜU, SW., Belle-Alliance-Str. 88. 

H. Berthold. 


Messing -Linien- Fabrik (f 

|§r BERLIN '• 

*SW, Friedrich-Str. 226. | 


—$> N OVITÄTE N: <$— 

Rocoeo. Einfassung, ~fa 
Schreibschriftan, Zierschriften, 
Grosses Lager in 
Brod- und Titelschriften 
Bestes Hartmetall. 
Druckerei-Einrichtungen v; 
auf Normalsystem stets am Lager, c > 


empfehlen 


in Berlin SW., Lindenstr. 69 
euvp^i.eWt sein fuz.denSroAAGßtticG 
ciugcsicA.t'ct'c» 

pftofotijpijdto cliuthut 


IfdjQfntliurß a.p. 

ff. TtttÖ 

Jirois- utih $,uf]>rfnisrrti. 

^tngtiifle rr/trr Jirrnnt drs Jn- mul 
gmslanflrs. 


2 tüchtige 

Stempelschneider 

finden sofort dauernd Anstellung in 
Petersburg. Offerte zu adressieren 
an die Schrifigiesserei J. Lehmann 
dort. 


Bunte u, scKfoarje färben 
ruralle graphischen Fächer 
Firnisse-Walzenmaafie. 


Im Verlage von Fertl. Aslielm, Ber¬ 
lin C. erschien soeben und ist durch 
alle Buchhandlungen zu beziehen: 

Dos ©pnametii 

Ein Handbuch 

zur Einführung in das Verständnis der 
ornamentalen Schöpfungen nach ihrem 
Ursprung, ihrer Gattung, Gliederung, 
Anwendung, ästhetischen Bedeutung 
und ihrer Aufgabe in der Architektur 
und im Kunstgewerbe. 

Herausgegeben von Reinhold Heere. 


28er neue 23erf= ttttb 3citmto@fcfjriftcn 
nnfcljaffcn teilt,. berfetume rticfjt, fief) franco 
bte groben linfever ü ; 


dltts^vlfvt.'nnij 'DOW cffvofoltJpieH, 
, (Shcmicjraphvcn 
w. i?ftrot«tottjpicH. 

■pfiotofitfaoe(iapftiocfic beztza- 

cjtiwcjevt iw uu3 Lt’afGtVm- 

luanicP. ypdtfc, cJTLnife-r. wwb 

5faf'fiatfat'io'K«w j'rawdo. 


Cylinder-Überziige 

Englisch Leder, Prima, 67 Zentimeter breit, pro 
Meter M. 4 . 

Gummituch, 92 Zentimeter breit, pro Meter M. 8, 
Prima Druckfilz, 100 Zentimeter breit, pro Meter 
M. 12. 

SchmutztnchstofF, 70 Zentimeter breit, pro Meter 
M. 1.20. 

Alexander Waldow, Leipzig. 


ftmtmen gu laffen. 

QjJenjamtn Kreß© (Uacßfofger 
Frankfurt am /Ißatn. 


’ MÜNCHEN 


Neue Glückwunsch- 
karten— 


Vignetten 


zum Jahreswechsel 


n grosser Auswahl 


J.G.Schelter &. Giesecke 


—• Leipzig 
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Grösste 

und 

leistungsfähigste 


J. G. Scheiter & Giesecke 


Vereinigte Farbenfabriken 


BERGER &WIRTH 


UND FE HY & SHNING 


für sämtliche — 

graphische Facher, 


Neu erschienen; 

Oktav|irobe, II.Band 


Annoncen. 


Pr. engl. Walzenmasse und Zusatzmasse 

50 Kilo zu 120 Mark liefert 

Alexander Waldow, Leipzig. 
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Errichtet 1819 


500 Arbeiter • LEIPZIG • Errichtet 1819 

Buch- und Zeitungsschriften 

Accidenz- und Titel-Schriften, Einlassungen etc. etc. 


ca. 300,000 kg stets auf Lager. 


Schreibmaschinenschri ft* 

d en j n fassen zu ver- « 
breitenden Circularen den Charakter \ 
privater Mittei lungen. Die Schrift 
ist durch Neuschnitt einiger Charak¬ 
tere zu unserer No. 679 gebildet. 

Wir empfehlen den Bezug dieser 
Schrift (1/2 Satz ca. 2kg) nebst den 
besonderen Charakteren (zu 1/2 Satz 
ca. 0,5 kg). 


<£♦ tKlofecrg, Ccipsig 
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Anr/uirsm.iÄ-'hinf, F&hrbiibne mit Pendrisirhenuig. 


C. A. Lindgens, Cöln a. Rh 


schwarzen und bnnten Buch* und Steindruckfarben, 
Kuss, Firnis, Etikettcniack, Seifenlauge, Walzenmasse 


,the Excellent” C. A. Lindgens 


Diese mit grosser Akkuratesse herges teil teil 
Aufzüge entsprechen den gesetzlichen Vor¬ 
schriften. Vollkommenste Sicherheit gegen 
Stürzen. Doppelte Sicherung gegen überfnhrcn 
der Bohne. Pmktischer Anzeiger Jeder Bühnen* 
Stellung. Priuiset! Anhalten an jeder Stelle. 
Crlelchschneller geräuschloser Auf* und Nieder* 
gang. Einfachste ThürverschlUase. 

Hand* und hydraulische Aufzüge 

fllr kleinere Lasten. 

Neuestes Erzeugnis: 

Sicherheits-Aulzug 
für elektrischen Betrieb. 

Übertrlilt an Einfachheit ln der Aufstellung 
olle vorhandenen Aiifzugssysteine bei geringen 
Anlage- und Betriebskosten. 

Maschinenfabrik 

J. G. Scheiter & Giesecke 

LEIPZIG, Brüderstr. 26 28. 
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Erste Mannheimer 

Holztypen-Fabrik 

Sachs & Cie. 

Mannheim (Baden) 

gegründet 1861 , 
fertigen ab Spezialität 

Holzschriften und Holzutensilien 

auf allen grösseren Ausstellungen als 
anerkannt bestes Fabrikat prümiirt. 

Lager der echten dänischen IValzenmasse 

Th© Whlt© 

sowie 

sämtlicher Materialien und Utensilien 
für 

Buch- und. Steindrudereien. 


Wetters Nume rir maschinell. 


Zugleich mit dem Schriftsatz, in 
den der Apparat eingMtrflt wird, 
ju drucken; ohne besonder« Vor¬ 
richtungen an der Uaschino und 
ohne koitspioligo Rahmenwcrko. 

Der On/ck dos fiegeli oder CylIn¬ 
ders auf das höherstehende Mh 
2e>: hon bewirkt die telbstthlflgo 
Umdrehung der Ziflernridchcn. ^ 
ln jeder Maschine oder Pirsso zu ja 
drucken. 

Sauberste ur.d ciakicsto Arbeit bei 
dauerhaftester Konstruktion. ’4 


Auf Wunsch mit versenkbaren 
Hullen, <.o daat ohno vorstehende 
Hullen gedruckt werden kann. In 

I diesen Falle Ausschneiden der 
Walzen an der Stelle des 
Zcicbcni crfrrdcrlich, odcrAnwen- 
du ng von Tcilr/alzcn. 

Für den Druck von Billett und 
von Check buchcm Aufschrauben 
einer fcctUMicnddn Ziffer hinter 
dorn Finerridchon. 

$ Vorrichtung zum fortwährenden 
w Druck der gleichen Ziffer. 


Alleinverkauf: J. 6. Scheiter & Giesecke in Leipzig. 

Ausführlich© Prospekte mit Preisangaben stehen gern ru Diensten. 


Sicherheits-Aufzüge! (T)/^Ca i 

langjährig bewährtester Konstruktion . 


langjährig bewährtester Konstruktion 1 

für Transmissionsbetrieb « \ 

(Dampf- und Gasmotor) 4 

für Lasten von 250—3500 kg. |e } 


von 

A* Numricl) & 0o., Leipzig. 
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Gegründet 1846. 


Johannisberg im Rheingau 

liefern 

Schnellpressen für Buch-, Stein- und Lichtdruck 

bester Konstruktion und Ausführung. 


aus prima J'aferJlDflf^fiidt M.1.25 

rmpfttfjlf 

SUfiEattifr iöaüujro, fripjig. 
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Annoncen. 
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Eincylinder- und Compound-Dampfmaschinen 

mit Präcisions-Ventil- und Schiebersteuerungen 

von 3 bis 400 Pferdekräften 


für Buchdruckereien, Gross- und Kleinbetrieb, elektrische Lichtanlagen etc. etc. 



Dampfkessel aller Systeme bis zu den grössten Dimensionen. 
Transmissionsanlagen nach amerikanischem System (Gresson), leichter aber 
doch widerstandsfähiger Bauart und wenig Betriebskraft beanspruchend. 


Georg Friedrich Giesecke vorm. Vogel & Co., Leipzig-Neusellerhausen. 

— —-J— Ausführliche Preislisten lur Verfügung. • ■ 





lß rue Suger P’a.ri a rue Suger 16 
gegründet 1818 

aui den Weltausstellungen mit 2 Ehren- 
diplomcn und 9 Medaillen ausgezeichnet, 
empfehlen ihre 

schwarzen und bunten 

Buch- u. SteindrucMarben 

anerkannt bester Qualität 

Farbenproben und Preislisten 
stehen auf Verlangen gern zu 




# ■ ? ' * t r ' t ; ' 1 1 i l l U l - li ■ ! * It r ■ } ; Ifl I t l 3j y 


Gebrüder Brelimer, 

Maschinenfabrik 

Leipzig-Plagwitz. 

Spezialität: 

Draht-Heftmaschinen " 

zum Heften von Büchern, Blocks, 
Broschüren, Kartonnagen etc. 


Erhielt den einzigen ersten Preis in Melbourne 


] Colt’s Armory 


welcher auf Tiegeldruckpressen vergeben wurde. 



mit Cylinder-Farbewerk und Druekregulirung. 



4 Grössen, 20/33 — 35,5/61 cm Tiegelgrösse, /o, 

Im Konstruktions-Prinzip ähnlich Gally's 
Universalpresse, zeichnet sich Colt’s Armory 

Presse durch verschiedene äussersl 
pra ktische Verbesserungen aus, wo¬ 

durch dieselbe zu der leistungsfähig- 
sten der jetzt vorhandenen Tiegel¬ 

druckpressen wird. 

Der Hauptwert der neuen Colt’s 
Armory Tiegeldruck-Schnellpresse 
liegt in deren unübertroffen prak¬ 
tischem Konstruktionsprinzip, der 
durablen Bauart und dem vorzüg¬ 
lichen Material. Die Kombination 
des Cylinder-Farbewerks, welche die 
vorzüglichste Farbeverreibung und 
exakteste Regulirung der Farbever¬ 
teilung gewährt, der genaue parallele 
Druck, durch welchen die Schrift ge¬ 
schont wird, sichern dieser Presse ihre 
bevorzugte Stellung als ausgezeich¬ 
netste Tiegeldruckschnellpresse für 
den feinsten Accidenzbuchdruck. 


Für Fuss- und für Motoren-Betrieb. 

Hierzu kommen noch die folgenden Vorzüge: 
beste und schnellste Druckregulirung, sofortige 
Druckabstellungund Abstellbarkeit der 
Auftragwalzen während des Druckes. 
— Genügende Ruhelage des Tiegels 
beim Einlegen resp. Anlegen, sowie 
der sichere ruhige Gang der Presse 
garantiren genaues Register auch ohne 
Zuhilfenahme von Punkturcn. — Be¬ 
seitigung der Tiegelfedem und Er¬ 
satz durch eine Führungskurve. — 
Die Schnelligkeit des Druckes hängt 
lediglich von der Befähigung des Ein¬ 
legers ab und verträgt die kräftige, 
durchaus widerstandsfähig gebaute 
Presse den schnellstell Gang. 

Für die Pressen No. 3 und 4 
empfiehlt sich in solchen Fällen, wo 
Elementarkraftbetrieb ausgeschlossen 
ist, die Zuhilfenahme eines Kurbel¬ 
mechanismus, der so angeordnet wird, 
dass der Dreher dem Einleger gleich¬ 
zeitig beim Treten beizustehen vermag. 


Ausführlichere Beschreibungen mit Grössen- und Preisangaben, sowie Verzeichnis der Firmen, welchen wir Pressen lieferten, 

stehen gern zu Diensten. 


General-Vertretung für das Deutsche Reich, Österreich-Ungarn, Donaufürstentümer, Holland, Belgien, Dänemark, Norwegen, Schweden, Russland: 


J. G. SCHELTER & GIESECKE in LEIPZIG. 


Redigiert uud herausgegeben von Alexander Waldow in Leipzig. — Druck und Verlag von Alexander Waldow in Leipzig. 
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Telephon-Nr. 


Telephon-Nr. 


Q. Rüger, Leip 


Mcchan. Werkstatt 
Gravier-Anstalt 


Fabrik u. Lager von 
B uchdruck-Utensilien 


Messinglinien-Fabrik 


BÜCHDBÜCK-ÜTEMSILIEK 


LEIPZIG Telephon-». 3U. 


Seeburgstrassc 


M ECHAN. WERKSTATT 


;£k jl J vy 


Original from 
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Mit dem vorliegenden 12. Heft schliesst der 29. Band des »Archiv für 
Buchdruckerkunst« und steht die Unterzeichnete Redaktion sonach vor dem so 
überaus wichtigen und erfreulichen Ereignis der Herausgabe des 30. Bandes. 

Wenn uns bei dieser Gelegenheit etwas mit Freude erfüllt, so ist es 
das Bewusstsein, dass ein grosser Teil der Buchdrucker und Schriftgiesser 
Deutschlands und des Auslandes uns während dieser langen Zeit stets wohl¬ 
wollend entgegenkam und unterstützte und es uns so möglich machte, mit 
immer gleicher Liebe zur Sache das im Jahre 1864 begründete Unternehmen 
zu fördern und fortzuführen. Dies verpflichtet uns vor allem zu verbind¬ 
lichstem Dank gegen unsere zahlreichen Leser, gegen die Sehriftgiessereien, 
gegen die treuen Mitarbeiter und gegen die Kritik für das uns bewiesene 
Wohlwollen und Vertrauen, sowie für die Nachsicht, welche man uns von 
allem Anfang an schenkte, uns in jedem neuen Jahre zu fernerem Fortstreben 
aufmunternd. 

Wenn der Herausgeber und Begründer des Archiv, Alexander Waldow , 
diesem Dank hiermit noch besonderen Ausdruck giebt, so ist es ihm 
Herzensbedürfnis, denn er kann sich wohl sagen, dass es ihm nur die 
freundliche Unterstützung und Anerkennung seiner Kollegen und der 
Sehriftgiessereien ermöglichte sich die Herausgabe seiner Zeitschrift zur 
Lebensaufgabe zu machen. 

Möge der 30. Band dieselben Erfolge erzielen, wie die bisher erschienenen 
und möge er alle die werten und treuen Freunde und Gönner wieder um uns 
vereinigen, wie dies zu unserer grössten Genugthuung und Freude bisher 
immer der Fall war. 

Indem wir bitten, die Bestellungen auf den 30. Band baldigst bei den 
bekannten Bezugsquellen oder direkt bei unserer Expedition auf geben zu wollen , 
legen wir zu diesem Zweck einen Verlangzettel bei und rechnen bestimmt 
auf das fernere Wohlwollen der Fachgenossen. 

L6ipZig, November 1892. 

Die Redaktion des Archiv für Buchdruckerkunst, 
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Cher das Messingmaterial. 
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Über das Messingmaterial. 

(Schluss.) 

on dem übrigen recht verwendbaren Accidenz- 
material wollen wir nur flüchtig Notiz nehmen, 
voraussetzend, dass man auf Grund der vorstehend 
angeführten Übelstände bei einzelnen Artikeln in 
Typenguss unbedingt die Vorteilhafligkeit auch an¬ 
derer Messingerzeugnisse anerkennen wird. In erster 
Linie gehören zum Werk- und Aceidenzbetriebe 
genau systematisch gearbeitete Ecken und Gehrungs¬ 
stücke aller einfachen Liniensorten, erstere am besten 
auf 2 Cicero, letztere auf 1 und 2 Cicero Länge. 


nach einigen Hundert Drucken nur noch als Kleckse 
erscheinen und durch neue ersetzt werden müssen. 


i r ^ \ 


Ul \ 

4 ^ 



J. G. Scheiter & Gi»«ecke. 


Zu Accidenzien genügt eine kleine Auswahl 
grösserer Ecken in Messing mit V* und 1 js Petit Linien¬ 
anschluss, denn deren Dauerhaftigkeit ist eine unver- 






C. Rüger. 


J. G. Scheiter & Giesecke. 


Julius Klinkhardt. 


Titel, Kataloge, Prachtwerke etc. werden am vorteil¬ 
haftesten mit einfach gehaltenen Linienumrahmungen 



C. KUger. 

'i) 4- -4- t! *3 ~ N i ^*5 

H. Berthold. 



Julius Klinkhardt. 


versehen, zu deren Ecken sich gravierte Messing¬ 
eckchen auf Geviert weit besser eignen und einen 
reineren Druck ergeben als solche in Zeug, die bereits 


wüstliche. Auch hier wähle man klare und nicht zu 
schwere Muster. 

An weiterem Material wäre noch zu erwähnen: 
Kreise, Ovale, Bogenregletten auf Ausschlusshöhe 
und ähnliche seltener vorkommende Gegenstände, 
deren Vorhandensein keine unbedingte Notwendigkeit 
ist, es hat sich aber oft gezeigt, dass z. B. die häufig 
auf schwierige Art erfolgende Selbstherstellung eines 
in der Regel zweifelhafte Peripherie aufweisenden 
Kreises viel mehr kostete, als wenn ein solcher in 
tadelloser und dauerhafter Weise gearbeitet bezogen 
worden wäre. Auch die in neuerer Zeit auf den 
Markt gebrachten Messingneuheiten, wie verlaufende 
Kreise, Messingschinuckstücke, Linienausläufer etc. 
erweisen sich sehr praktisch. 

Wenn wir noch zum Schlüsse auf den Zeitungs¬ 
satz zu sprechen kommen, so veranlasst uns dazu 
der Umstand, dass die Praxis bewiesen hat, je mehr 
Messingmaterial in einer Zeitungseinrichtung vertreten 
ist, je vorteilhafter und sicherer ist der ganze Betrieb. 
Gerade bei den hohen Auflagen der Jetztzeit, wo 
durch die Stereotypie oder den fortwährenden Ge¬ 
brauch des ganzen Materials so hohe Anforderungen 
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Über das Messingmaterial. 
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an die Konservierungsfähigkeit desselben gestellt 
werden, kann nichts zweckmässiger sein als eine 
Jahrzehnte hindurch gleich dauerhafte Einrichtung. 



H5S5H5H5E5H5 


)tc^o*etotoK)to« 
+ 
+ 
* 

ril $ 


J. G. Scheiter & Giesecke. 


Abgesehen von Spalten- und Kopflinien, die ja 
ohnehin in Messing vorhanden sein müssen, sollten 
auch Trennungs- und Schlusslinien nur in Messing 
und zwar stets auf die entsprechende Spaltenbreite 


emähnt. Bei grösseren Zeitungsunternehmen hat sich 
auch die Anfertigung sämtlichen Reglettenmateriales, 
Unterschläge u. s. w. aus Messing ausserordentlich gut 
bewährt, und die einmalige bedeutende Ausgabe da¬ 
für hat sich binnen wenigen Jahren durch die gar 
nicht eintretende Abnutzung und die viel praktischere 
Handhabung vielfach gedeckt. 

Ziehen wir aus unseren Ausführungen das 
Fazit, so kommen wir zu dem Schlüsse, dass das 
Messingmaterial in jeder Hinsicht Vorteile bietet und 
darum kann man auf seine Bedeutung nicht genug 
hinweisen. Unsere Messinglinienfabriken bieten ja 
in ihren Proben so vieles Brauchbare und Schöne, 
dass sich für jeden Bedarf etwas Passendes finden 
w’ird und können wir unsere vielleicht hier und da 
einen praktischen Fingerzeig enthaltende Abhandlung 
kaum besser schliessen als mit dem Urteile eines in 


dD 




C. Rüger. 


Julius Klinkhardt. 


C. Rüger. 


und auf einen stärkeren Kegel als das Bild selbst vor¬ 
handen sein. Auf diese Weise genügt ein Griff, wäh¬ 
rend beim mühsamen Zusammenbauen dieser Art 
Linien aus Durchschuss eine ganze Weile der oft auf 
Sekunden berechneten Zeit einer Zeitung vergeht. 
Dass der zum Annoncensatz benötigte Bestand an 
fetten Einfassungslinien und systematisch aufgehenden 


WWW W WWWWWW WWWWWWWW 

H. Berthold. 


XXXXXXXXXXXXXXXXXX 

xxxxxxxxxxxxxxxxx 

Julius Klinkhardt. 


C- Rüger. 



Einfassungsmustern ein gewählter sein muss und 
Schriftmetall wie überall zum Linienmaterial nicht 
mehr in Betracht kommen kann, sei nur nebenbei 


der Praxis stehenden erfahrenen Leipziger Fach¬ 
mannes, der in bezug auf das Messingmaterial seinen 
langjährigen Beobachtungen nur darin Ausdruck 
geben konnte, dass Messing für den Buchdrucker 
zwar das teuerste Material sei , aber trotzdem das 
billigste für die Praxis bleibe. x. Y. Z. 


Nachschrift der Redaktion: Da es von jeher 
unser Bestreben w^ar, die textlichen Abhandlungen 
des »Archiv« durch eingeflochtene Beispiele verständ¬ 
lich und nützlich für die Praxis zu gestalten, nahmen 
wir auch hier Gelegenheit, eine Anzahl Messing¬ 
erzeugnisse, die zum Teil in der Druckerei des »Archiv« 
vorhanden waren, zum Teile auch von den geschätzten 
Firmen zur Verfügung gestellt wurden, abzudrucken. 
Es war uns allerdings nicht möglich hierbei Fabrikate 
unserer sämtlichen deutschen Messinglinienfabriken 
zum Abdruck zu bringen und glauben wir den Hinweis 
geben zu können, dass alle Firmen wohl gern bereit 
sind, Proben ihrer Erzeugnisse zu bemustern. 

Die Red. des * Archiv*. 


21 * 
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Einiges über Aeeidenz-Ausstattung. 

Von Gustav Moor. 

viel ist schon über die moderne Druckaus- 
stattung geschrieben worden, teils für, teils 
wider, — dass man kaum noch wagen darf, diese 
Angelegenheit aufs Neue zu berühren, — doch wer 
täglich zu sehen Ge¬ 
legenheit hat, wie in 
freier Richtung »ge¬ 
macht« wird, dem 
sei einige Worte über 
unsere jetzige Druck¬ 
ausstattung zu sagen 
gewährt. 

Der modernen 
»freien« Richtung 
sind, trotzdem sie 
berufen zu sein 
scheint, der Litho¬ 
graphie nicht uner¬ 
heblich Konkurrenz 
zu machen, dennoch 
die Grenzen ziemlich 
eng gesteckt, die zu 
überschreiten auch 
der »Freie« sich nicht 
erlauben darf. — So 
sehr man sich auch 
bemühen wird, sei¬ 
nen Arbeiten ein 
flottes Aussehen zu 
geben, frei zu arbei¬ 
ten, immer wird den 
Erzeugnissen des 
Buchdruckes jene 
Formenharmonie 
fehlen, eine Ängst¬ 
lichkeit anhaften, die 
den Eindruck einer, 
wenn auch sonst 
guten Arbeit beein¬ 
trächtigen muss. 

Gewiss ist der freien Richtung die Existenz¬ 
berechtigung nicht abzusprechen, — im Gegenteil, sie 
hat uns einen Fortschritt in der Technik gebracht; — 
aber so sehr man sich auch bemüht, die Lithographie 
mit ihren Willkürlichkeiten nachzuahmen, so oft man 
versucht, derartige Vorbilder zu kopieren, nimmer 
vermag das uns Buchdruckern zur Verfügungstehende, 
man möchte sagen »kalte« Material das Aussehen des 
Gezwungenen zu überwinden. 


Wer heutigen Tages in freier Richtung arbeitet, 
dem bleibt schon gar nichts anderes übrig als bunt zu 
drucken und ein paar »verlaufende« Töne anzubringen. 
Das ist es, was der sogenannten modernen Druckaus¬ 
stattung das eigentliche und eigenartige Gepräge geben 
soll. — Als ob in jeder Ecke, überall, wo sich ein 
Winkel bildet, ein Stückchen »verlaufender« von 
einer Zinkätzung oder vielfach von Stein gedruckter 

Ton angebracht sein 
müsste! (Wenn die 
freie Richtung der 
Lithographie Kon¬ 
kurrenz zu machen 
bestrebt ist, dann 
darf sie sich doch 
der Letzteren nicht 
als Hilfsmittel be¬ 
dienen.) 

Dieses allmäh¬ 
lich in Nichts Über¬ 
gehenlassen einer 
Leiste, eines Bandes 
oder Bändchens, 
wird in allen Mög¬ 
lichkeiten variiert. 
Eine Arbeit ohne eine 
derartige Eigentüm¬ 
lichkeit scheint kaum 
noch denkbar. Es 
wird dies sogar auf 
architektonisch oder 
plastisch ausgearbei¬ 
tete Kompositionen 
übertragen, — Alles 
muss »verlaufen«, so 
will es die freie Rich¬ 
tung! Es ist schon 
genug, wenn man 
sich bemüht, Borten 
und Leisten verlau¬ 
fend zu machen — 
mehrere nebenein¬ 
anderliegende Linien 
teils zuzuspitzen, teils 
am Ende umzubiegen, die Architektonik aber sollte 
man vor einer Verstümmelung in dieser Weise 
bewahren! 

Man sieht diese Lanzenspitzen und Spiesse jetzt 
fast auf jeder Accidenz. Was für einen »stacheligen« 
Eindruck macht nicht eine solche Arbeit? Im anderen 
Falle ersetzt man durch grosse und kleine Spiralen 
und Häkchen die theure und zeitraubende Arbeit des 
Abschabens und Anschleifens noch theurerer Messing- 



Vignetten von Paul Leutemann, Schriften von J. G. Scheiter A (iieseckc. 
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linien; ohne jedoch der betreffenden Arbeit dadurch 
einen vollendeteren Ausdruck mit all den Künsteleien 
gegeben zu haben. 

Abgesehen davon, dass derartige Stacheln und 
Spiesse, die nie schön sein werden, eine Menge Mühe 
und Arbeit machen, verursachen sie dem Prinzipal 
nicht unerhebliche Kosten, die er nimmer dem Preise 
für eine Druckarbeit zuschlagen kann, will er nicht 
als theuer verschrieen sein. 

Wie mit den Linien verhält sichs auch mit Her¬ 
stellung der Zinkplatten respektive verlaufenden Töne, 


Jeder Geschäftsmann hat mit seinen Kunden und 
mit seiner Existenz zu rechnen. Beides hängt von 
rationeller Arbeitsweise ab. Die Eitelkeit, eine Arbeit 
in freier Richtung zu seiner eigenen Zufriedenheit und 
der der Kritik hergestellt zu haben, bleibt manchem 
fern, handelt es sich um den Geldbeutel und die 
Kundschaft, die wohl mit Gefallen eine effektvolle, 
Reklame machende Drucksache, aber ungern hohe 
Preise auf der Rechnung sieht. 

Es lassen sich auch nicht nur einerseits in der 
dem Buchdruck eigenen Art und Weise effektvolle und 


0 


y'e besten tvjjfünsche 

sum Jahreswechsel! 



eingelßn gen , Neujahr isn;s. 


Srnsf Schaufele 


Baumeister. 


Vignette von Paul Leutemann. 

Schriften von der Bauerschen Giesserei und Wilhelm Woellmers Schriftgiesserei. 


für die man wohl ein paar Mark springen lassen 
muss, scheut man bei der einen Arbeit keine Kosten, 
in der Annahme, bei einer anderen einige Prozente 
mehr verdienen zu können. Wir wollen uns dann 
einmal das Jahresbudget einer in dieser Weise 
arbeitenden Accidenzdruckerei ansehen! Ob das 
Bewusstsein, die Mode mitgemacht und der »so 
beliebten freien« Richtung Rechnung getragen zu 
haben, über ein Defizit hinwegzuhelfen vermag? 

Noch ein paar Worte über die Anordnung des 
Textes, die in manchen Fällen wohl allzu frei gerät. 
Das Arrangement der Zeilen mag frei sein, aber der 
Zusammenhang muss gewahrt bleiben; man kann dem 
Leser doch nicht zumuten, dass er sich die Worte 
aus einem Wirrwarr von Linien, Ornamenten, Vig¬ 
netten und wer weiss, was sonst noch, zusammen¬ 
suchen muss?-. 


gediegene Arbeiten hervorbringen, die bleibenden 
Wert haben, sondern auch andererseits bei mehr 
Billigkeit in der Herstellung Resultate in Bezug auf 
Zufriedenstellung der Kundschaft und was noch mehr 
sagen will, in Bezug auf die Kasse erzielen. Neues 
und Effektvolles, das man nicht in der Anwendung 
oben erwähnter Eigentümlichkeiten zu suchen braucht, 
lässt sich immer finden, zumal unsere Schriftgiessereien 
redlich bemüht sind, Material dazu zu liefern. 
Zudem ist auch der Ideenreichtum, der in der ein¬ 
fachen, gediegenen Richtung Arbeitenden übrigens 
noch lange nicht erschöpft. Man kann stets dabei den 
Fortschritt im Buchdruck im Auge behalten, der in 
der gar zu freien Auffassung und Ausführung der 
modernen Richtung allein nicht liegt. 
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Die Befestigung der Stereotypplatten 
für den Druck. 

ie Befestigung der Stereotypplatten zum Zwecke 
des Druckes kann auf verschiedene Weise 
stattllnden. 

Das einfachste Mittel bildet das Aufklotzen der 
Platten auf Holz, am besten Mahagoniholz, da sich 
dieses infolge seiner Widerstandsfähigkeit gegen Nässe 
und Temperaturwechsel hierzu am besten eignet. 
Dieses Aufklotzen geschieht dadurch, dass man die 
Stereotypen an Stellen, wo kein Typenbild verletzt 
wird, durchbohrt oder durchschlägt, und durch die so 
entstandenen Löcher Nägel oder Schrauben in die 
Holzplatte treibt. 

Das Durchlochen der Bleiplatten kann man 
dadurch bewirken, dass man ein sogenanntes Loch¬ 
eisen, welches man auf die hohl auf liegende Platte 



Fig. 1. Locheisen. 


aufsetzt, durch dieselbe hindurchschlägt. Derartige 
Locheisen, wie solche in zweckentsprechender Form 
aus gehärtetem Stahle geliefert werden, stellt beige¬ 
druckte Abbildung Fig. 1 dar. Das Durchschlagen der 
Platten auf diese Weise bringt jedoch immer den 
Nachteil mit sich, dass die Platte, wenn man sie dabei 
einmal nicht ganz sorgfältig unterlegt hat, sich sehr 
leicht verbiegt. 

Wir möchten deshalb lieber die Anschaffung 
eines Bohrapparates mit Übersetzung durch Zahn¬ 
räder, wie beistehende Abbildung 2 veranschaulicht, 



Fig. 2. Bohrapparat mit Übersetzungsrädem. 


empfehlen oder aber, wenn man etwas ganz Voll¬ 
kommenes haben will, die Anschaffung eines Löcher¬ 
stanzapparates gemäss Fig. 3. 

Bei diesem Apparat wird durch plötzliches 
Herunterziehen eines Handhebels ein gehärteter Stahl¬ 
stift durch die Stereotypplatte getrieben. Einem Ver¬ 
biegen der letzteren ist dadurch vorgebeugt, dass 
dieselbe auf allen Teilen auf der völlig eben gehobelten 
eisernen Unterlage glatt aufliegt. Nur gegenüber dem 
Stahlstift befindet sich in der eisernen Platte ein 


kleines Loch, in welches dieser Stift genau hineinpasst. 
Durch dieses Loch findet das ausgestanzte Metall einen 
Ausweg. Die Lochung mit der Maschine ist eine ganz 
scharfe und präzise. 

Bemerken möchten wir noch, dass dieser Loch¬ 
apparat in jeder Beziehung den Erfordernissen der 
Praxis angepasst ist, insbesondere auch für grössere 
Platten Anwendung linden kann, ausserdem die sehr 
praktische Anordnung besitzt, dass die Führung des 



Fig. 3. Löcherstanzapparat. (Gesetzlich geschützt.) 
(Die Punktur stellt die Konstruktion des Hebels bei dem 
für Handbetrieb eingerichteten Apparat dar.) 


Stahlstiftes ziemlich weit nach unten verlängert ist, 
so dass derselbe beim Zurückfedern die durchlochte 
Platte nicht jedesmal mit nach oben reissen kann, 
sondern diese an den mit Leder besetzten Endflächen 
der bezeichneten Führung sofort einen Widerstand 
findet. 

Der Lochapparat wird auch für Fussbetrieb 
geliefert. 

Für den, der Stereotypen ganzer Werke, also 
viele Platten gleichen Formates zu drucken hat, würde 
sich indessen das Aufklotzen derselben nicht empfeh¬ 
len, und zw ; ar einmal deshalb, weil sich die Stereo¬ 
typen nicht so fest aufklotzen lassen, als dass der 
Druck des Zilinders dieselben nicht doch einmal auf 
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ihren Unterlagen verschöbe oder ganz wegdrückte, 
andrerseits, w r eil man sich in diesem Falle auf viel 
praktischere Weise helfen kann. In diesem Falle 
stehen nämlich dem Buchdrucker zur Befestigung der 
Stereotypen in Rahmen zwei Mittel zur Verfügung, 
entweder die sogenannten Plattenschuhe, auch Unter¬ 
setzer oder Facettenslege bezeichnet, oder die so¬ 
genannten Stereotypenfundamente. 

Plattenschuhe sind viereckige, eiserne Klötzchen, 
welche genau um die Stärke der Stereotypieplatte 
niedriger sind als Schrifthöhe und an einer Seite mit 
einem Messingplältchen versehen sind, dessen oberer 
Teil nach innen umgebogen ist, so dass er über die 
schräge Kante der Stereotypplatte hinweggreifen kann. 
Die Eckstüeke der Untersetzer tragen ausserdem 


sich nun als Vorlage für die übrigen dienen und stellt 
dieselben genau danach zusammen. Da die Platten 
untereinander indessen nicht immer ganz gleich sind, 
so versäume man nicht, jede einzelne Unterlage genau 
nachzuprüfen. Passen die Unterlagen überall gut, so 
kann man ans Formatmachen gehen. Nachdem auch 
dieses fertiggestellt ist, hebt man dann die Form in 
die Presse. Hierbei nehme man indessen die Platten 
ab, da die Form zum Zweck des Einhebens fest ange¬ 
trieben w*erden muss und sich in diesem Fall die 
Platten leicht krumm biegen. Aus diesem Grunde 
ist ein zu festes Schliessen der Form in der Presse zu 
vermeiden. Beim Auflegen der Platten achte man 
besonders darauf, dass nicht etwa eine Platte mit 
einer Ecke einmal auf statt unter der Facette liege. 



Fig. 4. Plattenuntersetzer für Cicero-Stereotyp-Platten. 


rechtwinklig zu dieser Facette noch einen senkrecht 
überstehenden Anschlag, um das Verschieben der 
Platte zu verhindern (s. Fig. 4). 

Man arbeitet nun auf folgende Weise mit den 
Untersetzern. Nachdem man die Stereotypie auf 
ihre Bildfläche gelegt hat, stellt man vier Eck- und 



Fig. 5. Systematischer Hohlsteg aus Blei 
(aufgebrochen dargestellt, um die Rippen des Hohlsteges 
zu veranschaulichen). 


zwei gewöhnliche Untersetzer in der Anordnung wie 
Fig. 4 angibt, natürlich aber die Facette nach unten 
gekehrt, auf dieselbe, drückt sie fest an den Rand der 
Platte an und füllt nun die zwischen den Untersetzern 
frei gebliebenen Räume mit Hohlstegen aus Blei oder 
Eisen (s. Fig. 5) und anderem Ausfüllmaterial, wie 
Quadraten und Regletten, sorgfältig aus. Die auf diese 
Weise hergestellte Unterlage (s. Fig. 6) lässt man 


Wenn man ständig Kolumnen gleicher Grösse zu 
drucken hat, wie z. B. bei einer regelmässig erschei- 



Fig. 6. Aus Plattenuntersctzern und Ausfüllmaterial 
hergestellte Unterlage für Stereotypplatten. 


nenden Zeitschrift, so empfiehlt es sich, sich für das 
betreuende Format besonders passende Untersetzer 
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Neueste Renaissance von Wilhelm Woellmer's Schriftgiesserei in Berlin. 


No. 1115. Tertia. Min. 8 Kilo, per Kilo M. 6.25. 

12 Kommentare zum Strafgesetzbuch 34 
ENTSCHEIDUNGEN 

No. 11 16, Doppelcicero. Min. 10 Kilo, per Kilo M. 5.75. 

56 Altgriechische Göttersagen 78 

HERMINE 

No. 1117. Doppelmittel. Min. 12 Kilo per Kilo M. 5.60. 

Schwedische Landschaften 

FRAGMENTE 

No. 1118. Kleine Kanon. Min. 13 Kilo, per Kilo M. 5.50. 

Salamander Gold 

No. 1119. Grobe Kanon. Min. 16 Kilo, per Kilo M. 5.—. 

Buchdruck 

No. 1120. Missal. Min. 20 Kilo, per Kilo M. 4.75. 

Mannheim 
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Einfassungen der Schriftgiesserei J. G. Scheiter & Giesecke in Leipzig, 


Serie 118. 


1 Satz 5 Kilo. 



Serie 115. 


l Satz 2,5 Kilo. 



Serie 114. 


1 Satz 2,5 Kilo. 




Serie 117. 


1 Satz 5 Kilo. 



Geschützte Erzeugnisse. 


i_ 

22 
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Umstochene Etienne der Schriftgiesserei J. G. Scheiter & Giesecke in Leipzig. 


6096. Petit. 1 Satz ca. 3,5 Kilo 

18 Kurze Geschichte der National-Ökonomie 92 
DEUTSCHLAND 

6098. Cicero. 1 Satz ca 4,8 Kilo. 

Die wichtigsten Export-Firmen 
FRANKREICH 

6100. Text. 1 Satz ca. G Kilo. 

Echte HOFER Biere 


6097. Korpus. 1 Satz ca. 3,9 Kilo. 

Jahrbuch der Volkswirtschafts-lehre 
RUSSLAND 

6099 Tertia. 1 Satz ca 5,5 Kilo, 

Veredelte Rosen Sieiliens 
MUSEUM 


G101. Doppdmittel. 1 Satz ca. 7,4 Kilo. 



No. 6102 3 Cicero. 1 Satz ca. 8,7 Kilo. 



No. 6103. 3*/a Cicero. 1 Satz ca. 10,6 Kilo. 




-:£> Geschützt. 
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anfertigen zu lassen und zwar für jede Platte nur vier 
Eckenuntersetzer. Dieselben werden dann so gross 
angefertigt, dass zwischen ihnen, wenn sie fest an 
den Rand der Platte angedrückt sind, immer noch ein 
Zwischenraum von etwa einer Viertelpetit bleibt. 
Die Untersetzer passen dann für alle Platten, auch 
wenn dieselben in der Grösse einmal etwas unterein¬ 
ander verschieden sein sollten. Man braucht in diesem 
Falle die Platten nicht so peinlich genau zu bestossen, 
wie dies sonst notwendig sein würde. 



Das einfachste und bequemste Mittel endlich zur 
Befestigung der Platten bieten die »Stereotypen¬ 
fundamente«. Es sind das grosse gusseiserne Platten, 
welche genau um die Stärke der Stereotypen niedriger 
sind als Schrifthöhe und in ihrer Diagonalrichtung von 
schwalbenschwanzförmigen Rinnen durchzogen sind. 



Fig. 8. Stereotypfiindament. 

Maximale Grösse 60X80 cm. 

Für grössere Formate sind mehrere Platten nebeneinander zu setzen. 


und vermittelst eines Schraubenschlüssels leicht und 
nur soweit angezogen, dass die Platte nicht mehr 
beweglich ist. 

Das Zurichten der Stereotypplatten von unten 
geschieht in derselben Weise wie bei Untersetzern, 
wird aber dadurch sehr erleichtert, dass man nur eine 
Facette zu lösen braucht, um die Platte herausziehen 
zu können. Zum Zweck des leichteren Registermachens 
ist die Oberfläche des Fundamentes mit einer 
quadratischen Liniatur versehen. 

Im Übrigen werden die Stereotypenfundamente 
in derselben Weise wie ein Schliessrahmen in der 
Schnellpresse befestigt. Sie werden für jedes Format 
passend geliefert; bei ganz grossen Formaten sind 
einzelne Platten zusammenzusetzen. 

Durch Ansetzen von Messingfacetten an den Rand 
der Fundamente kann man übrigens die Fläche der¬ 
selben in ihrem ganzen Umfange ausnutzen. 



big. 9. Unrichtige Fig. 10. Verbesserte gesetzl. geschützte 
Konstruktion der Nute und Facette des Stereotypenfundamentes. 


Die Stereotypenfundamente werden in der 
exaktesten Art und Weise hergestellt und unter¬ 
scheiden sich die hier empfohlenen besonders dadurch 
von andern Erzeugnissen, dass, wie Abbildung 10 zeigt, 
die Facette mit ihrem unteren Teil in die Nute hinein¬ 
ragt und diese letztere nach oben nicht spitz zuläuft, 
sondern einen senkrecht verlaufenden Ansatz besitzt. 
Die Facette kann sich infolgedessen nicht verdrehen 
und hat einen besseren Halt. Andrerseits sind aber 
auch die Eisenkanten, wenn sie spitz zulaufen, nament¬ 
lich an ihrem Ende sehr leicht in Gefahr, abgestossen 
oder beschädigt zu werden. 

Sämtliche in vorstehendem Artikel empfohlenen 
Apparate und Utensilien liefert in bester, fach- 
gemäss hergestellter Weise die Schriftgiesserei 
J.G. Scheiter <& Giesecke und die Buchdruckmaschinen- 
und Utensilienhandlung von Alexander Waldow in 
Leipzig. 


Das Befestigen der Stereotypen, welche für diesen 
Zweck von allen vier Seiten mit abgeschrägten Kanten 
versehen sein müssen, geschieht vermittelst kleiner 
viereckiger Facetten, welche an einein Schraubenkopf 
sitzen. Dieselben werden an die Stereotype angedrückt 
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Neuer Manuskripthalter Simplex. 

(Gesetzlich geschützt.) 

System Leo-Kallenberg. 

®2©ieser neue Manuskripthalter »Simplex*, welchen 
die durch ihre vielen fortschrittlichen Neuer¬ 
ungen im Buchbinderei-Werkzeug- und Maschinen¬ 
fache bekannte Firma Wilhelm Leo, Stuttgart, zur 
Zeit anbietet, zeichnet sich durch einfach praktische 
Konstruktion aus. 



Aus einem Stück kräftigen Stahldraht gebogen, 
ist ein Manuskripthalter mit einer Befestigungsklammer 
geschaffen, wie man ihn nicht besser wünschen möchte. 
Am oberen Ende befindet sich die Papierklammer 
(Patent Kallenberg), welche ihren Zweck, einzelne 
Blätter wie auch die schwersten Manuskripte festzu¬ 
halten, bestens erfüllt, indem ein Druck mit dem Finger 
zum Festklemmen und Loslassen der Blätter genügt. 
Besonders gefällt die Halteklammer, mit welcher 
durch einen Fingerdruck der Halter auf jeder bis zu 
2 cm dicken Kante vollkommen fest aufgesteckt werden 
kann, ohne Beschädigung der Setzkasten etc. zu verur¬ 
sachen. 

Angesichts der oft durch Spitzen und Schrauben 
anderer Tenakel bös zugerichteten Setzkasten wird 
dieser Vorzug des neuen »Simplex* bald die richtige 
Würdigung erfahren. 

Ein ebenfalls aus einem Stück Draht geformter 
Quer-Klemmer zum Flachhalten und bequemen 
Arbeiten vervollständigt den Apparat und lässt sich 
auf den Ständer an jedem Punkte mit einem Hand¬ 
griff über das Manuskript setzen und nach jeder Rich¬ 
tung hin verschieben. 

Das Instrument kostet komplett M. 1.50. 


Sehriftprobensehau. 

uf einer Seite der nachstehend abgedruckten 
Schriftproben linden wir eine Neue Ilcnaissance 
von Wilhelm Woellmer's Schriftgiesserei abgedruckt. 
Diese breit und mager im Schnitt gehaltene elegante 
Schrift ist zumal hinsichtlich ihrer Versalien sehr 
geeignet zur Ausschmückung von Aecidenzien, dürfte 
deshalb wohl des Anklanges unserer Leser sicher 
sein und vielfache Verwendung finden. 

Zwei weitere Seiten enthalten neue Erzeug¬ 
nisse der Schri ftgiesserei J. G. Scheiter dk Giesecke. 
Die darauf abgedruckten Einfassungen erlauben ein 
bequemes Aneinanderreihen, so dass dem Accidenz- 
setzer bei einiger Aufmerksamkeit kaum ein Fehler 
unterlaufen kann; dabei zeichnen sich dieselben 
durch klare, gefällige Zeichnung aus und sind zudem 
die Serien 112 und 115 auch zum zweifarbigen Druck 
eingerichtet vorhanden. Die Umstochene Etienne auf 
der zweiten Seite zeigt uns alte beliebte Formen, 
ausserdem bietet sie den Vorteil, dass auch Gemeine 
sehr gefälligen Schnitts vorhanden sind. 

Wir haben an dieser Stelle auch einer soeben 
erschienenen neuen vollständigen Messinglinienprobe 
der Schriftgiesserei Julius Klinkhardt zu gedenken, 
von der man mit Recht sagen kann, sie stellt sich den 
Proben der renommiertesten Firmen ebenbürtig an 
die Seite. Unser, in den letzten Heften abgedruckter 
Artikel: Uber das Messingmaterial gab uns, ohne dass 
wir eine Ahnung von dieser so enorm reichhaltigen 
Probe hatten, bereits Gelegenheit, unter unseren dort 
gegebenen Beispielen einige wenige dieser Messing¬ 
linienmuster der genannten Firma abzudrucken und 
unseren Lesern so den Beweis zu liefern, dass die 
Messinglinienfabrikate der Schriftgiesserei Julius 
Klinkhardt in der Tbat alles irgend wünschenswerte 
Material, von dem grössten bis zu dem kleinsten herab 
in das Bereich ihrer Thätigkeit gezogen hat und mit 
allem dienen kann, was verlangt wird. 

Wenn uns der erwähnte Artikel schon einen 
Begriff davon gab, so stehen wir nach Durchsicht 
der vollständigen Probe in der That anerkennend vor 
derselben, denn was Reichhaltigkeit, Schönheit und 
Gediegenheit des hier Gebotenen anbetrifft, lässt 
sich wohl kaum Besseres bieten. 

Es würde zu w r eit gehen, wollten wir alle Arten 
von Linien, die ja dem Buchdrucker doch zumeist 
bekannt sind, hier einzeln aufführen, es sei uns aber 
gestattet, auf dasjenige Material hinzuweisen, was uns 
als besonders eignartig und zum Teil neu erscheint 
und deshalb auch vielen unserer Leser fremd sein 





Digitized by Google 


Original from 

PRINCETON UNIVERSITY 






Satz und Druck unserer Trobeblätter. — Zeitschriften- und Bücherschau. 


402 


401 


dürfte. Es sind dies hauptsächlich die Praktischen 
Schmuckstücke aus Messing , Verlaufende Linien- 
Ansätze, Ausläufer. Eckfüllungen und Kreisabschnitte 
in einer ungeahnten Reichhaltigkeit, die Letzteren 
hauptsächlich reich und gefällig guillochiert, ferner 
die Zeitungs - Einfassungen, die Messinglinien für 
Trauerbriefe , Prospekte und Zirkulare sämtlich 
ganz besonders reich guillochiert, die Messing- 
Guilloche-Linien , elegante Messing-Untergründe und 
Moiree-Muster; vor allem aber fallen ganz besonders 
ins Auge die wahrhaft schönen und gediegenen Messing- 
Einfassungen , zumal dieselben auch auf einem sehr 
reich in Farbendruck ausgeführlen Anwendungsblatt 
gezeigt sind. Des ferneren erregen die Kombinations¬ 
linien , die Kreise und Ovale in den verschiedensten 
Arten, zum Teil ebenfalls reich guillochiert, ferner 
die Verlaufenden Kreise und Ovale, die Messingränder 
etc. die Aufmerksamkeit des Accidenzsetzers und 
erwecken in ihm den Wunsch wenigstens einiges von 
diesem schönen für die .jetzige Accidenzausstaltung 
so brauchbaren Material zu besitzen. 

Aus dem Vorstehenden werden unsere Leser 
sich wohl einen Begriff von dem reichen Inhalt dieser 
kostbaren Probe machen können, die auch in Bezug 
auf Satz und Druck vortrefflich ausgeführt ist, wie dies 
vom Hause Klinkhardt nicht anders zu erwarten ist. 

Wir können unsere Leser im Voraus darauf auf¬ 
merksam machen, dass das 1. Heft unsers 30. Bandes 
eine reiche Probe als Auszug aus dem vorstehend 
besprochenen Musterbuch bringen wird und machen 
wir im Voraus auf dieselbe aufmerksam. 

(Nachträglich noch eingegangen! Eine Probe 
Accidenz-Schmuck von Wilhelm Woellmers Schrift- 
giesserei. Besprechung folgt im 1. Heft des 30. Jahr¬ 
ganges.) 

Satz und Druck unserer Probeblätter. 

ie Beilage Ee unseres heutigen Heftes dient zur 
Empfehlung des Fabrik-Papier-Lagers von 
Moritz Enax in Berlin, eines in den Kreisen der Buch¬ 
drucker wohl bestens bekannten Hauses. Das Original 
wurde seiner Zeit nach einem Entwurf des Herrn 
Hermann Hoffmann in Friedrichshagen bei Berlin bei 
Förster & Borries in Zwdckau gedruckt, während wir 
die heute dem Archiv beiliegende Auflage selbst 
druckten, uns natürlich ganz an das Original haltend. 
Wir möchten unsere Leser besonders auf die 
vorteilhafte und effektvolle Anwendung des Hoff- 
mannschen Messerholzschnittes hinweisen. ebenso 
auf die seitens der Herren Förster & Borries sehr 
schön und sorgsam ausgeführten Tondrucke, wie 


überhaupt auf die geschmackvolle Ausstattung des 
Blattes. Das Papier zu demselben lieferte uns die 
Firma Moritz Enax selbst, um auch ihre Leistungs¬ 
fähigkeit in derartigen Kartonpapieren zu beweisen. 
Wir danken genannter Firma für Überlassung der 
Platten und des Papiers zu dieser Beilage. Gedruckt 
wurde das Blatt in gelbem Ton, gemischt aus Chromgelb 
und Weiss, in rosa Ton, gemischt aus Karminlack und 
Weiss, blauem Ton, gemischt aus Miloriblau und 
Weiss, ferner mSchwarz und in Bot; das letztere istvon 
Käst & Ehinger. Die Prägung wurde auf einer Weiler- 
schen »Liberty«-Tiegeldruckmaschine ausgeführt. 

Für Blatt Ff wurde ein Rahmen aus dem Muster¬ 
buch für graphische Gewerbe benutzt, den uns in 
bereitwilligster Weise die J. Engelhornsche Verlags- 
handlung in Stuttgart überliess. Wir verweisen auf 
unsere Empfehlung dieser Sammlung in Heft 7 und 
glauben unseren Lesern durch unser Blatt einen Beweis 
von der Verwendbarkeit der darin enthaltenen Platten 
gegeben zu haben, die sämtlich in Galvanos vom Ver¬ 
leger zu 10 Pf., verkleinert zu 15 Pf. pro Quadratcm. 
geliefert werden. Bezüglich der zum Text verwen¬ 
deten Schriften bemerken wir, dass die beiden 
Hauptzcilen. die Schluss- und die Datumzeile von 
J. G. Scheiter & Giesecke, Dresden von Ludwig & 
Mayer, Programm von Roos & Junge, I. Teil von 
Woellmers Sehriftgiesserei und die übrigen Schriften 
von Brendler & Marklowsky bezogen wurden. 
Gedruckt wurde das Blatt in graublauem Ton, 
gemischt aus Miloriblau, Weiss, Schwarz und etwas 
Grün, Blau von Michael Huber in München und in 
Chokoladenbraun, gemischt aus Bronzebraun von 
Käst & Ehinger, etwas Grün und Schwarz. 


Zeitschriften- und Bücherschau. 

— Uber Preisberechnung von Druckarbeiten. Vortrag 
gehalten am 29. Oktober 1871 von A. Mahlau. Der seiner 
Zeit von unserem altbewährten Kollegen gehaltene höchst 
interessante und verdienstvolle Vortrag ist von der Verlags¬ 
handlung Mahlau & Waldschmidt in Frankfurt a. M. in 
einem »Unveränderten Neudruck« neu aufgelegt worden. 
Wie Herr Moritz Wunder, — der sich in den letzten 10 Jahren 
ebenfalls und ganz besonders verdient um die eingehendste 
Beleuchtung dieser wichtigen Frage gemacht hat — in der 
1. Auflage seines Werkes: »Über Preisberechnung von 
Druckarbeiten« (gegenwärtig erschien die dritte Auflage, 
Verlag von Alexander Waldow, Leipzig) ganz richtig sagt, 
befasst sich Herr Mahlau mehr mit den allgemeinen Gesichts- 
punkten. Es kann nicht geleugnet werden, dass das damals 
so verdienstvolle Maldau’sche Werkchen bahnbrechend für 
diese Fragen war und auch jetzt in seinem Neudruck 
unbedingt das Interesse der Fachgenossen erregen wird, 
weshalb wir an dieser Stelle besonders auf dasselbe auf¬ 
merksam machen wollen. 
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— Die Farbenfabrik von Beit d ’ Fhilippi in Hamburg 
legt dem heutigen Hefte eine Probe ihres Brillantlack B 
bei. Es ist dies ein schönes karminartiges, lichtbeständiges, 
lackierfähiges, garantiert bleifreies Rot für Buchdruck und 
kostet 3.50 M., in Teig 4 Mark pro Kilo. 

— Im September feierte Herr Bruno Gerstenberg (Gehr. 
Gerstenberg) in Hildesheim sein öOjährigcs Berufsjubiläum. 

— Der Wiener Hof- und Universitäts-Buchdrucker 
Herr Adoif Holzhauern starb am 30. September zu Salzburg, 
nachdem er am 12. Mai d. J. sein 50jähriges Berufsjubiläum 
gefeiert hatte. Das Andenken dieses verdienten Männes 
wird insbesondere von seinen Wiener Kollegen allzeit hoch¬ 
gehalten werden. 

— Die Telephotographie. Das Problem, Bilder, besonders 
photographische Aufnahmen, telegraphisch auf grössere 
Entfernungen zu übertragen, hat seit Jahren die Erfinder 
beschäftigt Nur Handschriften oder Zeichnungen in Linien¬ 
form werden bis jetzt durch die Pan- oder Kopiertelegraphen 
von Caselli, Mayer, Edison etc. übermittelt. Nun hat aber 
der Amerikaner Anschütz in Cleveland ein Verfahren ent¬ 
deckt. ein Bild mit allen seinen Einzelheiten und Tönen 
weiter zu telegraphieren. Dieses vorerst allerdings noch 
unvollkommene, aber gewiss der Verbesserung fähige 
Verfahren wird nach der »Kletrical Review« wie folgt 
beschrieben: »Zunächst wird von dem Gegenstände, dessen 
Bild telegraphiert werden soll, eine photographische Auf¬ 
nahme auf einer Chromgelatineplatte gemacht, das ist auf 
einer Glasplatte, welche mit einer dünnen Schicht einer 
Mischung von Gelatine und chromsaurem Kali überzogen ist 
Im Lichte erhärtet diese Mischung und verliert ihre 
Löslichkeit im Wasser. Behandelt man demnach eine Platte, 
nachdem sie in der photographischen Camera exponiert 
worden, mit Wasser, so wird an den vom Lichte nicht 
getroffenen Stellen die Gelatine gelöst. Es entstellen 
Vertiefungen, und man erhält von dem aufgenommenen 
Gegenstände eine Art von Reliefbild, ein Verfahren, 
welches als Grundlage photolithographischer Druckmethoden 
bereits in ausgedehnter Anwendung ist. Herr Anschütz 
löst jedoch die Gelatineschicht von der Platte ab und bringt 
sie auf den Zilinder eines Phonographen, wo sie nunmehr 
dieselbe Rolle spielt, wie ein gewöhnliches Phonogramm. 
Der Vorgang beim Phonographen ist ja jedermann bekannt: 
Ein mit einer Wachsschicht bekleideter Zilinder erhält durch 
ein Uhrwerk zugleich mit einer gleichförmigen Drehung 
eine fortschreitende Bewegung-, so dass ein auf der Wachs¬ 
schicht gleitender Stift in diese eine Schraubenlinie ein¬ 
zeichnet. Der Stift ist aber an einer Membran befestigt 
und bringt demnach, wenn die Membran durch Töne in 
Schwingungen versetzt wird, Eindrücke von wechselnder 
Tiefe hervor, ein Phonogramm, welches den Vorgang in 
umgekehrtem Sinne zu wiederholen, also die Schall¬ 
schwingungen zu reproduzieren gestattet. Auf gleiche Weise 
versetzt aber auch die Gelatineplatte des Herrn Anschütz 
mit ihren Erhöhungen und Vertiefungen die Membran des 
Phonographen in Schwingungen und diese können — 
obschon sie zu langsam erfolgen, um sich dem Ohre 
irgendwie bemerkbar zu machen — mit Hilfe einer dem 
Telephon nachgebildeten Vorrichtung elektrische Ströme 
von wechselnder Stärke hervorrufen. Werden die letzteren 
nach einer anderen Station geleitet, so können sie hier 


wieder dieselben Schwingungen erzeugen und die Wachs¬ 
schicht eines Phonographen kann von denselben eine 
getreue Reproduktion des Gelatinebildes empfangen. 
Unmittelbar lässt sich allerdings mit einer solchen Wachs¬ 
schicht noch nicht viel anfangen, aber die Galvanoplastik 
gibt ein Mittel an die Hand, von derselben eine für den 
Druck geeignete Blatte zu erhalten .« 


Briefkasten. 

Hern E. S,, Mainz. Die Tonplatten zu der fraglichen Vignette 
haben »Sie gewiss «o gut wie dies irgend geschehen konnte, ausgeführt, 
doch lässt der wenig exakte Schnitt der Vignette keinen gefälligen 
Effekt aufkommon. War es denn nicht möglich die dichten, harten 
Schattierungen des Landes, des Wassers und des Himmels etwas durch 
die Zurichtung zu mildern oder aber dieselben nachstechen, respektive 
vom Holzschneider oder Graveur feiner stechen zu lassen, das Bild¬ 
chen würde dadurch wesentlich gewonnen haben. Die Linienecken 
hätten ebenfalls etwas sorgfältiger reguliert werden können. Den 
Druck hat Ihr Kollege S. ganz zufriedenstellend ausgeführt. — Herrn 
H. B- u in Breslau. Wir linden in der uns gesandten Sammlung recht 
hübsche Arbeiten, insbesondere gefällt uns der Titel zu der Schriftprobe 
von H. Sc Co. sowie das Tableau mit Druckmustern derselben Firma; 
bei diesen beiden Arbeiten macht sich ein weniger grelles Kolorit 
bemerklich, wie bei manchen anderen Ihrer Sammlung; das erstgenannte 
Blatt zeichnet sich auch ganz besonders durch gefälligen Satz und durch 
eine sehr dezente und geschmackvolle Farbengebung aus. Was 
die gesandten Korrekturabzüge betrifft, so kann wenigstens die Karte 
nicht unseren Beifall linden. Die Schrift tritt auf derselben gegenüber 
der massigen Anwendung von Ornamenten völlig zurück und ein 
Ornament verdrängt das andere. Der Briefkopf dagegen kann sieh schon 
eher sehen lassen. Wenn Sie sich den Fachgenossen anschliessen 
wollten, welche mehr nach einfacher gediegener Ausstattung ihrer 
Arbeiten streben und vor allem ein überladenes Ornamentieren zu 
vermeiden suchen, so dürfte dies Ihren Arbeiten wohl zu gut kommen. 
Unseren besten Dank für die Zusendung. 


Inhalt des 12. Heftes. 

Über das Messingmaterial. — Einiges über Accidenzausstattung. 
— Die Befestigung der Stereotypplatten für den Druck. — Neuer Manu¬ 
skripthalter Simplex. — Schriftprobenschau. — Satz und Druck unserer 
Probeblätter. — Zeitschriften- und Bücherschau. — Mannigfaltiges. — 
Annoncen. — Accldenzmuster im Text; 2 Neujahrskarten. - Beilagen: 
1 Blatt Geschäftsempfehlung.^-* l Blatt Programm.«^- 1 Blatt Farben¬ 
probe von Beit & Philippi in Hamburg. —\l EinTassungsprobe von Wil¬ 
helm Woeil mors Schriftgiesserei in Berlin.^ v\ ^ -f. * \ 

Das Heft enthält im Ganzen 4 Beilagen. Für flas Beiüegen 
der fremden Beilugen kann jedoch wegen oft unzureichender Anzahl 
nicht garantiert werden. 


Bezugsbedingungen für das Archiv. 

Erscheinen; I 11 112 Monatsh eften, (Heft R un«l 9 stets als Doppelheft) Jedesmal in 
der ersten Monatswoche. Für komplette Lieferung, insbesondere voll¬ 

ständige Beilagen, kann nur den vor Erscheinen des 2. Heftes ganzjährig Abon¬ 
nierenden garantiert werden. J e 

Bezugsquelle. Jede Ruclilmndlung; auch direkt vom Verleger unter Kreuzband. 

. ..J-’v*’ V ,1, T r Kreuzband direkt M. 13,50 nach ausserdeutschen Ländern 
M, 11,40. Kadi komplettem Erscheinen Preis pro Barnl M. 15,— exkl. Porto. 

Annoncen: 1 reis pro Petitzeile 25, zweisp. 50, dreisp. 75 Pf. Bei häufiger 
Wiederholung Rabatt. Kostenanschläge sofort. Betrüg“ vor AMrack tu 
zahh-n, andern falls 25 Pf. Extragebühr. Als Beleg dienen Ausschnitte, 
Beleghefte. wenn verlangt, kosten je mich Ausstattung M. 1,50-2 50 

Beilagen: Qimrtblatt M. 20, umfangreichere |e nach Gewicht M. 25 etc 

Novitäten in Originalguss finden Anwendung im Text mal auf den Musterblättcm 
Berechnung, doch wird bedungen, dass dieselben als Entschädigung 
für die durch die Aufnahme erwuchsen den Mühen und Kosten Eigen tum de« 
\ erlegen* bleiben. Giessenden, welche dies nicht wünschen, wollen «ich 
besonders 1111 t uns verein huren. 

Klischees von verwendeten Original-Platten gelten wir ab, liefern auchFarbou, 
Bronzen, Papiere etc., wie wir solche benutzten: von alleu Diplomen haben 
wir Blankovordnicke am Lager. 

Schriften, Einfassungen etc. aller Gieseerelen liefern wir zu Originalpreiseil. 


Textschrift von Benj. KrebsNachf., Frankfurta.M. Initialen von OttoWeiaert, 
Stuttgart. Perl Antiqua und halbfette Aldlne- Kursiv von J. G. Scheiter Je 
Giesecke, Leipzig. Doppelfeine Linien zu den Schriftproben von Hermann 
Berthold, Berlin. Gedruckt mit Farbe von Berger Sc Wirth, Leipzig, auf einer 
Schnellpresse von Klein, Forst & Bohn Nachf., Johannisberg a. Rh. 
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»»4 V*«wr|<t»>fn 


tt.tTTTTTr »tf^t lT r.Tw.mmmr * r- 


JDilfyrlm rönllrr 


Den Herren Buchdniekcreibefitrern 
empfehle ich angelegentlichst meine 


und 

mechanische Werkstätte 

für 

BacMruckerei-lTteasüien. 

Berlin, SW., Belle-Alliance-Str. 88. 

H. Berthold. 


Messing-Linien-Fabrik g 
r BERLIN 

SW„ Friedrich-Str. 226 . 


—^►NOVITÄTEN: <§— 

W* Rococo - Einfassung, Ti 
Sehrei bschrilten , Zierschriften. 

Grosses Lager in 


2 tüchtige 




Stempelschneider 

finden sofort dauernd Anstellung in 

Petersburg. Oflerte zu adressieren 
an die Sehriftgiesserei J. Lehmann 
dort. 


mit oder ohne Lippe offeriert 

Alexander Waldow, Leipzig. 


Im Verlage von Ferd. Ashelm, Ber¬ 
lin C. erschien soeben und ist durch 
alle Buchhandlungen zu beziehen: 

Das ©pnomeni 

Ein Handbnch 

zur Einführung in das Verständnis der 
ornamentalen Schöpfungen nach ihrem 
Ursprung, ihrer Gestaltung, Gliederung. 
Anwendung, ästhetischen Bedeutung 
und ihrer Aufgabe in der Architektur 
und im Kunstgewerbe. 

Heransgegeben von Reinhold Heere 


Neue Gliickwunsch- 

t karten- 
Vipetten 

zum Jahreswechsel 
in grosser Auswahl 

J. G. Scheiter & Giesecke, 

—. Leipzig — 


Preis 1 Mark. 

Zu beziehen durch alle Buchhand¬ 
lungen oder gegen Einsendung des Be¬ 
trages vom Herausgeber: Wilhelm Möller, 
Steglitz bei Berlin, Teichstrasse 17. 


Stier neue SScvt mib ^citungSfcfjriften 
anfcfjaffeit roiff, uerfäume uirf)t r ftcfj franco 
tue groben unfercr ü J 


tommen ju (affen. 

Qj^enjamm Krcße (Uacßfoftjer 
jfranftfurt am /lliain. 


Oie Messinglinien-Fabrik von 

-j: . 

Gebr. Brandt in Qnedlinbnrg 5 

empfiehlt als Spezialität 

Mcsainglinien in allen Mustern, neue 
Inseratoinfassungen in Messing, netto ZI* 
Schluaalinien in Meeaing ctc. etc. unter ■"!* 
Garantie für bestes Metall sowie ge- —I* 
naue8te Arbeit. Measingapatien und “i* 
Durchschuss aelir vorteilhaft und nicht Z[> 
teurer als Blei. Ermäßigter l’reiakurant “N 
»owie l*robebuch unserer Erzeugnisse; — [> 
gratis und frei. 


iliinniniiiEiiiiiiiiiQiiiBiioiMiiHuiiiTHiimäiBiSSS 


x^x x^x x*x x^x x^x X4V x^x Vjx X4X - 




C. A. Lindgens, Cöln a. Rh. 

Fabriken 

von 

schwarzen und bunten Buch- und Steindruckfarben, 
Kuss, Firnis, Etikettenlack, Seifenlauge, Walzcnmasse 

„the Excellent” C. A. Lindgens. 


■ ■wi r 1 -, w r~r ■ -- 7 , m -r, ' -. - r ■ W Tr -Tr “ 7 ?- ~ -. - r- rr~7r-~'r ~ -r : -v~ v ’r~-v —r .- — - — — A--------r.- 
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D ie bunten färben 

lind ihre Anwendung im Buch¬ 
druck von W. Hoppe. Kuchdruckcr- 
faktor. Preis ßO Pf., 5 Ex. 2.80, 10 Ex. 
5 M. Leipzig-Anger, Bernhardstr. 7. 
— Zusendung frei. — 



in Berlin SW., Lmdenstr. 69 
«upfieMt ae-ivt fütdenG 
cvHcjezicfi fctes 


pliol'ol'ijpijcficA oJiistttut 

■*ui guten, hitficjcn -uni) ocFvueffen 
6liiifiifi!,uvicf to« S’fvol'ol'tjpieii, 
tliil'ol'tjpicn , h?(tcmi<jrapfii£H 
ii. ßftjomohjpicii. ®nic& fertige 

plVol'of’if'ft oqrapltb.:Ac 'Tfc&ei/tzsa:- 

gUHgeU VH, Sititfl- tl u3 KalGlon- 

luamet. SLoapeite, a^Rnotez tmb 
eTfafß nfa-ticrnen fra-vtlio. 



Kolumnens ehnur 

liefert billigst Alexander Waldow, Leipzig. 



;;Y.v.Yr.v.v:,v.v.. 

Unübertroffen! « 


•: ^; f t rr;TTTWT7 i • ftpjTrry^ 

Wetters Numerir maschinen. 




-* Deutsches Reichspatent 


Höchst praktisch! 


Zugleich mit dem Schriftsatz, in 
den der Apparat eingestellt wird, 
zu drucken; ohne besondere Vor¬ 
richtungen an der Maschine und 
ohne kostspielige Rahmcnwarko. 
Der Druck des Tiegels oder Cylin- 
ders auf das höherstehende „>$- 
Zeichen bewirkt die »elbstthälige 
Umdrehung der Ziffernradchen. 

In jeder Maschine oder Presse tu 
drucken. 

Sauberste und exakteste Arbeit bei 
dauerhaftester Konitruktion. 


Auf Wunsch mit versenkbaren 
Nullen, so dass ohne vorstehende 
Nullen gedruckt werden kann. In 
diesem Falle Ausschneiden der 
Walzen an der Stelle des A?- 
ZBicham erforderlich, oder Anwen¬ 
dung von Tcllwalzan. 

Für den Druck von Bidets und 
von Checkbüchcrn Aufsehrauben 
einer feststehenden Ziffer hinter 
dem Einerrädchen. 
Vorrichtung zum fortwährenden 
Druck der gleichen Ziffer. 


Alleinverkauf: J. 0. Scheiter & Giesecke in Leipzig. 

Ausführliche Prospekte mit Preisangaben stehen gern zu Diensten. 


.............. 




lnf/.n,jflnn8thii». Fahrbilhne mit Pcndelsichernng. 


Sicherheits-Aufzüge 

langjährig bewährtester Konstruktion 

für Transmissionsbetrieb 

(Dampf- und Gasmotor) 

fiir Lasten von 250-2500 kg. 


Diese mit grosser Akkuratesse hergestellten 
i* ■ rv * entsprechen den gesetzlichen Vor¬ 
schriften. Vollkommenste Sicherheit Regen 
^tflrKei». Doppelte Sicherung gegen t'lierfahren 
der Bdhne. Praktischer Anzeiger jeder Bühnen¬ 
stellung. PrUziseR Anhalten an jeder Stelle. 
Gleiclisdineller gerä lisch loser Auf- und Nieder¬ 
gang. Einfachste Thürverschlüsse. 

Hand- und hydraulische Aufzüge 

fUr kleinere Lasten. 

Neuestes Erzeugnis: 

Sicherheits-Aufzug 
für elektrischen Betrieb. 

ühertrim an Einfachheit in der Aufstellung 
alle vorhandenen Aufzugssysteme bei geringen 
Anlage- und Betriebskosten- 

Maschinenfabrik 

I. G. Scheiter & Giesecke 

LEIPZIG, Brüderstr. 26/28. 



'A 

d 

d 

fü 


Erste Mannheimer 

Holztypen-Fabrik 

Sachs Sc Cie. 

Mannheim (Baden) 

gegründet 1861, 
fertige» ali Spezialität 

Holzschriften und Holzutensilien 

auf allen grösseren Ausstellungen als 
anerkannt bestes Fabrikat prämiirt. 

Lager der echten dänischen lValteiimas.se 

The Whit© 

sowie 

sämtlicher Materialien und Utensilien 
fflr 



Digitized by Google 


Original from 

PRINCETON UNIVERSITY 







































































































409 


Annoncen. 


410 




!■!■!! 






Grösste 


ammoniiPSJ) 

j^aUcnm^e. 


Schriftgiesserei Emil Gursch 


BERLIN S. N 


1 Ritlerstr. 90. 


Pr. engl. Walzenmasse und Zusatzmasse 

50 Kilo zu 120 Mark liefert 

Alexander Waldow, Leipzig. 


ZUsbcra, Cctp^ic; 


Vereinigte Farbenfabriken 

BERGER&WIRTH 


WeihnachLs-ßeschenken. 








Ich empfehle dieselben der ganz be¬ 
sonderen Beachtung der Herren Buch- 
dmckereibeßitzer ftlr ihre strebsamen 
Lehrlinge, Volontäre und Gehilfen, so¬ 
wohl Setzer wie Drucker und versende 
auf Wunsch Kataloge sofort gratis und 
franko, auch befindet sich auf der 3. Seite 
de» Archiv-TTiuBchlags ein Verlags-Ver¬ 
zeichnis, 


Die zahlreichen und anerkannt wert¬ 
vollen Werke meines typographischen 
Verlages eignen »ich ganz besonders zu 


Alexander Waldow, Leipzig. 


leistungsfähigste 

Schriftgiesserei 

und 

Messinglinien-Fabrik 


J. G. Scheiter & Giesecke 

500 Arbeiter • LErPZIG • Errichtet 1819 
Buch- und Zeitungs-Schriften 

Accidenz- und Titel-Schriften, Einlassungen etc. etc. 

ca, 300,000 kg- stets auf Lager. 


•JlG* 


Neueste Schriften: 

Cirknlar - Italienne. 


*LsTg* 


jßinazetuna zurr. %5(eßiis-i&Cesl 


(SzitataaitcrjjdwicA J^JatdcL^ii&a 

^^lapAiscae <g^ß$eiicaie 

^Ul/add und cAe/d 


23 
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Bestes Material. 


Schriftgiesserei 

Stereotypie. 2 


Galvanopl. 

Anstalt. 


Linienfabrik. 


/ Neuheit: 

Victor ia-KinüiKHunc:. 


Billigste Preise. 




aus prima JfafcrJtoflf B2.1.25 

rtnpjul) Lf 

JUr-rtmimr lUalötmi, iTripng. 


Combinierte Falz- und Drahtheftmaschine. 

Bei dieser Maschine wird der oben eingelegte Bogen 1. 2 oder 3 mal gefalzt und zugleich durch 1, 2 
oder 3 Drahtköpfe geheftet und zum Binden fertig, selbstthätig ausgelegt. Die Maschine kann auch durch ein¬ 
faches Abstellen nur allein zum Falzen verwandt werden. 

Vorzüge: Abaoluto Genauigkeit im Falzen und Heften. Ersparnis von Zelt, Geld und Lohn. Zur Bedienung ist nur 1 Person 
notwendig. Sie leistet doppelt soviel als eine gewöhnliche Falzmaschiue und eine mit mehreren Köpfen arbeitende Drahtheft' 
inaschine. Einfacher Mechanismus. Starke Bauart. 

Maschinenfabrik Heidelberg Molitor & Cie., Heidelberg (Baden). 



aus Messing, versilbert. Normal-System, auf 90 Petit, 72 Garmond (Korpus), 120 Non¬ 
pareille, 271 mm (absolut grenau), mit kleinem Handgriff per Stück Mk. 8.—, liefert 

Alexander Waldow, Leipzig. 
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Stereotypie *♦ 
Galvtnoplutlk 


gf Guiltoebe- 

LlitlEH, 


Leipzig 

L'.VD y 

Wien. U 


Oktavprobe, II.Band 


V Messinglinienfabrik 


Bestes Hartmessing, 
exacte Arbeit und 
billigste Preise! 


Gegründet 1846. 


Geisenheim im Rheingau 

liefern 

Schnellpressen für Buch-, Stein- und Lichtdruck 

bester Konstruktion und Ausführung. 


Proboballoti -in Ko. ab Leipzig 1<5 AL, 
_in Barrel 4 billiger. 


Probeballon 4M Ko. ab Leipzig IG M., 
in Barrels bllllser. 
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Zu beziehen von Alexander Waltlow, 
Verlagsbandlung in Leipzig: 

Carl Kempes 

Wegweiser durch die Stereotypie 

und Galvanoplastik 

nebst einem Anhang über den 

Hohlsteg- und Reglettenguss 

sowie über die 

Behandlung; der Rotationsmaschine. 

V. Au fl. — Preis M. 1.50. 


'v SCHR1FTGIESSEREI 

Messinglinien- 


in in in nimm 


> erwemlime: Genau wie Ter¬ 
pentinöl zur Reinigung von 
Walzen, Formen, Steinen, 
Stöcken, Galvanos etc. Nicht 
feuergefährlicher als Terpentin. 
Kein unangenehmer Geruch. 
Greift weder Haut noch Schrift 
Walzen oder Steine an ’ 


Ernst Rud. Müller 

Leipzig 
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Eincylinder- und Compound-Dampfmaschinen 

mit Präcisions-Ventil- und Schiebersteuerungen 

von 3 bis 400 Pferdekräften 


für Buchdruckereien, Gross- und Kleinbetrieb, elektrische Lichtanlagen etc. etc. 


Dampfkessel aller Systeme bis zu den grussten Dimensionen. 
Transmissionsanlagen nach amerikanischem System (Cresson), leichter aber 
doch widerstandsfähiger Bauart und wenig Betriebskraft beanspruchend. 

Georg Friedrich Giesecke vorm. Vogel & Co., Leipzig-Neusellerhausen. 

—Ausführliche Preislisten zur Verfügung. • - 


llüT 






16 rue Suger Paris nie Suger 16 
gegründet ISIS 

aal den Weltausstellungen mit 2 Ehren- 
diplomen und 9 Medaillen ausgezeichnet, 
empfehlen ihre 

schwarzen und bunten 

Bach-11. Steindruckfarben 

anerkannt bester Qualität. 
Farbenproben und Preislisten 
stehen auf Verlangen gern zu 
Diensten. 




i f l $ * i E * - f- fr - H r» »- E ■ * $ - |- if. Hi $ 


Gebrüder Brehmer, 

Maschinenfabrik 

Leipzig -Plagwitz. 

Spezialität: 

Draht-Heftmaschinen 

zum Heften von Büchern, Blocks, 
Broschüren, Kartonnagen etc. 




Erhielt den einzigen ersten Preis in Melbourne 


Colt’s Armory 


welcher auf Tiegeldruckpressen vergeben wurde. 



mit Cylinder-Farbewerk und Druekregulirung. 



Für Fuss- und für Motoren-Betrieb. 

- §> 

Hierzu kommen noch die folgenden Vorzüge: 
beste und schnellste Druekregulirung, sofortige 
Druckabstellungund Absteilbarkeit der 
Auftragwalzen während des Druckes. 
— Genügende Rnhelage des Tiegels 
beim Einlegen resp. Anlegen, sowie 
der sichere ruhige Gang der Presse 
garantiren genaues Register auch ohne 
Zuhilfenahme von Punkturen. — Be¬ 
seitigung der Tiegelfedem und Er¬ 
satz durch eine Führungskurve. — 
Die Schnelligkeit des Druckes hängt 
lediglich von der Befähigung des Ein¬ 
legers ab und verträgt die kräftige, 
durchaus widerstandsfähig gebaute 
Presse den schnellsten Gang. 

Für die Pressen No. 3 und 4 
empfiehlt sich in solchen Fällen, wo 
Elementarkraftbeiricb ausgeschlossen 
ist, die Zuhilfenahme eines Kurbel- 
mechanismus, der so angeordnet wird, 
dass der Dreher dent Einleger gleich¬ 
zeitig beim Treten beizustehen vermag. 


4 Grössen, 20/33 — 35.5/61 cm Tiegelgrösse.. 

®~ 7 

Im Konstruktions-Prinzip ähnlich Gally's 
Universalpresse, zeichnet sich Coll’s Armory 

Presse durch verschiedene attssersl 
praktische Verbesserungen aus, wo¬ 

durch dieselbe zu der leistungsfähig¬ 
sten der j etzt vorhandenen Tiegel- 
druckpressen wird. 

Der Hauptwert der neuen Colfs 
Armory Tiegeldruck-Schnellpresse 
liegt in deren unübertroffen prak¬ 
tischem Konstruktionsprinzip, der 
durablen Bauart und dem vorzüg¬ 
lichen Material. Die Kombination 
des Cylinder-Farbewerks, w-elche die 
vorzüglichste Farbeverreibung und 
exakteste Regulirang der Farbever- 
teilung gewährt, der genaue parallele 
Druck, durch welchen die Schrift ge¬ 
schont wird, sichern dieser Presse ihre 
bevorzugte Stellung als ausgezeich¬ 
netste Tiegeldruckschnellpresse für 
den feinsten Accidenzbuchdruck. 


Ausführlichere Beschreibungen mit Grössen- und Preisangaben, sowie Verzeichnis der Firmen, welchen wir Pressen lieferten, 

stehen gern zu Diensten. 


General-Vertretung für das Deutsche Reich, Österreich-Ungarn, Donaufürstentümer, Holland, Belgien, Dänemark, Norwegen, Schweden, Russland: 


J. G. SCNELTER 8 GIESECKE in LEIPZIG. 
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Mittwoch 


Fest-Konzert 


zum 


Dresden 


Programm 

I. Teil. 

Hohenzollern-Marsch. 

Ouvertüre »Die diebische Elster« . 
Antologie aus »Tannhäuser« . . 

Fidele Bursche, Walzer . . . . 


Unrath. 

Rossini. 

Wagner. 

Strauss. 


Festspiel-Ouverture 
Walzer-Arie . . 

Josephinen-Polka 
Mikado-Marsch . 


Keler-Bila. 
L. Venzano. 
Menzel. 
Stillivan. 


» Nach dem Konzert Ball. 
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Maiglöckchen-Essenz 


durch die 


Erste Ausstellung 


Producten und Handels-Erzeugnissen 


1 deutscher Colonien 


Kamerun 


Neu-Gumeet. 


1 Juli bis 31. August 1893. 
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